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Vorrede 


Dereits  vor  einigen  Jahren  hSste  ich  die 
Idee,  das  Erhabenste  und  Schönste,  was 
üe  hebräische  Poesie  in  den  verschiede» 


l 

J   ßen  Perioden  ihrer  Blüthe  und  Reife 

xtv  Syrern  ällmähligen'  Sinken  hervofgec 
bracht  hat,  in  treuen  deutschen  Nachbil- 
dungen wieder  zu  geben.     Dabei  sollten 
zweckmässige,   größtentheils  historisch* 
Einleitungen  und  eine  Auswahl  von  Er* 
Läuterungen,  (wobei  aller  gelehrte  Prunk 
vermieden  tfurde/)  den*  der  Ursprache 
und.  oritifetttlfcchen'  Denkart  unkundigeb 
Leser  in  den  Stand  setzen;  den  Geist  jener 
lebendigen,  einfach  »grbfsen  und  rühren- 
den Dichtungen  gehörig  aufzufassen.   Ich 
theilte  diese  'Idee  einigen  kompetenteil 


Männern  des  Faches  mit,   und  hatte  die  _ 

Freude,     nicht    nur    meinen    Plan   undi 

fei 

einzelne  Ausstellungen  gebilligt,  sondern  .^ 
auch    durch  die    Mittheilung   trefflicher 
Beiträge -mein  Ünteruehiiten  auf  das  er- 
wünschteste befördert   zu  sehen.     Untet  ,K 
andern  interessirte  sich  dafür  aufs  wärmste  . 
tter  Verehtungswürdige  •  Herr   Staatsrate  . 
Johann    von  Müller;  r—  ein  Mantjt 

«selbst  vertraut  mit  dem. Geiste  dqr.Poeeif  , 

ij 

des  Orients».    ..Er   nahm   nicht  nur  <}i&  . 
jroü  mir-  verfafsten,  metrischen,  ,y>rdeutr 
Gehangen  sioniti,scher Gesänge  ,vdieichihat  : 
irreal  Zeit  zw  Zeit  vorlege«  rhufste ,  tn}ix  ' 
*mein  Wohlwollen,  auf »  das  nicht  anders, 
*ls  iiöchat.  ermunternd ■'.  für    mich   seyxi 
konnte \  sonideru  ^hellte  mir  (iucU  manche 
scharfsinnige  iAgsiefcteKi  über  einzelne  (Je* 
sänge  mit,:vWQvO*,aph:  eioige  *  dieser  An* 

thologie  einverleibt  hab$«r  t?-,  •;.- -» 

Die     Sammlung  ,  ajtü^mentliche*  . 
Ädhriftenfctothftlt  so  mancfee  erhabene  un^ 
furchtbar-prächtige,  imd 30  Branche  lieb^ 


.)    v    ( 

liehe  und  gemüthvolle  Dichtung ,  die  \t'ir 
ohne  Bedenken  den  edelsten  Ergiefsungen 
des  dichterischen   Geistes   der  Griechen 
und  Römer  an  die  Seite  setzen  dürfen. 
Und  doch  haben  so  wenige  Menschen  vol- 
len Sinn  dafür ,  und  ein  grofser  Theil  wür- 
digt diese  herrlichen  Ueberreste  der  hebräi- 
sehen     Vorzeit    kaum    eines    flüchtigen 
Blicks.      Die  Ursachen  dieser  Gleichgül- 
tigkeit  sind   nicht  schwer  zu   errathen. 
Eines  Theils  kennen  und  verstehen  nur 
Wenige  die.  Originalsprache  j   die  Ueber- 
Setzungen  aber  9  die  bisher  in  den  Händen 
des  grofsen  Publikums  waren ,  —  die  f  ü  r< 
ihre    Zeit  vortreffliche   lutheri- 
sche Uebersetzung  nicht  ausgenommen — 
ließen  den  hohen  Geist  der  Urschrift  doch 
Aar  ahnen;  denn  die  trefflichen  Verdeut- 
schungen einzelner  Gesänge  von  Herder, 
Moses    Mendelssohn,    und  einigen 
andern   Eingeweihten  waren  den  Nicht- 
theologen   noch  zu  .  wenig  bekannt ,  als 
.  dafs  sie  eine  «allgemeinere  Wirkung  hätten 


■    '  )    vi C  '  • 

hervorbringen  sollen ;  auch  wären  *  äiä 
meisten  umrer  geschmackvollsten  Verdeut« 
gehungen  mit  gelehrten  Kommentaren  ver- 
,  bilden,  die  hur  für  den  der  Orientalin 
sthen  Sprache  Kundigen  berechnet  waren. 
Andern  Theils  bringt  der  größere  Theil 
der  Leser  $eine' beschränkten  Jugehdan- 
richten  von  biblischen  Schriften,  zur  Lek- 

i 

türe  derselben  mit ,  und  glaubt,:  nur  dog- 
matische und  moralische  Belehrung,  — t 
oder  wenn  er  sich  zu  den  Aufgeklärten 
rechnet,  die  Kenntijifs  kleinlicher  jüdi- 
scher National-Ideen ,  —  nicht  aber  wahret 
Geistes-  und  Herzenserhebung,  aus  die«* 
sein  heiligen  Denkmälern  der  Vorzeit  schö- 
pfen zu  können. 

•  *  Um  nun  diese  geist-  und  herzyolleil 
Gesänge  zur  näheren  Kunde  dpsgxöfsem 
Publikums  zu  bringen ,  entschlofs  ich  mich, 
diese  neuen  mit  Sorgfalt  verfafsten  metri- 
schen Uebersetzungen  althebräischer  Dich* 
ter-Btumen  zu  veranstalten ,  und  mit  den 
ÄOthigsten  Erläuterungen  auszustatten;  ein  ^ 


Unternehmen,  das  seine  eigen«  Schwierig.; 
keiten  hatl  Der  hebräische  Geschmack  und 
die  hebräische  Denk  -  und  Empfindung«- 
weise  weicht  nämlich  in  vielen  Stücken  gar 
sehr  von  der  unsrigen  ab  v  imd überdies  sind 
jene  Gesänge'  so  lange  vor4  unserer  Zeit  ge* 
dichtet  worden ,  dafs  man  flicht  selten  auf 

Stellen' stößt*  die  im  vollen1  Genüsse  des 
Schönen  stören ,  und  in  titfseräm  Zeitalter, 
und  in.  unserer  Sprache  beinahe  widetlich* 
Idingeit.  Stegättz  umgehe« ,  darf  man  nicht? 
denn  auf  ihrtett  beruht  der  konventionelle 
Werth  des  Gänzen;  werde« sie £u sehr mö~ 
dernisirt,  und  nicht  mit  der  gehörige!* 
Schonung  gemildert ,  so.  veriiert  das  Ganze 
seine  natürliche  oder  kün§tl^che  Haltung^ 
und  man  erhält, (wie  sich  einer  meiner  ge- 
lehrten Freunde  ausdrückt)  widrige  halb* 
asiatische  und  halb-europäische  Zwitterge- 
burten. Allein  eben  so  thörigt  würde  es 
s$yn,  die  Rostflecken  einer  veralteten 
Denk  -  uiid  ,  Anschauungsart  recht  vor- 
sätzlich     hervorzuheben,    widrige    Ne» 


•  *, 
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behideen  ^zu    wecken ,  .und    dann    xu 
glauben ,  recht  treu  und  antikütiwsetzt^u. 
Ivaben;     Wir :  wölken  nicht  tddk  Worte 
Überträge«  i  :;sonii£rn  den  Geist;  .d/er  Ur- 
schrift auffasse»  *.  .und  wieder  geben.  Lei-* 
der  gefallen  4ish  indessen  manche  unserer, 
Zeitgenossen  in  wichen  knepfeüi^plik^Nach- 
bildungen>.  uftd ,  haschen :  ängstlich.  nacl\. 
Worten  und.  Sy.&en*  worüber  sie  den  Geist 
der  Urschrfft;i  verfliegen  lp&sen.r(?)    j   ► 
• , :  ■  Ueber  die ,  cLj$ser  Sammlung  tji  einer 
Zierde  gereichenden  ljteitf  ftg£,ro$in$r  Mit- 
arbeiter, welche  das  Publikupa  längst  als 
bewährte  Kenner  der  orientalisch^  Li* 
teratur  schätzte,  geziemet,  mir  kein  Ur- 

*)  „Immer    (Sagt    der  ehrwürdige  Heyne  sehr 

.  treffend)  juufc  man  dabei   eingedenk   bleiben  r 

den  Geist  übertragen,  ist  etwas  anders,  als  die 

Worte   übersetzen;   dies  .letztere   kann  mit  der" 

; 'gfdfsrcn-,  selbst  mfetrischen ,  Kunst- Genauigkeit 

,     geschehen y  aber  der  Geist  ist  verflogen.  Wenn 

das  erstere  W.enige   auszuführen  verstehen,  so 

,•'*,  'wissen'  es  auch  Wehige  von  andern  zu  unter- 

„,  ;    scheiden."  (S.  Vorrede  zu  H  e  r  d  e  r '  s  Schrif- 

ren  zur  griechischen  Literatur.  Tübingen  1808. 

■J  ;  s.  Xi.)        ■•'-  •"      ■•      ':  .* 
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theil;  wiewohl  ich  überzeugt  bin,  dafs 
viele  Leser  das  gröfsfe  Vergnügen,  wel- 
ches mir  das  Lesen  derselben  gewährte, 
mit  mir  theilen  werden.   Was  hingegen 
meine  eigene  TJebersetzungen  betritt,  so 
seyen  mir  darüber  einige  Worte  vergönnt! 
Meine  Uebersetzungen  sind  in  verschieb 
»denen  Jahren,  in  verschiedenen  Gemüths- 
stimmungen  und  unter  rtiancherlei  äussfc- 
ren  Verhältnissen ,    aber   nie   ohne  jene 
nothwendige  Empfänglichkeit  für  die  Er- 
giefsuügen  der  sionitischen  Muse ,  verfer- 
tigt worden.  Es  war  bisweilen  die  eirizige 
Erholung  für  mich ,  in*  das  "friedliche  Hei- 
ligthum   der  Geschichte  *  und  Dichtkunst 
zu  flüchten ,  und  auf  die  Stimmen  verflos- 
sener Zeiten  zu  horchen,  wenn  difc  wirk« 
Jiche  'Welt  keinen  Reiz  für  mich  hatte. 
Insb&ondere  bleiben  mir  jene  Stunden 

m 

unv^rgefslich ,  die  ich 'darauf  verwendete,' 
mit  den  hohen  Genien 'des  Orients  ver- 
trauter umzugehen  ,  und  gerne  wünschte 
ichj  auch  andere  zu  jenen  süfseri  Ge- 
nüssen ,  einzuladen. 


i 
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/.  "Pie  -Gesetze,  welche  mich  bei  meipen 
V^dertfschungeij  leiteten,  waren  diaupt* 
sächlich  folgende:  Ein  Uebersetzer:niuf§ 

* 

^pin$  Urschrift  nicht  blpfs  ye^st^he^)  *  sön* 
dem  auch  den,  unterscheidenden  Ton  dej;T 
^ltfen  und  den  Charakter  ihrer  Schreibart 
auf  fassen ,.  des  Originals  unterscheidende 
Züge  und  ächten  Farbentpn  •<—  mit  einen} 
Worte  :  die  ganze  Individualität  des 
,  Schriftstellers  f  in  seiner  Uebersetzung 
wifdergeb&u  Er  mufs  treu  üher^ 
setzen,  und,  wie  der  geniale  Heins«?  (Q 
§agt  *  v  von  seinem  Eigener*  zu  dem '  Qrij 
ginal,  gut  oder  schlecht ,  so  wenig  hjnzu^ 
thjin ,  als  nur  immer  die  Verschiedenheit 
der  Sprache  gestattet;"  Der  Leser  will 
nämlich  nicht  nur  wissen  f  was.  der  aite 
Dichter*  sondern  auch,  wie  er  sich  aus- 
drückte.  Daher  mufs  selbst  die  Wahl  und 
Stellung  der  Worte  des  Originals ,  so  viel 
-  thunlich,  berücksichtigt  werden, 

"^  i  : ■     : '  .  * 

.*)  fp  der  Voi[rödp.  zur  Uebersotauaig  des  Tassou 

«  »  • 
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Ein  Uebersetzer  mufs  aber  nicht '  nur 

den  Genius  derjenigen  Sprache,  woraus. 

er  übersetzt ,   sondern,  auch  den  Genius, 

seiner    eigenen    Muttersprache     ehren.; 

Diese  letztere ,  nur  allzuoft  vernachlässige 

te  Forderung  machte  ich  mir  gleichfalls' 

zum  heiligsten    Gesetze.  loh  bemühet^ 

mich ,   Nachbildungen  aufzustellen ,  di$ , 

den  Anforderungen  an  den  Dolmetscher 

alter  Kunstwerke ,  ohne  Beeinträchtiguug 

der.  Eigeathümlichkeiten    und  Verscbies 

denheiten  meiner  Muttersprache,  genüg-, 

ten;  und  indem  ich  strebte,   das  orien^ 

talische  Kolorit  — ;  fliesen  Zauber  eitles 

wärmeren  Himmelsstrich« —  nicht  zuv^ri 

wischen,  suchte  ich  au$h  den.  Geist  deg 

deutschen  Sprache  mit  Achtung  zu  be* 

handelp.    Dabei  bemühte, ich  mich,  mich 

möglichst  rein  zu  erhalten  von  ausländ*? 

sehen  Wörtern,  und  meine  Origii*aIe  wer 

der  zu  verschönen},  noch  zu  entstellen^ 

Eine  gute   Uebersetzuug  eines   aitei* 
Dichterwerksr  muß  aber  auch,  poetisch  4 


>   *n    ( 

\ 
\     * 
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ünct  selbst  ein  Ktmst\verk  seyn  ;  nur  eine 
poetische  Uebersetäung  bringt  dem  Lesen* 
ein  fremdes  Dichterwerk  näher.  Mit' 
bldfeen  kraft-  iiM  lebenslosen  Exercitiett 
ocler  wörtliche»  prosaischen  Uebertragnri- 
g£*i  aus  einer  Sprache  in'  die  andere  ist 
tkxxr  Wenigen  gedieht.  ■ '  Setzt  man  auch 
diese  Prosa  in  besondere  Zeilen  ab,  so 
siebte  zwar  aus,  wie  Poesie,  istfs  aber 
nicht;  und  will  riian  bei  dieser  ProsW 
deftnoth'  Poesie  durchschimmern  lassen , 
ohhö  sioh  eines  bestimmten  Versäiaafses 
zu  bedienen-,  so  kommt  Etwas,  der  ehe- 
mäl&fcö  belieb teh  ^poetischen  Pro tfa  Aehnli* 
eh'es  zum  Vorschein.  Es  scheint  mir  da- 
fter  etwas  übereilt  >  zu  behaupten,  „eine 
Uebers^tzuhg  aus  dem  Hebräisehen  in 
Jamben,  Trochäen,  u.  s.w.  müsse  noth- 
wendig  den  Charakter  der  Urschrift  ver- 
wischen.."     Wer   nicht  metrisch   über- 

■ 

setzen  kann,  ohne  den  Geist  der  Urschrift 
verfliegen  zu  lassen,  der  solke  sieh  an 
keine  Uebersetzun&  alter  Dichterwerke 
wagen! 


Her^r:  umsetzte  gröfstentheilsin 
freien  Jamben  ( denn  für  eine  bestimm,!;? 
Anzahl  von   Fü&en .  nipclite    ich    ftelbrt 
nicht  stimmen  ;)v.>ROrMngegen  der  gei$tf 
volle  Mann  bisweilen  schwierige  Stellen, 
Eigennamen  u. *s.  yvy fand ,  da  erlaubteer 
sich  kleine.  Abweichungen  von  t  diesem 
Metrum,.    Er  hat  daher  seine  eigene  foi* 
here  Warnung  in  einpm  Briefe  vom  J, 
1780  ;    „die  t  schonen  ji\euen  Bibelübef* 
Setzungen  in  Jamben  oder  ;in  noch  künstli- 
chem Sylbenniaafsen , ,  die  .  meistens    deq 
Sinn  und  Ge^st  de$: Originals  wegnahmen, 
f:\i ^vexxJ^exi^n!11  i  späterhin  durch  eigwg 
gelungene  .Versuche  gqnjgsam  ypderlfg^ 
•wie  dief  jVjmrdepi  rekeren  U^theile  de$ 
Mannes,  nicht  anders  zp.  erwarten  "VTW»    " 
Daher- sojlte   man  aach   solche  •>  frühere 
Aeu$serungen  juis  ^i^her    ungedeckten 
Papieren  für  nichts  mehr,  als  für  Aeu$se- 
rangen  aus  einer  frühefn  Lebensperipfo 
"  Sj^^fl  lassen  t  \\nd  kein  so  hohes  Geweht 
darauf  teg$Q^ ;  Wenn,  man  griechisch?  jind        < 


¥8mische  Dichter  in  dett  Sylbenmaafsen 

» 

der  Urschrift  zu  übersetzen  vermag,  ohne 
tlfetf  Treue  zii  nahe'  träten,  warum  sollte 
,    ihandenn  nicht  auch  die  sioniösthen 'Säh- 
ger metrisch ,  und  doch  treu ,  übersetzen 

Icönnen? —  Was  dem  Hebräer  der  JPara£ 

v  .  .  . 

löliimüs ;  3er  Glieder  Und  ein  g^\vfsset 
Rfiy thtriuis  w  ar V  das  sirt d  dem  an'  riairtnö- 
xiie  gewohnten  dfeütsche h  Ohre  die  freien 
,  jambischen ,  trochäischen  vu  a. :  Sylben- 
ftiääfse.  Mein  Streben  gieng  dahin,  'Dich- 
terspräche in  Dichtersprache  zu  übertra- 
gen'; in  wiefern  mir  jedoch  dasselbe  ge- 
lungen sey,  dies  mögen  koiiipetente  uhd 
humane  Kunstrichter,  die  selbst  mit 'den 
Schwierigkeiten-  eines  solchen  Unterneh* 
tkttis  fcekannt  sind,  entscheiden ! 
a  Ö4ß man  in  flieset  Anthologie  Ü  e- 
i  er  s'e  tz  u  n  g  e  *T,  statt  fortgehender  Köm- 
inentare  und  'weitläuftiger  Ümschrei- 
ßuftgen,  gab,  nur  da,  wo  man  es  nothig  fiiriai 
ei*H6  erläuternde  Ahmerl&tng  Hinzufügte* 
tiiid  unterändern  auchaWDitffiteÄnarögiö 


)    rr    ( 

tmdDiclitevrfartowidfcschaft  durch  gewählte 
Parallelstetteu  hindeutete ,  dies  wird  jeder 
Unbefangene  billigen ;  denn  treue  Ueber- 
setzungejv  •.  sind  anschauliche  Gemälde  $ 
wekhe,;um3fcr  Inneres  unmittelbar  anspre* 
chen9  u»d  jpofltischrt.  Sinn;  und  Gemüth 
gebftapf*  sjubpere,  Aufschlüsse,  als  Worter* 
buche?,  $£F££b}ehren  und  Kommentare.  (*) 
Aus  fU»;  historischen  Buchen) 
des  A.  Trtvahlte  ich  einige  der  anzie- 
hendsteft  Gesänge ,  andere,  wie  z.  B9  Ja« 
Vob's  Seegeftsgßsang,  i  B.  Mos.  49.  Mo* 
5e '$  Sieg?gflsapg,  3  B.  Mas;  4*5.  u.  s.  w; 
hatte .  ich/SQhoft  anderwärts  mitgetheifc 
Ein?  vpllsti^4ige  Sammlung  dieser  hero» 
iichea  Lieder,  mit  den  not luge^i Kommen- 
taren verseji^n^werden  meipe  Na  t  i  o  n  a  I5 
Gesänge  d^r  ^Hebräer  enthalten,  wo- 
ronjder  erste  Jft#nd  bereits- im  Jahr  i8o3 

'  *}  „ IcE  naibe  (sclirieb  mir  einst  Herr  Job.  von 

M5(4£e*r)   Äbrt-hanpt   r.um-Vmtifndiiifs   dieser 

,Lieck^j*j^kj$>ÖGhw    wohl    sagen«    mehr  tut 

dem  liefen ,  als  aus   (  occeji  Lexikon  gelernt) 

*  :  -  -w^lnipÄ&s^deuchr  es  mit." 

* 


ttbehten ,  und  diq  beiden  foigertd&t,  xlsjs 
Ganze  beschließenden  I&nde;  gtöfsteii* 
theils  schon  in:  deb  Handschrift  fertig  aus- 
gearbeitet litggn ,  -  tirid ,  J  sobald  ;  es  'die 
(anstände  erlauben,  dem  Pnbliktom  mit-- 
götheik  wenden-  so  Meto.  TDfeti  schon  im  » 
Baride  de*  National^e^äüge  thitge* 
theilten  Kläg<igö0ängL  Dä^iiä^  geW 
•kh  hier  stellenweise  ve*biß$86frt.^^ 
-■• '  Die  von  mir  reif  afstenlJteberietiung^t* 
mli  dem  Hio  b  £irid  scho£  vor  s£ehszehiV 
und«  ntehrern  Jähren  verfertigt  r;^tod*ieji 
liefs  Bereits  ii**  Jahre  1793  einö^Pröße  dar- 
aus in  Herrn  K.  R.  Paul ulsPMfefcieH^ 
fciliefc  <& ...Stück)  einrückemV11^  '*ä«5 
aehr  gütige ".*;  faif nähme  •bei>ri*1  FubEkum 
fand.  Die  spater  erschien^tteri'  tTeberse* 
tmwigen  dieiös  BiteVs  habe  iih  Sorgfältig 
verglichen  y<tmd,  wo,  e&tn5r>Äöi?hi£sehi£ii{ 
den  Ausdruck  der  meipigpn  zv\  verbessern 
gesucht.  \  .Die  J^iträge.iyo*  tH.uf«ageI 
und  Dfa  hl  wenden  für  sich  Selbst  reden; 
Äie  erstem  sind  jPxofcefl.  ft^£&£ijlterfas. 


5er«- gänzlicher  Umar beitung, seiner  frii- 

-hern,  im  Jahr  1781  erschienenen  Uebers**» 

toung  des  Hiob,  ■  .  m 

Die  Salomonischen  Hochge- 
sänge  der  Liebe  wurden  in  meinet? 
Gedichte-Sammlung  (Harburg,  1808.  Seit* 
&s5  %,)  als  Probe  aufgestellt,  und  wäre* 
so  glücklich  9  d^n.  Beifall  der  Kun$trichfct£ 
und  Lese,r  ,zu  erhalten,  -  Hier  erschein*** 
*ie,  uochimtJs  überarbeitet  und  mit  ein£r 
gen  erläuternden  Anmerkung* w  versehen 

,Die  treffliche  und  durch  historische; 
{Jeber sichten  reiche  Bearbeitung  eines  be+ 
deutenden  Dffreitsf  der  Jesaianischea  Antho- 
logie vppv  Eichhorn,  das  schöne  Frag* 
ment  von:AugU8ti,  und  die  geistvollen 
üebersefczungfcn  von* A rn ol d i ,  bedürfen 
v&\r\et  Empfehlung  nicht»  Unter  anc&rri 
wird :  das. .  T/)n  dem  letztem  initgetiheikat ' 
Brüchstück .  .ans  dem  £  x  e  q  K  i  e  1  den  leb» 
J^ft^stenWiifiisch erregen,  diesen  ganzen 
P^priheten  )Tori  ,  der  Hand  eines  solchen 
IfctWHts  ^rjbeitel;  j*u  sehen.       i> 


1 
\ 


•  % 


-  C  Die  Verdeutschung  der  fünf  Elegie  6a'< 

ckfc&  Jeretaias  wird  man  in  dieser  neuen 

Bearbeitung  meines  Freundes  Hartman»- 

mit  Theilfcähme  lesen;  und  da  diese  Ele- 

gieenzti  verschiedenen  Zeiten  geschrieben 

«4hd,  und  in  k&inem  genauen  inneren  Zu-- 

sammenhatige&eh&i,  so  wM  auch  die  be- 

sondere  Uebersetzung  der  f  ü  n  f  t  e  n  El  egie- 

♦O»  tneine*n  Freunde  D.  D  a  h  1  zu  Rostock 

Hir  eigenes  Interesse  behalten.  ■  •  Auf  eine 

ähnliche  Art  sind  mehrere  Psalmen  und; 

Stücke  aus  dfem  H  ix>b •,  von  verschiedenen 

Verfassern  bearbeitet,  in  diese  Anthologie 

aufgenommen  worden.    Der  to*r  Ausgeber 

glaubte  dadurch  dem  Leser  dai  Vergnügen* 

der  Vergleichung-  zu  gewähren.      ■  v  *■!.-: 

n  >'    Die1  schäkzbar&n ..  Bektttge  zur  Auf* 

bedang  des  Hoseas  von  Arnold i,  de* 

Z^e^pA'aiaiah  «indChaggtaiivxm.Dihlund 

des.Zaoharias  voA  Hartman n  werdeä 

allen  freum&n  derhebräisctanVoesife  wili{ 

komÄxen -öeyn.. .  Meine- *  eigene  i  Verdeüt« 

kchungen  desiNahuin  und  der  Hymn6 


)     XK    < 

•  Habakuk's  sind  aus  der,  in  der  Kürze 
herauszugebenden  ausführlichen  Bearbei* 
tung  beider  Propheten  entlehnt  f  und  den 
Propheten  JMale 3 chi,  welcher  hier  zum 
erstenmale  im  Druck  erscheint,  theileich, 
«ls  Probe  der  Propheten -Poesie  aus  der 
letzten  Periode,  mit.  . 

Und  nun  möge  der  Geist  der  sioniti« 
sehen  Gesänge  selbst  zu  den  Gemüthern  der 
ILeser  sprechen!  Findet  diese  Anthologie 
Beifall ,  und  lassen  mir  meine  viele  Be- 
ruEsgeschäfte  so  viel  Mu£se  übrig,  als  der*? 
gleichen  Bearbeitungen  erfordern,  so  er- 
scheint'vielleicht  nach  einige  Jahrenein 
neuer  Blumenkranz ,  worein  noch  manche 
geruchreiche  Blume  der  hebräischen  Poesiq 
gewunden  werden  kann,,  ; 

\.f&*\    ■     Br.K.WJÜstu 

im  Februar  1809.  , 


■»!        '■  1     ■ . :  ■•     «      .-    p\. .-,'.  i 
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N  a  c  h  s  c  h  r  i  f  t 

vom  3iten  Mai  1809, 


Jliben,  da  die  letzteh  Bogen  dieser  An- 
thologie abgedrückt  Werden  sollen ,  er- 
halte ich  die  'sctimferzhafte  Nachricht,  daß 
äer  edle,  höchsinnige  Mann/ der  so  war* 
jirifch  Antheil  an  diesem  Unternehmeri 
nahm,  — '  dafs  Johann  von  Mülle* 
5Ä  eine  höhere  Welt  übergegangen  sey. 
JJIhre  hebräischen  Lieder,  (schrieb  er  mir 
Hböh  Vor  einiger  Zeit)  mächen  mir  immer 
Itesondere  Frettde.  Singen  Sie'utis;  ä*o ch  bald 
wieder  eins  von  deh  Liedern  Ziörts;  ste 
klingen,  wie  von  der  Leyer  des  Paradie- 
$p$\  hihifbir  £4  cjUe  JSandwüste  der  Hütten 
Kedar.  "  Und  in  seinem  letzten  Briefe 
schrieb  er  mir:  „Es  lüsterfc  mich  unaus- 
sprechlich, Sie  bald  wieder  auf  der  Da- 
vidischen Harfe  zu   hören, "   Ihm  ,  dem 


)     XXI     ( 

Märine  von  tiefem  Gefühle,  d^ra  vertrau* 
ten  Freunde  der  sionitischen  Muse ,  sollte 
daher  dieser,  .Kranz ,  gewunden  aus  Blu- 
Wen  des  Morgenlandes ,  ,  geweiht .  seyn? 
Nunmehr  \Veihe  ich  ihn  seinen  Manen, 
nhd  die  kleine  pöetiscüe  -Tfcietgnttng*  an 
ihn  sey  eine  Blume ,  niedergelegt  auf  dea 
GrabhijggL,  dieses  Unvergefslichen ! 


Öion's  Feyergesange  heben  die  Seele  des  Weisen 
Ueber  dies  nächtliche  Thal  in  der  Unsterblichen 

.  ,    Hain; 

Und  die  Mus«  mit  Palmen  fuhrt  aufschwingen  der 

Andacht, 

Singend  ihr  himmlisches  Lied,  heimwärts  den 

freieren  Geist.       , 

*  * 

Kimm,  o  Hehrer!    den  Kranz,   von  Blumendes 

Morgens  gewunden» 

v    Unverwelklich  umschlingt  einst  dich  ein  schö- 
nerer Kranz  I         ' 

Walle  den  Strom  des  Lehens  hinab,  wie  Töne  Siona's 

Wallen  mit  silberner  Fluth   nach  der  Heiniath 

Gefildl x 

*  * 


•      ■ 
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Als  dar  Sanger  noc}i:Sfng,  da  V^^sic^te  der  himmli- 
schen Harfe      ", 


v       A  '    -...,  . 


r  « 

•>  «>  '  \    ■:»»•'"     r'"i  "     ■ 


Festlich  -  tönendes  Gold  durch  den  balsamischen 

,  ■  ■    .  •  .  .  ■» 

Und  Vom  Liede*  Siona's  ergriffen , '  schWan^  sich  im 

,  ■ ,  .  r  Xichistral  •    '    . 

i;>;  Heim  der  »sterbliche  Geist.    Schvyeige;,drtynait 

-    irrdjscher  Laut!—-    , 


•  *  -    * 
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.. —  —  De*  heü'gejn   Dichter  Schatten«  — 

—  aie  gehoV  dahtfrlvbi:  inirl  -  « •  *  ^.  ? 

In  glänzendschöner.  Pracht  und  Majestät. 

Jesaia»,  Hi  ob  ,  Mni.se 5  und  derHirtt 

Lieblich  gekrönt,  mit  Psalmen  Israels. 
r?Die  Harfe»  in  Eer  Hand,  »'Jobs Ingen-  sie,     "    v   ' 

Wie  Morgen  atern'  lim  ihres  Schöpfers  Thron  ^ 
-  Und  Erd'  und  Himmel -staunen,    fühlen  neu 

Die  Hand,  die  sie,  auch  sie  zu  Liedern  schuft  * 
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1. 

Abschiedsgesang   Mose'« 

an  die 

Israeliten, 

5.  B.    Mos.    K^xxxu. 


N 


ach  der  Erzählung  des  fünften  Buchs  Mo* 
«e's,  las  der  grofse  Heerführer  der  Israeli« 
ten  seinem  Volke,  am  Ziele  seiner  Wände* 
rung  und  seines  Lebens ,  noch  zwei.erhaben$ 
.Gesänge  vor*  —  einen  Abschieds-  und 
Weis  sagungs  •  Gesang  (Kap.  da.)  und^  ^ 
einen  Seegens-Gesang  (Kap.  33.).  Beide  * 
sollten  von  Zeit  zu  Zeit  öffentlich  wiederholt* 
und  ihr  Inhalt  dadurch  allmälig:  dem  Geiste 
des  Volks,  eingeprägt  werden. 

Der  erste  dieser  Gesänge,  welcher  hier 
in  einer  Uebersetzungi  mitgetheilt  4w^rd,  er-» 
greif(  .durch  die  Gewalt  seines  Inhalts  und 


I 


leiner  Sprache,  stellt  ein  lebendiges  Bild  der 
Vergangenheit  auf,  und  enthüllt  mit  kühnem 

"Geiste  die  Tage  der  Zukunft.    Der  heilige   * 
Seher  legt  Jehoven  Aussprüche  in  den  Mund  j    ' 

.  welche  nachher  von  mehrern  spätem  Prophe-  ! 
ten,  des  israelitischen  Volks,  mit  manchen; 
Aenderungen ,  wiederholt  worden  sind.  Er 
siebt  die  treue  Betrachtung  dieser  Aussprüche, 
als  die  Grundlage  der  Glückseligkeit  seines 
Volkes  und  als  das  einzige  Mittel  an ,  wodurch 
ihm  der  lange  undoingestörte  Besitz  des  ver* 
iieisenen  Landes  gesichert  »werden  könne. 

Hätte  Mose  diesen  Gesang  in  seinem 
Greisenalter  gesungen,  so  wäre  sein  hoher 
Dichtergenius  zu  bewundern;  hatte  er  ihn 
schon  in  den  Jahren  seiner  männlichen  Kraft 
gedichtet,  so  könnteer  ihn  am  Ende  seiner 
Laufbahn  nur,  mit  den  'ihm  nöthig  schei- 
nenden  Veränderungen  und  Zusätzen,  be» 
kannt  gemacht,  und  seinen InhaltMem  Volke 

*  an  das  Herz  gelegt  haben«  Das  Si.Kap.  des 
5ten  B.  Mos.  erwähnt  desselben  recht  absieht« 
lieh  mehrmals ,  um  Erzählung  und  Gesang  in 
eine  genaue  Verbindung  zu  setzen.  Dafc  die* 
feurige  Lied ,  welches  den  hohen  Charakter 
Mose's  tnit  Kürze,  Kraft  und  Würde  aus* 
spricht,  einen  ganz  andern  Verfasser  >  alt. 
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Mo  8  e  n ,  haben  solle ,  und  erst  von  dem  spä- 
tem Sammler  und  Ordner  des  Deuterono- 
miums ,  —  der.  auch  das  letzte  Kapitel  hinzu- 
fugte, worin  Mose's  Tod  erzählt  wird,-— 
gelungen  worden  sey ,  ist  nicht  wahrschein- 
lich. Selbst  diejenige  Gelehrte,  welche  die 
ganze  jetzige  Einrichtung  des  Pentateuchs  in 
das  Davidische  Zeitalter  versetzen ,  sehen  die- 
ses  und  andere  darin  eingefloch'töne  Lieder 
für  alt  an.  Nur  einer  der  kühnsten  neuesten 
Kritiker,  (Hr.  de  Wette)  der  dem  gaiizen 
Pentateuch  ein  blofs- mythisches  Ansehen  zu» 
gesteht,  erklärt-,, die  Unächtheit  von  die- 
sem Liede  für  längst  anerkannt",  und 
meint  sogar,  „  dafs  Sprache ,  Darstellung  und 
Inhalt  desselben  ein  späteres  Zeitalter  ver- 
riethen,  in  welchem  dieNation  schon 
z,u  Grunde  gerichtet,  und  die  iq 
Stämme  vielleicht  s-c hon  im  Exil  wa- 
ren." So  sehr  nun  diese  Ansicht  von  der 
meinieen  abweicht,  so  unwahrscheinlich 
scheint  es  doch  auch  mir,  däfs  wir  diesen 
alten  Gesapg  g'anz  unverändert;  ohne  alje 
kleine  Ueberarbeitungen,  so  er h altert  haben 
sollten ,  wie  ihn  jjer  ehrwürdige  Heerführer 
sang.  Das  Wahrscheinlichste  ist  vielmehr, 
dats  die  Gründzüge,  die  herrlichen  Bilder, 
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der  Geist  und  die  Darstellung  des  Ganz  Ja 
mosaisch,  hingegen  manche  kleine  Ueb£rar- 
beitung  in  Sprache  und  Ausdruck,  vielleicht 
Auch  manche  kleine  Zuthat  von  fremder  Hand' 
hinzugekommen  sey.  Dafs  alter  mosaischet 
Gesang  überall  durchschimmere ,  scheint  mir 
unverkennbar.  ."  •  "  . 

Nach  dem  Berichte  des  fünften  Bucha 
Mdse's,  —  das  überhaupt  eine  Wiederhol 
lung  aller  von  Mose  dem  Volke  gegebene* 
Gesetze,  mit  mancher  Einschränkung1  uhd 
Verbesserung,  enthält,  —  übergab  d^r  bis- 
herige Führer  seines  Volks  diesen  Gesang  den 
Priestern,  um # ihn  für  ewige  Zeiten  in  der 
^National  -  Gesetzlade  aufzubewahren,  Wel- 
chen  Eindruck  ein  solcher  Gesang^  in  seiner 
ajten  feierlichen  Simplizität,  —  in  einer  öden 
Wüste,  der  zahlreichen  Versammlung  des 
»Volks  vorgelesen,  —  auf  die  Versammeltext 
gemacht  haben  müsse,  bedarf  keiner  Erinne- 
rung. Die  Juden  betrachteten  ihn  als  einen 
vortrefflichen  Auszug  aus  den  fünf  Büchern 
Mose's. 
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hr  IJunmel,   borchet;  ich  will  singen  1  v 

VernimnVs,  ofevde,  was  mein  Mund  verkünde tl(«) 
2.    WieTrHhlingsregen   träufle  mein  Gesang*     . 
Es  fliefse,  wie  der  Than,  mein  Lied;  - 


wöt  unserm  Gott  den  Kahm! 
4*  Ein  ffih  (c)  ist  ei*!  un  tadelhaft  stin  Tfcun»  • 


Und  all*  sein  Walten  recht ! 


Gott  ist  die  Wahrheit»  ohne  frag. 
Gerecht,  unwandelbar  ist  er!  ** 

5.  Doch  sie  verdarben  ihm!  —  " 

Nicht 'seine  Kinder  mehr,  zu  ihrer  Schande  I  (i) 
*    'Ein  falsches  hinterlistiges   Gezücht!  —  — 

6.  Gibst  da  JeÜbven  diesen  J3ank?\ 
O  unklug ,  thöricht  Volk ! '  .  "'* ' 

Ist  er  dein  y#t er  nicht,  der  tlich  erkobr? 
Dich  bilJeV  und  vollendete  dein  Steigen  ? —* 


—  -  ii ... .  i     /, 
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ä)  Auf  eine  ähnliche  Art  ladet  ein  verwandter  Ge« 
•  nius,  Ossi  an,  die  Hügel  und  Strome  zu  HW 
rem  «einer  Gesinge  einr  ^  •        '    •  ' 
,Kommt  mit  euren  spornen %  • 
Hügel  Kona's .  lauschet  . 
Qsliä'n's  Stimmt  f,t   ' 

ti) — »  „  Barden<jesang  ergeufst,  -■■•• 

WjeThau.  weh  iiber  des,  Iie$re&  Wiederkehr  la 
singt  G**ia*t ,  TimorVJn,  06.'  ^ 

. \#)r   Der.  gewöhnliche    bildliche,    .Ausdruck     für 
,  ScliutUÄQtt.  l. 

'  >d)  Hfreh  noaehte ;  «ich  seiner  Kinder*  Recht«  durch 
sein  IJiiNi' Verhaken  aimürdig.  •• 


\ 
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$.   Den*  an  ae^Voneit  Tage,  r         '     ...       1 

,  N£rinnre,  dicji  der  längst  verflossen.  Jahre,    . 

frag  deinen  Vater*,  er  wird  dir*  bezeugen;. 

Die  Aehesten,  .sie  werden  cür's  -verkünden!  , 


g,'  Da  schon  erko,prrer  sieb  sein  Volk, 

Und  Jakob  sich.zuun  abge tnessnen  H^jJigthurne» 

SO.  Er  leitet'  es  durch  'grause  , Wiisten , 

Und  n'anrer  es  in  der  durohheulten  Oede, 
Er  nahm  .es  /schirmend  aut*,  und  pflegte  sein, 

.,,  *Und  hütet*  es«  wie  seines  Auges!  Apfel. 

11.  wem  Adler  gleich,  der  rings  sein,  Nest  umschattet« 
.     v         Und  schwebt,  ob  seiner  mngen  Brut—*  * 

'■  ai.      ,  « -.i,,'^u;. '■■  71,    •   ••■:■•.  i'  -.d 

Ausbreitend  seine  Finge] , 

Nimmt  er  sie  auf.  und  Jrjfgt 

Aut. seinen.  Schwingen  sxe  davon!  -^  .  . 

'    ifi.  So  führt  Jeliovah,    Er  allein  — 

•     ■*  -  -  •        .< 

Kein  andrer  Gott  —  so  fuhrt  er  sie!  — 
*§lrP  l^fs'.  frsie  des  lindes  Hotfn  ersteigen,  '  * 
:  Des  Feldes  Früchte  sie,  geniessen;  — .»■.■•' 
So  nShrt'  er 'sie  rijit  Honig  aus  dorn  Felsen, 
Mit  Oel  aus  steinigten  (^ebirgenj ;,    ^* 
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e)  Als  Gott' die  Urv^lVer ,  a$e  ersten  Bewohner  der 
„..,  Erde,,  verweilte.,  da  schön  qestimmte^ipr  auch 
:   *     Atk    hoch  nngebchrhen  Israeli tiett:  ein-  für  %ia 

schickliches  Land,  einen  abteesirkten  VVohn- 
- f  ■  - » •  '«k» ,  den'  t&e  hebräischen  Dit&er  ^leikhilns »ds 

den  Mittelponkt  der  Erde^ttatiÄl.nU. 


--  V  - 


^"Mit  Mflcfi  der  Xtthe  J  Mi^ch  de*  SchaaW,  '  ■ 
Mit  feisten  Lämmern,'  ITtfdfi  Widdern, 
•  Jf  Jt  Ö^ckeh ,  mit  dem  MMrK'  des  Waizenr^1    ;* 
Mit  Tranbenblnt  und  työst  zürn  Tranke.        • 

*5.Doch  Iure et  wird  ifpjug  (/)  nnd  unbändig, 
(J* 9  fifcip^wWMest  dn',  'unbändig,  ausgelassen!) 
MHstinnte   Gott,   den  Schöpfer  seines   Glückes^ 
Verliefe  die  nie-becwuhgne  Feste?'  (*)  — *--•- 

i6.  Sie  relztefe  Qm  zur  Eifersucht  durch  Nebengötter  ^ 
Erzürnten  ihn  durch  GOtzensriluel  • ' — ' 

17.  Sie  «opferten  Wahnherrschcrn ,  nnd  nidht  6btt, 
'     Üeik' GÖttern,  welche  sie -nicht  kannten,'  '  '* 

Nur  etff tmcMndneR,   nettfen  Götzen,  '  -ra 

Vor  welchen  ihre  VHter  sich  nicht  scheuten. 

18.  Den  Fels,  -det1  dich' gebar,-  vertieftest  dnV 
Verga&est  GotUes,  welcher  dich  zur  Welt  gebehren« 

19.  Verschmähend  Wh**  5ehövah, 

Gereizt  von  seihen  S&hhen,'  seinen  Töchtern  I 
so.  Verbergen,  sprach  er,  wHl  ich  mich  vor  ihnen,  (&) 

'■  '  Will  schan'n  die  Folgen!  ;.; ■••■-*• 

Ein  wandelbar* Geschlecht  sind  sie, 
Treulose  Kinder!  — i  Ui.  ■  •■-.#• 

&*.  Durch  eiiiqn  Nichtgott  machten  sie  mich  eifern, 

ErzUrnten1  mich  durah  ihren  GötzendoW.'   *  •' ''* 

•  :  I   yi    '  1     '        •    .■■■)>.  *.  ij  / 

/)  In  der  Urschrift  wird  der" -Ausdruck  ?  ■'  ittt 
werden  gebraucht. 

g)  Schöpfer  des  Heils,  Fels  des  ÖeiTs^» 

H)  Jehemdi   rerbirgt  sich,  wenn  er  keine  Hülfe 
-         gowüuret' 
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Nim  will. ich>;^m^^i^.JJ|ivolk',tJ#  erzfimtii* 

Duich  Heide»  ^j^ittetn!  ..  \  .\ 

**•  D}s.  Flamme  fP<&W  Grimmes,  ist  ent^r^twH, 

Die  tiefte  ErdejikJ^ft  soll,  sie  4ui;cW,a$eiaty7 
,P*^Fcl*  ™d  »eine  F^ucha;  vnz^lxrewi  ,[„•:(;,- 
f  i .  Durchbrennen  der  Oe&irge.  G.r&njlet  (.f)      t  \ 
«3.-\y^.  Welje  heifst»das.h*uf  ,icji,  Hbejt.fiet;./ 

Verschwand*  an.  ihnen,  ,aJl$Mjnejtt£  Pfeil*  J   ,  .7 

24.  Des  Hungers  Jfagen  uq4  <fe*  Rai^fegeilügefs -Gier, 
Der  bittern  Pest  Verwüstung*  ,.,,;  u^tt«:?«-»-. 

^J^n^jCsder  Thiele .sen^T  icfc,ujiter.,$ieVv;::    -. 
Das  Gift,  der  ßchlaij^e, -f  di<  den,  St^  ^.lirt^wallt ! 

25.  Im  Feldspll  pie^s.ßchyv^tt.vexyf^ß^^.^,  a 

Qa^«#n  der  S^redwnfi;,rr?       -;     •  ;:.    '» 

Dei^J/iagljng  >  wie.dÄsJMfcdchen,    B<  «  ,^ 

;,  .Jäe*..SäugKng,  wie  das  £rape,J«aiipt. 
s6.  Fast  sprach'  ich  ;<  „ich  srernich&e%  sle>      . _  .  •*  t0t 

•lüg*  nnter  Menschen  ihr  |&$dächfnis  ausl'fn 
f7«V.er$röf$  mich  &\c)}t  de?  fein4e  Hohn;  —  .  . 
Denn  ihre   DrSnger.  würden,   mjch  xnisk^myend 

:  :r."..:"J.  M,-,.>.  «agönj .,    .»  „;  ,-  * 
„Nur  unsrer  Hände  Kraft,   .        ,,      .  .   :.....;- 

^.AS^.^^^f^J^t  alles  die«  gethanfu   .      .- 
t8.  Ach.t..we)cji  e^n  Xflft  Wjderbten  Sinnes; 

Verstand  ist  nicht  in  ihm! 
zg.  O  wären  weise  sie ,  erwägten  dies  •      '    *  " "    *"* 
•  •  Vnd  dächten; an, 4*8  f^JV^lr-. —  •       «>   /:T  i\ 


» v# 


£)  So  will  dort  bei'm   Ossian  „der   G&it  Ton 

•h ;  '  JLada  (nach *M arpjxerion.'* .  Vjprro uthung;  Od i n 

selbst)  mit  seinem  brausenden  Oden*  tödten.  " 


i 


» 

5o.  WiircT  Einer  Taftsemd  jagen«?     >      :     '    •. 

Vor  Zweien  Hiejin  Zehntausend  ?  . 

Hätt'  nicht  ilu\  Schuu^oM,  sie,  verstofsen , >. 

Jehovah.sie  dafriii  gegeben!  — r^ 
3i.  Ihr  Fels   ist  nicht  Vl*vie/ un^tfcls9  r-r< 

Darüber  mögen.  Feinde  .gelbst.  cptscheideivl 
52.  Von  Sodom's  .Reben  is*  ihr  .Weinetock »   J 

Und  von  QorqptrhV s,.Brandgeulden;  :      *     -"* 
Voll  Gifts  sind  ihr*  Trauben ,       ".    ■  r 

Und  ihre  Beeren  bittre  Galle,  (k)     ,     j-t*  i\.  f 

33.  Ihr  Wein  ist  Drachengift y  .       «  *    »r  '■'.'    .'»<.'. 
Und.NatternJ-  Wuthgi£tl    '   »  :-.v:  rr  ■*.  f* 

34.  Lag  dies  nicht  schon  bei  mir  Verborgen?*  <  \  .o* 
In  meinem  innern^Schjttä.iieteätegelrfjf*-  Li;l)'- 

55.  Mein  ist  die  Räch1  und  die  Vergeltung , 

Zur  Zeit,  wann  ihre  Füfse  wanken.  ••—-—— 

Schon  naht  ihr  Drangsais  tag  r  r 

Uiid  ihr  Verhängnis  eilt  heran  1.    _. .*',.;  ^.r..  #     - 

56.  Doch  Recht  gewährt  Jehovah  meinem J Volk«, 
.  Eibarmt  sich  derer,  die  er  sich  erkohr; 

Er  siebet :.  matt  ist;*  ihre  Hand  ,         m «. } 


»> » 
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i)  Die  Handlungen  der*'  F^iÄde  IiräeJs^  der 
Kanani'ter,  sind  selbst': schlecht  y  'mittf  diese 

>  Handhingen  weisen  als  die  Früchte  .dargestellt, 
die  sie  getragen  haben,  piese  ganz;«,  jni,  3^v. 
angefangene.  SiPhiWe* ung  .  pafst  viel,  ^e^er  auf 

•  .-  die  Kananit-er*  ah  *uf  die  l^raAl^ten, 
denn  ■■  die  Rache  J^fcov^nS; .  wird  als  nahe  be- 
schrieben y  v.  3&;'t5  -.y-.3ft  aber  kommerr  deut- 
liche Züg«3.vp^;Gott*«'Achonendcr  Qiltf  gegen 
Israel  VQr.  *      .;."       r  ■  :«*•  t- 


~~    I*   — 


Nur  Ohnmacht  Überall1  und  Seh wUelie!  (?) 
S7.  Wo  sind  nun  j  spricht  er,  ihre-  Götter? ' 

•Wo.  ist  der  Fei»,  auf  den  sie  bauten  ? 
38.  Sie  haben  eurer  Opfer  Fett  verzehrt , 

Und  euren   heiljfcen  A&tän'  getrunken. 

Lafst  -ine >  jezt»'  aufstehn  und  euch  helfen  t      * * 

Sie  seyen  euer  Sebittnt  (m)  ■    ■  »' 

3g.  So  seht  es  nun,  clifs  ich,  dafs  ich  es  sey,    ! 

Und  kein  Gott  ausser  knifF' 

Ich  bin's,  der  tödtet  und  belebt,  - 

Der  Wunden  schlägt  und  heilet*  ;.! 

Aus  meiner  Hand  kann  Niemand  retten !    •• 
4&  Zutat  Himmel  heb*  ich  meine ,  Hand  empor, 

Und  sefewbret  £&a!  so1  wahr  ich  ewig  lebe! 


!•  'J\\>     i\Vi\ 


■  .  »f.-u     . .  ••x.\t    ?;'•■ 

I)  Die  alten  Seher  cjroheh  nie,  ohne  zugleich  die 
Versicherung ,  dafs  Gott  den  Gebeugten  wieder 
gnädig'  eeyti  wolle,  hinzuzufügen ,  damit  das 
•Volk  n^cht  zur  Verzweiflung  gebracht  werde. 
Spricht  doch  selbst  der  angekettete  Prome- 
theus, beim  AeschyWs,  Ton  dem  erzürn« 
ten  Kroniden: 

—  „  doch  endlich  beuget  ihn  — 
,     Erweicht  ihn  doch  das  mächtigere   Schicksal ; 
Und  hat  6ein  bntger  Zorn  einst  ausgezürnt, 
So  wird  von  ihm  ein  Bund  mit  mir  gestiftet, 
Und,  wie  ich's  wünsche,  Liebe  mir  gezollt \u 

m)  Die  -  angebeteten  Götzen  verzehrten  die  fette- 
sten Öprer,  tranken  den  ihnen  geweihten  Wein 
(■genossen  die  'Libationen'),-  und  waren  doch 
'  nachher1  zu  ohnmächtig,  um  ihren  Verehrern 
Hülfe  zu  leisten ,  welche  letztere  hier  ironisch 
aufgefordert  Werden,  zu  ihnen  ihre  (Zuflucht 
zu  nehmen« 


—    io    — 

ti.„  Meia  FUmmenschwert  bab*  ich  gewettet, 
Und  reck«  meine  Hand  zur  Strafe, 
An  meinen  Feinden  räch*  ich  mich, 
Vergelte  meinen  Widersachern! 

iA.  ,t  Mit  Blut  berausch'  ich  meine  Pfeile , 
Mit  Leichnamen   nähr*  ich  mein  Schwert; 
£3  trieft  vom  Blut1  Erschlagner  und  Gefangner, 
Zerspaltet  den  behaarten  Feindes- SchadeJ ! **— -  — » 

j5.  Lafst,  Heiden !  nun  sein  Volk  frohlocken ; 
Er  riebet  seiner  Diener  Bjut, 
Und  nimmt  an  seinen  Feinden  Rache, 
JSatsUadiget  sein  Land  uad  Volk! 

Justi. 


/ 
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Siegsgesang:  der    Debor ah. 

Buch  d*  Riclit.  Kap.  V. 


Ei 


dn  kananitischer  König,  den  die  alte  Sage 
mit  deni  **-  vielleicht  allen  zu  Hazor  residi- 
renden  Königen  gemeinschaftlichen* —  Na-  A 
men  Jabin  bezeichnet,  hatte  die  Israeliten 
unter  seinef  Botmäfsigkeit  gebracht ,  und  sie« 
durch  seine  ansehnliche  Kriegsmacht ,  beson- 
ders durch  die  Menge  seiner  Streitwagen  und    _ 
den  täpfern  Anführer  seines  Heers,,  S  i  s  s^  r  a 
zwanzig  Jahre  lang  in  Furcht  erhalten,  und    ' 
aufs  äufserste  gedrückt.     Da  kein  Mann  vpn 
Kraft  und  Heldensinn  in  dem  israelitischen 
Staate  vorhanden  war,  der  sich  den  schimpf- 
lichen Bedrückungen  Jabin' s  aus  eigenem 
Antriehe  widersetzte,  und  seinem  Volke  die 
verlorene  Freiheit  erkämpfte ,  so  trat .  eine  f 
durch  Geist  und  Heroismus  ausgezeichnete 
Frau  hervor ,  welche  den  Männern  Muth  ein« 


—    i5    — 

hi«chtc,    und   ihrem   nüfshai/deltert"  Volke 
Rettung  gewährte.  "         ■.■*■■■ 

Y     I>eborah  —  so  titeis  "diese  weise  >ind 
heldenmürthige  Frau  —  war  die  Gattin  L  api- 
do  t  h-*  s.    Sie  wohnte  auf  dem  Gebirge  Ephra- 
ims,   zwischen  Betel  u#d  Rama,    in  einem 
Gezelte,  das  unter  einem  Palmbaume  stand, 
%der  hoch  lange  nachher  ihren  Namen  trug.  («) 
Da    es  an  weisen  und  gesetfckundigen  Mün- 
nera  fehlte j  so  entschied  sie,  als  Richterin, 
die  Streitigkeiten  der  Israeliten.     Die.  Eni* 
•cheidungeh  dieser ,  über  ihr,  Geschlecht  fcr^ 
habenen  Frau ,  worin  die  Nachwelt  zugleich 
^ine   der'  feurigsten  religiösen   Sängerinnen 
TereHrt,  galten  dem  ungebildeten  Volke  alg 
Rechtssprüche,  .  Die  traurige  Lage  desselben 
schrrierzte  ihren  Heldensinh,    und  sie  sarin 
auf  Rettung  von  dem  Joch«  aer  \ibermuthjgert 
Unterdrücker.      Die    spätere   Zeitgeschichte 
hat  uns  nur  noch  Eine  Öeborah,  in  der  Per- 
ton der  grofsherzigen  Jungfrau  von  Orleans, 


•»)  ''Necb  jetzt  nahen  manche  orientalisch«  Völker 

...  dtsWohaen   unter  Zelten  ftir  edler,  als  da« 

'Wölmeh  in  Häusern;  selbst  im  Winter  leben 

,..\  4%tt  Araber,  wenn  sie  gleich  bequemere- Wolf« 
v.    nungen  haben  ,  lieber  in  Zelte  tu  S,  Voyasedan« 

-  l*  *>&«&*,  P«r  Mi:  d*  t*  ho\ue.  S.'^f.      " 


^efb.a^ine  d'A sc  aufgestellt,  imd- diese  JJ$fc< 
din  der  neueren  Zeit  war  es  werth,  dafs  ein 
Schiller  ihr  Andenken  in  einem,  begeiete* 
run gs vollen  Gedichte  feierte!  —  w     •  •  ^  « 
D  e  b  o  r  a  h  kannte .  den  NaphthalitenjB  a« 
rak,  den  Sohn  Abinoam's,  als  einen  tapfern 
\Mann,  und  trug  ihm,  im  Namen  Jehpyensy 
auf,  die  Sebuloniten  und  seine  Stamraesgenc;§+( 
§en ;  aufzumuntern ,  zu  den  Waffen  zu  grei* 
fqn,  und  den  König  zu  Hazor  zu  bekriegen» 
Der:. vorsichtige   Barak   folgte   zwar  ihrer, 
Aufforderung ;  jedoch  unter  de*  Bedingung  * 
dafs  sie  ihm  zur  Seite  bleiben ,  un.d?  mfc  ihn* 
zu,  Felde  ziehen  wolle,  um  ihn  mit  ihr gnv 
wei&enRath  zu  unterstützen,  unddenMuth 
seiner  Mitstreiter  anzufeuern,    „Ich  will  mit/ 
dir  ziehen,   versetzte,  Deborah:    aber  du 
verlierst  die  Ehre,   das  Werk  selbst  au$ge«i 
führt  zu  haben*     Von  Frauenhand  wird  Sis- 
sera  besiegt  werden!"  Zehntausend  Mann, 
wurden  nun  sogleich  gesammelt*     Was  dera# 
Heer«  an  Zahl   abging,  das   ersetzte  dessen 
Muth  und   Tapferkeit.     Deborah   gab  im* 
Eelde:  den  Befehl  zum  Angriff,    al4  stünde 
ß'arak  unter  ihr.   Man  hatte  den  glücklich* 
gelegenen  Berg  T  ab or  in  Besitz  genommen. 

Sisser  a  hielt  diese  Stellung  für  ujavortheil^ 


—    »7    — 

haft  y  und  erwartete  keinen  Angriff  von  den 
bisher  unkriegerischen  und  des  Kampfs  ent- 
wöhnten Israeliten.  Er  zog  mit  seinem  Heere 
lind  mit  seinen  Sichelwagen  an  den  Bach 
Kison,  der  aus  dem  nördlichen  Fufse  des 
Bergs  Tabor  entspringt,  und  hielt  alle  Zu« 
ginge  zu  dem  Berge  besetzt.  Durch  Ab* 
schnei  düng  der  Zufuhr,  wähnte  er,  würde 
Barak  genöthigt  werden,  sich  zu  ergeben» 
Dafs  ihn  dieser  sogleich  ■  ?om  Berge '  herab 
überfallen  würde  r  hatte  er  nicht  vermuthet. 
Dies  geschah  jedoch,  auf  den  Rath  Debc** 
rah's.  Während  eines  heftigen  Donner- 
wetters liefe  Deborah  den  Angriff  thun. 
Barak' s  kleines,  mulhvolles  H$er,  gewann 
das  Treffen,  und  S i s s  e r  a  litt  eine  gänzliche 
Niederlage,  —  ' 

-       ■*  ....  -   .- 

Der  Feldherr  glaubte  sich  auf  seilen} 
Streitwagen  nicht  mehr  sicher,  und.  floh  zx\ 
SuXs,  um  dem  nacheilenden  Feinde  zu.  ent» 
kommen.  Die  Natur  beg/irjstigtq.die  Unter* 
nehmungen  der  Sieger,  per  Bach  KisQn 
überschwemmte  einen  Theii  der  Ebene ,  und 
machte  die  Flucht  der  Feinde  noch  schwieri- 
ger. •Barak,*:Hiaer.pter6treu49  die  Fliehen- 
des^ und  rieh  sie  .im  ^chiBe^eu  fast  ganz- 

Ca] 


%J 


-  rt  - 

lieh  auf*  Si  s  s  e  r a .  selbst ,  getrennt  yon  wcU 
nem  Heere,  kam  bis  zum  Gezelt  J-ael's»  de* 
ßattin  Heber's,  des  Keniten,  und  fiel  hiev 
in  dem  Frauenzelte  eixied  befreundeten  Emirs* 
—  wo  er,  nach  einer  freundlichen  Einladung $ 
mit.  Recht  Sicherheit  zu  finden  hoffte  i  -** 
durch  die  Hand  dieser  Meuchelmffrderin.  $ib 
deckte  ihn  selbst  mit  einer  Decke  zu ,  und 
reichte  dem  Durstigen  und  Müden  berau- 
schende Milch/  Dann  schlug  die  Heuchlerin 
dem  sorglofs  Schlafenden,  einen  Zeltnagel 
durch  die  Schläfe,  dafs  m  nicht  wieder  er- 
wachte. Als  Barak  hierauf  an  ihrem  Zelte 
rdrbei/eilte,  zeigte  ihm  Jael  den  von  ihr 
ermordetest  Feind»  —  i—   %  ■  -  '  •  : 


-'  .   A   >.t 


Der  erfochtene  Sieg  gab  den  Israeliten 
die  lang  entbehrte  Freiheit  wieder.  Nach- 
teil Jabin  seinen  Feldherr»  Sissera  ver- 
loren  hatte,  vermochte  er  nichts  mehr  gegen' 
die  Israeliten  auszurichten.  Vierzig  Jährt 
lang  hatten  sie -Ruhe!  Ein  so  folgenreicher 
Sieg  verdiente Jdeh' Meistergesang,  den  ihm 
die  hochbegeisterte  Debor ah  Weihte.  Dafs 
eine  heroische  Israelitin ,  die  Alles  für  grofs 
tmd  edel  hielt,  was  zum  Vtothfeil  ihres  Volkes 
gereichte,  den  Meuchelmord  einer  verschlaf 


jgenen,    und  joutfaigen  Araberki,  -an  eindih 
feindlichen  Feldkcrrij  v.erübi,.  mit.  glänzen* 
den  Farben  prieTs,  daaf  uns  in  jenem  rauhen 
Zeitalter  .nicht  befremden.     Ein  .sp'.ttes  npo 
kryphi  sc  hes    Buch    stellt   gleichfalls   die  K,v- 
mordung  des  Hol o fernes,  durch  die  Hand 
der  heroischen   Judith,    die  sich  noch  gar 
mit  Gebet  auf  ihren  Meuchelmord  vorberei- 
tete,   als-  eine  sehr  preif^vüriWe  Handlung 
auf.     Mag  auch  die  romanhafte  Anlage  die- 
«esj  an  Unwa^rscheinlichkeiten  reichen  Ru- 
|.  ches    nicht    zu  verkennen  seyn ,    so  athniet 
doch  die  Exzählung  dieser  That  deutlich  ge- 
nug  den  Geist  des  damaligen  israelitischen 
Patriotismus.     Und  haben  nicht  selbst  in  den 
neuesten' Zeiten  ähnliche,  eben  So  zweideii- 
tige   Grolsthaten  öiTent liehe  Lobredner  und 
Lobredner  innen  in  Menge  gefunden?  —  — 
Von  der  moralischen  Seife  defcThat  Jael's 
Jiintreggesdhen,  hat  die  Ruhe,  womit  sie  sich 
ihrer  -  gelu^ng^nep  ^Handlung',  er  freu  t„    wirk- 
•  lieh    etwas»;  Graftes ,    und    der   Ausführung 
ihres  klug  entworfenen  Plans  wäre  kein  ge- 
meines Weib  fähig  gewesen  !'——'■ 


-  .  4  i  i 


; ■    ; "Als  ^fegsgesang  ist  der1   G^s a  n  g  De- 
Voräh'sj  der  unstreitig  viel  älter,  :als  die 


<«>  *=. 


Abfassung  Jtvtiuths  &ti^lbfhe^r'(o-):  fsift  ,, 
von  keinettP  aäaöh'itt'j^tiiid'eiiie'rö'^ett-  4 
alter  üheptrctffeA  vröri&ii  -^r rauscht  mäcH«  j| 


tdg>  und  herrlich  daher  durtA  das/Bvonkcld^t  4 

Zeiten!--^.  —    •■■•■■,   a->'i  '- ■>'-    ■■    ■'*  i 

'  i 

I                                  i,     i|'                  ■           *   -                  *■      i    t  I    i   1  •    fc  .1          .                                                   *  1 
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■  r  ■»  .  :       ■»■■-*■ 

a  sang    Deborah.    und  Barak*    Alpine* 
':'  *    äm's  Sohn.  An   jenem  "Tage  saugen  sie,  so:    . 
5v     Dafs  Israel  zerbrochen  seine  Fesseln ,, 
•     •  Dafs  wlüig1  bat  das  Volk  den'tampf  geWagt,^ 
;   ■   Das  dankt  'Jejunren !  «^'  *-   ;  * 

i  ■  r 

3.  ,V**uehirit*s,  ihr Könige!  ihrrFS&ten,  merket  auf! 
IcJijWill  den, , Ewigen ,;  ilxn.wiU.-icb  singen!  - 
Dem  Schut?gftt£  Israels:  ertönjt  mein  Saitenspidt'! 

4L     Als  du.  Jehov^h.  zogst  von  Seir  aus* 
Und  kamst  heran,  aus  Edoms  .Land, 

..       •      -l       ••:!•.  -  f   .....  f 

v ;  •  T 

o)  Der   VerfffsJef    dieses    Bucnes*  schöpfte    selnj 

,  Nachrichten  wahrscheinlich  ans  iltcn  Liedern  % 

Volkssagen ?  heiligen  Steinen,   Volksfesten  ,  u 


..  -  • 


c 


Pur  solche  Pqes.^n  «iminet j*0(& ,  $A  passend* 
ste  zu  seyn  scheint )' bisweilen  Daktyle  ge*. 
braucht,  wie  v.  26.  5o.  Eine  blofse  poetische 
pKOse  hi^gegec^i  dfiujct  jnir  %ur ,  Jjfebettugung 
dieser  erhabenen  Pbesiten  nic$t  geeignet  stf 
fieyn.i  *  J  i  :*  1 4-«i v  £ i  1 .  y  i  -m  .m  ü ä/  it»  u    ^  3    " :  v  "  J 


^    » 


T-    *l     TT 

Da.  bebt*  die  Ente,  und  der  Kimme]  troff» 

*  Und  Wolkenwasser  rauschte  hoch  herab!  (p) 

L    Gebirge  Aosten  vor   des  Ew'gen  Antlitz»         f 

Der  Sinai  dort  vor  dem  Blick'  Jehovent , 

Des  Sehutzgotts  Israels  I  —  — 
L     In.Tagen.Samgar's,  Anath  -  Sohn.lt 

In  Ja  er  8   Tagen  feierten  die  Strafsen, 

Die  Wandrer  suchten  krumme  Pfade.    (q) 
r.     Ee  fehlt'  in,  Israel  ,  an  Helden  fehlt's  , 
ich  P  eb  orahoraich  erhob, 
ich,  die.. Mutter  Israels,  erschien. 
.     Erkohren  hatten  sie  sich  neue  Götter , 

Da  stürmte  Kxiegswuth  vor  den  Tboren, 

Es  war  nicht  Schild  zu  sehn,  noch  Lanze 

Bei  Vierzigtausenden  ,in  Israel !  —  — 
.'    Doch  fafst'  i^h,  IV^uth  zu  .Israels  Gebietern, 

Zu  denen f  die  im  Volk  sich  willig  wagten!  —  — * 

I,o"bpreifst  Jehoven !  — *  — 
>.   Die  ihr. auf  weifsgefleckten  MHulern  reitet 9 

Die  ihr  auf  Richterstühlen  sitzet  > 


■  1 '  ••  j  •  j 


•p)  Die  Sängerin  fiibrt  hier  "und  in  den  folgenden 
Versen  in » die  früheren  Zeiten  zurück,  deutet 
bin  auf  die  Züge  Israels  qlurch  die  arabische 
Wüste,  die  Zeiten  der  Gesetzgebung  und  er* 
sten'  wunderbaren  Siege.  -  - 

D- 

«)  Unsicher  war  in  jener  rauhen  Zeit,  nach 
Ehud's  Tode',  das  Land,  öde  waren  die  Stras- 
sen ,  und  wer  sich  aus  seiner  Wohnung  -heraus 
Wagte ,  mufste  krumme  heimliche  Pfade  suchen, 
km  den  kananitischen  Räubern  zu  entrinnen» 


. .  *  ■ 


"~     02     — 


12.   Wohlauf!  wdblaüf ,  D e  B  o  r  a  n ! 

.  .   • . . .    i      '\  *     ■  ■   *  ■ 

Wohlauf,  und  sing'  ein  Siegeslicd! 


>i- 


r)>Hohe  und  Niedere,  Reiche  und  Arme  «ollen 
•ich  der  wieder  errungenen  Rühe  und  Natio- 
nal-Freiheit  erfreuen. 


Und  dV  JW 'Wandert  auf  Befreiten  Strafsen,  k    ifc. 

■'•  «ti^nyr'JiAeTt&rffan!    (r)  '                    '      .  i. 

»x.   Wo:Vöilit  de*  Bogenschützen  Xarm  % 

'An  Tri'iik.' Kanten  schallte/     /  ';  * 

Da  pveise  man  Jehorehs  Thaten  min ;  —  ^  ^ 

Bf e  Thateh  seiher  Hei  den  hnter  I  i  i  a  el !  11 
Dann" kelir'  in  seine  Städte  wieder 

.Das  Gott  geweihte  Volk! t          . . '  * 

■"'■"-■-  -  \;\  ;: ;  ;;  ,?  4 

Siegeslicd !  ,  J 

„Zeuch,  Barak,  hin,  und  führe  sie  v-  i 

- .  -  .    »•   ■         #•  »"c •  ■  _fj 

Als  Beute  fortj  Abinoam's  Erzeugter!"  .  "j 

i3.   Da  tos  der  Helden -Schaar  ein  Ken  entgegen,      i 
Entgegen  zog,  mit   mir.    Jehovens    Volk  den 

Starken.  . 

,  .  ■  f       <«*  _ 

14.  An  Ephraim,  <}as  Amälek  bewohnte,  . 

Schi  ofs  Benjamin  mit  seinem  Heer  sich  an  ;— 

*  _ ■.*_     .        in 

Von  Macjiir  kamen  Heeresführer , 
Von  Sebulon  die  Kampfeebiäter. 
i5.    Deboren  folge ten  die  Helden  isaschars, 
Und  Isaschar  war  Barak 's  Feste;  — 
Wie  stürben  sie,  mit  ihm.,  hinab  in's  Thal! 

16.  An  R  u  b  e  n '  8  Bächen  war  ein  hoher  Rath ; — 

...  ■• 

Was  safsest  du  dort  bei  den  Trinken? 

Zu  hören  das  GebJöck  der  Heerden? 

An  Rübe  n's  Bachen  sann  man  hin  und, her! 


.—    aS    —  . 

V}.  Es  weilte  Gilead  an  Jordans  ufern! 

Und  Dan!—  was  schreckten  dich  für  Schiffe f 
Auch  Ass er' blieb  zurück  an  dem  Gestade, 
Und  weile*  in  seinen  sichern  Buchten!    (i) 
ifi.  Nur  Sebulon,  ein  Volk,  wie  Naphthali, 
Hat  sich  dem  Tod'  geweiht  auf  hohem  Schlacht- 

gefilde ! 
so»   Es  kamen  Könige  zum  Streit* , 
Der  Kananiter  Herrscher  fochten 
Zu  Thanach,  an   Megiddo's   Wassern, 
UncV  stillten  ihren  Durst  nach  Silber  nicht  I 
$0.  Die  Himmel  stritten  wider   Sissera, 

Aas>    ihren    Bahnen    kämpften    wider    ihn  die 

Sterne ! 
41.    Es  walzte  Kiaon's  Bach  sie  fort, 

Der  alte  Sirom,  der  Kison's  -Bach!  —  — 
Tritt,  Seele,  unaufhaltsam  weiter!  — 
ja.    Da  stampften  Kosses  -  Hufen , 

Die  Helden  stürzten,  wie  geflügelt. 
^3.   Fluch  übet  Merosl  spricht  Jehovens  Bote; 
TJnd  über  seine  Bürger  Tluch! 
Sie  eileten  Jehoven  nicht  zu  Hülfe, 


*)  So  wiö-Debovah  vorhin  die  tapfem  Stämme 
rühmlich  auszeichnete,  so  geiselt  sie  nun  auch— 
'wie  es  bei  den  Siegsfes ten  der  Alten  üblich 
war,*—  mit  bitterem  Spotte  diejenigen,  die, 
zu  träge  oder  feige,  an  dem  Kampfe  für  die 
.  National  freiheit  keinen  Antheil  genommen  hat- 
ten; —  die  Stämme  Rüben,  Gad,  Dan  und 
Asser.  ■        .       . 


—    *4    — ■       ' 

Dem  Ew'gea  nicht  zur  Hülfe  gegen  Helden!  (tA|j 
A4*  Gebenedeiht  .vor  allen  Frau'n  sey  Jael,  ■.. 

ÜDie  Gattin  Heber's,  des  Kennen, 

Geseegnet«  sey  vx>r  aljen  Zeltbewölmerinnen  «ie!   • 
&5.    Er  heischte  Wasser;    Milch  gab  sie,  «-     , 

Berauschende   Milch   in  köstlicher  Schaale.  ' 
2ü.    Den  Nagel  fafst  die  iinke  Hand, 

Des  Hammers  JLast  ergrjff  die  Hechte, 

-  Schlug  dann  auf  S  i  s  s  e,  r  a,  zerschiug  sein  Haupt, 
Zerschmettert'  und  durchbohrte  «eine  Schläfe. 

87.   1i\\  ihren   Fiifsen  krümmt'  er  sich,      •  .  . 

Er  fiel  und  lag,  —  .  '    *     / 

Er  sank  und  krümmte  sich  zu  ihren  Fiifsen;  — 

—  Wo  er  sich  krümmt',  lag  er  entseelt! 

ä8.   Durch'«  Fenster  sah  die  Mutter  \S  i  s  s  e  r  a '  s  ,  *   ' 

.  r.c 

Und  jammernd  rief  sie  duivh  das  bitter: 
„Wie  s'atimt  sein  Wagen,  kommt  noih< nicht l 
„Wie  zögert  das  Gerassel  seiner  Räder!"  (k) 

29.   Die  weisen  Kammerfrauen  trösten , 
Und  schnell  besinnet  sie  sih  selbst: 

5o.   „Wie?  sollten  «ie  nicht  Beute  holen,   und  sie 

theilen?  i- 


r)  Aus  Furcht  Vor  der   feindlichen  Racjie ,..  wen* 

die   Israeliten    würden    überwunden    werden  f 

hatten   sich    die  .Einwohner   von    Meros    dem 

*••'     Treffen    entzogen,    und    sich   geweigert,   den 

fliehenden  Feind  zu  verfolgen. 

»)  Es  ist  ein  treffender  Zug  des  ironischen  Siegs- 

gemäldes,    dafs   Siss.eras  Mu  tter   die  Erste 

ist,    welche   Unglück   ahnet.      Die    heitse   und 

doeji   fürchtende   Erwartung,  der  Mutter   wird 

' '  hier  mit  wenigen  Zügen  meisterhaft  geschildert. 


—    a5   — 

„Bim  Machen,  better  zwei:,  Rlr  jeden Helden! 
„Und  farbige  Kleider  fitr  Sissera, 
„Ja  farbige  Kleider  und  Goldgestickt 
„Und  doppeltgestickten,  bunten  Stoff 
n  U*n .  4en  Hala .  erbeuteter  Si  honen ! "  — *  —  (  v  y 
h.  So,  Ew'gcr,  gehen  unter  alle  deine  I'cimlol 
Doch  die   dich  Heben,  stralen,  wie  die  Sonne, 
Wenn  %ie  sich  hebt  in  ibrem  Helden  gl  ans*  l  —  (w) 

J  u  s  t  i. 


p)  Sitsera's  Mutter  1U  Tat  sich  gar,  bald  durch  ihre 
fürstliche  Gesellschafterinnen  trösten.  Weib- 
lich-eitel, im  Tone  spottender  Verachtung, 
und  voll  freudiger  Zuversicht  auf  das  GJiick. 
ihres  Sohnes,  tagt  sie  sich  selbst:  „die  Helden 
blribtrt-so  lange  aus,  iftn  rühmliche  Beute  r.u 
holen  y  die  der  siegreiche  Feldherr  unter  seine 
Krieger  vertheilt,  erbeutete  Mädchen  und  de* 
ren  Kostbarer  Kleiderschmuck  kommen  in  die 
Hände 'der  Sieger  I."  u.  s.  w. 

ir) Üiese  kraftvolle  unerwartete  Apostrophe  thut 
eine  herrliche  Wirkung,  und  mit  hohem 
SclrvVuöge  endigt  der  Gesang  der  hochherzigen 
CJeldin  unter  den  Palmen. 


>  i    ' 


«  !■. \   xs": 


^  Poetische   TTmsfchreibün* 

•..;■••'  *.      .»  ■        u  »  ■•    .     ■      .     ■:■■-..  •.•  . .    r 

legsgesangs     der    Deborah. 

■ 

(2) 


/  1 


»i      ■ 


■  f 


..-.  ■/  .  'Ehti'i    Clot. 

'   Deborah;  ■;,:i 

iVlein  Israel  tat  frcal  der  Stola  der  Heiden,. 
Und  Kanaans  Tyrannen  sind  nicht  mehr-' 
Der  Herr  ist  Gott!  auf,  j  übel  volle  Saiten, 
Hallt  ihm  Triumph  durch  Jtkobi  Heer! 
\  Ihr  Völker  hört's,  sagt  es,  ihr  Berge ,.  wieder.; 

Ich  feire  ihn ,  Jehovah  Zebaoth ! 
Steigt,  Könige,  Von  st6lzen  Thronen  nieder. 
Mein  Lied  singt  Gott»  Israels  Gott! 

Zweites    Chor. 

Barak. 

Wir  sahen  ihn,  den  sieggewohnten  Helden , 
Wie  furchtbar  ausgerüstet  sah'n  wir  ihn! 
Lautdonnernd  schütteten  vor  seinem  Scheitert 
Zerri&ne  Wolken  ihre  Fluthen  hilf. 


i  ■ 


—  «r  ** 

i 

Schnell  tobte  Stürm  empörter  Wasserwegen, 
33er  Sinai  zerflofs  vor  seinem  Gflmm; 
Von  Seir  kommt  Jehovafc.  hergezogen;    ' 
Und  Seir  zittert  unter  ihm. 


■  > •  t '  i  /     ■•■    • 


E  r  s  t  e  $  ■  C  h,,p  rv 

•     i 

Deborah.  t  ■_  ■ 

Wie  traurig. sind  uns  Samgar,  Anaths  Sohn, 
Und  Jaels  Tage  jüngst  verßohn! 
Da  war  die  Strafse  öd'  und  wild, 
Und  Juda  der  Verwüstung  Bild. 
Der  Wandrer  trat,   dem  Räuber  *u  entfliehn, 
Den  steilen  Pfad  durtfr  Felsen  hfn. 
Da  sammelte ^kein  Krieger  sich' 
Zu  Siegsgefecht ,  bis  ich  Deborah  kirn  ,  bis  ich* 
Die  Muttef  Israels ,  ^Deborah  kauf. 

'  f  ■  ,!     -  J 

Zweites    C  h  o  *. 

,Barak. 

Sie  hatten  neue  Göttev  s£ch  erkohren, 
Und  schnell  stand  aucji  4eg  Feind  vor  ihren  Tfcorex; 

Da  war  bei  Vierzigtausenden  , 

Jn  Israel,  kein  Schild  und.igpfef*  Ejrtehn*  '•     ' 


,  ,  i  „•    .    <  •  »i 


i  .  t 


E  r  kt  e  s    Chor. 
Deborah. 


x,. 


Euch,* Helden,  ist  mein  Herz  geweiht: 

Ihr  folgtet  willig  mir! 
Jch  rief  euch  muthig  in  "den  Streit, 

Und  alle  folgtet  ihr !      /   ' 


.'l       L? 


-  V 


►  • .    -J.  • 


V  I 


•      ».; 


'  "   '"    •     '.'^  &w*k.n  ■ 

Singt,  singt  dem jHefcrdb*.  ■*'• 
Die  ihr  auf  MSulern  prächtig  fciäbf,    - 
Die  ihr  zu  weichen  Matten  flieht. 
Die  ihr  zu  Fürs*  «Be'fStrafcfe  zfelft,1  :i 

Ihr  alle  singt  dejsV .Herrn  Li. 

*  *  *  ■     ■   .      • 
PeboraliT"* 

*    •  .  ,  -         »        • 

Seht,  Hirten,  eure  Fluren  oluhnf 
Die  lan^erÄcfeeuc^te.n  f^eqr^en .  fiiehn  .r  ., . . 
Gedrängt  zu  neuen?.  Queren,  hftn^.,.  .  f 

Auf  dann!  du  glücklich  Volk^ . enyache  ,  ,;. : 

Zip  Harfenklangl    ,..  > 

,  -  i  #   TP..    »  •    ■  *    •  «   -     ■ 

Die  Rache  Gottes,  seiner  Kjrieoer  Rache ,        .. 
Sey  euer  JLobgesang! 

f       A 

drittes  'Chor. 

Das  Volk. 
Da  zöge«  Wir  "erfreut  '"    •' 
Ut%  vTfcaL  he*ab<,  zu*  ^Gotfe*'  Streit.  ±— 
Auf,  auf,  Deborah  auf;  ••••..••■.■• 
Sing  hohes?  Sieges -liiert!    • 
Erwache  Barak,  Abinoams  Sohn, 
Und  hol*  die  Krieger  ein,  die  dir  entfioffint 

E  r  s  t  e  s    C  n  o  r. 
Debor'ah. 

i 

Da  standen  wir,  gewaltiger  Sissera, 
Wir  kleiner  Hanfe  da! 


■i.» 


« i 


.  ml 


r   .  ■ 


-     ö&    - 

Jehorah  selbst  gebot?  durdi'*riich    ■* 

Die  blutigen  Befehlt;  Ephraim ' 

Sey  wider  Amalejil  (i^d  ipqiev  jhn&i 

Dr3n£  Benjamin  die  ©Uod^r. a^t. 

Mantsse  innre,  sie^  di/e|  JJjeJdfcnr  Bahn ! 

Die  Kriegs  ».^rosnpete^sefr^e,  fürchterlich 

Von  Sebulon!  Deboraq.tytn^e.ajch,  * 

Die  Fürsten  Isaschar,  .u,nd  seine  .Krieger  liehst 

In*i  Thal  hinab  >,  au  Bar^akbiql.  ..     ..., 

•    .,•  i  ■,  .  , ' »    - ,.  »  « 

ctr  Z  m  e-i^tf«  t  «C  h>o  r.  -  '     • 

Barak. 

Grob  -  Wr  «kr  Schmerz  f  der  unser  Her*  aerriJV» 

Weil  Rnibe.ri  Israel ^verliefftt  .iL  -    i 

Du,  unser  Bruder ,  Isiehut  der  Feinde  Wuthy 

Vm&rffle&JL.itk  deiueu  HUiden^UCser  E.*J\f .  ;,.  ,    ü 

tJnd  hörst  der  Heerde  Blöcken  zu? 

Grob  war  der*  Sthmer* ,  *■  der'  lÄifet*  iftr*  terriCs  ,      x 

Weil  Hüben  Israel  rerileff«    7 

Warnm  hiej*  Gilead  des  Jordans  FJath?     >,     .-, 

Und  Dan.  auch  du  bist, von  uns  abgewandt?  ..      , 

Und  Schiffe  sind  dir 

Du  Ai 

Du  siehst 

Und  blickst  gemächlich 

Doch  du,  mein  S,e  lfli<}o  a  ,0efit#<¥tt*itest  dich, 

Und  weihtest  dich  dem  Tod,  . 

Von  Felsenhöhn  erhub  sich  Naphthalin 

Und  wtfih^^&^^'Trtri1,--  : '  ■ '        ;  M 

11  i  r  ■  r 

/ 


\. 


Sic  zogen  WnWäöH^arftfaefiV*'  A:'*  "? 
Und  kriegten  da,  infi  atf'^JUlo**  iäÄilH  5";vA 
Die  Könige,  u^-M«p^'inSä&M^ilrlk * J^1  J . -**»«*lÄ 


Doch 


*;a 


h  wenig  War,  o  $iss£'a,Jdein  L'bttnV'^"     3\"* 
Di^  trugst  nicht  einen  £tfferlk£  davon:  ,[,i,k  '  a  '  ' 
Der  HÖJrner  selbn  stritt  WÜet  dich ;     j  '^ ''  *  ";  ; 
Die  Sterne  regten  sich:in%reV  Bahn,  *ul  LliIT  *'&* 
Und  stritten  wider  Kanaan; 
Der  Kison  walzt  die  jtotzens  Kriegtr  Xort , 
Der  Flufs  von  Meeres  -Wut^,    , 
Der  Kison  wälzt  sie  fort  ' 

•  *    N 

% 

^erdft.  höher  pyverdeJJiöhei^  .6  Schlacfa^esängD 
Da    schlugen   die  Hufen' jder  ;Rosse  durah  <  Leictiftn 

Da  jagten,,  da  jagten  xlie  Reiter-,  und  ariumten  W**hX 

.  :.    ■  .  :**.     .*  .^i  _.,!.    )ü-i,.rt  bull 
e?.h;v.   ■  Zw  e.i.t-A:*.;.!?  JU  <>.*.,,,  i.iW  vlo-iO 

Fluch  i&er  Metb»T  Kuchder'Stadtr        "^  . 
Rief  Giftes  Engel  durch  Mos  lHeer,       '    *  '   '/ '    "\l 
Die  Gott  und  Israel  um  ttillfe  bat ,  '_. 

Die  Gott  und  Israel  verlassen  hat, 
SieVe'y.  sie  sey  nicht  mehr!,  —  .    ,.  ,    .,    . 

,-?■■'■  E  r  Vf'e  «l   Ck  o  r.   -m.i  ,  r  *i  n  -oCf 

Deborah.  .         , 

Heil  dir,  Gelieht«  H^Vi^9ff4$9g*v  ^,, 
Heil,  Jael,  diil 


-    5*    — 

Du  Edelste  in  Jakobs  Killten  t   .■■■"• 

Geseegnet  seyst  du  mir! 

Er  fordert  Wasser,  der  Held, 

Milch  gab  sie  ihm  ,  und  fctdfe 

Dem  Krieger,  müde  von  Gefahr,.. 

In  goldner  SchatJe  Putter  dag*. 

Die  Linke  strecket  ,»ie  zum  JJagel  hin, 

ipie  Rechte  griff  den  Hammer»  und  txtft 

Traf  Sissera,  zermalmte  das  Haupt, 

Zermalmte,  durchbolnxe.  den  Sehlaf. 

Zu  ihren  Füfsen  krümmt'  er  sich  empör, 

Und  sank  zum  Staub  herab, 

Noch  einmal  krümmt*  er  sicji  emppr, 

Und  tank  zum  Staub,,  und  sjtarbw 

.  I      ■  !     »     ■  «        ■ 

»      2  w  c1  it  e  $    Chor. 

.  -«.    »».    .  .  ■     .   m-.  ■ '  •  . 


•  »■  > 


tkoch  igt'  4em  Fenster,  hin  /durch'*,  (jittir ,  sah 


Vnä  schrie  «beugt  die  Mut|er, 'Sissera  i  ^ 

O  warum  zögert  noch  niein  Glück,  •'  <l      V 

Warum  rerweilt  der  Wagen, 

Den  stolzen  Sieger  herzutragen? 

Was  hält  den  Schritt  jex  Piff  je,  y  noch  zurück? 

Die  weisesten  der  Frauen  trösten  sie: 

Doch  sie  ist  selbst  ihr  Trost :  ihr  Frauen !  wie  t 

Mufs  er  den  Fufs  des  Flüchtlings  nicht  ereilen? 

Mufs  nicht  der  Held  von  Kanaan, 

Mufs  er  nicht  Beute  theilen? 

Die  schönste  Sklavin  auf  den  Mann , 

Und  eine  noch  dazu?  Mir  aber,  mix 


—    Sa   «  ■  .    ' 

Den  schönsten  Halssc^tfckfytoi  gestickter  Beiit*» 

Den  schönsten,   bumgesticKt  auf  jeder  Seite?  —  — , 

-  ■» 

Die  ' -4r.fi  .qfcöre.     -  \.  , 

So  müssen  alle»,  «lie  3ir  ^widerstdlm , 
Gott  Zebaoth,  mit  SdWnden  untergehn1.       •' 
So  steigen,  die  dld^Metafn ,  'wie  die  Sonne *■ 
Im  Strälengfiaz'  empor  ,k  ufrd  fühlen  deine  Wonrte  t(x) 


# 

oc)  Da  das  ^clllilr  Programm ,  woraus  die  obige 
poetische  Nacfibitdunj*iJ des  herrlichen  Siegst 
gesangs  der  De  bor  ah  entlehnt  ist,  in  den 
BuchJitaen.^iipkj  im./i^ben,  niijj  nur  wenigen 
Bibelfre unden  zu  Gestellt  gekommen  ist,  so 
iiielt  icli  die  AufnalLO*©  derselben  in  meine 
Sammlung  fiir  zwfc&naTsig.  Die  kleine  Schrift 
fuhrt  den  Titeli  Sieas  -Lied  der  Debora 
xlA£  i  tKi*tfei  BäVak;  ^ia?bB.  ».  AiHhterlV.  — 
—  —  -*r  von  Heißa  Üernk  ff?*ntk\  Darmsfadfl 
1773  in  4,  ^ .«  :.,.j  ,.:,,,,,  ,r,:  ,.  j. ,    .,  , , 

T,  d.  II. 

''VT"   //     i-^i-    .-•      .-...  ■■    ....     j..  4, 

-:       •  •■  \t         -.1  <«      I'      i. 

?  ri  •  !.  •  ■       !   ^:  )■     t  .         ...»  'f  j  ■'•|.!il 

J.        "    •*  '  '   r :     "•     *.     f'        »" .  r 

I 

I  "  » 


—  -SS   — 


>»»«MP 


....      3.  ... 
Drei  ftlttest'am entliche  Fabeln. 


* 


,i 


i    » 


■     * 


Jptham's       Fabel. 

B.  iL  Rieht.  Kl  IX.    y.  7  —  i5. 


Ir 
n  dem  rauben  Heroen  -  Zeitalter  der  Israe- 

liten?  worin  man  in  Fabelt}  am  vernehm- 
lichsten zum  Menschensinne  sprach ,  trat 
einst  J ott? am,  der  jüngste  Sohn  des  Ver- 
dienten Ijelden  Gideon,  der  voq  aliei\ 
seinen  ermordeten  Brüdern  noch  allein  übrjg 
geblieben  war,  auf  die  Höhe  des  Berges 
Gerisim,  von  da  erhob  er  seine  Stimme. 
zum  Volke-  das  den  Unterdrücker  seines 
Geschlechts ,  den  Mörder  .  aller  seiner 'Brü- 
der»  den  grausamen  Abimelech,  zu  sei- 
nem  Könige  erhoben  hatte*  Er  zeigte  ihm* 
in   einer   lebendigen  -Fabel-  die   Beschaffen- 


—  34   — 

heiF  dieser TCönfgswürde.  Die  Trücht-  und 
saftvollen  Bäume  verlangten  keine  l^önigs- 
höhe«  (der  tapfere  Gideon  hatte  eine  Kö- 
nigskrone  grofsmüthig^;  ausgeschlagen) ;  der 
kal^e  ^nd  .xlürye  l^ornbusch  hingegeji  (der 
herzlose  Mörder  Abimelech)  ist  bereit, 
über  den  saftigen  und  blühenden  Bäumen  zu 
schweben.      Seine  erste  Gnaden  -Bezeugung 

,  besteht  darin ,  dafs  er  den  Zedern  auf  Liba* 
non  die  Wahl  läfst,  sich  eAtweaei*  untfer  sei- 
nen (des  Dornbusches!)  Schatten  %u  bege- 
ben,  oder  —  vom  Feuer  aufgezehrt  zu  wer- 
den! — 

]>{ach^em  Jotham  die  schöne  Fabel  -4 
die  älteste  aller  vorhandenen  Fabeln  —  aus- 

'gesprochen,  und  die  Sichemit£n  wegen  ihröir* 
unbesonnenen  Königswahl  auf's  bitterste  ge-' 
tadelt hatte ,  entfloh  er  eilends , um  einem 
Meuchelmorde  durch  A  b  i  m  e  l,e  c  h  zu  ent- 
gehen. Aber  gar  bald  zeigte  sich'  die  stra- 
fende Gerechtigkeit."  JDie "  mit  Bruderblut 
begonnene  Herrschaft  Äbimelech's  dau- 
erte  nur  drei  Jahre/  Ein  Weib  warf  ein 
Stück  von  einem  Mühlsteine  vom  Dach'  auf 
ihnr  herab,  dafs  sein  Hirnschädel  zerbrach. 


—    36'  —- 

JLhr  MZnner  Sichern'*,  höret  mich, 
Damit  euch  Gott  euch  höre! 

8.  Einst  gingen  hin  die  Baume, 

Zu  salben  einen  König  über  sich,     .  * 
Zum    Oelbaum*    sprachen    sie:     „sey    unser 

König!  *t 

9.  „Soll  ich,  erwiederte  der  Oelbaum  ihnen , 
Aufgeben  meinen  fetten  Saft, 

Ob   dem  die  Götter  mich  und  Menschen  preisen  , 
Und    hingeh'n,    dafs    ich    schwebe    über  Blu- 
men?" (j) 

10.  Da  sprachen  zu  dem  Feigenbaum*  die  Blume  s 
„  Komm  du ,  sey  unser  König  l " 

11.  Der  Feigenbaum  entgegnet  ihnen:  * 
Soll  ich  ausgeben  meine  Süfsigkeit, 

Und  meine  holde  Jahresfrucht , 

'Und  hingehn ,  dafs  ich  ob  den  Bäumen  schwebe  ?  " 

12.  Zum  Weinstock'   sprachen  drauf  die  Bäume: 
w  Komm  du ,  sey  unser  König  l  ** 

1$.  Der  Weinstock  aber  sprach,  au  ihnen  1 
„Soll  ich  aufgeben  meinen  Most, 
*     Der  Götter  fröhlich  macht  und  Menschen? 
Und  hingehn,  dafs  ich  ob  den  Bäumen  schwe- 
be?" (*) 


r) 


lieh,  und  trugen  wenig  ein.     Götter  —  weil 
man  sich  des  Oels  bei'm  Opfer  bediente. 

a)  Die  edlen  Gewächse ,  der  O e  1  b a  11  m ,  der  Fei- 
genbaum   und    der   Weinstock   verlangen 


—    56    — , 

14.  Da  sprachen  zu  dem  Dornbusch'  alle  Battme  t 

„  Komm  du ,  sey  unser  König ! " 
i5.   Der  Dornbusch  gab  den  Bäumen  dies  zur  Ant- 
wort : v 
„Ist's   wahr»  dafs  ihr   zu  eurem  Könige  mich 

"salbet, 
So  kommt ,  vertraut  euch  meinem  Schatten , 
Wo  nicht,  so  fahre  -Feuer  aus  dem  Dornbusch', 
Und  fresse  Lioanon's  ^Zedern  i"  (a) 


r_      *■ 


„die  listige  Würde  nicht.  —  Gideon  hatte  für 
sich  *  seine  Söhne  und  Enkel  die  Königsjtron* 
verbeten*  •    .  x  ,  » 

,  / 

4)  So  wenig  ein  Dornbusch  Schatten  gewäh- 
ren kann ,  so  wenig  konnte  A  b  i  m  e  1  e  c  h  den 
Sichern iten  wohlthätigen  Schutz  verleihen.  Aus 
Furcht  vor  Rache  scheint  man  diesen  Wiitrich 
zum  Könige  ernannt  zu  haben.  Dornbüsche  9 
die  in  Brand'  gerat  ben,  können  auch  die  herr» 
lichsten  Walder  und  Fluren  Terwiisten.  Uebri- 
gens  konnte  die  verwegene  Anmaafsung  Abi- 
melech's,  der  schreiende  Undank  der  Siche- 
rnden gegen  Gideon  und  sein  Haus,  so  wie 
die  verdiente  Strafe  der  Unbesonnenen  nicht 
treffender  dargestellt  werden,  als  «  durch  Jo- 
th^m  in  dieser  Fabel  geschieht. 


V 
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(2.) 

Nathan's    Fabel 

2.  B.  Sam.  K.  XII.  v.  i—  4. 


\J  m  ein  Verbrechen  zu  verheimlichen ,  Hefa 
David  den  tapfexn  Uria,  der  sein.  Leben 
im  Treffen  für  ihn  wagte,  ermorden.  Mit 
Freimuth  hielt  der  Prophet  Nathan  den! 
König?  sein  grofses  Unrecht  «ir>  einer  spre- 
chenden Fabel  vor,  und  führte  ihn  dadurch 
zum  reumüthigen  Bekenntniis  seiner  schwe- 
ren Sünde.  „Den  Tod,  sprach  er,  hätte 
der  Grausame  verdient*!  vierfach  soll  er's 
ersetzen!"  bis  er  zuletzt,  mit  tiefem  Gefühl 
seiner  schweren  Schuld,  ausrief:  „ich  habe 
an  Jehoven  gesündigt !  " 


>.     /iwei  Männer  lebeten  in  Einer  Stadt t 
Der  eine  reich,  der  andre  arm. 

S.     Der  Reiche  hatte  Schaaf  und  Rinder, 
In  großer  Zahl» 
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S.     Der  Arme  hatte  nichts, 

Als  nur  ein  einz'ges  kleines  Schafchen, 

Das  er  gekauft;  er  nähret*,  es, 

Es  wuchs  bei  ihm  und  seinen  Kindern  auf; 

Es  afs  von  seinen  Speisen, 

Es  traiik  aus  seinem  Becher,  • 

Uird  ruht'  auf  seinem  -Schoofse: 

Er  hielt's,  wie  seine  Tochter,  {h)' 
4*  .  Einst  kam  zum  reichen  Mann'  ein  Gast, 

Da  schont'  er  seiner  Schaff  und  Rinder, 

Dem  Gaste,  der  gekommen,  etwas  zu«urichtei£ 

Er  nahm  das  Schaaf  dem  armen  Manne  weg, 

Und  richtet's  zu  für  seinen  Gast. 


b)  Die   Araber  pflegen  Gazellen  und   Schaaf«  211 

ihrem  Vergnügen   zu  halten,  S.   Bochart's 
Hieroz.  I.  2.  46.  Jer.  11 ,  19.     Mit  der  gröfs-  * 

ten   Sorgfalt  pflegte   hier  der  arme  Mann  sein 
einziges  Schäfchen.  1 


-f 


\ 
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J    o .   ä   s\  s      F    a    b  '  e    I. 

2.  B.  Köm.  K.  XIV.  r.  9. 


A, 


.mazia,  König  in  Judä,  liefs,  unter  dem 
Vorwaride,'  einen  Einfall  der  Israeliten  in 
ftein  Land  zu  rächen,  dem  israelitischen  Kö* 
nige  Joas  den  Krieg  ankündigen,  und 'sann 
auf  nichts  geringeres ,  als  das  Reich  der  zehn 
Stämme  zu  erobern.  Joas,  der  seine  Kraft 
schon  gegen  Hasael  versucht  hatte,  liefs 
Äem  Könige  folgendes  entbieten : 

„Der  Dornstrauch  auf  dem  Libanon 
Schickt'  einst  zürn  Zedernbanme  Libanon's  , 
Und  liefs  ihm  sagen: 

„  „Gib  meinem  Sohn'  zum  Weibe  deine  Toch- 
ter ; "  " 
Doch  lief  das  Wild  auf  Libanon's  Gefilden 
Den  Dornstrauch  übcrhin,  Vertrat  ihn.** 


Eine  sprechende Xrklärung ", " Ms *nÖ "eitler 
Stolz  auf  den  Sieg  über  die  Edomiten  den 
,  judäischen  König  zu  einer  Kriegserklärung 
bestimme ;  dafs  es  jedoch  \yohlgerathner  für 
ihn  sey,  sich  ruhig  vzü  verhalten ,  und  nicht 
zu  s/einem  ergehen  Schaden«  eiri^n  Kjrieg  an-< 
zufangen.  Und  in  der  That  bereitete  sich 
Amazia  selbst  seinen  J  Fall  .\  J  o  a  s  erfocht 
nicht  nur  einen  vollkommenen  Sieg  über 
ihn,  sondern  bekam  ihn  auch  gefangen ;  in- 
dessen liefe  er  ihm  grofsmüthig  Krone  und 
Zepter.  Allein,  geschwächt  an  Macht  ujid 
Einkünften ,  büfste  er  die  Achtung  und  das 
Zutrauen  seinß^.Unterthanen.ein^  und  fan£ 
seinen  Untergang  in  einer,  von,  den  Burgen* 
Jerusalems  wider  ihn  .  entsponnenen ,  Ver-  % 
:schwörung*  / 


.'i 


Jtisti. 


r 
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3Df  a.y  rd*  s,    Klagegesang 

'  Über 

S'.'a  ul    und    Jonathan, 

•:.!■•  *  '         .    ,        """ 

cf/B.  Säm.  K.  I.  y.  19  —  27. 


». 


c 


B 


"ie  heroische  Freundschaft  des  edlen  Jo 
n  a  t  h  a  n  für  David,  der  dem  Geliebten 
einen  glänzenden  fcönigsthron  aufopferte, 
und  Ehre  und  Lebqn  für  ihn  in  Gefahr  . 
setzte  j  is$  allgemein  bekannt.  David'  sang 
seinem  Freunde  dafür  einen  Klagegesang 
übetf  seinem  Grabhügel,  der  des  Frühge- 
cchiedenen  würdig  war;  In  diesem  Gesänge 
lebt  das  Andenken  S a u V$  und  J o n a t h a nT s 
so  .vereint,  als  ob  Beide  auf  Davide 
Freundschaft  gleiche  'Ansprüche  gehabt  hät- 
ten, Dafs  iem  Sänger  seine  Trauer  Ernst 
gewesen  sey,  dafür  bürgt  sein,  picht  unedler 


.    / 
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Charakter  und  der  sö~  lieblich  -  tSiiinffe ,' #arm 
aus    seiner   Seele    geflossene    Trauergesang, 

, Dieser  Gesang  wurde  in  das  National- 
Liederbuch  der  Hebräer  (das  Buch 
der  HeldenliedeXf  oder  das  Buch  der 
Bravheit)  eingetragen^,  und  von  den  eige- 
nen Stammes^  Genossen  des  königlichen  Sän- 
gers, nach  dessen  Beispiel  und  Verordnung , 
bei  feierlichen  Anlässen  ,  gesungen.  Eine 
historische  Einleitung  in  diesen1  Gesang, 
nebst  e;ner  ausführlichen  Interpretation  der 

.einzelnen  Stellen  ,  habe  ich  im  ersten 
Bande  meiner  Nat.ionalgesänge  der 
Hebräer  (Marburg,  i8o3.  Seite  56  —  o,i«) 
gegeben.  '        ■  .  *  • 


19.  Auf  deinen  Höben  fiel  der  Stolz  von  Israel? 
So  sind  die  Helden  denn  gefallen?  —  (<?) 

20.  Ol  sagt's  zu  Gath  nicht  an;  ^    , 
Verkündet's  nicht  auf  Strafsen  Askalontl    - 


c)  Fast  eben,  so  klagt  Ossi  an  am  Grabe   Erra- 
gon's    (Schiacht  von  Lora  45.) 

',,  Wie  bist  du  auf  iinsern  Bergen  gefallen  ? 
Wie  liegt  der  Gewaltige?" 


\    , 


Ik, 
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Dafs  nicht  der  Philistäer  Jungfrau'n  jauchzen , 
Der    Unbeschnittnen     Töchter    nicht     frohlo- 

cken!  (d) 
2i.    Gilboa!    dein  Gebirge, 

Dein  hohes  Schlachtgefild  befeuchte 
Kein  Regen  und  kein  Morgenthau! 
Denn  hin  ist  dort  der  Tapfern  Schild  gesunken , 
Des  Königs  Schild,   als  war*  er  nicht  mit  Oel* 

geweiht!  (#) 
22.   Vom  Blut*  Erschlagener ,  vom  Mark  der  Helden 
Wich  nie  der  Bogen  Jonathan* s,  , ' 
Und  ungesättigt  nie  des  Königs  Schwert  zu- 
rück! (/) 


d)  Ehen  so  ruft  Kathul,  nach  dem  Tode  Os.kar's, 
seines  Freundes:  „Weint  in  der  Stille*  dafs 
der  hochihüthige  Feind  nicht  frohlocke ,  dafs 
sich  der  König  der  Welt  in  unserm  Verlust 
nicht  erfreue ! "  (Malwina ,  in  deu  neuentdeck- 
ten Geeichten  Ossian's,  übers,  v.  Harold. 
S.  65.) 

(e)  Da  die  Helden  sanken,  fielen  auch  ihre  Schilde 
hin ,  legten  sie  gleichsam  ihre  Schilde  auf  dem 
Schlachtfelde  nieder. 

(/)  Alkletha  (bei*m  Ossi  an,  im   Tode  Kutliul- 
lin's,  3,  38.)  rühmt  von  ihrem  Sohne  Kalmar: 
Es  kehrte  nimmer  sein  Speer 
Unblutig  zurück ! 
Sein  Bogen  auch  nicht 
Aus  der  Mächtigen  Kampf. 
Der    Dichter    des    befreiten  «Jerusalem* 8 
rühmt  von  Solyman's  Schwert: 
A  Sein   Schwert,    so   oft  es  sinkt,   nie  sieht 

man's  fehlen, 


.  * 
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£3;  Ha!  Saul  nnd  Jonathan!   im  Lebe» 
Durch  zarter  Liebe  Ban$  vereinigt, 
Sind  auch  im  Tode  nicht  getrennt; 
_Dem  Adler  selbst  an  Schnelle,  (>') 
An  Kraft  dem  Löwen,  überlegen !  —     '  >     f 
04.   Ol  weinet,  Töchter  Israels,  um  Saul! 

Nun  kleidet  festlich  er  in  Purpur  euch  nicht 

mehr, 
Schmückt  eure  Kleider  nicht  mit  Goldgeschmeide ! 
&5.    Wie  sind  die  Helden  in  dem  Streit  gefallen ! 

Auf  deinen  Höh'n  ward  Jonathan  erschlagen! 
26.  Beklemmt  ist  meine  Brust  um  dich ,  mein  Bru- 

•  der  Jonathan! 
Wie  liebt'  ich  dich  so  sehr! 
Weit  mehr,   als  Frauenliebe,    war   mir  deine. 
^  .  Liebe!  — - 

37.  Wie  ist -das  Heldenpaar  gefallen! 

Wie  siud  die  Kriegeswaffen  hingesunken !  (&) — — 

J  u  s  t  i. 


s  Und  wo  es  trifft,  lUfst  Wunden  sein  Ge- 

wicht, 
Und  jede  Wunde  löst  der  Feinjle  Seelen* 

Tit.  Ges.  J23.  Str. 
g)  Jd  Ossian's  Liedern   von   Selma    (2,   172.) 
singt   der  ßarde  Alpin    von  dem  gefallenen 
Morar : 

Du  warst  schnell,  o  Morar, 
Wi*  in  der  Wüste  das  Reh!  ,     ' 
h)  So  klagt  Fingal,  nach  Fillans  Tode  (Te- 
1     mora  2,  6.  187.) 

„  —  er  fiel ! 
So  ist  zerbrochen  der  Schild  des  Kriegs  !u 


1. 


IL 


Bruchstücke 

.s 

'aus     d  e  m    H  i  o  b. 
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>        i 


I 


\ 


y      i 


„Was  soll  ich  sagen  über  ein  Buch,  dessen  Aus- 
sieht  mir  bald  wie  der  bestirnte  Himmel,  bald  -wie 
'  der  fröliliche  wilde  Tumult  der  ganzen  Schöpfung, 
bald  wie  die  tiefste  Klage  der  Menschheit ,  vom 
Aschenhaufen  eines  Fürsten!,  die  Felsen  der  Wüste 
Arabiens  hervor,  vorkommt?  Meine  Stimme  erliegt, 
eine  einzige  Beschreibung  Gottes  in  4er  Natur  oder 
in  seiner  Vorsehung ,  eine  einzige'  Empfindung  der 
Qu  aal ,  wie  sie  voll  innigster  Herzenslaute  dies  Buch 
gibt,  geschweige  jlie  letzte  Erscheinung,  wo  «lies 
Grofse  und  Wunderbare  der  Schöpfung  zusammen 
trht,  den  majestätischen  Thron  Gottes  zu  tragen  — 
einen  Einzigen  dieser  Züge ,  nur  wie.  ich  ihn  em- 
pfand, zu  preisen.  Hier  sey  mein  Stillschweigen 
Lob,  bis  Ihnen  einmal  der  Sternenhimmel  dieses 
Buchs  aufgeht,  und  sein  tiefes  Weh  selbst  in  Ihr 
Herz  tönet." 

Herders  Briefe,  das  Studium  der  Theo- 
logie betreffend.  Th.  I.  3.  173 ,  nach 
der  zweiten  Auflage. 
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Hiob's     Lebens  -  Verwünschung 

und 

.    ■  ■      * 

Seeligpreisung    der  Todten, 

Kap.    III. 


u 


eber  das  Zeitalter,  den  Verfasser,  Plan 
und  Geist  des  Buchs  Hiöb,  —  eines  Buchs, 
worin  das  Lieblichste  und  Schmerzhafteste, 
das  Zarteste  und  Erschütterndste,  Lebens- 
blüthe  und  Zerstörung*  wie  in  den  Dramen 
Shakespeares,  aneinander gränzen ,  —  hat 
sich  der  Verfv  dieser  Proben  an  einem  an- 
dern Orte  erklärt;  (s.  MemoTabilien,' 
herausgeg.  von  Paulus.  «5.  Stück.  Leipz. 
1795.  Seite  i55.  fg;)  und  will  das  dort  Ge*- 
sagte  hier  nicht  wiederholen.  Hier  sollen 
nur  einige  der  anziehendsten  Brüchstücke 
aus  diesem  Meisterwerke  morgenländischer 
Poesie  in  metrischen  Uebersetzungen  mitge- 
werden,   wodurch   zugleich  ein.  dort 


I 

I 


gethanes  Versprechen  erfüllt  wird'.'  Das  hiSr 
vor  anstehende  dritte  Kapitel  —  eins  der 
hinreisendstqn  Gemälde,  melancholisch. und 
düster,  aber r  fesselnd  \  trüb'  und  nöblicht  , 
aber  fruchtbar  und  lieblich,  wie  eine  Mai-, 
iiacht  — *  spricht  zwar  seinen  hohen  Geist 
vernehmlich  aus,;  dennoch  dürfte  eine  kurze 
Exposition  seiner  Xdeenfolge  hier  nicht  über- 
flussig  seyn* 

Drei    Freunde-  Hiob's    besuchten   den 
Tiefgebeugten;     Sein  Schmerz  und  das  Ab^ 
schreckende    »einer   Krankheit    machte    sie 
lange  sprachlofs.    Endlich  unterbrach  Hiol* 
das-  furchtbare    Schweigen   durch    Verwün- 
schungen  Und  Klagen,    tief  aus  dem  Inner-., 
sten  seiner  Seele  geflossen.      Er  dachte,  mit 
So-phokles :  to  py  *)df)  umi  Kf*u<rcrov>  il  to 
£%v  zakoi$9    und  wünschte  y  dafc'  der   Tag; 
seiner  Geburt   aus   der   Zahl  der  Tage  des 
Jahres  rausgeschlossen  ,     oder    düster    und' 
freudenleer  seyn  müsse,  sollt'  er  ja,  erschein 
nen ;  ier  verflucht  die  Unglückszeit ,  dte  ihm, 
das  Leben  gab,  wünscht,  dafs  sie  nie  aus*; 
jener  alten  Nacht  hervorgegangen  SQyxx  und'. 
Dunkel  und  Todesschatten  sie  sogleich,   als 
v  sie  zur  Existenz  kommen  wollte,  wieder  als; 
ihrEigenthum  zurückgefordert  hab^n.nuDcii-. 
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ttru  Aus  dem  Schoofte  jener  Nacht  de»  Un- 
gebohrnen,  die  überall  vor  der  Schöpfung 
herrschte,  und  die  dasjenige  verbarg,  was 
nachher  zum  Daseyn  hervorgehen  sollte* 
wird,  nach  einer  kühnen  orientalischen  Dich« 
tung,  auch  de*  Glanz  des  Tages  gebohren, 
worin  alle  Dinge  sich  entfalten. 

„Hätte  dieser  Unglücksmoment  gewufstj 
welchem  Elenden  er  das  Leben  geben  wür- 
de, —  warlich,  er  würde  von  selbst  in  den 
Schoofs  seiner  Mutter  zurückgeflohen  seyn! 
.  Warum  mufste  sich  diese  Nacht  doch  an  die 
Reihe  anderer  Nächte  anschliefsenS  — •  war* 
Tun  mufsten  in  ihr   Geburtsjubel   ertönen? 
(v„  1  — t7»)   Möchten  sie  doch  die  Tage -Ver- 
sucher und  Krokodils -Banner  verflucht  ha* 
ben!  möchte  ihr  Sternenlicht  verschwunden 
seyn ,  und  sie'  vergeblich  auf  den  Schimmer 
des  Tages  geharrt  haben ! "  —  In  jener  er- 
sten chaotischen   Nacht   schimmerten  keine 
Sterne ,  lachte  kein  Sonnenlicht ;  wäre  H  ioh'a 
Geburtsnacht  nicht  aus  ihrem  Dunkel  her- 
vorgegangen ,  so  würde  man  in  ihr  auch  kei- 
nen Sternenschiminer  wahrgenommen ,  kein 
erstes  Flimmern   der   Morgenröthe    erlebt 
haken  (y..  6.  <*)•  V:   " 

•      ^  [43 
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hierher  -  herrscht  der  heftigste  Af- 
fekt des  Leidenden;  in  den  Versen  iq  — 19 
hingegen   nehmen    sanftere ,    wehmüthigere 
Gefühle  die  Stelle  des  verwünschenden  Un« 
xnuths  ein»    führend  wird  unter  andern  da# 
Todtenreich   geschildert,    als  das  Land, 
wo  vollkommene  Ruhe  und  Standes  -  Gleich- 
heit herrscht,   wq  alles  Drängen  und  Trei- 
ben und  Peinigen  auf  hört ,  wo  jede  Stimme 
j)es    Schmerzes  und  der  Klage  verstummt« 
Nachdem'  der  Leidende  sich  auf  kurze  Zeit 
in  Bildern  des  Schattenreichs  verloren  hat, 
und  der  Sturm  des  Affekts  in  milderen  Lei* 
flens* Gefühlen  verweht  war,  kehrt  er  wie- 
der in  sich  selbst  zurück ;    sem  eigenes  Ich 
liegt  wieder  frei,  vor  ihm ,   und  bei  seiner 
zahllosen  Ungli^cks-Menge  sieht  er  den  Zweck 
seines  Daseyns  nicht  ein,    sieht  nicht,  wie 
«eine  Leiden  sich  endigen  sollen  ?    „  Wozu,* 
denkt  er,  soll  das  Leben  solchen  Menschen, 
die  sich  nicht  glücklicher  fühlen ,  als  bei'm 
Gedanken  an  ih^  nahes   Scheiden,    die  den 
Tod,  wenn  sie  könnten,  wie  einen  Schatz, 
tus  der  Tiefe  graben  möchten ,  und  die  sich 
bis  zum  Aufjauchzen,  bei'm  Anblicke  eines 
Grabes,  freuen?"  — •  —  (v.-ao  — ß6.)    Ein 


■  / 


solcher  Unglücksmensch  walr  aber  dtr,  der? 
wie  Hiob)  sagen  konnte: 

Stets  trifft  die  Ahnung  zu,  vor  der  ich  bebte, 
Stets  fafst   der  Schrecken  mich,    vor   dem  ich 

schauderte. 

< 

Hiob  begriff  es  nicht,  warum  manche  Men- 
sehen  wie  zum  Unglück  gebohren  seien? 


5.  ..Der  Tag  vergeh,',  der  mich  gebar, 

Die  Nacht,  die  sprach:  „ein  Sohn  begrüfst  die 

.Weltl"  (i) 
4.     Der  Tag  sey  Finsternis  t 

Gott  frage  nichts  aus  seiner  Höh'  nach  ihm! 
Kein  Stral  der  Sonne  fall'  auf  ihn ! 

6.  Ihn  eigne  Dunkelheit  sich  an  und  Todesschatten  9 
Es  hüll'  ihn  Wolkendunkel  ein; 

Vor  seinem  Ungemach'  entsetV  er  sich!  — • 

&  .  Und  jene  Nacht ,  —  sie  nehme  Finsternis  hinweg  I 

Sie  schliefst  sich  an  keinen  Tag  des  Jahres", 

Und  komme  nimmer  in  der  Monden  Zahl! 

7.  Unfruchtbar  sey  sie  —  jene  Nacht! 
»  •  Kein  Jubelsang  ertön'  in  ihr! 


i)  Der  Dichter  läfst  den  Hiob  seinen  Geburtstag 
in  zwei  Hälften  theilen,  in  die' helle,  oder 
den  eigentlichen  Tag ^  und  in 'die  dunkle, 
oeje»  die.  Naqjht,  und  beide  laTtt  er  ihn  ver- 
wünschen. :  r  . 
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$-   Die  Tagverflucliffr(*)  mögen  rie  yerHuchen*'  ■  •• 
Die  Meister  sind  im  £.eviathans  ?  Bannen !'  (/) 

9.  Verfinstert  bleiben  ihrer  Dämmrung  Sterne, 
Vergebens  harre  sie  des  j langen  Tages,  (m) 
Sie  schaue  nicht  der  Morgenrot Jie  Wimper:  (n) 

10.  Weil  sie  nicht  zuschlofs  meiner  Mutter  Leib, 
Und  solchen  Jammer  nicht  vor  meinen  Augen 

•  Ibargl  —  — 

jlI»   OJ   waruxh  starb  ich  nicht  im  Mutterschoofse  ? 
Verschied  nicht  gleich,  bei  der  Geburt?  — 


.      .  ..  V         »    t 

■vT 


h)  Die  Aethiopier  oder  Volker  von   ÖberSgypten 
pflegten  den  Tag,  der*  ihnen  unerträglich  war/ 
,    !  eu  verfluchen.   •*'•• 

()  Dafs  ein  Dichter  den  Volks- Aberglauben  und 
die^Volks  -  Vorurtheile  benutzen  dürfe,  bedarf 
keines  Beweises.  >9o  durfte  auch  unser  Dichter 
Personen  aufstellen,  die,  nach  einem  ägypti- 
schen Volkswahne,  im  Kredit  standen,  Tag» 
verwünschen,  den  furchtbaren  Krokodil  durch 
Zaubereien  zähmen  ,  oder  ihn  aus  dem  Nil 
hervorrufen  zu  können» 

m)  Auch  in  der  gi^j ethischen, Poesie  begegnen  sich» 
Wenn  es  Morgen  oder  Abend  wird,  Licht  und 
Difnkel ,  grUTsen  sich  einander ,  und  losen  sich* 
dann  ab. .  .     .  ......  r  ■,. . 

k)  Ein  v  dichterischer  Ausdruck  für  'die  eisten  "Strä- 
hn, das  erste  Flimmern  des  Morgenroths,  die 
erste  zitternde  Bewegung  am  Horizonte,  beim 
Sonnenaufgang.  .i.«     >  ■     -r 
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W«  nakflUM  ,jnieb  doch  Knie?  »uft  (o)    ' 

Und  Brüste,  dafs  ich  sog?  —  — 
i5.    Da  lag'  ich  nun  und  rastete, 

Und  schlief  itzt  ungestörten  Schlaf. 
14.    Bei  Königen  und  Völker. Radien, 

Die  .Todteuhäuser  sich  erbauten,  (7?) 
i3t    B«i  Fürsten^  die  —  an  Golde  reich  — 

Ihr  Gsahhana  noch  mit  Schätzen  füllten!  (f ) 


6)  Die  Knie«  der  Hebamme,  die  das  neugebohrne 
Kind  zuerst  aufnahmen.  —  Vielleicht  hat  der 
Dichter  anch  die  Sitte  im  Auge,  das  neugdi 
bohrna  Kind  auf  die  Kniee  des  Vaters  zu  legen  * 
um  es  gleichsam  feierlich  ron  ihm  anerkennen 
zu  lassen.  > 

p)  Gewöhnlich  wurden  die  Hebräer  in  Höblen 
heigesetzt;  die  Reichern  und  Vornehmern  un- 
ter ihnen  hingegen  in  prächtigen  Grabgewöl- 
ben. '  Die  ägyptischen  'Könige  erbauten  sich 
kostbare  Grabmähler ,  herrliche  Mausoläen,  und 

,  m  .f  i^re  gewöhnlichen  Häuser  minder  prächtig  und 
«dauerhaft,;  als  ihre  Grab  r Wohnungen;  jene 
nannten  sie  nur  ihre  Herbergen,  diese  hinge- 
gen ihre  ewigen  Wohnungen,  worin  der  un- 
yer^eslic,he>^.örper  einige  Jahrtausende  zubrin- 

>.-■  >&P  ?°llte; ;:  ■, 
q)  Die  Igyptasolien Könige  legten  Gold,  Silber  und 
,      anj}er,e.  Kostbarkeiten  in  ihren  Gräbern  nieder; 

auch  unter  andern  Völkern  herrschte  diese  Sitte* 
'     Im  Grab«;  'ies  K y r  u s  waren  (nach  Arrianus, 

Iib.  Vt.  ätrabo  lib.XV-)  giofse  Kostbarkeiten. 


_  . » » 


*  M       §4       — 

1 

»6.   W&*  ich,  gleich  unbemerkte^  Fefclgäburte n  f 
Dpch-nie  gewesen!  • '  '  "" 

Gleich  Kindern,  welche  nie'  da*  Lieht  erblick» 
"    ■'     /   V  ■'  -fenf'X^)      • 

17.  Dort  zittern  die  Gerichteten  nichtxmehr, 
Dort  rnh'ii  die  Arbeitsmiidert  aus!  (*r) 

18.  Die  hier.  Gebundenen  feiern  dort,  '        :'-  : 
fyu*  hören  nicht  des  Drängers  Stimmte*  rrtehr. 

19.  Der  Niedrige  ist  dort  dem  Hohen  gleich, 
Der  Sklave  frei  von  seinem  Herrn! 

30.  ySfjBA  soll  das  Liebt  dem.  Jammervollen?.   . 

Was  Tief  bekümmerten  das  Leben? 
S*.   Die  auf  den  Tod  vergebens  harren  9 .       /. . 
^     Die  gern  ihn  aus  der  Tiefe  grüben, •■    ... 
£2.   Die  fröhlich  sind  bei  Todtenhögeln  »•  ,.  ■• 

Und  jubeln  bei  dem  Anblick'  eines  Grabes. 


i  . 


»■ 


.> 


Auch  in  Da  vi  dV  Grabe  waren  Schätze  Ter- 
borgen.    Joseph,    ant.   jud.    L  XTII,    c.   i5. 
..   L  XVI.  c.  11.  J      1 

t)  Embryonen,  Früh-  oderTehlgebnrte» 
werden  den:  Augen  der  Meriöchen  Bald  entzo- 
gen ,  sie  haben  das  Tageslicht  nie  geridssen',  und 
müssen  wieder  in  immerwährehde  iDtrnkelheic 
»urllckkehren.  Kinder,  ~di  e  d  a  »'  S  o  n  n  e  n- 
licht  nie  erblickten,  sind  ;'na6h  dem  Pa- 
i     1   rallelismus*  gleichfalls  unteitifgeXind^r» 

;  l)  Hier  und  in  deii  folgenden  Versen  wird  das 
*  "  Tödtehreich  von  seiner  erwünschten  Seijte  ge- 
'    "J  schildert  —  als  das  Land  der'stjjlea  Itühe  und 

-    Gleichh&E.  '"  ' '•*"  ,lV  -"• 
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A   (Wii  soll  das  Leben  dem) ,  der  keinen  Aufging 

sieht  ? 

X>en  Gott  ringsum  verzinnte? 
14*   Vor  meiner  Speise  gehen  Seufzer  her, 

Wie  Wasserströme  Aiefsen  meine  Klagen,  (t) 
s5.   Stets  trifft  mich  das,  wovor  ich  bebte. 

Und  was  mich  schaudern  macht,    kommt  Über 

mich. 
36»  Nicht  Ruh'  wird  mir,  noch  .Rast,  noch  Stille!  — 

Nur  Drangsal  ist  mein  Loos  I  — 

• 

Justi.    - 


O  „Wenn  meine  Speise  vor  mir  steht,  mufs  ich 
seufzen ,  unaufhaltsam  Aiefsen  meine  Thrünen  , 
wie  Wasserbäche ,  meine  Klagen  rauschen  da- 
hin ,  wie  Wasserfalle. "  D*8  letztere  kräftige) 
Bild  gebraucht  auch  Ossian,  wenn  er  singt  1 
„ein  ewiger  Bach  entstürzet  den  Augen  des 
Vtters."  -*-  — 


♦   - 


i.  .•  .   ••t.-'- 


r  • 


X 


\ 


/ 


I 


\ 
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——————— »^^  i         i»  ,i , 


f 

.  .        ■  } 

Eliphas's    strafende  Antwort. 

Kap.    IV. 


Jlj  l  ig bas  verweiset  dem  klagenden  Hiob 
seine  Ungeduld,  und  behauptet,  dafs  kein 
Frommer  im  Unglück ,  und  kein  Gottloser 
im  Glück$zustande  seine  Tage  beschliefse. 
Doch  redet  er  jetzt  noch  mit  Schonung,  und 
bleibt  blofs  bei  dem,  Allgemeinen  stehen. 
Er  beruft  sich  au/  ein  Orakel ,  wörnach  selbst 
die  Engel ,  ihrer  Fehltritte  wegen ,  von  Gott 
mit  Strafen  belegt  würden.  Wie  sollte,  dar- 
um der  Mensch  murren,  wenn  ihn  Gott, 
um  seiner  Sünden  willen,  züchtigt? 


j.     Jltlipbas,    der   Themanite   antwortete    und 

sprach : 
-  8.     Ist  mir  ein  Wort  zu  dir  vergönnet? 
"Du  nimmst  es  übel? 
Doch  ganz  zu  schweigen,  Wer  vermag'«?  *- 


\ 


3.  *   Wi«  VieJe  hast  du  sonst  znrecht  gewieser/, 

Wie  manche  schlaffe  Hand  gestarke  t ! 

4.  Den  Sinkenden  —  ihn  richtete  dein  Zusprach 

auf;  i 

Dem  Knie',   das  wankte.',  gabst  du  neue  Kräfte! 

5.  Nun  kommt' s  an  dich ;  und  du  verzagest  7        : 
Dich  rührt  man  an>—  und  du  erhebest? 

6.  Kann  deine  Frömmigkeit  und  dein  Vertrauen, 
Kann  deine  Unschuld  Hoffnung  dir  nicht  geben  ? 

7.  Bedenke  doch  —  wer  kam  unschuldig  um? 
Wo  wurden  Redliche  vertilgt?  

8.  Die  ich  noch  Unglück  pflügen, 

Und  Kummer  säen  sah,"  die  Urnteten  sie  auofc 

9.  Durch  Gottös  Schnauben  wurden  e;e  vet&lgt, 
Durch  seinen '  Zornhauch  aufgezehxfti  — 

10. '  Noch  brüljt  der  Löwe , 

Des  Leuen  Donnerstimm'  erschallt«     . 

Der  junge  Löwe  fletscht ;den  gier* gen  Zahn; 
3*1.'  Jetzt  fehlt's  an  Rauh;  der  keitf  jreEkXniachtet, 

Die  Brut  der  LQwinn  wird  verscheucht!  («) 
afi.  Mir  stahl  ein  Geistersprnch  sich  zu,*  (£y"r 

•■  Den  leisen.  Laut  »davon  vernahm  -mein,  OJUrv  - 
i3.   Zur.  Schi eckensstunde  nächtlicher  Gesichte. 


'•-.•  *  :.  ■.:? 


,  at)  Ein  Bild  jener'  Tyrannen»,  wovon  yvö  gesagt 
wurtje,  dafs  sie.  Unglück  pflügten,  Kummer 
täten  ,  ,u.  s.  w*  Und-,  ein  Hauptzng  je^ier  allge- 
meinen Behauptung,  die  allen  Aussprüchen  der 
Freunde  Hiob's  zum  Grunde  liegt.      - 

-•  #)  Movgenlä irdische  Weife  pflegen  sich  nicht  sel- 
ten auf  Orakel  zu  berufen.  » 


/- 


CA 

Wo  tiefer  Schlaf  die  Sterblichen  bettle;  fa)  "" 
14.  Da  wandelte  mich.  Furcht  nnd  Grausen  a», 

..Es  bebten  alle  meine  Glieder;  (*)■*'' 
i5.   Ein  Geist  ging  mir  vorüber  — 

,'Es  sträubten .  sieh  die  Haare  meines  Leibet, 

16.  Mx  stand;  ich  kannt'  ihn  nicht; 

Vor  meinen  Augen  1  stand  das  Schattenbild  — 
Es  herrschte  Stille;  dies  nur  hört'  ich  Heistern  t 

17.  „Ist  auch  der  Erdensohn  gerecht  vor  Gott? 


tp)  Eben  so  erschien ,  nach  dem  Homer  (JL  XXIII. 
;Ges*  v. .62  fg.)  Hern  Achilles  — 

„Als  ihn  der  Schlummer  umfing,  und,  der 

Seel'  Unruhen  zerstreuend» 

Sanft  umher  sich  ergbfs, — '    ' 

—  —  die    Seele    des    jammervollen    Patro- 

klös,  — 

Aehnlich  an  Gröh"  und  Gestalt  und  liebkfc 

:.)■'•'      '      •        eben  Augen  ihm  »eiber,  — u  ' 

und  unterhielt  sich  mit  ihm.  : 

9$)  Auch  hie  bei  erinnert  man  sich  einer  'ähnlichen 
Homerischen  Schilderung  <I1.  XXI V.  v.  558  fg.) 
wo  es   vom  Priamos  heilst,  nachdem  Her- 
mes mit  ihm  geredet: 
'  „  Sprach's  J  und» die  Seele  des  Greises  durah« 

schauerte  banges  Entsetzen; 
'  Aufrecht  starrten  die  Haar',  und  gelZhmt  an 
:.:..:.  den  biegsamen  Gliedern, 

Stand  er  erstaunt/  — *•  —  — " 
.  .Aehnliche  Geister  -Erscheinungen  kommen '4m 
Ossi  an  vor.       .. 


*—   ßg  •— 

„TJnd  das  Geschöpf*  *—  ist's  rein  tot  seinem 

Schöpfer?  — 
*8.    „Traut  er  doch  seinen  Dienern  nicht  —  >, 

„Und  findet  Fehler  selbst  an  seinen  Engeln; 
*9-    »Wie  vielmehr  noch,  an  Leim  enh  litten  -Woh- 
nern , 
„Die  nur  aus  Staub*  gebildet  sind,  . 
"  99  Die  schneller  man  zerreibt,   als  Mottenhäus- 

*•'    -  chen;  (y) 

do«  „Die  man  vom  Morgen  bis  zum  Abend  schlägt; 
„Die,     schütz  entblöfst,     auf   ewig    gehn    za 

Grunde.  (») 
fti.   „Ist's  nicht  um  ihre- Wiirdo  bald  gethan, 

„  Wenn  un verseh'ns.  der  Tod  sie  überrascht  ?«<**» 

Jus  t*i.':' 


y)  Die  Motte  baut'  sich  aus  den  zerschäbten  Thei- 

;    Jen  .der  W.olle  ein H  5  u  s  c  he  n  ,  worin  sie  wohnt» 

S.   RöseVs  Insekten -Belustigungen  VT.  Samml, 

Nr.  17.    Nichts  ist  leichter  zu  zerreiben«  als 

ein  solches  Motten  hüusfihen. 

js)  Sie  werden  Vom  Morgen  bis  zum  Abend  mit 
Unglück  geschlagen ,  Niemand  nimmt  siclfihrer 
an,  sie  gehn  unter ,  Und  werden  auf  ewig  ver- 
gessen. * 


1 


—    <fo 
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Fortsetzung  der  Rede  desfEliplias. 

\-    \  Kap.   V. 


t< 


E 


s  ist  Thorheit,  über  Gott  zu  ^urnenVnn* 
&en  Glücklichen  zu  beneiden.  Das'  Glück 
des-.Goljtlps^n  ist  von  keinem  Bestände ,  und 
der  Unterdrücker  erfährt  einst  das  Wieder- 
vergeltungsrecht.  Nur  den  Sünder  züchtigt 
Qoit.  %x.  lasse  sich  durch  irrdi9£he  Leider* 
bessern,  und  Gott  wird  ihn  wieder  befreien 
und  glücklich  mächen. 


i.     JX.lag*   immerhin !'  —   wird   je   dir  Antwort 
-  werden?  —  , 

An  welchen  Heiligen  willst  du  dich  wenden?  — 
!U     Nur  Tliorcn  t<5dt*t  Aergernifs, 

Nur  Albernen  raubt  Leidenschaft  ihr  Leben! 
3.      Einst  sali  ich  tief  den  Frevler  wurzeln; 
*  Gleich  ahnt*  ich  Böses  seinem  Hause. 


\ 


—    6»    — 

4>      Das  Glück  entfernte  sieb  Von  seinen  Seinen  9 

Oepeinigt    fanden    sie    nicht  Beistand  vor  Ge»\ 

,  rieht  l  (a) 

5.  13 er  Hungrige  veraehrte  ihre  Aemte, 
Er  holte  sie  aus  ihren  Körben  weg; 

I) er. Gierige  raubt*  ihnen  ihre  Schätze!  —  — 

6.  Der  Jammer  wächst  nicht  aus  dem  Staub'  empor, 
Das  Unheil  keimt  nicht  aus  der  Erde«  — 

4j.      Doch  wird  der  Mensch  zum  Unglück'  oft  ge* 

bohren , 
^  "Wie  Raubgeflügel  zu  dem.  hohen  Flug'l 
8.      Ich  wende  mich  dabei  an  Gott, 

Hin  nach  dem  Ew'gen"  rieht'  ich  meinen  Sinn, 
g.      Nach  ihm ,  der  Dinge  {hut>  zu  grofs  für  unsec 

Forschen ,    . 
Und  Wunder  ohne  Zahl; 
lo-   Der  Regen  spendet  den  Gefilden, 

Und  tränkt  mit  Wasser  dürre  Wüsten  — 
li.   Er  hebt  die  Niedrigen  empor, 

Erhöht  Betrübte  auf  des  Heiles  .Gipfel ;  . 
12.  Zerstört  der  Listigen  Entwürfe, 

Und  lafst  durch  ihren  Arm  nichts  Festes  gründen« 
*3.  Durch  ihre  eigne  List  fangt  er  die  Schlauen , 

Dafs  der  YerschJag'nen  Rath  sich  übereile; 
14*   Der  helle  Tag  wird  ihnen  dunkel,. 

Und  wie  zur  {fachtzeit  tappen  sie  am  hohen 

Mittag':  — 


n)  \yözt}k;!u  in  den  Thofren;    Weil  dort  di# 
Gerichte  gehalten  wurden. 


N        *. 


—  62 

'  / 

N  * 

i5y  <Sö"  rettet  er  *ub  ihrem  Rachen  den'  Beraifbtftn » 

•  \  _ 

•  Und  aus  des  Starken  Klaue  den  Umstrickten ! 

16.  So  bleibt  dein  Armen  doch  noch  Hoffnung, 
Des  Unrechts  Rachen  wird  gebunden!  — 

17.  O  wohl  dem  Mann',   der. Gottes  Zucht  erfährt!. 
"Des    Höchsten    Züchtigung  —    verschmäh'    si# 

'*■■■'"■..  l  nicht!, 

*8.   Denn  -er  verwundet,   und  verbindet,,  , 
~-\  Verletzt  —  und  heilt  mit  seinen  Hindert. ' 

19.  Er  rettet  dioh  aus  sechs  Gefahren,  „ 
Und  in  der  siebenten  rührt  dich  kein  Uebel  anl 

20.  In  Hungersnoth  entreifst  er  dich  dem  Tode$ 
•InvKriege  dich  der  Macht  des  Schwertes! 

pi.  Schwingt  die  Yerl&umdung  ihre  Geisel:' 

Nicht 'schaden  wird  sie  dir! 
12.   Du  lachest  der  Verheerung  und  dem  Mangel , 

Und  fürchtest  nicht  das  Wild  des  Feldes, 
s3.   Denn  jeder  Feldstein  ist  dein  Bundsgenosse, 

Und  friedlich  lebst  du  mit  den  wilden  Thieren  I 

24.  Du  weifst,  dafe  Sicherheit  um  deine  Hütte  waltet, 
Den  Schaafstall  musternd   —   wirst    du  nicht* 

vermissen! 

25.  Zahlreich  erblickst  du  deine  Kinder, 

Uni  dein  Geschlecht ,  wie  Pflanzen  auf  der  Flur ! 

26.  Im  grauen  Alter  gehst  du  in  die  Grube, 
'Wie  man  die  reifen  Garben  bringt  zur  Tenne.  — 

27»   Sielx!   das  erforschten  wir! 

Wahr  ist's ;    —    vernimm's ,    und    merk'  .dU*'$, 

wohl!  — 


\ 
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4- 

Hiob's 

I 

Rechtfertigung    gegen    die    kränkenden 
Aeufserungen  des  Eliphas. 

Kap.  vi. 


1.'      JjLiob  erwiederte  und  sprach:  4 

4.     Ach.  würde  doch  mein  Kummer  aufgewogen, 
Und    hüb*    die    Waagschal'    sich    mit   meinem 

Jammer; 

3.  Er  würde  schwerer  seyn,  als  Sand  am  Meers 
Deshalb  tönt  meine  Klage  heftiger. 

4.  Denn  des  Allmacht'gen  Pfeile  sind  in  mir; 
Den  Gift  aus  ihnen  trinket  meine  Seele; 

Und  gegen  mich  zieht  Gottes  Schrecken  -Öeer.— 

5.  Schreit  auf  dem  Grasplatz  auch  der  wilde  Esel? 
Der  Stier,  brüllt  er  bei  seinem  frischen  Futter? 

6.  Genierst  man  ungesalzen  Taphelkraut?  (5) 
•  Es  anzurühren,  widert' meiner  Seele, 

7.  Das  Ekelste,  was  ich  geniefsen  kann! 


ft)  Ein  geruch-  und  geschmackloset  Kraut. 

d.U. 


-TV       &  •       „ 

8,     Aeh  kamey-wsw  ich  mir -erflehte  ^ -doch,    " 
Gewährete  mir,  was  icli  hoffe,  Gott! 

g.     Dann  wollte  er,  dafs  ich  vernichtet  würde, 
JDafe  seine  Hand,  mich  zu  zermalmen,  tüäf\ 

10.  Da  h'ktt'  ich  endlich  Trost,  und  spränge  selbst 
Im  Schmerz,  der  mjLn  njchf  schont,  vor  Freu- 

.    .      .  den  auf; 

Denn  nie  hab' ich  des  HeiTgen  Wort  verleugnet! 

11.  Was  ist  von  Kraft  in  mir,  dafs  ich  noch  hoffe? 
Was  mir ,  dafs  ich's  verlängere ,  mein  End'  ? 

lfl.   Ist  Felsen* Stärke  meinV' Stärk',   und  Erz,  mein 

.     .  .Fleisch? 
i3.   So  ist  denn  keine  Hülfe  mehr  in      ir? 

Flieht  alles,  was  mich  xröaten  kann,  vor  mir?. 
f^.   Dem   Schmachtenden  wird  Mitleid   sonst  vom. 

-.     Freund', 
Hat  er  noch  Furcht  vor  dem  Allmächtiren; 
i5.   Die  Meinigen  sind  untreu  mir,  wie  Wasser, 
Versiegen  mir,  dem  Bache  gleich,  der  rauscht , 

16.  Getrübt  vom  Eis ,  vom  Sturz  des  Berge-Schnee's  ; 

17.  ^ur-Aerntezeit  Äiefst,« tiller  er,  versiegt, 
Entschwindet   seinem  Bett*,  im  hohen  Sommer. 

18.  Er  jtt'ümmet  seinen  Lauf, 

Verliert  sich  in  der  Wüste  und   —  versieget* 

19.  Die  Reisenden  aus  Themart  sehen  hin  nach  ihm» 
Die  'Pilgrime  von  Saba  harren  sein. 

30.   Dann  schämen  sie  sich  ihres  Hoffen?, 
Sie  kommen  hin,  und  sind  bestürzt. 

2i.   Nun,  warlich,  handelt  ihr  so  gegen  mich, 
Seht  allen  Jammer;  aber  ~  bebt  zurück l  *• 


»1  .'> 
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OS.    Ob  teil  auch  "jemals  sagt»!  „gebt  mir  das*M? 

Und  bringt  für  mich  vom  Eitrigen  Geschenke!? 
fi&    Wie?  oder  rettet  mich  aus  Feindes  Hand, 

Und  macht  mich  frei  vom  Druck  der  Wiitriche? 
&4»    Belehrt  mich  nur;  und  ich  muff  schweigen  dann  , 

Und  was  ist  mein  Vergehn?  verständigt  mir'st 
öS.    Warum  so  bittere  Belehrungen? 

Waa  isf's,  $ete  ich.  von  euch  berüchtigt  bin?  f 
fi6.   Sind's  Worte,  was  ihr  achtet  rligenswerth ? 

Dexm  Winde  sind  dies  Hoffnung»!  o$en  Kiagerit' 
ny.  Auch  über  Waisen  etwa  fallt  ihr  her, 

Und  untergrabt  den  Freund  7 
08.  Doch    nun    versucht's,    und  blicket  noch   auf 

mich; 

Denn  euch  in's  Auge  lügen,  könnt'   ich  das?    * 
£g.    Ja,  höret  mich,  nichts  von  Verderben  ist's. 

Ja  hört,   das  gniiget  meiner  guten  Sachet 
$9.    Ist  Missetat 4auf  meiner  Zunge  gar?  \ 

Und    prüf; -mein    Gaumen    nicht    das    Schade 

liehe?  — 

ry  -.   r    ..-.-.  Hufnagel*  , 
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Fortsetzung/   Schilderung' des  traurigen 
Mensohenlooses  überhaupt  und  Hi ob  's 

insbesondere* 

/  •'■-•.■        " 

».-»,'  r    . 

Kap.  VII. 

»    *-         ■  .    .  ...    i 


•  ■ '. 


1.  Xst  Krieg  hier  nicht  de>  Menschen  Loos*?  und 
*:,;,i  j:  '  •'  '»"        ;    *'<•■•     ■•••  »lüad1-'  *i    *;»J' 

Taglöhners*^  Tage  seine  Tage  nicht? 

2.  Wie  nach  dem  Schatten  sich  d^r*  Sklave  sehnt, 
Der  Ablader 'seiher  Arbeit  Lohn  erharrt; 

3.  So  sind  mir  Jammer- Monde  zugetheilt, 
Und  zugez'ahlet  Kummer  -  Nächte  mir! 

4.  Lieg'  ich,  und  denk' :  wann  steh'  ich  wieder  auf? 
So  dehnt  der  ADenH  sich  .und  überfüllt 

Bin  ich  zum  Morgen  hin  mit  Aengstungen. 

5.  Gekleidet  ist  mein  Fleisch  in  Madengrincl, 
Mir  springt  die  Haut,  und  eitert  wieder  neu. 

6.  Es  eüen  meine  Tage  von  der  Spul', 
Und  laufen  ohne. alle  Hoffnung  ab, 
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Gedenk* 9  di/s  ein  Hauch  mein  Leben  ist, 
Mein  Auge  .sieht  das  Gute  nimmer  so  t 
Mich  wird  des  Sehers  Blick  nie  ht  mehr  ersptthn* 
Dein  Auge  blickt  auf  mich;  und  ich  bin  nicht, 
j.      Di«  V^olk*»  schwindet  hin,   und  weg  ist  sie; 
So  auch ,  wer  niedersteigt  in's  Todt&ireich  ^ . 
Kommt  iricht  herauf; 
io.    Er  kehrt  zu  seiner  Hütte  nicht  zurück, 

Uud-  seine  Wohnung  kennt  ihn  nimmermehr. 
So    will   auch  ich  nicht  zäumen  meinen  Mund; 
Ich  klage  laut  in  meiner  Seelen  «■  Noth , 
vUnd  seufz'  in  meinem  Herzens -Kummer  auf. 
12.   Bin  ich  ein,  Meer?  vieliei.  ht  ein  Ungeheuer? 
Dafs  um  mich  hergezogen  wird  ein  Damm? 
i3.    Und  denk*  ich  auch:   mein  Lager- tröstet  mich, 
Mein  Bette  nimmt  vom  Schmerz  mir  Etwas  ab  s 
14.    So  werd'  ich  doch  mit  Traumen   aufgeschreckt, 

Von  Traumgesichten  abgeangstiget , 
i5.   DaGs  ich  mir  zu  ersticken  wünsch',   den  Tod, 
Statt  dieser  meiner  Knochen. 

16.  Es  widert  mir;   ich  werd'  nicht  ewig  leben, 
Lafs  ab  von*  mir,  denn  nichts  sind  meine  Tage. 

17.  Was    ist    der    Mensch,    dafs    du    so   hoch   ihn 

nimmst? 
Dein  ganzes  Augenmerk  auf  ihn  nur  richtest? 

18.  Ihn  auffafs'st  jeden  Augenblick, 
In  jedem  Nu  ihn  prüfest? 

19.  Warum  blickst  du  nie  von  mir  ab,  und  gönnst 
Mir  Ruhe  nicht  für  einen  Athemzug? 

20.  Hab'   ich    gefehlt ;    was    that    ich ,    Menschen« 

Späher ,         ' ' 


*•*    ^8    — 

&i.  fienti  gegeA  dich?  warum  setzet  du  «um  Anstftßi 
Mich  dir  hin  ,  und  ich  weide  mir  zur  Last? 

86.  Was  noch»   du  läfs'st  mär  meine  Schuld  nicht 

nach? 
Und  übersiehst  mit  mein  Vergehen  nicht  t 

6$.  So  werd'  ich  nun  im  Staube  ruh'n;   du  blickst 
Nach  mir  am  Morgen  >  und  ich  bin  nicht  mehr  | 


Hufnagel 
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Bildad's  Erwiederung, 

M  Jed«:  büfst  für  seine  Verschuldungen.** 

Er  unterstützt  seine  Behauptung  durch  ein 

%d$&  der  weisen  Vorwelt, 

JUp,  VIII, 

M 


$. 


VV  io  lang*  noch  sprichst  du  so?  und  siiv4 
Dem  Sturme  deine  Klagen  gleich? 
5,     Beugt  etwa  Gott  das,  Recht  ? 
Gerechtigkeit  der  Allgewaltige? 

4.  Wenn  deine  Söhne  sündigten  an  ihmt 
So  überlädt  er  sie  der  Sünde  Folgen. 

5.  Du  aber,  wolltest  du  früh  suchen  Gott, 
Um  Gnade  Aehn  den  Allgewaltigen , 

$.     Und  rein  dich  zeigen  und  voll  Biedersinn; 

Er  würde  dann  aufmachen  sich  für  dich  a 

Und  Friede  geben  deinem  .frommen  Sitz, 
7,     Pein  Anfang  vtttre  unbedeutend  klein,  "* 

Und  unvergleichlich  -  grofs  dein  Ende  dann»! 
8*     £U>ch  fra^e  nur  das  Urgeschlecht ,  und  acht* 

Auf  ihrer  Väter  Forschungen ! 
9.     Wir  sind  von  gestern  her  t  und  wissen  nichts, 

Denn  unsve  Tage  sind  dem  Schatten  gleich« 


r 
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10.   Belehren  sie  dich  nicht/  und  sag« n  dir: 

%    —  Sie  nehmen  ihre  Lehren  aus  sich  selbst  — 
ix.   „Wächst  die  Papierstaud'  ohne  Schlamm  empor? 

„Das  Schilfrohr  —  sehofst  es  ohne  Wasser  auf?. 
22.   «.In  seiner  BJüthe  noch,  eh'  man  es  bricht, 

„Welkt  es  noch  früher  hin,  a*ls  jedes  Grast 
"Ä  '„Also  der,  Gott*rerg«fsnen  Leben  auch,  • 
+-     „  So  schwindet  sie ,  des  Heuchlers  Hoffnung ,  hin. 
14.   „Ihn  ekelt  sein  yertrauen  an,  es  war 

„Ein  Spinnen -Haus,  worauf  er  sich  verliefs. 
i5.   „Fest  tritt  er  auf, 'und  seine  Wohnung  weicht, 

„Halt  sich  an  ihr,  und  —  sie  hält  nicht! 
16.   „Ein  Saftgewächa- ist  Er,  das  vor  der  Sonne 

„Sich  über  seinen  Garten  rankend  zieht, 
17;  „Mit  seinen  Wurzeln  über  Steine  läifft, 

„Und  an?  Gemäuer  hoch  sich  schauen  läfst; 

18.  „Von  seiner  Stelle  durch  sie  weggeleckt, 

„  Spricht  leugnend  ihre  Statt' 1  ■  .»  „  dich  kannt* 
x       :  .  *  ,      ich.  nie!  <«" 

19.  „Seht,  das  ist  seiner  Lebensfreude  Stolz;. 
„Doch  treiben  andere  vom  Boden  nach!u 

20.  Gott  also  se^zt  den  Frommen  nicht  hintan, 
Und  stärket  nicht  den  Arm  des  Bösewichts. 

fii.  Noch  gibt  er  deinem  Mund  des  Lächelns  Fülle , 
Und  deinen  Lippen  hohen  Jubelsang:, 

&3.  „In  Schaam  gekleidet,  Gott,  sind  deine] Hasser, 
„Ujid  nipht  mehr  ist  der  Böj&pwichter  Zelt!" 
*  _ ,  ■ 

Hufnagel. 
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as   traurj&e  Loos  des   Frevlers. 

Bruchstück    au«  Kip.  VTII. 
/   *   «  'i     .  (fl.) 


1X.   JLlie  Staude  hebt  im  Sumpfe  sich  empor, 

Das  Schilfrohr  w^h^iiii-AYasser  auf. 
-i2.  Noch' ist  es  grün,  noch  nicht  zum  Schneiden 

reif; 
Und  es  verwelkt,  eh*  jedes  andre  Gras: 
'.    *5.  So  geht's  auch  allen  Gottvergessenden;      ' 

Des  Sunders  Hoffnung  schwindet  so  dahin  I 
14.   Entrissen  wird  ihm  seine  Zuversicht, 

Und  sein  Vertrauen  gleicht  dem  Spinngewebe, 
lö.   Die  Spinne  stützt  auf  ihr  Gewebe  sich  9  —  jedoch 

es  steht  nicht  fest; 
Sie  halt  sich  dran,  —  jedoch  es  wankt.  ' 

16.  Er  gleichet  einer  Pflanze ,  welche  kraftvoll  prangt, 
Bevor  die  Sonne  scheint; 

Um  seinen  Garten  zieh'n  jsich  ihre  Ranken ; 

17.  Um  eine  Steinkluft  schlingen  ihre  Wurzeln  sich; 
Ein  steinernes  Gebäud*  umfasset  sie :         • 


-  ■ 
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18.  Doci  sie  wird  weggesengt  Töä  ihrem  Platt; 
Der  Platz  verleugnet  sie  und  spricht:  Noch  nie- 

)        mal»  sah'  ich  dich, 
ag.   Dies  ist  des  Freylers  freudenvolles  Loos; 

Und  doch  sprofst  neue  Brut  aus  seinem  Staub* 

ihm  auf. 
So.  Doch   sifh!    den    Redlichen   v/ersohmäht    0oj| 

Nur  Uebelthätern  hilft  er  nicht. empor!  ' 

1      •       t  '  *,•*•■    *  *■     -      tf     1      i    ,-    #      ll*'/! 
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Hiot/s  Rechtfertigung  und  Klage. 

.  r  ■  '  ,    Kap.     IX«. 

0) 


» 

Hiob  erklärt,  dafs  der  Mensch  gegen  Gott, 
den  -über  alles  Erhabenen,  nicht  streiten 
dürfe V  gegen  Gott  weder  mit  Gewalt,'  noch 
nach  Becht  verfahren  werden  könnet  dafe 
der  Mensch  vielmehr  sich  schuldig  geben, 
und  um  Barmherzigkeit  flehen  müsse.  Es 
aey  aber  auch  eben  so  gewifs ,  dafs  Gott  den 
Frommen  wie  den  Ruchlosen  strafe  und  quäle. 
Uebrigens  sey  er  si£h  seiner  Unschuld  be* 
■wufst,  und  im  Stande,  sich  gegen  minder* 
Mächtige  zu  vertheidigen.  " 


*•«■ 


>.      Und  Hiob  nahm  das  Wort* 
8.      So  'ist's ,    das  weif 9  ich  wohl: 

■    Mit  Gott  verglichen,  ist  kein  Mensch  gerecht  1 
5.    'Gelüstet's  ihm,  mit  Gott  su  rechten, 

Auf  tausend  wttrd'  er  ihm  nicht  Eins  erwiedernl 


V 


,      *-  ft  -.  ,. 

4.  Im  Herzen  weise  i"  fürchtbar  -  mächtig  f 

Wer  sollt*  ihm  widerstreben  und  entrinnen? 

5.  Er  hebet  Berge  weg;  -n-  sie  wissen's   niöht,— 
.., .      Zertrümmert  sie  in  seinem  Zorn; 

6.  ^Die;  jEixle  re^t-etj  mrf  f?oir,  {faer&ä&e  »  \!\> :  \  ' 

Dafs  tief  erbeben  ihre  Säulen! 

7.  Die  Sonne  geht  nicht  auf,'  wenn  er's  verbeut,  (c) 
Er  drückt  sein  Siegel  /Mif  die  Sterne.  ( d ) 

8.  -Er  spannt  allein  den  Himmel  aus, 

Und  wandelt  auf  des  Wolkenmeeres  Höhen! 
g.     Den  B'A%  erschuf  er  und  das  Nordgestirn;  f 
y  pie  Siebensterne  und^des.  Süd^&  gehejfnj 

;■•■»•■■;■•■*■     !■■  -:4v   .  !i"'    '    ;        Kammern*  (*,)  . 
ip.    Verlichtet  nfcerforschlich-groGse  Thaten, 

rUnd  Wunder  ohne    Zahl ! 

11.    Er  naht  sich  mir;   ich-seh'  ihn  nicht; 

Vorüber  schwebt  er  mir;    ich  werd'  ihn  nicht 

gewahrt    r     . 

x2.  Kommt  er,  um  weh  zu.thun,  —  wer  wehrt **& 

...  ■  .  .    r; .      ibni  ? 

Wer  darf  ihn  fragen:   „warum  thust  du  das?", 

i3i    Gott  ist  er;  läfst  nicht. nach  in  seinem  Zorne, 

#  • 


c)  So. rühmt  Oss-ian  von-Fingars  Geist: 

Du  haschest  im  Zorn  die  Sonn*,   und  ver- 
birgst sie  in  deinem  Gewölk  l.      '  .     ; 

(B^reathon  4,76.)  ,,     -   ., 

7  rf)  Kr  versiegelt  die   leuchtenden  Sterne  ,    d.h.  er 
lafst.  sia  nicht  melu*  leuchten.  .;  * 

e)  S.  üntex\  Kap.  38,  5iv  32«  ■ 


-    7'5    - 

Verweg*n)e  Helfer  stürzen  vor  ihm  nieder«  (/)** 
14.    Und  ich  sollt*  mit  ihm  rechten?^ 

Ich  *VVorte  mit  ihm  wechseln  ?—•—.. 
i5.   H".itt*  ich  auch  Recht ,  doch  müfat'  ich  schweigen , 

Uni  Gnade  müfst'  ich  fleh'n,  bei  meiuemRechte.  (jfy 
x6.    Rief  ich  ihn  auf,  sich  zu  vettheid'gen-, 

Ich  glaub',  er  würde  mich  nicht  hören.-'  * 
17.   Im  Wettersturme  würd* .  er  mich  zertrünimern > 

Und  ohne  Ursach''  meine  Wundert  mehren  i 
x8.   Mich  nicht  zu  Athem  'kommen  lassen  , 

Und -mich  mit  bittern  Schinerzen  überladen, 
ig.   Kommt's  an  auf  Kraft,  ■*-  Er  ist  der  Starke?; 

Kommt's   an  auf'  Recht  \   wer  zieht  ihn  voir  Gt^ 

rieht?  (A)-  '* 
20.   Blieb  ich  auch  schul dlöfs ;  —  dennoch  mtifst'  ich 

mich  verdammen! 

Und  h'ätt'  ich  Rechfe  verklagen  müfst'  ich  michl 
fii.  Und  war*  ich  fromm.  —  mich  selbst  müfst'  ich 

nicht  kennen , 

Mein  eignes  Leben  müfst'  ich  hassen/ 


u 


/")  Vor  Gott  müssen  sich  auqh  die  unerschrocken«, 
sten  Helfer  beugen ;  die  vereinte  Macht  der 
1     Tapfersten'  besteht*  nicht*  vor  ihm*. 

g)  Man  punktire  lern ischp hat i,  dem  Paralle- 
lismus gemäfser ;  m  i s c hpha t  aber  steht  für 
die  gute  Sache  des  Rechtenden,  oder  das  Recht, 
das  man  vom  Richter,  fördern  kann.  S.  Kap. 
27 ,  2.  34  y  5.  6. 

h)  Ich  lesv  mit  den  {.xx,  dem  Syrer  und  Araber 
joideanu.     '  *  ■ 


-  L. 
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«i*  Hart' ist's!  (i)  *-  drum  denV  ich*  Gott 

Vertilgt  den  Fromme»,*  wie  den  Frevler I 
£3.  Wenn  seine  Geisel  ohne  Ursach,'  tödtet, 

Sa  spottet  ev  der  Unschuld  Quaalen  noch. 
24.  Die  Evd'  ist  Unterdrückern  unterworfen ; 

Die  R$cht  verwalten  sollten,  macht  er  blindv 

Tliät'  Er  es  nicht,  wer  tbüt!  «»  sonst? 
S&  Auch  mein«  Tage  (fcji  ejlen,  Läufern  gleich, 

§ift  flieh'n-*  und/ sahen  nicht«»  ak  Jammer! —  — * 
S&   Sie  eijen,  wie  ein  Kahn  von  Schilf  (l)  dahin., 

.Und  wie  fax  Adler  |  der  «ich  stüm  «m£  sein« 
>    •    ■      •  '  Beute, 

Zf< .  Denk'  ich :  vergessen  will  ich  meine  Klagen ; 

Den  Trauer  -  Blick  ablegen,  mich  erheitern; 
3$v  Sa  beb'  ich  dtjch  vor  meiner  Leiden  Menge, 

Und  weifs.  ,  dafs  du  mich  nie  für  rein  erklärst^ 
iHjv  Dach  —  —  ich  will, schuldig  seyni 

Was  sollt*  ich  fruchtlof*  denn  noch  streiten? 
,5ßv  Wenn  ich  mich  badate  im  Schnee, 

Und  reinigte  mit  Seifen  -  Kra,ut  die  Han.de, 
Si*   So  tauchtest  du  mich  wieder  in  den  Schlamm, 

Dafc  meinen  Kleidern  ekelte  vor  mir,  —  r~ 


r 
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i)  Wortlich:  vDies  ist  einzig!"  Eine  Re- 
densart ,  welche  die  Araber  gebrauchen ,  um 
aufscrordentliches    Unglück ,     ganz     besah  der» 


widrige  Zufalle  zu  bezeichnen. 


.  I)   Hieb  klagt  hier  über  $ic  kurze  Dauer  seines 
G\n<  ks. 
J)  Schiffe  von  Schilfrohr,  Papyrus,  waren  haupt- 
sächlich auf  dem  Nile  gebräuchlich. 


.1 
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Sfe.  Gott  Ist  nicht  »eines  Gleichen ,  clafs  ich  ihm 

erwiedre, 
-Dats  ich  mit  ihm  mich  stelle  vor  Gericht» 

53.  Es  steht  kein  Schiedsmann  zwischen  uns» 
'   Dem  "Wir  uns  beide  Unterwürfen. 

54.  Entfernt*  er  doch  hur  seinen  Stab  von  mir, 
Und  schreckte  mich  seih  furchtbar  Antlitz  nicht: 

Sä.  Dann  wollt'  ich  reden ,  ohne  Furcht, 

Denn  meiner  Unschuld  bin  ich  mir  bewnst* 
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JehovienVGrö£se  in  der  Natur. 

Bruchstück    aus  Kap.   IX.  \, 
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rofs  ist  Jehovah  an  Verstand,  an  Kraft; "" 
Wer  hat  sich  je  mit  Glück*  ihm  widersetzt? 

5.  Er  reisset  Berge  aus;  sie  wissen's  nicht; 
Mit  seinem  Hauch  bläst  er  sie 'fort! 

6.  Die  Erd*  erschüttert  Er  in  ihrer  Bahn, 
Dafs  ihre  Säulen  beben!  — 

j.     Die  Sonne  leucKfet^nicÜFJ*  wenn  er's  verbeut, 

Und   die  Gestirne  sind,  wenn  Er  es   will,  ver- 
siegelt ! 
8.     Er  spannt  «den  Himmel  aus  allein, 

Und  wandelt  auf  des  Meeres  Höhen! 
o.     Er  schafft  den  Bar  und  den   Orion, 

Die  Pleias  anch;  und  Südens  Kammern  öffnet  er! 
ao.  .Er  fUhret  grofse  Thaten  aus,  die  unerforschlich 

uns, 

Und  Wunder,  welche  unermefslich  sind! 

D  a  h  L 
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3.    . 

Kap.   X. 


■  • 


H 


iob  fährt  fort;  er  wünscht  die  Ursache 
$einer  Leiden  zu,  wissen,  glaubt,  zum  Un* 
glüc^  von  Gott  gebohr en  zu.seyn;  er  zieht 
das  Nichtseyn  seinem  elenden  Leben  vor, 
und  bittet*' Gott,  er  möge  ihm  dodi  vor 
seinem  fende  nur  noch  einige  heitere  Stun- 
den schenken. 


1#  Jtla !  -.überdrüssig  bin  ich  meines  Lebens  , 
Drum  lafs'  ich  auch  der  Klage  freien  Lauf, 
Und  rede  frei  von  meinem  Kummer! 

2.     „Verdamme    mich    ( Sprech*  ich  zu   Gott)    als 

Schuld'gen  nicht! 
Lars  wissen  mich,  warum  du  mit  mir  rechtest  1  — 

5.     Geziemt  es  dir.  also  zu  'unterdrücken . 

So  frevelnd  zu  verstofsen  dein  Geschöpf,' — 
Und  zu  begünstigen  den  Rath  der  Sünder? 

4*     Hast  du  denn  Augen  eines  Menschen? 

Und  schauest  du  i  wie  Erdensöhne  sckau'u  ?  (m)  . 


«*i 


\  m)  ,\ Hast  du  des  Menschen  neidische  Augen ? 
'  '  **  imd  siehst  du,  wie  bÖfsar tige Menschen  sehen?'* 


'    -  8o    - 

^  ■  .        » 

5»     Sinti  Menscfcenta^e"  deine" Tage?    ~ 

Und  deine  Jahre  gleich  den  Tagen  eines  Mannes  ? 

6.  Dafs  4«  nach  Missetaten  bei  mir  spähest, 
Und  spürst  ,n ach  meinen  Runden? 

7.  Wiewo,hl  du  weifs'st,  dafs  ich  nichts  Böses  thatf 
Und  Nichts  aus  deiner,  Hand  mich  rettet. 

8»     Mich  bildeten ,  mich  formten  deine  Händef  'T 
Nun?  drängst  du  mich"  von  allen  Seiten)  * 

9.     Erinhie  dich ,  dafs  du  mioft  bildetest ,  wie  Thon  j 
Und .  dennoch  willst .  du  mich ,    wie.  Strafe  zer* ' 
/    l  •    -    '      treten? . 

20»  Dm  gössest  mich,  wie. Milch,  (in  eine  Form) 
Und  liels'st,  wie  Molken,  mich  gerinnen'     .' 

XI,   Mit  Haut  und  fleisch  bekleidetest  du  micnt  •'..' 
Durchwebtest  mich  mit  Adern  ünc>  Gebein  i 

22.    Gabst  Leben  mir  durch  deine  Huld« 

Dein  Aufseh'n  fristete  mein  Leben.  *   T 

13.  Und  dennoch  nahmst  du  heimlich  4ie"s'diik  vo'r> 
Nun  weifs  ich,  Was  dein  Vorsatz  yt&t'i 

14.  Dafs,  wenn  ich  sündigte,  du  mir*S  gectaclitest* 
Und  meine  Missethat  mir  nicht. erließest;  ' 

i5.   Dafs,    wenn    ich    strafbar   war*,    mich    trafen 

Wehen ,' 
Und  wenn  iöh  schuldlofs  w&r%  mein  Itäüpfc  hiebt 

dürft*  erheben , 
Gebeugt   von   Schmach    und    vom   Gefühl    des 
•  '   •=;     '■    .      Jkmiriert; 

»6.   Hob*  ich*«  empor, '  so  wolltest  du' 

Mich  jagen,  wie  ein  Löwe, 

Und  neues  Drangsal  gegen  mich  beginnen! 
37.  Du  wolltest  deinen.  Angriff,  gegen  mich  erneuen  , 
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"Durch  Leidens-  Heere ,  mit  verstärkter  Wutb', 

mich  drängen,!  —  — » 
18.    O!   warum  zogst  du  mich  aus  Mutterleibe? 

Sonst  war'  ich, —  nie  geseh'n  von  einem  Aug',— • 

erblafst ! 
ig.    Ich  würde  seyn,  wie  nie  gewesen, 

Zu  Grab  getragen  aus  der  Mutter  Leibe!—  — i 
&o.    Sind  meine  Tage  denn  nicht  kurz  genug  ?  — 

Drum  lasse  mich  in  Ruh,  lafs  ab  von  mir,  ' 

Dafs  ich  ein  wenig  mich  erheitre, 
21.    Bevor  ich  scheide,  ohne  Wiederkehr, 

In's  Land  der  Finsternils  und  Todesschatren:  - 
32.    In's  dunkle  Land  und  Schattenthal , 

Wo  keine  Ordnung  ist,  und  Tagesschimmer 

Den  Mitternächten  gleicht! 

Justi. 


m 


f 
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9*-  * 

Jehovah   machtvall    und    weis« 
über   alles    waltend. 

Bruchstück  aus    Kap.     Xlh 


■»"• 


<•»»...      ,-     .  V 


\3.  Jöei  ihm  ist  Weisheit,  und  ist  Kraft, 

Bei  ihm  ist  Hath  und  Klugheit.  -  - 

14.  Sieh'  er  zerstört,   und  nie  wird's  wieder  auf- 

•  geKatnetf 

Er  legt  den  Menschen  Fesseln  an,  und   keiner 

löfst  sie  auf. 

15.  Sieh'!  Wasser  ziigelt  er,  und  es  versiegt; 
Er  läfst  es  frei,  und  es  verheert  die  Erde. 

16.  Bei  ihm  ist  Kraft  und  Festigkeit; 
Verführer  und  Verführte  sind  von  ihm  geleitet. 

17.  Er  reifst  Regenten  fort  als  Beute ,    . 

.    Und  Volksberathcm  raubt  er  den  Verstand« 

18.  Tyrannen  lÖs$t  er  die  Fesseln  auf, 
Den  Gürtel  windet  er  um  ilire  Lenden. 

19.  Staatsdiener  reifst  er  fort  als  Beute, 
Und;  die  Gewalt'gen  stürzt  er^  nieder. 

fto.   Der  treuen  Freunde  iMund  läfst  er  verstummen  9 
Und  Greisen  raubt  er  den  Verstand. 

2i.  Die  Edlen  überschüttet  er  mit  Hohn, 
Und  Helden  nimmt  er  ihren  Gürtel. 


,\ 
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SL2.  "Er  zieht  TerKorg'no  aus  der  thinkelheit  hervor, 

Und  führt  das  Finstere  ans   Licht. 
tt3.    Er  hebet  Nationen  und  vertilgt  sie  wieder; 

Er  breitet  Völker  aus,  und  fchränkt  sie  wieder 

ein. 
^4.    J^en"  Völk&eherrschern  nimmt  er  den  VorStaritf, 
Ltt(st^tije  »v*riif?en   in  der   lüiweganfmen   Wüste  » 
a5.    Im  Dunkeln  tappen  sie,  und  ohne  Licht, 
Wie  Trunkene,  so  läfsjt  er  sie  verirren! 

D  a  h  l. 
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Beschränktheit^    und.  Ungem»ach 
des  menschlichen' liefrerts.' 


Kap.   XIV.  >hv«m.  i'i.   ..  .V 


Üinwehmüthig-süfses,  aber  gröfses  Gemälde 
des  traurigen  Menschenleeres;  schaurig, aber 
ergreifend,  wie  das  Schattenbild  einer  Ge- 
liebten! In  rührenden,  tief  im  Herzen  wie- 
derklingenden, Tönen  beklagt  Hiob  das 
Schicksal  der  armen  Sterblichen,  deren  Le- 
ben so  kurz  und  quaalvoll  sey>  und  fleht  zu 
Gott,  dafs  er  ihm  vor  seinem  Tode  doch 
noch  einige  Ijluhe  gönnen  möge ,  weil  kein 
Entschlafener  ins  irrdische  Leben  zurück 
kehre,  (v*  i  —  6.) 

„Wie  ist's  möglich,  phantasirt  der  Lei- 
dende, dafs  Gott  ein  so  schwaches  Geschöpf, 
als  der  Mensch  ist,  zum  Ziele  seine?  Ver- 
folgungen machen  kann  ?  Wie  kann  der  AU» 
gerechte  völlige  Reinheit  von  dem  Staubge- 
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kohrnen  verlangen?  Strafen  kann>jrihn  nicht} 
um  seiner  abgestammten  Schwachheit  willen  f 
Wenige  Tage  sind  ihm  ohnehin  vergönnet, 
kurz  ist  das  Ziel  seiner  Laufbahn,  und  ist 
ex  einmal  entschlafen ,  wer  darf  darin  ein* 
Wiederaufleben  hoffen? -r- Möchte mich  dart-> 
um ,  so  fahrt  er  fort ,  Gott  im  Todtenrei-* 
che  so  lange  verbergen,  Jus  sich  «ein  Zorn: 
gelegt  hat ,  und  die  bestimmte  Zeit  meiherr 
beiden  vorüber  seyn  wird! 

„Allein  die  Hoffnung,  aus  -dem  Grabe 
wieder  zu  neuem  Erdeleben  zu  erwachen  t 
ist  ein  leerer  Traum ;  soll  dem  armen  Sterb- 
lichen Hülfe  und  Erlösung  werden ,  so  mufs 
dies,  geschehen  ,  so  lange  noch  sein  Frohnw 
dienst  auf,  Erden  währet,  so  lange  er  noch 
nicht  in's  Schattenreich  hinabgestiegen  ist.* 
£uf  dieser  Oberwelt  mufs  sein  Glückswech- 
sel kommen,  sonst  kommt  er  nimmer!  O 
§eelige  Zeit  im  Bilde,  wenn  alle  Schwach- 
heit vergeben  und  alle  Mängel  vergessen 
seyi}  werden!4?  —  (v*  7  —  14«)    . 

:So  wie  bisweilen  ein  schwer  Leidender 
die  lieblichen  Schattenbilder  der  Hoffnung 
ergreif]:,  und  auf  Momente  der  traurigen 
Wirklichkeit,  yergifst,  dann  aber  wieder  plötz* 
lieh .  da^^gegenAyärtige  Elend  an  seiner  gan- 


• 
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len  Stärke  fühlet,  so  auch  hier!'  (v4  i5.) 
J^ftiungslofs  starrt  Hiob  Wieder  die  Gröfse' 
$Qines  .Ele»ds  <aiv      So1  wie  Berge!  Veralten 

'  ljnd  zusammen  .stürzen ;  so  wie  Felsen  von 
i£rerrSrättei.veree  Winden,  und'  nie  wieder 
auf  4ie  Höhenv wovon  sie  hefcabronten',  zü- 

.  arik&gebrächt  wöfdeh  y  so  wie  unabks^ig-  ah-1 
Schlägeride  •  "Flut-Hirn  t  Felsstücl'e  ^etrf.almeff,3 
nni  «teinetoe Dämme  zerstören;  sowie  das 
Wasser  auch  feste  Steine  aushöhlet;  xind:  diese 
SissgehahÜ We$fcen  ;  SO  vernichtet  der  Höchste 
zuletzt  auch:  alle  Hoffnung  der  Menschen; 
Länge  beweiset  »fch  der  Erdensohn  stark  und 
'  iineirsöhütt?ert,  am  Ende  aber  iriüfs  er  den  har- 
tenr  Schlägen^  de$  Schicksals  erliegen  ,  und 
jode.  Hoffnft««f  einer  bessern  Zukunft  aufge- 

■:*.  Gött-nfoangt  ihn  so  lang'e,  bis  er  dahin 
fahrk  s  'entstellt  seih  Antlitz  durch  Kummer, 
urid-verstöfst  den  Geiriarterteti  deriiiöch' zu* 
letzt.  *  Genug  geplagt-,  mufs  er  in's  Tod- 
tenreich  wandern,  von  den  fingen  diese* 
Oberwelt-,  von  »dem  Glück*  *)der  Unglück 
der  Sehnigen  erh'&ft  et  dort  keine  Kunde; 
jeder  Todte  ist  frr  -seiner  düstern  Behausung 
»ich  selbst  überlassen  ,*  und "^Wailxr  nur  sidh 
und   sein  VeWähgnrs   bes>ufz!eftr~--  —  (v. 


** 
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,äo  • —  22.)    Eine  Trauer  -  Stimme  ,  wie    die 
Stimme  der  gesammten  Menschheit! 


2. 


5. 


Uer  Sterbliche,  der  Weibgeböini* ,  (*) 
Lebt  kurze  £eit  und  unruhvoll! 
Auf  blüht:  er,  wie  die  Blum*,  und  .welket, 
Und  flieht,  unhaltbar,  wie  ein  Schatten!  (o) 
Und  gegen  ihn  schärfst  du  dein  Auge? 
Ihn  ziehest  du  vor  dein  Gericht? 


n)  Nach  orientalischen  Begriffen ,  gehörte  die  Ge- 
burt von  einem  Weibe  'mit  zur  mensch» 
liehen  'Schwäche  und  Hinfälligkeit;  die; 'Ge- 
ringschätzung des1  weiblichen  Geschlechtes  be$ 
jedem  minder  gebildeten  Volke  mag  diese  Idee 
verarilafst  haben. 

ö)  Die  frischeste  Blume  verwelkt  im  Orient  oft 
plötzlich   vom    Ostwinde ;  -^  der    Schatten 
ist  in  unaufhörlicher  Bewegung  ,*  weil  die  Er-  \ 
de  ihren  Stand  gegen  die  Sonne  in  jedem  Au-- 
genblicke  verändert.     Das   letztere  Bild  findet 
sich  auch  bei'm   Eur.ipides;   (Med.   1224.) 

„<rd&yr,Tct  Ph  vvv  tt^tov; rtyäjuat  akiav." 

86  wie  hier  der  Weibgebohme  wie  die  Blume 
•  welkt,  so  verkündigt  auch  dem  Ossi  an  (Ber- 
rathon,  4,  63.)  eine  Blume  seine  Hinfälligkeit. 
Eines  ähnlichen  Bildes  bedient  dich  Simoni- 
des,  wenn  er  singt:  „wie  der  Blätter  Ge- 
achlecht*  al*o  die  Geschlechte  der  Männer  l"  ' 


\ 
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£     Wo  w2r*  ein  Reiner  denn?  *• 

Von  Mängeln  frei  ist  auch  nicht  Einer!  (p) 

5.  Sind  seine  Tage  so  beschrankt, 

Von  dir  berechnet  seine  Lebensmonde, 

Hast  du  ein  Ziel ,  uniiberschreitbar ,  ihm  gesetzt : 

6.  So  blick*  doch  von  ihm  weg,   und  gönn'  ihm 

Ruhe, 
Dem  Söldner  seine  Mittagsrast! ' (q)  —  — 

7.  Der  abgehau'ne  Baum  hat  doch  noch  Hoffnung 
Dafs  er  von  neuem  wieder,  grüne ,       t 

Und  seine  Sprossen  nicht  ersterben;  — 
O»     Veraltet  gleich  im  Boden  seine  Wurzel, 
Und  stirbt  sein  Stamm  im  dürren  Sande : 
9.     So  schläft  er  doch  vom  Duft*  des  Wassers  wie- 
der aus, 
Und  treibet  Laub ,  wie  nen  gepflanzt z 
ab.  Doch  stirbt  der  Mensch  —  so  liegt  er  kraftlofa 
'.'    ••  '  da, 

Erblafst  der  Erdensohn —  wo  "bleibt  er  nun?  (rj 


p)  Da  alle  Menschen  von  Sündern'  abstammen, 
und  auch  nicht  Einer  schuld] ofs  ist,  sb  sollte 
-es  (meint  3er  Klagende)  Gott  auch  nicht  so 
strenge  mit  ihnen  nehmen.   Ps»  5o,  7. 

q)  Der  Ausdruck:  „so  Mick*  doch  von  ihm  weg," 
ist  von^  einem  Tagelöhner  entlehnt,  der,  so 
lange  der  Herr  seine  Augen  auf  ihn  richtet, 
ohne  abzusetzen,  rastlofs  fortarbeiten  mufs, 
und  der  nur  dann  feiert,  wenn  sein  strenger 
Gebieter  einmal  den  Blick  von  ihm  wegwendet. 

r)  .  Bei  einem  ahgehauenen  Baume -bleibt  doch  im- 
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21.-  -Die  Wasser  -schwinden  aus  der  8ee"f '    •  ''  *-   ■*  J 
i  .     Der  Strom  vertrocknet  und  versiegelt 
12.    So   legt   der  Mensch  sich  bin ,   und  «teilt  ftichf 

•  wieder  auf! ' 

Der  Himmel  altte  —  er  erwacht  nicht  wieder* 
Nichts    weckt    ihn    auf   aus    seinem    Senium- 

.    merj  (r)  i—  «i. 

mer  noch  die  Hoffnung  übrig,  dafs  eV  neu« 
Zweige  treiben-,  und  es  ihm  nicht  an  frifchen 
'  Spröfclingen.  fehlen  werde;  et  wird  aufs*  neu« 
durch. frische«.  Wasser  belebt.  Stirbt  hingegeft 
der  Mensch,  so  ist  alle, Hoffnung  des  Wieder* 
aufleben«  verschwunden.  Vielleicht  ist  dasachA*» 
jie  Bild  insbesondere  von  dem  Lorbeerbaume 
entlehnt,  von  welchem  P 1  i  n i u $  (histf.uaV 
1.  3£\T.  v.  3o.)  sagt :  "Vivacissima  est  radix,  it^ 
ut  si  trunous'  inaruerit,  recisa  arbor  mox  lae- 
•    tius  frütificet^" 

s)  Wie  Wasser  in  Dünste  auffliegen,  ganze  Sti%l 
me  vertrocknen  und  versiegen  ,>  sa  schwindet 
auch  das  Leben  des  Menschen  auf  immer  ^da- 
hin!-Wenn  auch  der  Himmel  darüber  veralten 
sollte,  d.  h.  in  Ewigkeit  flicht—  wird'er  wie-' 
der.  erwachen.  See  and  Ströme  haben  .keine 
"Wiedevernenerung  zu.  erwarten,  so  auch  der 
Mensch  nicht  1  —  Man  erinnert  sielt  hiebei  der 
schönen  O  s  s  i  a  n  r  s  c  h  e  n  Stelle :  „  Tief  ist  der 
Schlaf  der  Todten,  niedrig  ihr  Küssen  von 
Staub.  -Nimmer  achtet  er  auf  die  Stimmte;  nie 
erwacht  er  auf  deinen  Ruf  l  O*  Wann  •  wird 
es  Morgen  im  Grabe?  zu  bieten  dem  Scjihimm- 
rer:  ^erwaoheltf »   y.-.h  j.*  .  .  .r  ■  '■»' 
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,  i3.  Ach!  dato, du  mich~iin  iScbancfircich  VerfcÖrgcst, 

Verhülltest  mich ,  bis«  »ich  dein  Zorn  gelegt)  — — «- 
*,]  *I?aft  du  ein  Ziel  mir  'setztest > 

Und 'dann   gedächtest  meiner  wieder! 
?4» ;  Doch /stirbt  der  Mensch  -*-'nie  lebt  er  wieder 
:.".::  -"■      '!»**   aur; 

Sonst  ywija'd'  auch  ich,  so  lang  mein  Frohndienst 

wählet, 
.  to  Auf  meines  Glückes  Wechsel  hoffen !    •: 
i5.;  Dann  riefst  du  mir,  und  ich  erwiederte; 
*••  .  Du:  liebtest  wieder,  dein  -  Geschöpf !  —  — 
x6.   Nun  aber  zählst  du  alle  meine  Schritte V  •' 

Und  achtest  nur  4uf  meine  Missethaten! 
-Yfs ,  Versiegelst ,  aufrollet ;  mein  Vergehen  , 

C7nd  über  tünchest  meine  'Schuld1!  (*), 
iB.'  Ja,.    Berge    stürzen   ein,    und  bleiben  kraftlofs 
*..*"  liegen. 

Der  Fels  wird  weggerückt  von  seiner  Stätte, 
lo.  J3as  Wasser  höhlet  Steine  aus , 

Und  Jlutlien  schwemmen  Damme  wegy 


.  /;  f 


t)  Ich  fasse  dies  Bild  so:  „Statt  mein  Vergehen 

.   zu  vergessen,  legst  du  die  Klagschrift  aufgerollt 

yor  dich  hin,  besiegelst;  d.h.  bekräftigst  sie, 

-  übertünchst  aber  meine  Schuld,  so,  dafs  sie 
nicht  mehr  deutlich  erkannt  werden,  und  für 
»och  gröfser.gelten*kann ,  als  sie  wirklich  war." 
Das  Abthun  der  Klagschrift  und  Uehettiinchen 
der  Schuld,  insofern  nicht  mehr  darauf  geach- 
tet werde,  — \(wie  es  andere  Ausleger  -erklären,) 
palst  nicht  gut  in  den  Zusammenhang.,  i 
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-  :5o-anc!r  ■vernichte* t  Äu  des  Men täten  WiffhTTrfg  1 
S.o.  Du  drängst  ihn  stets,  dann  mtifs  er  fort, 

EiKsieiliC'seijL-  Angestellt  ,  und  totibst  ihn  weg. 
Si.   Geht's  seineü  Söhnen  wohl;   er  vveifs  es  nicht, 

Trifft  Unfall  sie;   er  wird  es  nicht  gewahr! 
22.  Nnr  sich  allein  mnfs  er  betrauern,  .-  ;. 

Sein  eignet  Selbst  bekJageitt'*—  i*-  <*)  "  •' 


Jus  (r  /.  ., 


»)  Eine  so  train  ige  Schilderung  macht  selbst  Zeus 
bei'm  Homer  von  den  „unglUckseeligen  Men- 
schen,44, wenn,  er  spricht  „in  der  Tiefe  des 
Herzeus.:"         .     ,    , 

^Denn  kein  anderes  Wesen  ist  janjmer- 

jrfJJer,  auf  Prden  , 
Als  der  Mensch,  von  allem»  was  Leben 
'     .haucht,, und  sich  reget. 'S 

IL  Ä\TIL  <Ges.  r.  446k  2fty 
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:'."   Bruchstück  aus'l^ap.  XIV* 


.*        •     .,«    J 
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Hat  wenig  Tag',  Unruhen  viel. 
2.    "Wie  e'in&  Blume  geht  er  auf  und  —  welkt}  , 

.  Er  eilt  ^avon  und  schwindet,  wie  der  Schatten.?-, 
7.     Bin  Baum,  der  abgehauen  ist,  hat  doch  noch 

>■>'■'•"■•'"' ''  Hoffnung*  :  '    ' 

-  ■"'■ : '  'Er /grünt  "Tön  rteuem ' wieder  J         •  *   •  ■   • 
'"  ,    Noch  treiben  «eine  Söhöfslin^e' hervor. 
8»     Wenn  seine  Wurzel  in  der, Erde  altert,    ' 
'•rrUhid  in  dein  Staub  seih  fctrfmm'  erstirbt:  — . 
q*     Er   schlügt   doch    wlW&   aus  vom    Duft    des 
•«»-.«»  1   >-r,    ...    ,  .  .••-'" WiÄers--,"" 

Er  •  treibt  ;•  wie*  ne'ni  gepflänzet ,  Zweige, 
jcv  iBocfi  stirbt  deviliyienSch,    so   liegt  er  hinge« 

streckt, 
Erblafst  der  Erdensohn ;  wo  bleibt  er  dann? 
21»  Das  Wasser  schwindet  aus  dem  See. 
Der  Strom  vesttockn*» t  -und-  versiegt : 
12.  So   legt  der  Mensch  sich  hin   und  steht  nicht 

''wieder  auf, 
Wenn   gleich   der   Himmel  altert  $   er   erwacht 

nicht  wieder , 
Und  wird  nicht  aufgeweckt  aus  seinem   Schlaf. 

J>  a  h  l. 
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» .  Brucbatückv  a,i«4  iJUp.  XV.  ( 
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20.  dein  ganzes  lieben  über  qua|t  der  Fkcvleö*  sich, 
Und  dem  Tyrannen  ist  der  Jahre  Zahl  verborgen. 
&a.   Schreck  töne- schallen  ihm  in's  Ohr; 

.    Im  Frieden  überfällt  ihn  der  Verwüster. 
Sfi.  Er  hofft  nicht  auf  Befreiung  aus  der  Finsternils; 

Er  schauet  auf  das  Rachschwert   nur. 
s3.  Er    schwärmt  umher  —  Raubvögel  -  Frafs    zu 

- . werden. 

Er  weifs  es    felbst,  ihm  sey  ein  dtfst  rer  Tag 

bereitet. 
24.   Ihn  schrecket  Angst:  Wie  ein   Tyrann, 

80  martert  ihn   Beklemmung; 

Zum  Untergang'  ist  er  bestimmt. 
jl5.  Denn  gegen  Gott  hob  er  die  Hand  empor,-*- 

Empörte  gegen  den  AHmächt'geii  sich. 
3o.  Er  tritt  nicht  aus  der  Finsternifs  hervor; 

Der  Blitz  versenget  seine  Reiser, 

Und  er  vergeht  durch  Gottes  Hauch.1—* 
3i.  Er  traue  nicht  auf  nichtige  Gewalt;  er  tauschet 

.  sich; 

Nu*  Eitelkeit  wild  ihm  zum  Loosel 


% 


.  \ 


.       -  .  .-   ^94    —       ' 

52.   Noch  vor. der  Zeit  trifft   die  Erfüllung   ein: 
Sein  Zweig  wird  night  mehr  freudig  grünen! 
%      33.   Unreife  Trauben  wirft  er  wie  der  Weinstock  ab, 
Läfst  seine  Blüthen  wie  der  Oelbaum  fallen , 
34*   Denn    wie   der    unfruchtbare    Kiesel  ,    ist    der 

Frevler  Hanfe ;    • 
Und  &H9V  •  MÄt  3&*  äihfe  '  feäer  TJngerechtig- 

35.   Mit  Unheil  göh'n  sie  schwanger,  und  gebähren 

Jammer , 
' ,     - U*id  Arglist  tragen  sie  in  Ihrem  iklioo&l 
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5.  ,  J  a  ansgelösclm  wir4;  «Jpr  Erevler  ^Licbt >  4 

Es  glänzet  nicht   die  Flamme  seines  Feuers. 

6.  Das  -Lichten.  $ff/»$m  j^fckf?»**  4«»W  > . . "    -2 
Und  seine  Lampe  über  inm  erlöscht.        •  v 

7.  Begrenzet  werden  «ein»?  stolzen  Schiittti$r; 
Bei  aüer  Vorsicht  stürzt  er  nieder.      ,  .     • 

8.  Denn  er  gerath  in's  Garii^it.qeineiv Jlüfafcn, 
Und  über  Netze  schreitet  er  dahin. 

g.     Der  /J'aJlapciLk  fasset  ihm    die  Ferse ; 
Die  Schlinge  schlingt  sich  über  ihn. 
10.   Verborgen  in.  der  Erde  war  die  Schnur», 

Und  auf  dem  Fufspfad  lag  die  Angel. 
li.   Schrecknisse  droh'n  ihm  allenthalben • 

.    Und  treiben  ihn  bei  jedem  Tritt. 
a2.   Der  Hunger  wird  sein  Eigenthum  , 
Und  'Unglück  stehet  ihm  zur  Seite.' 
l5.  Es  zehrt  die  Sehnen  seiner  Haut;- 

Die  Sehnen  zehrt  des  Todes  Erstgebohrner. 
14.   Aus  seinem  Zelte ,  dem  er  traute,  wird  et  fort» 

gerissen ; 
Das  Schrecken  dränget  ihn,  wie  ein  Tyrann  j 
i5.  Es  wohnt  in  dem  Gezelt,   das  er  verliefe; 
Auf  mne  Hürden  sinket  Schwefel  ilieder. 


•      '     ^   #>    - 

ift  "Voii ~dn ten  sterben  seine  Wurzeln, 

Und  oben  welkt  sein  Zweig.         v 
17*  Im  Vaterlande  schwindet- sein  GedÜcbtnifs, 

Und  in  dem  Ausland  bleibt  sein  Name  nicht. 

18.  Er  wird  gestofsen  'aus  dem  Licht  in's  Dunkle, 
Wird  von  dem  Erdkreis  weggebannt. 

19.  Nicht  Sohn,'  nicEt*  Enkel  bleibt  von  ihm  in  sei- 

nem Volke,        i" 
Keili  ;cSpröTsTingf  Weitit"  iürtick  aur  seinen  %tiar 
,-\ -•■■  ■         '  .       :..■■-'.■•   ;  dereien. ' 

20.  Ob  seinem  Untergang  'ersetzen  sich  die  Abend« 

1   :-;'  "lande*; 
Und' "die  im' Osten  wohnen  ,■  fasset  Schauer. 

21.  Ja  so  ergeht's  den  Wohnungen  des  Frevlers, 
t«i©er  Stätte  dessen,  welcher  Gott  nicht  achtet I' 

:  -  33  a  h  t. 
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13. 

Hiob's  Klagen  über   seinen    jam- 
mervollen «Zustand. 

Kap.  XIX. 


6.  JCJrkennet  doch,  dafs  Gott  mich  Wagt, 
Uad  dafs   sein  Netz  mich  hat  umstrickt. 

7.  .  Seht!. über  Unrecht  schrei*  ich  auf,   And  werefo 

nicht  gehört  j 
Ich  rufe  laut,  doch  ohne  Recht  zu  finden. 

8.  ,  Er   hat  mir   meinen  Pfad    umzäunt  $  ich  kann 

nicht  fort;    - 

Die  Weg«  um  mich  her  hat  er  in.  Finsternifr 

gehült. 

g.      Er  hat  mir  meinen  ,Sch:nuck  gerauht, 

Und  meinem  Haupt  die  Krön'  entwandt. 

20.  Ringsum,  hat  er  mich  1 o. fege wühl tr  und  ich  ver- 

'    -        ^  gehe;  •    .     • 

Wie  einen  Baum  hat  er  entwurzelt  meine  Hoff« 

imng! 

ti.    Stein  Zorn  i^t  gegen  mich  entflammt, 

Er  Eiltet  mich  wie  seihen  Feind. 

v  •  -     •  .'•'   t73  "    ," 
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lftr  gereinigt  nahten-  seine  Kriege&schamttf 
.,  -     Sie  bahnten 'sich  zu  mir  den  Weg  , 

Und  lagerten  sich  rings  um  mein  Gezelt.  —  • 
»5.   Er  scheuchte  meine  Bruder  von  mir  fort; 

Und  meine  Freunde  ziehen  sich  von  mir  zurück» 
j4«   Die  Nähewohnenden  'verlassen  mich,   ' 

Bekannte  denken  nun    nicht  mehr  an  mich. 
i5.   Die  Hausgenossen  und  die  M'ägde  keimen  mick 

nicht  me.hr. 

Ein' Fremdling  bin  ich  ihnen  worden. 
16.   Ich 'rufe  meinen  Knecht;  er  hört  mich  nicht» 

Anflehen  mufs  ich  ihn  mit  meinem  Munde. 
17»   Mein  Odem  ist  zuwider  meiner  Gattin , 

So  w^e  mein  Flehen  meinen  Söhnen. 
18.   Selbst  kleine  Kinder  achten  meiner'  nicht ; 

Erheb'  ich  mich,  so  sprechen  sie  mir  Hohn, 
ig.  Ein    Abscheu    bin    ich '  allen    meinen'    trauten 

Freunden , 

Und  die  ich  liebte,  wenden  sich  von  mir» 

20.  Es  faulen  mir  die  Knochen  zwischen  Haut  und 

Fleisch ; 
Und  kaum  kann  ich  mit  Haut  die  Zähne  decken ! 

21.  Erbarmt ,  erbarmt*  euch  meiner,  o  ihr  Freundet 
Eloah's  Hand  hat  mich  geschlagen. 

22.  Warum  verfolgt  ihr  mich ,  wie  Gott? 

"'•     ttrfd  nagt  an  mir  mit  eurem  Lästerzahn? 
'23.   O!  würden  meine  Reden  aufgeschrieben  y 

OT  würden  sie  getragen  in  ein  Bucht 
24.   Ol   würden  sie  mit. Eisengrif fein  und  mit  Ble} 

In  Stein  zum  ewigen  Gedächtnifs  eingegraben!— 
-  25.   Ich  weifs  es,  dafs  mein  Ehrenretter  lebt, 


■ 

fnd  gegen  £esen  Staub  zuletzt  sich  wird  er« 

heben. 
ä6.   Da  nun  mein  Leib  zernagt  ist,  wünsch'  ich  mit 

,     :       dies  Eine: 
Dafs\  ich  aus  diesem  Leibe  noch  EJoAh  sehe ; 
*j.    Dafs  ich  in '  ihm  den  Retter  sehe ; 

DaXs  ihn  mein  Auge  schau'  als-  meinen  Freund! 

&  a  h  l. 
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'■•  ■     Kap.  XXI. 


tat 


6.  Wenn  ich   d*ran  denke,  fühl*  ich  mich  «r- 

schüttert , 
Und  Schauder  Fahrt  durch  nieinen  Leib. 

7.  Warum  sind  FröYler  so  beglückt, 

Und  werden  alt,  und  nehmen  noch  an  Stärke  zu  ? 
8w     Fest,  wie  sie  selbst,  ist  neben  ihnen  ihr   Ge* 

schlecht, 

Und  ihre  Zweige  bltih'ü  vor  ihnen. 
g.     In   ihren   Wohnungen    herrscht    Friede  sonder 

.    Furcht; 

Eloah's  ftuthe  trift  sie  nicht. 
10.  Ihr  Stier  befrachtet  und  bleibt  lustern, 

Und  ihre  Kuh  thut  keine  Fehlgeburt. 
xi»  Wie  Wollenvieh  verbreiten   ihre   Kinder  sich> 

Und  fröhlich  hüpfen  ihre  Söhne. 
12.   Sie  jauchzen  laut  bei  Paukenschall  und  Zyther- 

klang, 

Und  jubeln  froh  bei'A  Harfen  ton. 
l3i   Sie  bringen  ihre  Tage  hin  im  Glück , 

Und  sinken  dann  in  einem  'Nu  in's  Grab. 
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14«  UvA  dwwiocji  «proben  tie  iw  Gö«r  „WnWgp 

TOB  U»$, 

„Denn  ei  betagt  uns  ndoht,  ru  kennen  deinen 

Willen! 
a5.   „  Wa»  <bm  der  .Höchste»  daf»  wir  um  Terehreir 

•    '.<:    n  _    '  «oütc«? 

* 

„Ww  jriit**.**  u»s>  dals  wir  ihm  nahen?"  — 
16.'  (DmiM^pt)  ,tIbrGJiick  steht  nicht  in  ihrer  Macht ; 
„  Der  Fxejvler  Anschlag  bleibe  fern  fori  mir ! u  ■ 
X7.  Allein:  wie  selten,  wohl  verlischt  des  Frevlers 
.    >    .  •    ,■    . :  -  !        Lampe,  (*) 
Und  bricjbt  auf  sie  Zerstörung  ein! 
Wie  selten  .wirft  Gott  auf  .sie  Blitze  turnend  hin  ^  ' 
*&.  Wü  selten  sind  *io  Stroh  vom  Wind'  erhascht; 
<  W£*  selten!  Spreu,   vom  Sturme  weggeführt!  — 
59.   (Du  sagst}  A,,£lo*h.  apart  das  Elend  seinen  Söh* 

.rien  adf!* 
Allein  ihm  selber- sollt*  er  lohnen,  dafs  er's  fühlte. 
20.    Sein  eignes  Auge  solhe  schau'n  ^en^Jamftter, 
Und;  4u3;,  dem  ;3Faumtlbecher>'  <ks_AH*nädht'gea 

sollt*  er  trinken  1 
2i.    Was  tümmeVt  ihn  sein  hinterbliebnes  Haus» 

Wenn  seiner  Monden  Zahl  vollendet  ist? 
ad.   Wer.  Äanndenj»' Gott 'wohl  Weisheit  lehren,* 
-    .  Ihn,  der  den  Mächtigen  gebietet?  -^      /'*!  v  * 
U5.   Der  Eine  rtlrbtin  vollem  'Gltitt,  ^V .' ; 

«    '.in  hbhe^  'Siehefhelt  und  Ruhe :"  ~  \^y }      ; 

2*4.  /Ihmywaren  .seine 'Muskeln'  reich  an  fetK^L^* 
Und  Mark  durchströmte  seine  Knocjien* 


v)  Vergl.  oben  18,  5.  6« 


t* 
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a&  Ei*  nn Jreri  itirbt^jiiitik<immfei4dlWSeelfc  ,        ■' 

Und  hat,deArGjtten  nie  genossen. 
&6u  .Sie  Beide,  liegen,  sich  du  Staub,       '  "  "*•  \ ' • 

Und  Mode*  ;<fcdu  sie  Beide.  — 

27.  Hat  was  ti  bir>  (denkt  >  da*  w*ikJich>woW;    < 
Und  was  ihr  grausam  gegen  mich'  ersinnt. 

28.  Ihr  sagt;  „Wo-  ist  de»  Mfcshttgefe ''fthfttf-' 
„XJnd  wo.  das  Brach  tgezelc  der  Fr4vler?u  *-—     - 

29.  Habt  ihr  die ;W anderer. deiin-nie  befragt?  • 
Und  nie.geja^hjte t  auf  die  Zeichen  jädeT*  Frevler  ?~ 

5o.   Dem   Tage   des   Verderbens    wird    der  Böse  ja 
:'..'.:■:...    "  -enfarltektV  -'' 

Dero  (Tag  de&tZorntos  er  enuragen;-  •< 
3i.   Wer  wag*>„    ihm  .seinen  Wandel  Värtuhaltent" 

Er  handelt  frei^jwer  darf  es  an  ihrw  ahndet? 

32.  .Er.wkd  zur  Grabemaltte  hin£«u*g«H; 

Und  alte  Welt    begleitet   ihn;  UnzähTge  geh'n 

■rt    •  '  •    Vorauf."  '■■•"• 

33.  Sanft  decken,  ihn  des  Baehes  Kiele)  ,' 

,  Und;  arfüero  Grabeshtigel  lebt-^r  noch!    (w) 


.. .  .  .  ■••  •  • 
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w)  Vf  32.  und.  33  sind  die  Strophen  anders  georcU. 
net,  als  in  dem  Origiualjextf,  unserer,  Hand*  . 
Schriften  un4  ausgaben.  .Abschreiber^  scheine!^ 
in  früheren  Zeiten  eine  Verwirrung  angerichtet 

zu   haben ,  "durch  dig.  ejn  jfcfgty^gOT*^ 
entsteht.  ..  ..    .1....1. 
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i5. 

Jehovah  ist  gerecht  in  allen  sei- 

nen  Fügungen. 

.     Rrncjiatück   aus  Kap.  XXXIV. 
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»7.-   V  V  ief  Sollte  Gott,  als  Ffernd  des  Rechts',  be> 

drücken? 

Wagst  dulden  mä'cht'gen  AU  gerechten  zu  ver- 
dammen? 
j8.   Ihn,  der  zum  König  spricET:  „Du  Bösewicht!'*    , 
Zu  Volkeshäuptern:   „Ihr  Verbrecher!" 

19.  Der  nicht  parteiisch  ist  für  Fürsten  r 

Und  der  den  Reichen  nicht  bevorzugt  vor  deay 

Armen, 
Denn  alle  sind  ja  seiner  Hände  Werk! 

20.  Die  Grofsen   sterben  hin  in  einem  Augenblick; 
Um  Mitternacht  erbebt  das  Volk  und  schwin- 
det lün; 

Der  MUcht'ge  wird  entrückt   durch  unsichtbare 

Hand! 

1 

Ai.    Denn-  Gottes  Augen  blicken   auf  den  Pfad  4er 

Menschen , 

Und  alle  ihre  Schritte  schauet  Er* 
22.    Es  ist  kein  Dunkel,   keine  Xlnstemifc^ 

Worin  sich  Ucbd diäter  hüllen  könnten. 
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ä5.  Er  braucht  nicht  lange  iMtensclnrft  zu  beachten  > 
Um  sie  vor  sein  Gericht  zu  ssiehn.  . 

^4.   Gewaltige  zerschmettert  er  ohn'  Untersuchung! 
Und  läfst  in  ihre  Stelle  andre  treten. 

$5.   Fürwahr,  Er  kennet  ihre  Werke;    < 

Er  scheucht  ^Eas  Dunkel  fort  j  *  - , .    .*  *  *.  0  •     ' 

26.  Zerschmettert  sie  für  ihre. Frevelthaten; 
Er  geisselt  sie  vor  aller  Angesicht) 

27.  Darum  >  weil  sie  sich  ferne  von  ihm  'wandten , 
Und  seine  Wege,  night  betraten  ; 

28.  Weil  das  Geschrei  der  Armen  zu  ihm  drang, 
Und  Er  das  Hufen  der  Bedran^ji  hore^«ufs»e. 
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Jehovah's  Rede  aus  dem  Gewitter* 

stürme, 


*  *  '4 


Ka£  XXXVIII,  a.-T,  **St  XL**  a& 


»  . .  •     ,  ■  »■ 


VV  as  Eli  hu  für  unmöglich  erklart  hatt&f 

da«   geschieht-  .  Er  hatte  geglaubt ,   dafs  die 

dunkle  Wolke  Gott  und  die. Sterblichen  auf 

ewig!  trßnney  und  der  Mensch  des  Unend^ 

lichtfn  Stimme  nie  •  vernfehmen  "werde—*  und 

jetzt  gerade,   erschein^'  dife    Gottheit  Selbst^ 

und  macht  dem  langen  Kampfe  ejn  $berra«i 

sehendes  Xnde. '.  Ein  plötzlicher  Wirbelwind 

schwärzet  die  Luft  ,  aus^»  einer  Wetterwolke» 

tfcnt  Aä#s,  Allmächtigen  Stimme  hervor,  und 

verweiset  dem  Hiob  die  Dreistigkeit,    wo* 

mit  er  über  die  Wege  der  Vorsehung  abge- 

urtheilt  hatte.         .    .  ■ 

Die  gapze  heyrhehe  Rede  Gottes  ist  aua 
lauter  Fragen  zusammengesetzt,  ~  eine 
Form,  die,  wie  schpn  Xongin  bemerkt.» 
sehr  vieles  zum  Euhabendri  beiträgt,  und  die 


\ 
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recht  eigentlich  die  Spräche  ^er'erzSfriten 
Majestät  zu  seyn  scheint.  Der  englische 
Bischof  Patrick  sagt,  „clafs  diese  Rede  Je- 
hoveris  alle  , andere  4*Poesie  an  Hohheit  eben 
§(j r}  wfiit .  Äj^er trijflje  ,  als . .der  laut^challende 
Donner  ein  leises  ^Gemurmel. u    Die  vorge- 

_o Räthsel  betreffen  Geheim- 

niss£w~d£i?  'rfätur1,'^  ctie '  deiif  Vbrhä?  siegreich 
gewesenen  Erdenw^tswr.zur  Erkenntnifs  sei- 
ner Unwissenheit  führen  sollen,     Gott  t  -Aev 
aHifefc  schuf , /und  dessen  GrSfse ,  aus . Sei  gart^ 
v  «eh  .Schöpfung   hervorleuchtet^    kaim?  von 
dem  Sterblichen  v  .de*  nicht  einmal  /diel  Kor* 
jterwelt  und  ihreX5^setze;keiimt,  fffuß  Keine 
Weis«- gerichtet  und  getadelt  werdseni    rDkr* 
um.  ist  es  heiligfe  Pflicht  des  Menschen,  sichi 
stets    dem  Willen   des- ^Unendlichen   zu  br*-. 
ferwerfen ,   und  sich  unter  das  höhere  -Ver- 
hängnis zu  fügen:;  denn  „er  ward  r*ichi<  ge~ 
„  tfqhaffen  »  um  zu  klügeln,  sondern/ um  *anw 
zubeteik" 
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ehovah  sprach  zu  HJo,b  aus  dem  Sturme: 
&     „Wer  war's,  der  meinen  Ratnschlufs  schalt 
-i^n  11h  verständigen  Rodend  —    /      :  *  "  * 

5. "/Auf!   rüste  dich»,  ils-M Ann!       '     ,  :  i:t  >'    l 

..^  päuitjfcag'  ichi  k&reoiidhi:    .    ..'.  Cji  /./  v.J.,*. 


~  W7.  - 

^    'Wa-Wa^it-d**  all»  ich  gfikidese  die' Erde  fr 
„i  „Sprich-,  wenn  du  solche  Weisheit  luut! 

5.  Wer  hat-  ihr  Längenmaas  bestimmt  ?  wer?  Weifet 

r  :  :  .  dn  es ?  ■i*-  , 

Wer  zog  die  Me&schnur  über  sie? 

6.  yifoMuf  war"d  eingesenkt  ihr  Grunsteim  ? 
Wer  legte  ihren  Eckstein  ?        . 

7.  Bei'm  yollen  Jubelsang'  der  Morgenstern«  »     -  * 
./ , ;  Bei!*n.  Jauchzen  -all er  Söhne  Gottes?  (*)•  . 

8.  Wer  schlofe  ^f  ^  mit  Schleusen  ein. 
Als  es  hervor  dvang  aus  der  Mutter-  Schoof*  ? 

9.  Als  sich  ihm  VyolUn  zum  Gewand',  : 
Und  Dunkel  ihm -zu  Vfin/dela.  gab? 

I0r:  £ls-  "ich  die,  Grenzen  :ihm:  bestimmte  ,  "  •  •  ■ 

Ihm  Damni  und  Schkn&eh  setzte;  '    ■  ~ 

»1?  {Jnd  wi,  ihm  sprach:    „soweit,  nicht    weiter 

sollst  du  gehen! 
Hier  soll  sich  brechen  deiner  Wellen  Treta!" 
12.   Gehörtest  du,  seitdem  du  wardst,*  dem  Morgen? 

.  '-  Und  liesest  an*dtr  Morgenrötko  ihre  Stätte? 
i3.   Dafs  sie  der  Erde  End'  erfasse, 


/  J*)  Den  ältesten   Hebräern  waren  die  Engel,    die 
Sterne,  ein  jauchzendes,   tanzende«  Si  e- 
.   I ""E e  « h  e  er  um  den,  Thron*  {Jehoyens.    Die  Slbö- 
.  pfung   der  Erde  wird  *.'  wie ,  der  Bau,  eines  ai  1- 
.•  sehnlichen  Hauses,  beschrieben;   Bei' der  Grund- 
legung eines  Hauses  pflegte   man   fröhlich;  gm 
seyn,  und  seine  Freude  d*rch  Gesang  und"  Spiel 
st*  eriegne*  zurgehen.    ,€^-,  3,  4.  t$t-j|St 


;*.!..'.  T 


ünä  schüttete  oeri:  Böi$Witiht<Tvn  ihr  hettXQ  (»j> 
i4«   Öafs  sie»,  wie  TKori^vöm  Siegel,  sich  Vera  ridre  , 

Und'SWhe  da , : wi4  hetigesthmfickt !  ' y  •'       "* 

i5.  Dem  Böseir  wird  das  Licht  entzogen  > 

Des  Uebei*mUth'geri  Arm  verbrochen.  — *    '■ 

16.  Kamst  du  hinab  bis  zu  dt* 'Meeres  Klüfftlxi,     4> 
Betrat  dein  Fufs  *&$  AfegrUÄdi '  Tiefen  ? 

17.  W*<yT  Wanden  d'ri* de>  *I*o«fe«>  Pfosten  "auf  ¥•       C 
.    UiäT schautest  Sri  Sei  dchattetartxohWllidre?  ^-  (y) 

18.  Erforschtest  "tlu  der  &t#& breite Q   ••        ••  v     ••' 
'  Öag's',  wenn ;  au  Alles' weifst  j—-  * 

19.  Wo  ist<der  Pfa#2ü^  8ite:,Jdes  Lichtes*?  ;-       i» 
Wo  ist  "der  Jiäster&Ms  'Behausung?     ;   •■'■  ' 

20.  Du  drangst  *^a  w^bl'iuUhiißh'ferariEei^^VIuiti 
Und  fandet  den  Weg  iA  Ihfor  Wohnnng?^ 

ai.;.^S>u  iweifst's  V    denn  damals  warn  du  ^«hon  ge* 
;  •  —  '  -  bohren, 

'  Und'grofe  ist  deiner  Jahre  25ahl  f     ■    ■        • '  • 

22*    Drängst  flu.  bis  an  des  Schnee^  Gewölbe?   '    .•'..*. 
Und  schaueteet  des  Hagels  Vorratus-Haus?'  (a) 
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»;)  Die  Nacht  ist  die  gunstigste  Zeit  für  die  Ritu- 

:     ber,   der. beginnende« Morien :  zwingt  sie,i  {ich 

.  J  zu-  entfernen.     S.V.  *5.<-      '        *     *       .*-•.' 

y)"Das  Todtenrei>chi:lieg&  im  Innersten    der  "Erde, 

noch  i unter!  dem*  AbgrUÄde' des   Meeref.i  Eine 

, ;;  . . .  ähnliche  Varsteliiirig  diermht  auch  im  it  o  m  e  r. 

$)  d.  i;  dahin ,  wo  beide  «ich  scheiden.  ■     \ »' 
v  a)  Jehttvnh  legt  sich  ein  nördliches  Rasthaus  von 
Schnee    und  Hs|el   — '  4ls    furthtbafe1  Schätze 


t 
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fe&,  Dt*  ich  vtrspare  für  bedrängte  Zeiten 

Für  Tage  des  Gefeclus  und  Schlacht- Getümmels! 
&4*.  Auf  weichem  Weg  vertheilet  sich  das  Liebt? 

Von    wannen     strömt    der    Morgenwind   auPs 

Land  V  •-•»■•■  •   « 
fi5..  Wer  schnitt  den  Regengüssen  ilure  Gang«?' 

Wer  zeichnete  den  Wetterwolken  ihre  Bahnt./ 
fl6.  DaTs  es  auf  meiis<dicn]eere  Linder  regnt*.  ; 

Auf  Wüsten,  die  kein  Sterblicher  bewohnt; 
£7.    Zu  sättigen  die  öden  1  luven, 

"    ^  Zu  treiben  junges  Gras.  ., 

S&   Wer  ist  des  Regens  Vater?  ■    ■      * 

Wer  hat  erzeugt  des  Thaues  Tropfen?  —  = 
fiq.   Aus  wessen  Schoofse  ging  das  «Eis  hervor? 

Und  wer  gebar  des  Himmels  Reif?  *  *' 

So.    Wenn  Wasser  sich^  wie  Stein,  verhörtet  ^ 

Gefesselt  wird  der  Wellen  Fläche-!  -~-  -^ - 
Si.  Kannst    du'  die   hellen    Siebenstern«  (£) 

binden? 
:*  Und  lösest  da  Oribn's  (c)  fesseln?  .  :; 


•■ 


deines  Zorns,  —  bei,  womit  er  ein  sündiges 
Land  bestrafet.  '  ' 

fc)  Sieben  Sterne  am  Halse  des  Stiers,   wovon  je« 

v   N£och   nur  seohs  vorstralen.;   von,  den  Griechen 

Ple  jaden,  von  den  Römern Ve?giliae(Friih- 

. linessterne)  und  von  den  Deutschen  das  Sie- 

bengestirn  genannt.  . 

.    tf)  Der  'Qp/ow  der  Griechen,  ein  Qestirn,  dessen 
Aufgang  in  Griechenland  gleich  nacji  def.Sonv» 


\  . 
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32.  Fühiff  'd|ij|    sbu    seiner  -fcert*    ffeV'tf  e*3e;£ft 
^r*1--"'  •'*  '  Schnittet  <<*)  herauf* 

\  »Und  leitest  du  den  grofsen  B ä r  (*)  mit  seinen 
??..'*■:••         ,  •    "        •"         Kindern?    •  •'•■        -  » 

33.  Bestimmtest  du  der  Sterneuheere  Lauf? 

Und  setztest  Regeln  ihnen  auf  der  Erde  fest?-  * 
34* /Reicht  zu  den  Wolken  dein  Befehl? 

Und  tauschen  Wasserflufhen  rings  um  dich<7  (/) 


^ 


mersonnenwende  Sturrti  und  Ungewitter*  mit 
'sich  zu  fuhren  pflegt.  -Dies  schöne  Sternbild 
am  südlichen  Himmel  hat  die  Gestalt  eines  Ja- 
g«rs.  . j  H  ö  ni  e  r  redet . von  „  einer  gtofsejn.  Kvaft 
des  Orion  "j  Mi  1  ton  gibt  ihm  das  Beiwort 
von:Sturm  umAü-gelt.  ,,, 

d)  Res    Nordens  Krone  —    vermuthlich  der 
/  -:  >   Jörgen  -   und  Abendstern ,  oder  überhaupt  die 

Gestirne  am  nördlichen  Pole. 

/  ,         ••  .1 

e)  Dar  Arkturus,  uni  den  sich  die  übrigen  Ge- 
stirne her  bewegen,  wird  als  ihr  Vorgesetzter, 
als  ihr  Vater  betrachtet,  dem  sie  alle  gehorchen. 

,  ßo,  stellt  ein  berühmter  römischer  Dichter  den 
Polars tern  als  den  Hirten  der  andern  Gestirne 
dar,  wenn  er  sagt»  — r,  Polus  dum  sidera 
pasce't.1  (VirgiL  Ae'neid.  1.  B.  v.  6o8i)  Dies 
Gestirn   heifst  bisweilen   auch  der  Heerwagen. 

*  $0  singt  Homer  (II.  xviii.  v.  487.)  „Auch 
die«Bärin,  die  sonst  der  Himmelw'agen 
genannt  wird." 

'■  f)  Kannst  du  dich,  wie  Gott,  in  Wolken  hüllen? 


\ 
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55. '  Schickst  du  die  Blitze  arts?  bätest  du  sie  geheilt 
Und    sprechen    sie    zu     dir  :      „da    sind    wir 

schon?"  —  (g) 

56.  Wer  gab  den  Wolkenzügen  Weisheit? 

.    \YfV  lieh  den  Lufterscheinungen  Verstand ]f      .  . 

57.  Wer  zahlt  die  Regenwolken  weislich  ab  ? 

.  Wer  läfst  des  Himmel*  Schläuche  sich  ergiesfök? 
38,  J)aft  3 taub,  wie   äiefsend.  Erz  zu5anim*jn>isqÄf( 
Und  Scholle  sich  an  Scholle  schließse?  — 


*r 


59.  Erjagest  du  der  Löwin  ihren  Raub? 

Und  sättigst  du  der  jungen  Löwen  .Gier?  (A) 
40.   Wenn  sie  in  ihren  Höhlen  liegen, 


Und  lauern  dort  in  ihrem  Lager. 


4*.  Wer  schafft  dem  Raben  seine  Speise, 

Wenn  seine  Jungen  irren  nahrungalofc   umher,, 
Und  schrei'n  zu  Gott  um  Speise? 


g)  So  wie  hier  die  Blitze  äetti  Jeho^ah  gehör* 
chen,  so  sind  Winde  und  Wellen  dem  O  s- 
sian  Diener  der  Geister,  mit  ganz  ähnlichen 
Darstellungen. 

h)  Hjer  fangen  die  Fragen  übet  das  Thi erreich 


«n. 
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V  .  •     f        / .    i  •       1 7*                              .    *•     . 
,*»f^   ,    .     .    ,.        ,  ' 

Forbet'zun^  4er  Fragen  Götter  an  Hiob, 
V^L.awar   über   die  Steinbocke,   Rehe, 
Waldesel,  Büffelochsten ,  Straufse,  Pferde, 
'"      Habichte  und  Adler. 

Kap."  XXXIX. 


K, 


.exinst  du  den  Zeitpunkt,    Wo  te  Stein« 

•     .     fcoct  wirft? 
JJimmst  du  der  flehen  iVlutterweh'n  in  Acht? 
&     Ohht  du  die  Moiiden  ihres  •  Tragens  nach? 

Weifst  du  die  /Zeit"  ;J  in  welcher  sie*  gebühren? 
3.     Sie  krümmen  sich,  und' werfen  ihre  Jungen  £ 

Entladen  ihrer  Schmerzenskinder  sich. 
4*-.  •£*  ,  werden  ihr«  Jungen  stark,  und  wachsen  in 

,  -%  der  Wüste ,     . 

hj..  Faxt. laufen  sie,   und  kehren   (zu    der   Mutter) 

nicht  zuriit Je*    . 

5.  .Wer   schuf   zur  Freiheit   wohl    den    wilden 

Esel? 
Wer  macht'  ihn  lofs  von  seinen  Banden? 

6.  Einöden  gab  ich  ihm  zur"  Wohnung, 
Und  Wüsteiiei*fif  Ulm  zur  Behausung  , 

j,     Dafs  er  des  Stadrgetümmels  lache, 

Den  Ruf  des  Treibers  nicht  vernehme. 


i 
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■ 

&     Der  Berge  bestes  Gras  ist  seine  Weide 9 

Und  alles  Grüne  späht  er  ans.  (i) 
g.     Der  Wäldochs  —  wird  er  frohnen  dir  ? 

Auf  deiner  'fenne  übernachten? 
io.    Kannst  du  ihn  an  dein  Leitseil  binden? 

Und  wird  "er  hinter  dir  die  Felder  eggen  ? 
ji.  Darfst  du' auf  seiner  Kräfte  Gröfse  dich  verlassen? 

Und  deine  Arbeit  ihm  vertrau'n? 
32.   Hoffst  du  von   ihm,    dafs  er  heimführe   deine 

■       ,     Frucht? 

Und  fülle  deine  Tenne  ?  (k) 


i)  Spatere  Zeiten  haben  auch  den  wilden  Esel 
zu  bändigen  gelernt.  Der  französische  Rei- 
'  sende  G.  A.  Ol i vier  sah  noch  neuerdings  in 
dän  königlichen  Ställen  zu  Teheran  mehrere 
wilde  Esel,  welche  man  jung  eingefangen, 
.  und  ohne  grofse  Schwierigkeit  aufgezogen  hatte. 
Diese  Thiere.  waren  etwas  gvöCser,  sahen*,  etwas 
stärker  und  wilder  aus,  schienen  aber  sonst 
von  den  zahmen  persischen  Eseln  wenig  ver- 
schieden zu  seyn.  S.  Voyage  dans  l'Empire 
Othoman  ,  l'Egypte,  et  la  Ferse.  Tom.  III* 
Pari 8  1807.  j>.  57. 

h)  Hiob  kannte  noch  kein  Mittel ,  den  'Wald- 
ochsen oÄer  BrjifBel och se»  eit/zähmen.  Spä- 
terhin leitete  man  ihn  vermittelst  eines  durch 
die  Nase  gezogenen  Ringes,  und  spannte  ihn, 
als  ein  gezähmtes  Thier,  vor  Pnug  und  Wagen. 
Dennoch  ist.  der,  in  den  arabischen  Wüsten 
lebende    Büffel  ei»  **h* •<  wildes    und   unge« 


V 
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i3»  SchneU  flattert  dort  mit  rauschendem  Gefieder 

*  - 

DerliebeyoUe  Vogel,    und  —  entflieht.  (/) 

•  »       *  •         ' 

14.  Dein  Bod^n  jUberl'äfst  er  seine  Eier, 

*  •  ■•■ 

Dem  Sande,  dafs  er  sie  erwärme: 
i5»  Er  denkt  nicht  dran ,    dafs    sie    ein  Fufs  zer» 

drucken,        /  * 

,  <     Ein  Feldthier  sie  zertreten  könne  > 
16.  Hart  gegen  seine  Brut, 


zähmtes  Thier,  nnd  der  Dichter  richtet  sich 
bei  seinen  Darstellungen  ÄacH*  dem  Gewphn* 
liehen ,  und  nicht  nach  dem  Ausserordentlichen« 

.  |)  Cha&ida  ist  zwar  der  Nams  eines  Vogels^ 
kann  aber  hier  hinter  Im  ebra  adjektivisch  für 
1  i e b r e i c K ,  za r  1 1  i c h  gesetzt  seyri.  Nach  den 
Zeugnissen  der  Griechen .,  (  irergl. .Aeliau,) 
der  Araber,  u.  av  liebt  der  Vogel  Straufs, 
woran  man  hier  am  sichersten  denktr  seine  Brut 
gar  sehr,  und  verlorst  sie  nur  aus  angebohrner 
Furchtsamkeit.  Er  ist  zärtlich,  und  — 
fliegt  weg*  Etwas  Paradoxes  wollte  der 
Dichter  sagen.  Aus  Dummheit  gibt  der  Straufs 
seine  Jungen  den  labyrinthischen  Einöden 
Preifs ,  wo  er  sie  nicht  wieder  findet.  Anders 
übersetzt  Hr.  KR.  U o  r  s  b  a  c  h  zu  Herborn x  diese 
Stelle  1  -        : 

Schnell  flattert  der  rauschende  Fittig ; 

•  Der  schändliche  Vogel  entfliehet! 

Die  Gründe  für  diese  Üebersetzung  eines  der 
schwersten  Verse  im  Hiob  s.  in  einem  Auf- 
satze dieses  Sprachkenners,  in  den  Theo!. 
Nachrichten  V«  180&  8.  io5  %• 


.  —    n5    —  • 

Ali  wäre  sie  nicht  sein , 

Ist  sein.  Bemüh'n  umsonst,     (m)  ' 

17.  Denn.  Weisheit  hat  ihm  Gott  versaget 9 
Und  Klugheit  ward  ihm  nicht  zu  Theii.  — 

18.  Doch  spornt  er  in  der  Höhe  sich  zum  Lauf, . 
60  lacht  er  Rofs  und  Reiter  aus.   ( n )  — 


ig.   Gabst  du  dem    Rosse   Heldenrriuth? 

Bekleidetest  mit  flieh'nder  Mähne  seinen  Hals? 
ßo.   Verlieh'st  du  ihm   Heusohrecken  -  Leichtigkeit 

zum  Sprung? 

Wie  schrecklich  tönt  sein  prächtig  Wiehern  t 
Äi.  Es  scharrt  im  Boden  £  stolz  auf  seine  Kraft  v 

Und  eilt  dem  Waffenglanz'  entgegen. 


m)  Wenn  der  Straufs  in  der  Wüste  Futter  für 
•eine  Jungen  geholt  hat,  so  weifs  er  nachher" 
aus  Dummheit  sein  eigenes  N«st.  nicht  wieder 
zu  find«},  und  brütet  die  Jungen  des  ersten 
besten  fremden  Nestes  aus.  ohne  für  sein« 
eigene  Jungen  die  geringste  Sorge  zu  tragen. 
Und  so  ist  seine  Arbeit  (d.  h.  sein  Bemü- 
hen ,  sein  Eierlegen  )  umsonst. 

nS  Ihn  ereilt  nicht.  Rofs  und  Reiter.  Dafs  di* 
Araber  den  laufenden  Straufs  mit,  ihren  besten 
Pferden  nicht  ^einholen  können,  bezeugt  Shtfw 
in  seiner  Reise.  Xehopnon  erzählt ,  K y r u s 
habe  Pferde  genaht  ?  welche  die  Gemsen  und 
Waldesel  einholen  konnten,  aber  keines,  das  im 
Stande  gewesen  wä*e* -den  Straufs  einzuholen. 


-,  - 


2t.  Es  lacht  der  Furcht,. und  zittert  nie* 

Weicht  vor  gezückten  Schwertern  nicht  zurück. 

£3.  Wenn  über  ihm  der  Kochet*  schwirr?,    * 
Und  Spies  und  Lanze  blitzen ; 

&4»  *>o  tpbt  und  wühlt's  voll  Wuth  im  Boden  *     .* 
Und  steht  nicht  mehr,  vernimmt'«  Drommeten« 

schall.        ■  ( 

A5.  Der  Schall  kömmt  nahet,  stärker  wiehert's»  ., 
Von  ferne  wittert  es  die  Schlacht , 
Der  Fcldherrn  Ruf  und  Krisgsgeschrei.  — > 


i»t*fci—  ■  Ult         »i    li 


&6.  Lehrt    dein   Verstand   den    Habicht     seinen 

Flug?         ^  , 

DaTs  er  nach  Südeft  seine  Schwingen  richte?  (o) 

■  i         ■        ii 

67»  Der  Adler  *—  Schwingt  er  sich  auf  dein  Gehe!* 
»  empor? 

Und  baut  auf  Berges -Höh'n  sein  Nest? — 
sA  Auf  Felsen  Wohnt  er»  übermachtet' 

Auf  Felsengipfeln  und  auf  hohen  Schlössern. 
Sq.    Von  da  erspäh't  er  seinen  Raub ,    '    ,;       ,? 

Und  in  die  Ferne  reicht  sein  Auge,  (p}  ' 
5ö.  Blut  schlürfen  seine  Jungen, 

Bei  Leichen  zeigt  er  sieht 


e)  d.  h.  dafe  er  in  der  raubern  Jahrszeit  nach  ein  ex 

wärmern  Gegend  ziehe. 
p)  Das  scharfe  Gesicht  des  Adlers  rühmten  schon 

die  Alten. 


**■ 


—   H7  — 


i8»  , 

Kap.  XL. 
Jehovah  dringt  durch  allerlei  Fragen  noch 

i 

weiter  in*  den  Hiob,    und  stellt  ihm   zwei 
grofse    Amphibien  ,   den   "VVass  er  ochsen 
"  (das  Nilpferd)  und   den    Krokodil,     als 
Beweise  seiner  Macht  und  Weisheit,  auf« 


-» ■*")  '  •        i-- 


ehovah  fuhr  zu  reden  fort: 

m 

m»    Ist.  der  besiegt,  der  mit  Jehovan  stritt  ?  % 

Der  Tadler  Gattes  rede!  -*  , 
3,  Uad  Hiob  sprach  zum  Herrn) 
4«  I.Yiei  zu  gering  bin  ich, 

Was  sollt'  ich  dir  erwiedern? 

Jfkl  l<g*  auf  meinen  Muftd  die,  Hand. 
5.     Einmal  hah'  ich  geredet;   und  nicht  weiter  1 

Zum  and&nthal;  doch  ferner  wagUch's  nicht!— •* 
6*  /Dann  fuhr  Jchovah  fort  zu    Hiob    aus  dem 

,  .  o  -.  '•'  -       •  .      Sturmes  , 
y.     Auf!  rtiste. dich*  als  Mann; 

Dich  frag*  ich,  lehre  mich! 
8.     Willst  du  vernichten  meinen  Richter  sprach  7 


\ 

\ 


-    .  —    n8  .•— 

Du  mich    des  ^Unrechts  zeih'n  und   Recht  be- 
halten? 

9.  Ist  Gottes  Kraft  in  deinen  Armen? 

Und  donnerst  du,  wie  Er,  mit  deiner  Stimme? 

10.  Wohlan ,  zeuch  Majestät  und  Hohheit  an, 
Und  kleide  dich  mit  Pracht  und  Herrlichkeit! 

11.  Ergiefse   deines  Zornes  Fluthen, 

-    Blick,*  auf  die  Stolzen  hin,  wirf  sie  in  Staub  | 
jfi.   Schau'  bin  auf  alle  Stolze,   beuge  sie!  \ 

Zermalm*  auf  ihrer  Stätte  Frevle*  8 
%3.  Verbirg'  sie  all'  im  Staube, 
j    .  Bedecke. sie  mit  Finsternis 
vi4»   Dani^wijl  auch  ich  dich  preisen  9 

Wenn  deine  Rechte  siegt!  — ..  .. .    tj 

i5.   Sieh  da    den  Wasser  ochsen,  *—  ihn,    dein 

'       .-  -Mitgeschöpf! 

Vom  Grase  lebt  er*  wie  ein  Rind !       ^   -r 
16.   Sieh !  welche  Kraft  in  seinen  Lenden  %    \  *       • r 
.    N    Und  .welche  Starke  in  des    Bauchs    geheimem 

I  Tbeilen.         \*\' 

ij.  Er  beugt  den  Schweif,  wie  eine  Zeder v      •    o 
Und  seiner  Schenkel  Nerven  sind  durchschlug* 

g«n.  (?) 
18.  Den  Kupfer*  Röhren  gleichet  sein  Gebein* 

Den  Eisenstäben  seine  Knochen.  •- 

»9.   Er  ist  des  Thierreichs  Urgeschöpf, 

Sein  Schöpfer  greift  ihn  an  mit  **irw*n  Schwerii 
fio.   Die  Berge  tragen  ihm  sein  Futter, 

Des  Feldes  Thiere  scheinen-  ii»  ihn  her:  ■  '      •? 


i)-«L  i.  voller  Muslim. 


$k   Er  ruhet  tuAter  Lotosblumen,  (r) 

Und  unter  Rohrgebiisch  ikn  Sumpft 

ftS.   Der  Lotosbaiftn  verwebet  sich  *u  seinem  Schale 

*   ten.  ■         : 

*  Die  Weiden  in  dem  Thal'  umschliessen  ihn. 

$3.  Der  Strom  mag  wütben.j,— -  er  erbittert  nicht;—» 

Getrost  bleibt  er,  wenn  auch  des  Jordan»  Fjuth 

.  Ihm  rauscht  his  an  den  Mund, 

94-  Doch  ftn£t  man  ihn  ,  dafs  er  et  siebet, 

<       Durohbobtt  mit  Fesseln  Seine  Nase*  (*) 

■  ■      ■      r  ■ 


*5.    Fingst  du  den  Krokodil  (V)  mit  einer  An* 


»    *  '  t .  i  / 


r)  Dieser  Baum,  -r-  eine  Art  wilder  Feigenbäume,' 

mit  sehr  grofsen  und  breiten  Blättern»  —  wird 

von   den,  orientalischen   Dichtern,  gewöhnlich 

gebraucht,    wenn    sie    kühlen     und    dunkelen 

•    Schatten  schildern  wollen,  " 

j)  Man  fängt  dies  furchtbare  'Tbl er  nur  durch 
seine  Gierigkeit,  indem  man  ihm  Lockspeisen 
zeigt,  und  dann  mit  Angel  «  Stricken  seine 
Nase  durchbohrt. 

t)  Das  schrecklichste  aller  WasserthJere  ,'  der 
Krokodil,  wird  statt  aller  übrigen,  geschildert, 

it)  Jetzt    werden    auch   Krokodile    mit    Angeln^ 
woran  ein  Stück  Schweinefteisch  befestigt  ist, 

*  gefangen,  was  aber  zu  Hiob's  Zeiten  noch 
nicht  bekannt  war ;  auch  ist  hier  eigentlich  die 
Rede  von  Fischaugeln. 


i 


— *    *$<? 


Und  bin^eÄij  i^m,  cße  ZungV^ft^mon/iStnck?! 

ft6-    Zieh'st  du  ein.  Roh*  ihm  durch  die.  Nase  ?      » 
,.  Un4.  böbr'tt  e&nJ&isen  ihm  dgr^  seine  Kjeferjn? 
£7.    Wird  flehender  sich  vor  dir  krümmen? 

>   "  Und  dem  dtks voll  dir  sanfta >  W^W^gVb^a ?  (0) 

*&   Vvird  er  mit  dir  Vorträge  8^1ieg*eri?    *ii       - 

.Und  machst  du  ihn  zu  deineni-ew'gen  Sklaven? 

29.  Kannst    du    mit  ihm,    wie    nlit    4$m   Vogel # 

!.    .  < .  -i.    -  ....       -'.:  scherte*»?  ''       '    •  ,; 

Und  ihn  «tfm -Spiel  für  deine-Madohen  binden? 

5o.   Gibt  man   von.  ihm. ein  Freundschafts  -  Mahl? 

Verhandelt  man,ihn  an  die  Kajiäniter?     N 
"5i,   bedeckest  du  mit  Spiesen  seine  flaut,  ' 
Mit  Fisch 4rhafcen  seinen  Kopf?  (w) 


j  . 


'  p)  Jjas"  Winseln  des  Krokodils  i$t  nur  Täuschung, 

soll  den  Wanderer  nur  in  seine  jJahe  locken. 

tu)  V.,32  —  K.  4lt    $•  wer 4e^:, mit.,  Eicjjhoru 
-  pausender  hinter  K.  4*  >  ▼•  26.  vernetzt.  , 


■■•'  »f  1 »   •(•'"> 


*■• 


;     / 


.1. 


:  ."     r«»V  • 
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■ 
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19. 

<  ■  *■  .        ,    '  ■ 

Fortgesetzte    Schilderung    des    Kroko- 
dils. Der  schwache  Mensch  darf  sicli  mit 
'Gotlt  in  keinen  Kechtisstreit  einlassen, 

>  1  .  . .  1 

Kap.  XLI. 

4.  V  on  seinem  Gliederbau  darf  ich  nicht  IchWel- 

gen, 
*  Von  seiner  Stärke  nickt  und  schonen  Rüstung. 

5.  Wer  Wagt#s>  ihm  seinen  Panzer  aufzudecken  ? 
Wer  greift  ihm  in  sein  doppeltes  Gebifc? 

6.  Wer, sperrt  das  Thor  zu  seinem   Rachen  auf?* 
.Denn  Schrecken  wohnt  um  seine  Zähne!  ,(<£) 

7«     Sein  Kucken  ist  ein  Dach  von  Schilden, 

Mit  Siegeln  eng  verschlossen ; 
8.     Das  eine  fugt  sich  an  «das  »andre  an  ,         ? 

Dafs  keine  Luft  den   Durchgang  finde. 
g.      Und  eines  an  das  andre  festgeklammert,  — 

So  halten  unzertrennlich  sie  zusammen.  (7) 


sc)  Das  Schreckliche  tun  den  Mund  des  Kroko- 
dils schildert  la  Cepede  (Hist.  nat.  des  Ovi- 
pares,  Tom.  I.  p.  193  fg.)  a 

y)  Der  Rucken  und  ^Sohweif .  des  Krokodils  be- 
stehen aus  sehr  schweren  und.  selbst  den  Mus- 


<—•    Ifcß   *— ■ 

10»   Sein  Niesen  ist  ein  schimmernd  Licht,  (*) 

Sein  Auge  funkelt,  wie  das  Morgenroth. 
11.    Aus  seinem  Munde  fahren   Fakkeln,     . 
Und  Feuerfunken  sprühen  von  ihm  aus! 
\  i2.   Es  steiget  Dampf  aus.  seiner vNas*  empor, 
'■    Wie  ans  durchhitztem  siedendem  6esohirr !  / 
"*5.   Sein  Athero  bindet  Kohlen  an,'        •  >  .  . 

Und  Feuerflammen  sprüht  sein  Schlund.   (4) 
14»   Sein  Nacken  ist  der  Srärfce  Sitz, 

Und  Bangigkeit  htipft  vor  Hhm  her.  (fc) 
i5,  Verderben  droht  er  dem,  der  ihn  verfolgt, 


i  / 


i 


keten  «Kugeln  undurchdringlichen   Schuppen, 
Welche  unter,  andern     la    Cepede,  in  seiner 
Hist.   nat.   des   Oyipäfces,    S.   ig8 -^   äoo.   be- 
senrieben hat^ 

,*)  Da  der  Krokodil  eigentlich  nicht,  niefst,  so  ist 
wohl  hier  an  das  Schnauben  desselben  zii  denken, 
wenn'  er  das  Wasser  in  die  *H5he 'schiebst,  das 
die  Wellen  bewegt  und  erhellt  $•  und*wobei 
sein  glänzerides  Auge  sichtbar  wird.  •' 

«}  Da  der  Krokodil  ( sagen  Naturkundig©)   lange 

„      untei'm  Wasser  liegt,  'und  seinen  Afhexri  darin 

"  anhalten  muFs,  so  ist'deYlange  zurückgehaltene 

Athem,   wenn  er  hervorkommt,   so  frei fs,  und 

'.".     bricht  mit  ,«oIclierA Gewalt  aus.  ^  dafs   er    wie 

,  s .  Rauch  und  Feuer  aussieht.       vj(j; 

fc)  Verspottung  alles  Schreckens,  aller  Bangigkeit 
hüpft   gleichsam  Vor  ihm  her;    er  kennt  kleine 
•      Bangigkeit.   ",  •■»■'  m 


Er    Mtx*  ihm'  nach  ,    rorn    Wank  eil  vreifs  er 

nichts  W(r) 

16.  Sein  Herz>  iit  felsenfest , 

Ist,  wie  der  untre  Mühlstein ,  fettl    (<?) 

17.  Erhebt  er  sich,  dann  weichen  Helden, 

-  -•'  Bricht  er  hervor ,  so  flüchten  sie  vor  ihtti! 

18.  Erreichet -ihn  das  Schwert,  es  haftet  nicht  fr 
Nicht  Lanze,  Spies  und  Pfeill 

r3X).  Das  Eise»  achtet  er,  wie  Stroh, 

Den  Stahl,  wie.  yfarmaerfrefs'nes  Holz, 
ftö.  ^e^n  Pfeil  bringt  ihn  zur  Flucht:     " 
(.      .Die  Schleudersteine  sind  ihm  Stoppeln.    ; 
Si.   Die  Keule  ist  für  ihn  .ein  Halm, 

Er  lachet,  wenn  der  Speer  sich  schwingt! 
22«   Den  Boden  pflüget  er  mit  Furchen, 

Dreschwagen  drückt  er  in  den  Schlamm.  (*) 
&3.  vDie  Tiefe  braufst ,  dem  Kessel  gleich  , 

Wie  siedend  Oel,  hraufst  unter  ihm  "das  MtfeT. 
$4.   Sein  Pfad  glänzt  hinter  ihm^      ,  , 

Ein    greiser    Schädel    scheint    die    Flu.tb    au 

-    *).*Tach  H.  A.  Scniiltens.  .'      ;  iU 

■  d )  -d.  h.  „  er  ist  höchst  unerschrocken."  Der  un- 
tere Mühlstein*  wlrä  unaufhörlich,  gedrückt,* 
und  mufs  daher  sehr  hart  seyn. 

e  )  Dies  bezieht  sich  auf  die  Spuren,  die  der  Kro- 
kodil mit  seinen  Klauen  in  weichen)  sumpfigen 
Gründen  macht.  . 

f)  Grauer  Schaum  liedeckt  die  -Fluth.  Die  heftige 
Bewegung  des  Krokodils  macht  einen  un- 
geheuren Schaum. 


±5.  Nichts  gleichet .  seiner,  Macht  auf  Erden  »  r 
Geschaffen  ist  er,  dafs  ihn  nichts  erschrecke« 

2.6.   Auf  alles  Hohe  blickt  er  kühn  herab»  r 

Er  ist  der  König  aller  wilden  Thierc  I 

32.   Leg*  Hand  an  ihn*  und  sinn'  auf  Kampf,    .   ' 
Zum  zweitenmal    wirst  du  «Jen    Kampf;  nicht 
:    :        ,  .  ■     :■  '    wage»!  , 

53»  Die  Hoffnung  >  ihn  »»  fangen  ,  täuschet ;  — 
Wird   Hioh   sieb  vor  teisem  Blick*  erhebe«»? 

•>i.-  ■       •      K*p.    XLL 

l»     Kein  Kühner  wagt**,  ihn  aufzureizen^  (g) 

Und  wer  ist  der,  der  trotzig  tritt  vor, mich? 

2.     Wer  nimmt  mit  mir  es  auf?   Ich  will's  £hm 
-r'  lohnen! 

Was  unter  aller  Himmeln  lebt,  Ist  mein!  —  '* 


J  u  s  1 1; 


+m 


_  * 


*)  Der  furchtbare  Krokodil  halt  sich  des 
Nachts  im  Nililusse  auf,  und  bei  Tage  schläft 
er  am  Ufer  'desselben.  Welche  Verwegenheit!^ 
den  schlafenden  Krokodil  aufzuschrecken !  und 
dennoch  hat  es  kühne  Menschen  gegeben , 
die  Jagd  auf  ihn  machten ,  ihn  tödteten  und' 
afsen!  — 


r      i  » 


III. 

I 

Blumenlese 

4 

aus  der 

hebräischen  Psalmen  -  Sammlung. 


/ 


^      ^ 


Tone  mi*,  jtfarfe  des*  Palmenhains, 
Der  Lieder  öespielin,  die  DaVid  sangi 
Es  erhebt  steigender  sich  Sions  Lied ,        » 
Wie  des  Quells,  welcher  dts  Hufs  Stampfen  ent-7 


Klopstock. 
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-\ 


Glück  und  Unglück  f  als  Polgen  des  gu< 
ten  oder  bösen  Verhaltens«     , 


Psalm    l. 


D 


fieser  Eingangs  -  Psalm  ,  wahrscheinlich 
von  dem  Sammler  der  Psalmen  verfalst  und 
sämtlichen  Büchern  voraugesetzt ,  empiielt 
Tugend  und  rechtschaffene  Gesinnungen , 
weil  nur  sie  Glück  gewährten,.,  das  Laster 
hingegen  Unglück  bereite» 


w*mmm 


^     J_Jem  Manne  Heil» 

Der  in  der  Frevler  Rath  nicht  geht, 
Der  nicht  der  Sünder  Pfad  betritt, 

*  Nicht  weilt  im  Kreide  der  Verruchten ; 
8.     Der  am  Gesetz*  Jejioyens  »ich  erheitert, 

*  Und  Tag  und  Nacht  es  Überdenkt!  — 

5.     Er  gleicht   dem  Baum',    gepflanzt  an  WASses- 

bächen,  ' 

_  >  _ 

Der  Früchte  bringt  zu  rechter  Zeit, 


\ 


—    158 


Defe  Blatter  Älfclit  verweilten,    "  """       ~~~* 
Dem  Alles,  was  er  trägt,  ger'äth !  — 
4*     So  nicht  die  Uebelthätert  — 

Sie  sind  wie  Spreu,   vom  Wind  verweht! 

5.  Denn  im  Gericht  besteht  kein  Frevler, 
Kein, Sünder  in  der  Redlichen   Versammlung. 

6.  •   Der  Frommen  Wandel  billigt  Gott, 


Der .  Frevler  Thun  mifslingt ! 


Jus  £  i. 


■  r      • 

•  •  t  ..  ■ 


\ 
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Ein    Ges  a  n  g, 
dem -Könige  auf  Zioa  ge  weihet 

Psalm -KJ 


JLn. de?  glänzenden  Periode  David' 8,  wel- 
che für, die. Nachwelt  ein  Bild  goldener  Zei* 
ten,  geworden  ist,  liegt  der  erste  Keim,  de* 
Idee  von  einem  JVJessias»  Die  glorreiche 
Begieruag. dieses  König«,  seilte  Vege^strungs* 
vollen ,  zunächst  durch  merkwürdige  Szenen 
seines  Lebens  und  wichtige  Ergebenheiten 
«einer  Zeit  veranlagten,  Gesäuge,  wahr- 
scheinlich auch  die  Verheisung  >  welche 
Nathan,  2.  B»  Sara,  7,  12*  ihm  gab,  weck- 
teq  zuerst, die  Jdee  von  einem  Messias ,  der 
später  .stinkende  Wohlstand,  .des  Staats,  die 
trüben,  Zeiten  nach  der  unglücklichen.  Tren- 
nung des  Reichs,  wodurch  £inQgi$fsere  Sehn- 
sucht nach, (Ler:Erfiillving.dpr  in  jenen  frü«- 
heru  Gejftpgen,  athmend^n  National  -HoiFnun- 

[9]         '       ' 


gen  ^rzeugt  wurci^7",biläeten  diese  Iclee  Tfrei* 
ter  aus,  und  machten  sie  zuletzt  herrschend 
unter  den  Israeliten.  So  watf  zu  den  Zeiten 
Christi  die  Erwartung  eines  gfofsen  istfaeli* 
tischen  Königs  und,  eines  v.oii  ihm  zu  grün* 
derfden  glänzenden  Reichs  'allgemein*  die 
spätetfn  Zeiten  borgten  die  2öge  k\rit  Schill 
derüng  der  glücklichen  Periode  des  Mes- 
sias stets  aus  dem.  Getnälde  dei •  Davidischen 
Köriigsher£schaft ,  Und  ruckten  hui4  die  Aus- 
sichten ,  welche  die  Geschichte  längst  erfüllt 
hatte ,  in  eine  neue  Zukunft  hif&us.-  Üeber» 
das  Würden  die  messi  attischen  Ideen*  nach 
den  Bedürfnisse^:  des  Zeitalters*  frftme*  meh* 
Vergeistigt,  feins  der  begei^ilXhgÖviblläfteh 
Lieder  dieser  Alt  > » worauf  die  sjpätefe  Zeit 
ihres  Messias  *  Hoffnungen  gerundete  *  ist  de* 
zweite  Psalm*  ,:  ^ 

"  Sein  Inhal*  ist:  >,  vetgefeliche  Emp&rtthg 
der  Völker  Und  Erdenkönige  Wide*  lehöven 
und  den  Von  ihm  auf  Zioh  eingdsettteti  $£ä- 
hig*"  Jeder  israelitische  König  \var,  hack 
theokratischen  feegtiffett ,  ein  Stettvemete* 
des  Tehovah^  hatte  seinen  Sitfc  auf  dessen 
Thron,  und  des  Königs  Feinde  lieifsen- 
darüm  häufig  Gottes  Feinde.  <$♦  die. 
Psalmen,   und  2»  Satou  ia>  14»)   «t>ie  is*at- 


—    i3i    —      . 

Iltischen  Könige  werden,  als  von  Gott  ein> 
gesetzte  Könige,  mehrmals  Söhne  Gottes 
genannt»    Wer  ihnen  mit  Treue  diente,  der 
diente  eben-  dadurch  auch  dem  Jefhovah.    So- 
konnte  dieser  Psalm,    ohne  Künstelei,    auf 
den  David  oder  Salomo  bezogen  werden^- 
Der  Dichter  desselben,  —  nicht  füglich  der 
von  den  Empörern  angegriffene  König ,  son- 
dern irgend  em  anderer  Sänger  —  durfte  die 
Feinde  so  anreden,  wie  er  sie  v»  i  anredet > 
durfte  sie  so  sprechen  lassen,    wie  'er  sie 
v.  3.  •  sprechen  llifst,  konnte  ihr  thörichtes* 
Beginnen  so  schildern,  wie  er  es  v.  4  sj&il«, 
äert,  ein  Orakel  Jehovens  verkündigen ,  wie 
er  v.  5  —9  thut,  und  sie  auffordern,    zü|S 
Besonnenheit  zurückzukehren;,  und  von  ih-' 
item  Beginnen,  das  wahre  Theomachie  sey,' 
abzustehen^  v,  ig-*—  12,    Dies  alles  ist  im 
Geiste  eines  Israeliten ,  und  ganz  nach  theo* 
torätkehert  Begriffen  gesprochen. ,}  >'l''l 

'-  Fragen  Wir 'bestimmter:  j,  welcher  Israel 
Büsche  König  in"  diesem  Psalm*  besungen' 
wäffle?"  schläfst  sich  zwar  nicht  mit  völli^ 
getfGewifsheit ,  aber  doch  mit  höchster  Wahr-» 
scheihlieh'teeit ,  antworten  : '-  )Ö  a  v  i  a !  Auf  ihn  - 
passen  alfefctigg  dieses  Psalms  vollkommen. 
Er^  w^hnt^  auf '  dem  Berge  Ziähy  ihn  setzte 


Gcttt, •  häth.meterern  Psalmen »■;jü  meinem- 
Stellvertreter;  auf  diesem  Berge  ein  ^:  er  hatte 
so  viele  Feinde  id-  und  auiseflfhaHyPalästina's, , 
und  er  fcesiefgte  jede»; derselben  mit  Ruhnu> 
Die  meisten  ine  diesem  Psalm«  .vorkommen- 
den Ausdrücke  findet,  man  auch  in  mehrern 
andern  Davidischen  Psalmen»  ,,  Eine  be$on* 
dere  Situation  aus  dem  Leben  Da  vi  d's  1'äfst 
sich  jedoch ,  »ach  Jahrtausenden y  nicht  mehr, 
angeben  /  und  die  meisten -Versuche  derjeni-1 
gen  Ausleger,  die  hierin  et^as' Näheres,  ha* 
bjen  bestimmen  wollen,-  scheinen  nicht  ge* 
glückt  zu^seyn»  ,  ,.,,..  t 

M<Wer  aber  war  der  Verfasser  dieses. 

Psalms?"  David  .selbst  konnte  f-  wenn  et» 

i 

'de&  Bescheidenheit  nicht  zu  nahe  treten;. 
\vollte  r—  so  nicht  von  sichuse^lbst  sprechen  fc 

v  Aber  ein  anderen,  von  theokratisrhen  Ideett; 
begeisterter  -Dichter  durfte  .an  einem  feie*-* 
liefen  Tage  so  zu  seinem  >  Könige  reden»  Bc 

'konnte  die  Sache  seines  .Königes  ,zn  seiner 
eigenen  jnacjhen ; •  u#,d  so.india.Seele  dessej- 
hen  siagen»:  Ihm  war  dieser  höhere -Ton 
erlaubte  Wer. a^er  dieser  Dichter  gewesen> 
sey?  dies  KLfst  sich .  jet?t  nicht  mehr  bestim- 
men. Den  Naflps»  **&*&  Hqc.hbej^isterteny 
h*t.  kein  Schwm  aufgefangen,  rt«*d,:ej:,  ifT 
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im  Ströme  der  Vergessenheit  'davon  ge- 
schwommen. An  Muthmasürigen  haben  es 
die  Ausleger  nicht  fehlen  lassen.  Doch  wo* 
zu   unsichere  Muthmasungen?'  da  wit  von 

*    «  *  ' 

:86  ▼ieleh'  andetai  Psalmen  und  {>rdphetischeft 

Ergiiefsungen  die 'Verfasser  eben  so  wetfig 
'«Hzugebeii  im  Stande  sind. 

DiestfivurSprünglich  'Davidische 
'Psalm*  ist  nun  späterhin  im  neuen 

Testamente-tfüf  iden  angewendet  woi'* 
-den,  d«  iJh'fiölierh,  geistigen  S'inne 

auf    Davide   Throne*  safs,    und    ih 

Ewigkeit  darauf  sitzen1  sollte.  Die 
^Hohheit  diesem  ImmerHerfsehenden, 
•könnte  auf  keine  andere  Weise,    als  nach 

dem  Bilde  Daivid's,  geschildert  werden. 
vNi\r  mtifste  dieses  Original  zur  Darstellung 
•eines  noch  gröfsetfn  Königs  erhöht  unÄ  big 
'feti'  feitfem  Ideale  erhöben  werden..  Das  spä- 
tere Zeitalter  uhd  der  Erfolg  lehrten  diesen 
JJaviflischeft  Psakn  ■  immer  '  geistiger  verste»- 

lue&i l  Schonen  »frühem  ZeiteA  erklärten  die 
-Juden  denselben  von  ihremv  Me  s  s  i  a  s*  Sie 
^behaupteten  y  #&4&  «dieser  Psalm  ,<  ob  er 
-gleich  gewiiserftiaafsen  'in  dem  Da  v  id  erfüllt 

worden  sey,dc<hr'  nach'  einem  geheimen 
•  trhabeneri>  Same T  "auf    den  Messias    gehe, 
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„welcher  der  höchste  Sohn  Gottes zu  nennen 
iSey. u  Sie  dächten  an  n^c)\ts  anderes  y  als 
.bis   ihnen   die  .gelehrten  ;  Streitigkeiten  mit 

N  <den  Christen-*  etwa  im  elften  Jahrhunderte, 
,die  blofsgtfammatische  Erklärung  yqn  David 
empfalen.  Qie  frühem  «chi^stjichen  AusI«- 
ger   suchten    dagegen   alle  :die    Stellen    das 

'  alten   TejBtafn^n^s    sorgfältig-  auf,    di§   nur 
mit  einigem  «Scheine;  als  ^Weissagungen  von 
„Christo  erklärt  werden  Jkonnten».  ..  f  .    -j 

Wenn.  ;die  neutestame#tlicji$n,  Schrift- 
«teller  diesen  V§ ahn  aurGhristum  anwen- 
deten * .  :sp; . mufsten t  die  ^rin,  tum  Grunde 
liegenden  begriffe  sehr  v €^r g $%> s t ig t  wer- 
jde^«  ;  T)iep  that  P  a xxl u  s ,  wenn  er  Apostelg* 

'  ti3,  35.  diesen;  Esajm  auf.  die;  Auferstehung 
Jesu,  anwendet  >  j*ach  welcher  ;da$  Reich  dQ3 
^Messias  ejrst  seinen  rec^^en  A^nEapg  nahm, 
ausser  dieser  3telle;wir4  ;tfn&e£  Psalm  nocji 
*Hebr»  1,  &.K>  5,  5.  io.  i^tirt;  In  allen 
.diesen  Stellen  liegt  der*  Bsgjifft rKönigi:, 
•Gebieter  zum  Grunde*  )Uel?rigclna  bedarf 
-unser  jetziges'  Zeitalter  ;>wohl-  landerer  Grüri- 
•dey  um  die  religiösen  Ideen  d^s.Wuen  'PEö- 
ßt amerit^  v  zu  em  p fehlen  i>  als  d^r  gejp auftn 
üebereinst-immung  der  ,  alttestamentlichen 
Messias -Idetn  mit    dem  x    was,  der  ünvei- 


^teichbar*  flcr  Menschheit  wirklich  geleistet 
tat* 


t. 


ju 


VV"as  toben  doch  die  Völker  '7 

Was  grausen  die  l^fatipnen  so  vergebens? 
f.     Die  Könige  der  Erde  stehen  auf, 

Die  Fiirsten  pflegen  rtatli. 
*  Entgegen  G"P.tt  und  .den  er  salbte.  (fc) 
3.     „Zerreifsen  lafst  uns  ihre  Fesseln , 

„Und  von  uns  werfen  ihre. Banden !**  (i) 


■m.*.  i".n  ijj»w 


»'  » 


W  Ein  Wechsel   der  in   diesem  Psalme  redenden 

Personen    ist   nicht   zu   verkennen ,    und  liegt 

'  schön  im  Oeiste  der  orientalischen  Dichtkunst , 

wenn  man  attch  hier  keine  eigentlichen  Chöre 

•*••  annehme^  •  will.  y.  l,  2;  redet*  d<sr  begeisterte 
Dichter  in  seinem  eigenen  Namen;  r.  5.  'wer- 
den die  aufruhrerischen.  Gebieter,  die  sich  Je- 
hqver*  und  dem  von  ijun  eingesetzten  Bfönigc; 
nicht  unterwerfen  wollten ,  redend  eingeführt. 
V.  4 'und  6  spricht  der  Dichter  wieder.  *:V»  6 
:    enthält  die  Worte',  ifromit  Jehoyah  einst  die 

•  Empörer  anreden  wird;1  V,  7  verkündet  der 
eingesetzte  König  -  selbst  aVri  Ausspruch  Jeho- 
vens ,  der  bis  zu  Ende'  des  gten  V.  gehti  V- 
io  -^  i£  schliefst  der  Dichter  den  feierlichen 
Gesang"'  hrit  einer  Ermahnung  an  die  Wider- 
spenstigen, sich  dem  vor/  Gott  eingesetzten*  Kör 
nigö  *u  unterwerfen ,  ünj  v4n  ihr»*  thbrichteja 
>*.  Empömriig  abzustehen.    --*:.  ■     r...    „     .     I 

i)  Jferis  S*s«eln,'ihr*  BÄWiTeii  4i  gett  auf 
Gott  und  den  von  iht^^erfigeseftSwn^önig. ■ 


,N 


4i     Dcfch,  der :  im'  Himmel  thronet  ?  licht, '  •■' 
Mit  Holm  sieht/  Gott  auf  sie  herab. 

5.     Einst  donnert  er  Ih  seinem  Zorn*  sie  an,  ~ 
Und  schreckt  in  seinem  Grimm  sie  aus  efkUhder* 

O.     „Ich  habe  meinen  König  eingesetzt 

j,  Auf  Ziön ,  meinem  heirgen  Berge ! u. .    .   r 

7.  „Jehovens' Spruch  will  ich  verkünden; 
„Er  sprach  zu  mir:    „  „mein  Sohn  bist  du, 
„„Heut  hab'  ich  dich  gezeuget!  (k)      \. 

8.  „ „ Drum "fordre  nur  von  mir,  t    »"■ 
„„Ich  gebe  Völker  dir  zum  Eigenthumj 


X)  Von  *un  an  vfil}  Jejiovah  durch  «Jen  sY^*1,  ihm 
>  eingesetzten  König  herrschen.    .  .Diese*; -König 
nimmt  hi,er.'  selbst^  das.  Wor*^/U*dn3»twickelt 
das  näher,,  was, Gott  nur  in  Jtuff?en,,,;g*fljtigel- 
ten  Wörtern,  gesagt  hattet  „Ja,  es  isfc  JeJttivens 
^ii&spruchi  ich  soll  Köi*ig  seyrt!"   Sahn- und 
Gezeugter  Gottes  sind  völlig  gleic)>b«deu- 
.  -,     f  tende    Ausdrücke ,    und  1  bezeichnen   hier   den 
jpnGott  auf  Zion  ei  nge«et)ai:aij  K-önig. 
Könige   wurden  in   der  alten*.  Sprache  .{J^hne 
Gottes    genant.     Ps,, 82,  1.  Q,:  %,  7r    hei- 
msen   auch    Richter  Erden götteir,   Kinder 
r  .  r  des  HöcuVten.      Die  Mäch tigs den  und  Angese- 
f|  hensten  unter,,  den  Königen  heifaen  sp^ar  fjrst- 

■  *  * 

r  •         Heu*t;ihaVv  icJh    dich    gezeugt,  <  d.  h. 

heute,    an    diesem   feierlichen   Tagei "Ättze  ich 

*   ,  dich  üls  ,mean^'?  Stellvertreter*   jd$   dt«  jnlah 


r 
I 
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*o. 


*i. 


„^"TJnd  «um  besitz  Ter  Erde  Glänzen.  (/) 

„„Zerschmettern    wirst     du    sie    mit    ehr'nem 

Zepter , 

„„Und  sie,   wie  thönernes  Geschirr,   zerrrUm- 

tnem!""   (m) 

-JJrttjQ,  Werdet  w«f «er  nj**j  ,i£r  Könige,^  ,:  lx  - 

Lafst  eujh  belehren ,  Erde^he^rscjbevt 


-»  «. 


Verehrt  Jehören  schauervoll , 
Und  naht  euch  ihni  ntft  Gittern ! 


12.  Dem  Sohne  weiht  -den*  £ufs ,  (n)   dafs  ex  nicht 

zürne  , 

..,    SoiisiukAmmt  ihrujn  au^ur^n*  PjEadej,  .■}      ., 
.;  £}ean  augenblicklich  wird  sein  Zorn  entflammen! 
Heil- allen,  die  awf  ihu  .vertr^u^ !  •—  — .  • 


f 


rir"^.   ~r~'\> 


:  i  .  ..  * 


y  u  s  1 4U 


«■ 


"  t)  *8nl|e^ind  in  festlichen  ¥agen  gtitig  unä'frei- 


§ 


ebig. 


tri)  „Öir^öHst  em  'KÖnij>:  stfn^mh  fclibesfcgfende? 
Macht,  und  die  Gewalt  iubeh-,  ^m  denen,  die 
sich  dir  widerseteen  ,MÜe  härtesten  Strafen,  als 
*.•  .*-', Herrscher,  aüsauüb«*^      ... 

h)  Wörtlich:  7„iLu£set  den  Sohn."    Dies  geht 

•    y.  ,mif  .deu^bekaimten*  fti44ig»i\gs-H|i^   der;  tf.6xr 

.'.     genländer.     .P4€Ser   noch  jetzt   im    Orient  ge- 

.     wghjiliche  ^uldi^ngs,^;to4ejf  Ilohheiu^iiö 

.     "    .geschieht   nicht  auE  den    MJund,    sondern  auf- 

die  eigene  Hand,  oder  .auf  das  Jtleid  äes  andern 

w  bei'm  Knje.     Dieser  Kufs  ist  nachher  nicht  nur 

bei  Huldigungen  üblich  ^gewesen,  sondern  auch 

eine   gottes  dienstliche'  Gebehrde   und"  eSn'Zei- 

'äicu^de*  Ehmbitfim^  n%ethäüpt  geWoWfen. 


V1   .     TiT    i    \\w*iwamma—mmdmmu»  i       ,  j,  ,i    inj        ,y 

•    «  -  •     »    •    •               t  :>t-  ••  •    i  ■  » /    ■-•   M         ^> 

.     t  •                         r  »           •               r                                           ^ 
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.....■.■.g..w.w    ^--stgesang.  '  "' ; 


"  Eiii    Trostgesäng. 

Wer, ;  %ul£    Jehavens,  Gerechtigkeitsliebe 
vertraut,  hat  nichts  zu  fürchten. 

Psalm    XL 


Für  den  Sangmeister,  von  David. 

i-     JLVXein  Schutzgott  ist  Jehovah) 
Was  sprecht  (hr  denn  zu  mir: 
„Eile,  gleich  dem  Vogel,  in's  Gebirge! 

2.  „  Siehe !  Frevler  spannen  ihren  Bogen  , 
„Richten  auf  der  Sehne  ihr  Geschofs, 
„Um  im  Dunkel  Biederherzige  zu  mV>rden. 

3.  „Wenn  Grundpfeiler  selbst  zerstöret  werden, 
„Was  beginnet  dann  der  Redliche? 

4»     Jebovah  ist  in  seinem  heil'gen  Tempel; 

Jehovah  thront  auf  seinem  Sitz'  im  Himmel ; 
Jedoch  sein  Auge  schaut,    sein  Blick  erforscht 

die  Menschen. 
5.     Jehovah  prüft  den  Redlichen^ 

Er  hafst  den  xFre  vier  und  den  Freund  der  Grau- 

*  samkeit ! 


—     34*     mmim 


7- 


JBr  Jlfst  strömen  über  Freyler    - 

Blitze ,  Flammen,  Schwefelgiisse : 

Gluth  des  Windes  ist.  ihr  Trank. 

Ja!  Jehovah  ist  gerecht, 

'Die  Gerechtigkeit  üeb<  -er,"'  - !: 

Und  sei»  Amtlitt  schaut  auf  Redliche!  >  » 


Z>  ahl. 


>. 
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-       6;      ■  '      ■'': 

Jehorens    Gröfse    n&    cter    Natur ,    und 
VoitfeFÄicjhkeit  seine*  Gesetze.  - 

Psalm  XIX. 

a\    U    Ti    '.*- 


JLJie  ganze  Schöpfun^yerkündigt  Gottes 
Majestät,  und  jedem  Nachdenkenden  leuch- 
tet  seine  Schöpferkraft  aus  ihren  Wirkungen 
ein.  Eben  ,  so  trefflich  sind  die  geoffenbar- 
ten Gesetze  Jehovens,  die  jeden  ihrer  Be- 
folger beglücken.  Wohl  dem ,  der  sich  durch 
beide  Quellen  der  Gotteserkenntnifs  leiten 
läfst !  —  Der  in  diesem  Psalme  herrschende 
Ton  ist  auffallend  verschieden;  v.  2  —  7  ath- 
met  inniger  Natursinn ,  v.  8  —  12  hingegen 
findet  man  den  Salomonischen  Sentenzen- 
Ton,  und  v.  i3 — i5  schliefst  der  Psalm 
unerwartet,  wie  ein  gewöhnliches  Bufslied. 
Wahrscheinlich  rührt  diese  Komposition 
fremdartiger  Lieder  aus  Späteren  Zeiten  her» 
Die  Ueberschrift  macht  den  David  zum 
Verfasser  des  Psalms. 


t.     JL/em  Sangmeiste~r.    Ein  Psalm  pavid*«. 
tt.     Die  Himmel  thun  Jehovens  Grobe  kund, 

Der  Wo) kcn bau  versündigt  seine  Werke* 
5.     Es  rauscht  ein  Tag  dies  Wort  dem  andern  zt/, 

Und  eine  Nacht  macht's  offenbar  der  andern!  (o) 
4*     Nicht  eine  Sprache  ist's,  nicht  Worte  sind's, 

Wovon  man  nicht  den  Ton  vernähme ;  *—  (  p) 
5*     Ihr  Saitenspiel  tönt  auf- der  ganzen  £rde,(<j) 


o)  Der  Sonnenhimmel  bei  Tage  und  der  bestirnte 
Himmel  bei  Nacht  pflanzen  die  Erkenn tnifs  Jeho- 
Yens  von  einem  Tage  zum  andern  fort.  Einen  geist- 
vollen Kommentar  Über  die  letztern  Worte  die- 
ses Verses  gibt  Herder's  Er/Hhlung:  die  Ge- 
sänge der  Nacht.  Zerstr.  Bl.  3.  Samml.  S* 
272.'  Dem  kaledonischen  Barden  Ossi  an  ru- 
fen die  Jahr©  seinen  nahen  Tod  zu  r£  die  Lie- 
der von  Selma  II,  178.),  und  der  hebräische 
Sänger  hört  Tage  und  Nachte  im  Wechselge- 
sange  das  Lob  des  Schöpfers  erheben. 

p)  Die  Natur  ist  zwar  eine  stumme  Lehrerin ,  aber 
doch,  eine  Lehrerin  durch  Thatent  ihr  Un- 
terricht ist  vernehmlich  genug! 

q)  Saitenspiel.  Das  hebräische  Wort K  a  v  zeigt 
eigentlich  eine  Schnur,  einen  Strick,  einen 
Fäden  an,  nachher  wird's  zur  Bezeichnung 
einer  aufgespannten  Saite,  und  hier  von  dera 
Klange  derselben  gebraucht,  weil  die  Alten  sich  ' 
nicht -der  Darmsaiten,  sondern  der  Schnüre  und 
Jaden,   wie   noch  jetzt  die  Perser,    bedienten. 


'    -    ,  I 

■     -rr.    ^44    — 

Ihr  Ruf  durchdringet  die  bewohnte  Weift,. 
Bis  dahin)  wo- der  Sonne  Zelt  sich  finaer.  (r) 


i    ii  |i    *  ■> 


Der. Dichter  will  6agen:  der  Klang  des  Saiten- 
/ spiels  der  Nadir  .ertönt  auf  dejr  .ganzen  Efrde.  . 

^•f)  Wenn  im  Deutschen,'  Wo   die   Sonne  weib- 
^  ^  liehen  Geschlechts  is t ,  die  Vergleichung '  dersel- 
ben  mit  einem  Bräutigam   und   einem  Helden 
nicht  passend  scheint,   so  kaim  man  V.  5  statt 
.Sonne,  Sonnenball  übersetzen,  und  sodann 
"    im   6.  Vers   inV  Masculino    fortfahren.'    Men- 
"delfc  so  hn*siSonnen  glänz  thut  nicht  Ge- 
• " !  '   ^üge ,  weil  Glanz  nicht  die  Sonne  selbst, 

~^  '  sbnderii'  nur  eine  Eigenschaft  derselben  ist« 
ü>er,  Hebräer  denkt  sich  die  Sonne,  so  wie  alles 
'  S  t ä  i\k  e  r  e  /  als  mannlichen  Geschlechts.  In  der 
arabischen,  wie  in  der  hebräischen  Poesie, 
haben  Sonne,  Mond  und  Sterne  ifyre  Zelte  j 
auch  den  Römern  ist  eine  ähnliche  Dichtung 
nicht  fremd,  und  H.of azen's  „ —  —  —  ad 
ortum  solis  ab  Hcsperio  cubili"  (Od.  üb.  IV» . 
od*.  iö.^  v»  i5.}   ist  bekannt.      Die   HQl<discl$n 

. .  '  Dichter  geben  der  Sortfte  eine  Grotte»'*  „Ruh* 
in  deiner  ächatdgen-' Grotte,*  ruh',  -6  Sonne, 
sanft.,  und  kefir'  in.  Wonne  zurUckl"  ruft  Ul- 
li q,  bei'm  Ossi  an  (in  dem  Gec|ichtrKarrik- 
Thura)  der  „goldlockigen  Tochter, -desrHim-  / 
mels  tc  zu.  Der  hebräische  Krieger  ruht  in  Zel- 
teil,  so   auch.  8eJne   Sonne,    die  kanonischen 

.   t    Helden    ruhen,  in  Grotten,   sie   erhalt  4anim 
auch  die  Sonne,  zum  kager.        •  ~  ••  • 


I 


—    i45    — 

(k    -61»  geht  Eervor,  gleich  einem  Bräutigam,  aus 

ihrer  Kammer, 
'         Frohlockend ,  wie  ein  Held,  durchläuft  sie  ihre 

1   .  Bahu.  (t) 

7*  t  Aa  jener  Himmelsgra'nze  stralt  sie  auf, 

Ihr  Kreislauf   gehet   bis   aur    andern  Himmels« 

glänze,         , 
Vor  ihrer  Glnth  bleibt  nichts  verborgen  I  —  — 
&     Untadelhaft  ist  Gottes  L«hre9    / 
Und  labt  den  Geist, 
Wahrhaftig  ist  Jehovens  Zeugnis, 
Und  macht  die  Unerfahnien  klugl 
9^     Gerade  sind  des  Ewigen  Befehle  9 
Erfreu'n  das  Herz; 
-  Und  lauter  ist  des  Ewigen  Gebot, 
'•  *   Die  Aujgeri  heiternd. 
XO»   Reih  ist* Jehovens  Lehre, 

Auf  immef  gültig  t 
'    '  WaWhafag  sind'/des  Ewigen  Richrerspriteh* , 

Und  allesamt  gerecht! 
11»   Erwünschter  noch,  als  Gold  und  als  viel  feinet 

Gold, 
Und  süfser  noch,  als  Honig  öder  Honigseim» 
22«  Auch  dein  Verehrer  wird  durch  sie  belehrt  > 


j)  Bei'm  Ossi ail  freut  sich  „der  goldgelockte 
Sohn  des  Himmels  seiner  Jugendkraft ,  und 
jauchzt,  bei  aller  Wandelbarkeit  der  ihn  um- 
gebenden Natur,    im    Schimmer   seiner  Lauf- 

•     bahn." 

C'-o3 


/ 


\ 


14Ö    — 

Und  grofser  Lohn  wird  dem,  der  fei*  befolgt » 

,  zu  Theil. 
,x3.   Wer  kennet  «eine  Fehler?         '  .,..       '.\**_ 
v  Vergib  mir  auch  die  unerkannten  Sünden  l     *. 
14*  Vor,  Uebermuth  (t)  bewahre  deinen  Diener >  .- 
Lafs  ihn  nicht  herrschen  über  mich , 
So  werd"  ich  von  Verbrechen  frei, 
Und  rein  von  Frevel thaten  seyn!    .*■•.' 
i5.    Ol  dafs  dir  mein  Gebet  gefiel ev 

Dafs  zu  dir  dränge  meines  Herzens  8in&4 
Jehovahl  du,  mein  Fels  und  mein  Erretter)  - 


I  us^tu 


K, 


c)  Im  Originale  steht:  vor  den  6  tollten  ~+  die» 
wird  am  besten  auf  Gedanken,  Sinnesart 
bezogen.  Da  der  Dichter  hier  blofs ;  von  sei» 
nen  eigenen  moralischen  Gebrechen  redet,  «o  s 
würden  auf  einmal  stolze  Gegner*  icftr  un- 
erwartet kommen. 


-■-  '"»47 


;«»■; 


'■  mit  Jl 


<j;    .». 


►  • 


.  i»: 


i    ;:  f  >i     •   t ••     • 


J'salm  .-XIX- 


■ » » 


f  **  * 


» »"»i*» 


-  .»     t  • 


i.     .Für  den  Sftngm«i»t«f  r«in  Psalm  David's. 
2.     Der  Himmel  spricht  die  Ehre  Gottes  aus; 
**"'    Die    Veste^iindigt   in   da*  Werk  Yon  seinen 

;       ;\1':'  Händen. 

*S.  *  EiV  Tag  *ttömt  Gottes  Lob  dem  andern  Tage  zu, 
Und   eine  Naciht  gibt   einer  andern   Nacht  die 
*} "■■•-■  '  L-  '  Kunde  hinV*  *       ' 

4.     Es   ist  (in  der  Natur)  kein   Wort    und  'keine 
;.*■    "''  ■         •        Rede,f-  '     ■ 

Die  man  nicht  tönen  hörte!  > 

•  5/  "  Aiif  der  ganze*'  ;Et>de  tönt  'Ar  Klang ; 

Und  bis  21I  des  Erdoall's  Glänzen  ihre  Rede, 
-     'Bis  'ia,;  wo  W  Zelt  der   Tagbeherrsöhet  '(*)" 

prangt. 


4^v>i^         < 


.      '      r"  '      ■     ?.       .    bh\}       :[.: 


.-     _■  >,  .4 


r.:*)  Tagh^herfsch^fet  Juw:  .( %i,fi  J|in  sfcht  auf 
l.'Moiij,,  .16}  *#«,  Soi\ne  gesetzt,  we.il  .die 

ifed^a^^f  iÄP1«^*/  *#^  WWP^?  Eigenheit 
hat,  den  grÖ Taten  Lichtkörper  weiblich  zu  be- 
zeichnen, statt,  dafs  alle  andern  älteren  und 
neueren  Sprachen  der  Sonne  ein  männliches, 
.  ,  ,  tJO  wie  dem  jMcmÄe -ei»  weibliches  Geschlecht 
zuschreiben^«  ^  i  ^ 


iu'~ 


'     I 


r      *        _  i »       '  i 

6.  Wie  ein  BrKutigam  aus  seinem  Zimmer, 
Schienet  er  im  Glanz  daher; 

Wie  ein  Held,  so  freudig  läuft  er  seine  Bahn. 

7.  Von  der  Himmelsgränee -g&t  er  aus, 

Wallt  den  Kreislauf  durch  und  kehret  heim  zu 

.  _  __  i'ir  » 

t  Seinem  Stral  bleibt  nichts   verborgen!  — 

'  '  ~  '      '      11   n    1  •»■<1hmjiii'«i»uO   i  j'     '.  •     .' 


•  t «     1    «■«  ■  t-  • 


8,  ;  (»)  Vollkommen  is,t  ^SfolJflygfJV  Oesetz,   und 
,  *     *  "      ^eelelabend; 

J[efipven's  Unterricht  ist  #311^,  ma^cht  Unerfahr'n» 

9»     Des  .Ewigen'  .Gebote  sind  gerad*   und;   Herzer« 

D^s  Herrn  Befehl  ist  rein  und  klärt  die  Augen 

•■  •         -..auf*  ■   . 

10.  Jehovea**  ^ejbcen  sind  untadelba|t,  steh'n  ewgg 

.•: .  ■•  |est;;."    ■     -    :'  ■ 
Wahr  sind  JehovenY  SpruchV-und  allesamt  ge- 
•■.'■...  recht} 

li.  Erwünschter  noch   als   Gold,   als    vieles   edles 

Gold, 

"tTiiÄ^üfeiffMiöcliV  al«  Honig  nni  afe1|onig4Äim. 

ifi."Auch  dein1  Verehrer  lnrarä  durch  sie  belehrt; 
,4i   Wä-  si*r{TföGblgu,  cföm  wiiia^iÄ^rserXohn! 


.rJjSiuisÄ 


u)  Di*  Versfe  8  -i  i9  siria'WaW&neinlich  iin  an- 
deres für  sich  bestehendes  IMäl' '  '■' -r-i  •• 


—    M9    — ■ 

i3.  Doch  Wer  kann  teine  Fehler  -merken  ?  — 

Verzeihe  mir  die  unerkannten! 
14.   Bewahr'   auch  deinen  Diener  vor  dem  Stolz; 
Dafs  er  nicht  herrsche  über  mich; 
Dann  bin  ich  tadcllofs  und  frei  von  schwerer 

Miasethat. 

f     j5.    Oy  dafs  die  Worte  meines  Mundes  dir  gefielen , 
Und  die    Gedanken    meines  '  Herzens    zu '  'die 

drangen ! 
Jehovah!  du  mein  Fels  und  mein  Erretter  I 

D  ah  U 


,1 


*  k  m  "        '■' '  •    » '    '    \ j 

'.'■••  • 

•  ■  .  .--  •' 


*  • 
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N 
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;* 


6. 


«■        i     •  - 


.  \ 


Tro$tgesang  David's,    ■. 
iauf  der  Flucht  vor  seinen ;  Feinden« 


Psalm  XXIII. 


n  •  "•/  -•    i 


a  vi'd,  der  sich  aus  dem  Hirtensi;ande  auf 
einen  Königsthron  emporgeschwungen  hatte, 
war,  jetzt  *mf  der  Flucht  vor  seinen  Geg- 
nern. In  der  NaTie  seines"  damaligen  Auf- 
enthalts in  Gilead ,  auf  der  Osts'eite  des  Jor- 
dans,  mochte  der,  Anblick  einer  Heerde,  un- 
ter der  Aufsicht  eines, treuen  Hirten,  man-- 
ches  wehmüthig  -  süf$e  Gefühl  der  verflösse- 
wen  Tage  in  seiner  Seele  aufwecken.  Die 
Erinnerung  an  seinen  l  gütigen  Gottr,  der 
sich  schon  so  oft  und  bis  auf.  diesen  Augen-  % 
blick,  als  seinen  treuen  Beschützer  bewiesen 
hatte ,  belebte  in  seinem  Gemüthe  das  Ver- 
trauen ,  dafs  -er  sich  auch  ferner  eben  so 
treu  und  huldvoll  an  ihm  beweisen  werde* 
Mit  Bildern,  aus  dem  Hirtenleben  entlehnt , 
fängt  dieser  schöne  Gesang  anj  (v.  1 — 40  * 


.—    i5i    — 


f  und  schliefst  mit  einem  köstlichen  Freuden- 
mahle, das*  Gott  dem  Könige  vor  den  Au-* 
gen  seiner  Dränger  bereitet,  (v.  5.)  Jetzt 
beschirmt  ihn  die  göttliche  Huld ,  und  bald 
hofft  er,  seinen  Erretter  wieder  auf  immer 
in  dem  heiligen  Zelttempel  preifsen  zu  kön- 
nen. Dem  Geiste  der  morgenländischen  Ode 
gemäfs ,  gehet  dieser  Gesang  schnell  au» 
einem  Affekt  in  den  andern ,  aus  einem  Bilde 
in  das  andere  über.  „Oft  in  ungewissen 
Fällen  —  schreibt  dem  Uebersetzer  ein  vor- 
trefflicher Mann  (loh,  v.  Müller)  —und 
über  Betrachtung  der  Zeiten  war  mir  dieser 
Psalm  erfreulich;  ich  halte  dafütf,  daß  der 
Jüngling  ihn  früh  auf  Bethlehems  Fluren, 
oder  gewifs  doch  in  ihrem  Andenken  an 
einem  schönen  Morgen  in  der  Wüstexgesun» 
,gen\  Und  wall'  ich  auch  im  Todes- 
SchTattenthale  etc.  hab'  ich  ihm  oft  nach» 
gefühlt  i« 


Bin   Psalm  David"*. 

*^- . 

J  ehövah  ist  mein  Hirt , 
Mir  wird  nichts  mangeln!' 
Er  lagert  mich  auf  grünen  Auen, 
Und  leitet  mich  an  stille  Buche; 


5.     Er  laftt  und  führet  mich  auf  ebnem* Pfade, 
Mein  guter,  treuer  Gott!, —  ...... 

4.  Und  wall*  ich  auch  im  Todesschatten  -  Thale ,  (pc) 
So  wall?  ich  dennocjh ,  ohne  furcht, 

Denn  du  begleitest  mich!  '  , 

JÖein  Hirtenstnb  jund  deine  Stiftzi  (y) 
Sind  immerdar  mein  Trost!-  -7-'* 

5.  Du  richtest  mir  ein  Ehrenmahl    ■  ' 
Im  Angesichte  meiner  Feinde  zu'. 

Du  salbst  mein  Haupt  mit  Oel-, 
Mein  Becher  fließet  über!  (*) 


ac)  d.  h'  in  einem  Thale,*  so  finster,  als  man  sich 
das  Schattenreich  (das  Scheol)  dachte ,  das  man 
alles  Lichts  beraubt  glaubte.  .  Jn  einem,  so 
schauerlichen  Thale  —  in  einer  Wüste  —  kann 
eine  Heerde  leicht  in  Gefahr  kommen,  von 
versteckten  wilden  Thieren  angefallen  zu  wer- 
den ;  wenn  jedoch  der  Hirt  stark ,  muthig  und 
Heu  ist,  so  hat  die  ihm  anvertraute  Heerde 
nichts  zu  furchten. 

y)  Die  morgenländischen  Hirten  pflegten  einen 
kleinen  Hirtenstab  zum  Leiten  der  Scl\aafe,  un<i 
einen  gröfsern  Stock,  zum  Verjagen  un$  Schla- 
gen der  wilden  Thiere,  zu  führen. 

%)  Gott  behandelt  den  David  als  seinen  Liebling. 
—  Köstliche  Salben  und  ein  reichlicher  Antheil 
von  Speise  und  Trank  waren  Zeichen  der  Ehre 
und  Huld  bei  den  Orientaleril. 


—    i53    — 

«■   6«     Ja    Glück    und    Hui*  -begleiten   mich  durch*! 

Leben , 
Bald  kehr*  ich  zu  Jehoyen's  Hause  (a) 
Auf  ew'ge  Zeit  zurück!  — 


i  » 

■*  t 


Juj  ti. 


.   j  i 


i)  Jehoven's  Haus  istf  die  Stiftshiitte.  Moses 
Mendelssohn  bringt  einen  schönen,  aber 
dem  heil.  Dichter  vermutlich  fremden  Gedan- 
ken in  diese  Stelle :  „einst  ruh*  ich  «W*g6  Zeit 
dort.in  des  Ew'gen  Haus!" 


i 


i»     1 1 
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J'eliovah'svGröfse   im  Gewi-tter. 

Psalm    XXIX. 


0  -'"  i      "i    '     c         V*«7  -  .  'i 


-UM 


D 


fer.  Dichter  schildert  in  diesem  erhabenen 
Gesänge  eine  der  furchtbar  -  prächtigsten  Na- 
tur -  Szenen  ,  in  malerisch  -  lokalen  Zügen. 
Nirgends  zeigt  sich  Jehovens  Gröfse  so  fühl« 
bar ,  als  im  Gewitter.  „Was  sind  alle  Wahn- 
götter  gegeii  den  mächtigen  Herrn  der  Na- 
tur?" ^  Keine  Idee  war  geschickter  *  die 
ganze  Seele  des  Hebräers  zu  heiliger  Ehr- 
furcht zu  stimmen,  als  die  Idee  des  Wol- 
kendonnerers und  des  über  Gewitterwolken 
herannahenden  Gottes,  zumal,  wenn  sie 
durch  anschauliche  Natur  -  Erscheinungen 
neue  Lebendigkeit  erhielt.  Wenn  Jehovah 
in  diefer  furchtbaren  Herrlichkeit  erscheint  i 
dann  feiert  die  ganze  Natur  seine  Gröfse  , , 
dann  huldigt  Alles  seiner  Hohheit.  Die. 
Szene  dieses  Psalms,  —  dessen  wahrschein- 
liche Bestimmung  war,    bei   Gewittern   im 


—    i55    — 

HciUgthutne  zu  Jerusalem  gesungen  zu  wer- 
den y  —  liegt  am  Fufse  des  Libanons ,  und 
beginnt ,  da  ein  fürchterliches  Donnerwetter 
aus  Westen  über  das  mittelländische  Meer* 
herzog.  Die  Aufschrift  nennt  David  als 
Verfasser  dieses  Psalms.  Die  Zeit  seiner  Ab- 
fassung l'afst  sich  jedoch  nicht  mit  Bestimmt- 
heit angeben. 


..  I  Ein  Psalm   Davids. 

!•      Xlir  Göttersöhne,  (b)  bringt  Jehoven  — 
Bringt  Ruhm  und  Preifs   dem  Ewigen} 

&.  .  Je h Oven  bringet  seines  Namens  Ruhm, 

Und  huldigt  ihm,  in  festlichem    Gewände,  (c) 

3.     Jehoven's  Stimme  rollet  über  Fltuhen  her» 
Der  Hocherhabne  donnert,  — 


J}  Göttersöhne  *—  Götzendiener,  so  wie 
z  Jehovens  Verehrer  auch  Jehovens  Kinder 
heifsen.  Abgötter  sollten  im  Gewitter  den  höch- 
sten Gott  erkennen.  Andere  Ausleger  denken 
an  Söhne  der  Grofsen*  Mächtigen. 
Nach  der  letzteren  Erklärung  ruft  der  Dichter 
den  Grofsen  zu :  „  Erkennt  aus  diesem  Wetter* 
wie*  klein  ihr  gegen  den  Herrn  der  ftatur 
seyd!" 

«)  Festlicher  Schmuck  geziemte  Jehovens  Vereh- 
rern im  HeiUgthume.  „        • v'  •' 


i  - 


\ 


/ 


,  <■ 
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Jehovali  schwebt  auf  mächt'gen  Fluthen,   (**)  r_ 
4.     Des  Ew'gen  Stimm'  ertönt  mit  Kraft., 

Im  Feuerglanz'  ertönt  Jehovens  Stimme  !  (  e  )     ' 
Ö.     Jehovens  Stimm*  zerschmettert  Zedern -9" 
;    Die  Zedern  Libanons  zerschmettere  Gott.  (/)\ 


J)  Jehovens  Stimme  ist  bei'm  Hebräer  der 
Donner,  und  Hauch  seines  Mundes  — .  de^ 
Blitz.  Ps.  18,  g.  Der  Donner  rollt  über  grofsen 
Wassern,  d.  h.  über  dicken  Regenwolken,  oder 
— •  über  dem  mittelländischen  Meere  daher.  AI- 
lenthalben  hallt  seine  furchtbare  Stimme  wie- 
der.  Der  Gott  der  Ehre,  der  Gott,  dem 
die  höchste  Ehre  gebührt  —  der  Hocherha- 
bene.' x 

9)  Mit  feuerglanz*— -  wörtlicht  mit  Pracht; 
da  jedoch  hier  Von  etwas  die  Rede  ist,  Was  auf 
den  Sinn  des  Gesichts  Bezug  hat,  so  kann  man 
an  den  Blitzglanz  denken. 

f)  Zedern  stehen  vorzüglich  fest  in  ihren  Wur- 
zeln. Sie  sind  dem  Morgenländer  ein  Bilcf  von 
Festigkeit,  Kraft  und  majestätischem  Ansehen, 
so  wie  de*  Deutsche  diese  Symbole  von  «fer; 
'Eiche  entlehnt.  Hier  reifst  Jehovah  im  Wet- 
terstürme die  festesten  Zedern  um;'  Iri  alten 
Zeiten  war  der  Libanon  durch  die  ansehnlichen 
Zedern  berühmt,'  die  ihn  schmückten.  Diese 
Zedernwälder  sind  jedoch  in  neuern  Zeiten, 
besonders    durah    die   Sarazenen    —    deren 

• '  sprechendste Denkmähler  Zerstörungen  sind,  — 
so  verwüstet  worden,  dafs  jetzt  nur  noch  ei- 
nige uralte  Zedern ,  als  Zeugen  ehemaliger 
Pracht  und  Giöfse,  übrig  geblieben,  sind, 


—    i6?    — 

6L     Er  lafst  sie  hüpfen,  Wie  die  jungen  Kälber, 

Den  Libanon  und  Schirjon ,  wie  den  Sohn  de« 

wilden  Stiers!  (»)      • 
(j+\    Jehovens  Donnerstimme     1 

Sprüht  Feuerflammen  aus! 
8.     Des  Ew*gen  Stimm*  erschreckt  die  Wüste, 

Jehovah  schreckt  die  Wüste  Kadesch  auf!  (ft) 
q.      Jehovens  Stimm*  erregt  Gazellen  Frühgeburten* 

Entblättert  Wal  der  $  —  ' 

Sein    Tempel    aber   hallt   ,voa    seiner  Hohheit 

wieder  (t) 


'  » 


"TTT 


•  g)  Eine  Zeder    auf    Libanon    in    der  Erde    zu 
.erschüttern,   vermag  kein  Sterblicher,  nur  Je- 
,  hovah  vermag*s!   Schirjon,  sonst  auch  Her- 
,    .  mon   und  S  ebener,, genannt,  ist  die  östliche 
Gebirgskette    vom    Libanon,    und   ma<-ht  die 
•  äufserste  Grunze  Palästina' s  aus , .  nach  borgen 
hin.    Bei'm  Abivife  da  heitst  dieser  ^heil  des 
Antilibanus  noch  der  Berg  S.anir»  •       .    . 
7»)  Vielleicht  hatten  4**  .Israeliten  die  grofsen  Wir- 
-  klingen  des  Gewitters,  während  ihres  vierzig- 
jährigen Aufenthalts  in  der  fürchterlichen  und 
weiten.  Wüste  Kadesch  kennen  gelernt.    4»  Mos. 
fio,  1.  16.     Alles-  ist  jetzt  mit  furchtbaren  Ge- 
wittern umgeben ,   die   bis   an  die  mittagliche 
arabische  Wüste  hinzogen. 

I)  Die  Gazellen  bringen  vor  Schrecken  Frühgebur- 
ten  zur  Welt.      Ein  ahnlicher  Zug  findet  sich 
im  Koran,    (81  Sure)  wo   „die  trächtigen  Ka- 
.   meele  vor  der  Zeit  gebahren."    Dieselbe  Wir- 
kung des  Gewitters  gibt  Pliniu*  (Hist.  nat» 


.—    i58    -- 


I 


10»   Jehovah  thront  auf  Wasser  flu  thcn  , 
...     ,Als  König  thront  Jehovah  immerdar!   .. 
lxl  Jr(eil  schenkt  Jehovah  seinem  VoJke, 

Der  Ewige  beglückt  seitf  Volk  mit  Seegen  l,r-  (J^) 

,   Jus  t.  U    '  , 


\ 


VIII.  47.)  von  den  Schaalen  an.  Unter,  alleti 
diesen  .  fürchterlichen  Natur  -  terscheiniingtn 
singt  man  dem  Jehovah  "in  seinem  HeiTigmume 
auf  Zion  Lob|;es'ange.  Priester  sangen  und  be- 
teten, wahrend  das  Gewitter  stiinrite.  •"Witte 
die  Idee  von  Naturtempel  aas  dem  hebräi- 
schert  ÖprachgebVäuclie  erweislich ,  und  nickt 
zu  modern,  so*  litten ' dfe  Worte  auch  diesen 
Sinn:  „Alje  dies«  fürchterlich  -prächtigen  Er- 
scheif\iin;geri  in  Gattes  Naturtemjiel  verkündi- 
gen   seifte  Gröfse.**  ' 

■li)  ^eegen'.  .  .  .  Das  in  der  Ursprache  vorkom- 
mende Wort  bezeichnet  frieden,  aber  auch 
;  Seegen,  Glück  überhaupt.  In  diesen 
Gewitter  -  Psalm  scheint  sich  Friede  nicht  gut  " 
"zu  schick«*.  Jehovah  seegnet  seih  Volk  durch 
einen  fruchtbar  -  machenden  Regen.  *  Die  Ge- 
witterstiirme  ziehen  vorüber !  : —  Vielleicht  ist 

'  '  indesseh'  dieser  letzte  Vers 'nur  spatere  Zuthat 
eines  israelitischen  Patrioten. 


/■ 


\  » 
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Psalm  XXIX 


(O 


».     Ein  Lied  David*».  '•     * 

Bringt  Jehoven ,  ihr  Sttlme  der  Grmsen ! 
Bringet  Jehoven  Ehre  und  Greife  l 

&'.     Bringet  Jehoven  Ruhm  seines  Namens; 

Werft    Vor    Jehoveri    euch '  Imi   int    festlichen 

''■■'•  '  .■«•--  Schmuck!  — 

Ek     Jehoven's  Stamme  rollet  über  Fl  iahen. 

Es  donnert  Gptt,  der  Majestätische; 

Jehovah  donnert  über  mächt'ge  Fluthen* 
4.     Jehoven's  Stimme  tönt  gewaltig  • 

Jehoven's  Stimme  tönt  erhaben. 
5..    Jehoven's  Stimm»  schmettert  Zedern  hin, 

Jehovah  schmettert  hin  die  Zedern  Libanon V. 
6»     Er  Tätet  die  Berge  hüpfen,  wie  das  junge,  Kalb; 

Den  Libanon   und  Schirjpn,   wie   des  Waldes 

jungen  Stier. 

7.  Jehoven's  Stimme  streuet  Feuerflammen, 

8.  Jehoven's  Stimme  schreckt  die  Wüsten  auf; 
Jehovah  schreckt  die  Wüste  Kadesch  auf.  . 


,\ 


A 


«       » 


"~  lÖO        — —  t 

'         '  '■  l  \  ' 

g.    'JchoveiCs  Stimme  macht  die  Terebindren  beben  , 

Und  sie  entlaubt /die  Wälder.  (/) 

Ja  rings   11m  seine»  Wohnung  (ro)    t§net  alles: 

Majestät! 
lo.  Jehovah   thront  in  Regenschwang'ren  Wolken; 

Jeho'vah  thront  als  König  ewiglich, 
ix.   Der  Herr  gibt  sejnem  Volke  Macht; 

'  Der  Herr  beglückt  /sein  Volk  mit  Frieden  t 

Da  hl. 


'  J)  Nach  einer  andern  Erklärung  istzu  ^bef  setzen* 
, ..,.,-  Jeho^n's  J3tifli>ne  schreckt  flie  Rene- 
Die  .-wilden  Ziegen  reet  si<?  auf 

-    m)  Die  Wohnung  des  Donnergotte*  siiid.dhier  die 

.,-.;■;      Gewitterwolken«,   Dpch  könnte  jruan  auch  an 

den  Tempel   zu  Jerusalem   denken ,  und  über* 


setzen  t 


.?  '«       «        •'      ■  'J.      .''fjT,-    '  ■■' 


In  seinem  Tempel  tönt  ihm  alles t,Äiaie«Ätt  u 


;■.!.*■..•  .■  ,  ..•••.-;]'  '      ••■      ,;',  *-*  r: .- 

I  •    »  »    •       ■ 
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8. 

Ein   Lobgesang    auf  den   Schöpfer  und 

Regierer  der  Wek.         '•'"■*- 

P«alm,  XXXIII.  .j 


t»     Jauchzt  Jehoven  lernt ,  ihr  fti*<Uichen! 

Nur  Rechtschaffnen  ziemt  ein  Lobgesang. 
S»     Preifst  Jehoven  bei  dem  Klang  der  Zyther; 

Singt  zur  Harfq  von  zehn  Saiten  ihmi 
5«     Stimmt  ein  neues  Lied  ihm  an; 

-    Rührt  das  beste  Saitenspiel  zum  Frohgesang  1  ' 
j}.     Was  Jehovah  spricht)  ist  wahrj 

Redlich  ist  sein  ganzes  Thun.  ■      ■■ 

6.     Er  liebt  Recht  nnd  Billigkeit  $ 

Seine  Huld  beglückt  die  ganze  ErdVl  — 

6.  Durch  Jehovah' s.  Wort  entstand  der  Himmel, 
Und  durch  seines  Mundes  Hauch1    .- 

Ward  das  ganze  St«menheer.< - 

7.  Meeresw^oge*  thiirmt  er  auf  wie  Hügel, 
Wasser  tiefen  schliefst  jcv  .ein  in  Kammern* 

6.     Ehrfurcht  widme  ihm  die  ganze  Erde; 

Vor  ihm  xteige  jeder  Erdenbürger  sichl 
o.     Denn  wenn  er  gebeut,  geschieht's , 

Wenn  er  spricht,  80..ste.ltfjßs  da.  ~, 
10.   Der  Herr  zerstört  der  Völker  Radi, 

Der  Nationen  Plan  vernichtet  er. 


ii.   JeliovcnV  ftatTI  Bestellt "auf  ewig,  V 

Sein  Plau  durch  alle  Menschenalter. 
i£.    O  Heil  dem  Volke,  dessen  Gott  Jehovah  ist, 

Dem   Volke,    das   er  sich  zum  Eigentbum    ßx- 

t   t'  *  ■  ,  c  *  ! 

»;■   "  v . -^     ---<-  rjtonren! 

iß.   Vom  Himtiici  Schaut  der  ,Evvige.6erab; 

Er  blickt  auf  alle  Erdensöhne. 
14.   Von  seinem- fester*  Throne  schauet  er 

Auf  alle  Erdenbürger  hin. 
i5.  Er  ist's ,  der  ihrei  Herzen  lenkt, 

Und  ihre  Tinten  alle  kennt.  —  .  .   ,  •  sc 

16.  Rein  König  siegt  durch  He eresmacht,  ^ 

K<ein.  Held  kann  »ich  durch  grofse  Kraft  erretten; 

17.  Das  R.ofs  gewähret  nicht  den  Sieg, 
Errettet  «nicht ,,  sey  es  auch  noch,  so  stark. 

18-  Jehoveu's  Auge  blickt  auf  die ,  die  ihn  verehren  • 
Auf  die,  die  seiner  Huld  vertrauen. 

ig.   Vom  Tode  rettet  er  ihr:  Leben, 

Und  in  der  Hungershoth  erhält  er  sie.  —        •*> 

£0.   Unsre  Stielt  harre«  auf  Jetioven ;  ' 

Ünsre  Hülfe,  unser  Schild  ist  er.  •.;-«> 

21.  Seiner  freut  6ich  unser  Herz,  "    N 
Wir  vertrauen  seiner  heil' gen  Tretu?. 

22.  Dein«  Jftuld,  o  Herr!  beglJicbt ■  uns ,  "* 
Ali/  dich,  hoffen  wirl   r  '  A  **  i  i    • 


i    .... 

■  /  . 
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■1  -     .    •   1    r  : 

»        v     • 

/ 

• .            * 

■  -.3 :    •                               or 

■ 

.  *     ■  •             1        ■  ■' 

t" 


I 


/ 


—    i63    — 


i^ — — —    Will  I  ,  ,,— 


■  f 

Sehnsucht   eines   Entfernten    nach   Jebo- 
ven's  Heiligthtim  auf  Zion. l 


» 
Psalm  XLTI  und  XLIII. 

lnfcalt  und  Tön  dieser  beiden  Psalmen  be- 
weisen ,  dafs  pie  ursprünglich  ein  Ganzes 
ausmachten  ,  und  nicht  glitten  getrennt  wer- 
den sollen;  .in  vielen  hebräischen  H^ndschrif-  t 
ten  hängen  sie  wirklich  zusammen.  Der 
Verf.  dieser  lyrisch -elegischen  Ergiefsurig- 
eh  ,  —  die  durch  üire  "lariffän  Uebergange  '■ 
aus  Schmerz .  \juid  Sehnsucht  in  Trost  un<J 
Beruhigung  jedes  gefühlvolle  Herz  ergrei- 
fen, — »sehnt  sieh  nach  Jehovens  Heiligthum 
auf  Zion  zurück,  wovon  'fer  schon  längere 
Zeit  entfernt  -gewesen  w^ri  :  Die  liebliche 
Farben  -Misch&ng  rührender  Erinnerungen , 
von  den  reizenden  Gegenden  am  Libanon- 
und  Jordan  entlehnt,  und  der  tiefe  religipse 
Sinnt  den  dieser.  Bsalna  athmet ,  weisen  dem 
unbekannten   §änger    desselben    eine  .  Stelle 


tinter  den  vorzüglichsten  hebräischen  Didb 
tern  an.  Seinen  Namen  aber  jetzt  noch  errr 
then  zu  wollen  \  wäre  vergebliche  Mühe»  ' 


.   \_      ...,■■  * 

a.     JLIem  Sangmeister.     Ei n  Lied  zur  Be- 
lehrung   der  Koracbiten. 

I. 

fi.     Wie    sich   der   Hirsch    nach    frischen  Quellen 
<;  sehnet, 

So  sehnet  sich, mein  Herz,  o  Gott,  nach  -dir!  - 

3.  Nach  Gott  lechzt  meine  Seele,  .  ' - 
Nach  Gott,  dem  Lebensquell! 

Wann  komm*  ich 'dorthin  wieder, 
-~l .  ■  Zu  schauen  Gottes-  Angesicht  ?  —  ( n )  * 

4.  Nur  Thränen. ,  sind    bey  Tag?  und  Nacht  mir 

Speise, 
Denn .  täglich  fragt  man  mich«,   „wo  ist  dein 

Gott?  " 
6..    Mein  Herz  ergielset  sich  in  Zähren, 

Gedenk*  ich  dran,  wie  ich  iri  dichten  Hanfe* 
'Einst  wallte* nach  dem  Tempel  Gottes., 
Bei  Liedern  voller  Danks  und  Jubels »  r-r  .    ...    , 
Mit  Schaaren  Feste -Feiernder!    .  . 
6.     Was  grämst  du  dich,  mein  J&rz»  in  mir?/    ,. 


•  r 


tt)  Gottes  Angesicht  —  die  im  Heiligthum 
auf  Zion  aufbewahrt»  Bundeslade,  wo 'man 
Gott  auf  eine  besondere  Art  gegenwärtig  glaubt«« 


—    i65    f- 

Was  machet  dir  so  bang©? 
-O  harr*  auf  Gott!  —  Einst  werd'  ich    ihn 
1  noch  preifsen, 

Ihn,  meinen  Heuer  >  meinen  Gott!     • 

7.  Betrübt  ist  meine  SeeP  in  mir,  o  Gott, 
Gedenk'  ich  dein  am  Jordans  -  Strande , 

.Am  Hermons-Berg,  dem  winzigen  Gebirge !  —  £0) 

8.  Wie  Woge  dort  in  V^oge  rauschet;  — 
Bei'm  Brausen  deiner  Wasserfälle ,  ^— 
So  stürzten  alle  deine  Wogen 

Und  deine  Flinken  über  michl  —  -^  (p^ 
9*     Doch  halt  JehovenS  Giite 

Mich  aufrecht  noch  am  Tage, 

Und  Nachts  bleibt  sein  Gesang  bei  mir,  «■» 

Gebet  au  dem  lebend'gen  Gottf  {q) 


^     / 


«*)  Im  Hebr.  Mizhar.  Vielleicht  war  dies  auch 
der  eigene  Napie  einer  Bergspitze  des  Liba- 
nons, nicht  weit  wm  Herrn  on  und  der  Quelle 
des  Jordans,  wo  einst  David  sein  Lager 
hatte;  wiewohl  des  Hügels  Mizhal*  sonst  nir- 
gends  geaacht  wird.-  x  ^    *••   ■•    lfi:        ' 

v)  Der  Jordan,  der  Abulak  u.  a.  rauschende 
Bäche  stürzen  von  jähen  Felsen  herab,  .und 
das  Efccho  hallt  von  einen«  Felsen-  zum  andern 
wieder.  S.  A r  v i  e  11  x  •  •■  Reisen ( Tb.  2.  $.  35g. 
Bei  diesem. aci^anervollen,  Anblicke,  treten  demr 
Dichter  seine  Unglücksfalle  lebendigen;  vor  die 
Seele.  >*>     m:  *v\ 

q)  Welche  schnelle  Abwechslung  von  Gemüths- 


•» 


10,  So  klag'  icli  meinem  ITelse^GkMfr  entgegen: 
■/•  „Warum  vergifet  du-  mein?  '*-'•■•    '"  '■*• -  V 

Und  warum  soll-  mich  Tiefbetriibten  ... 

Der  F*itall$tets-unte?drtör£eir? '£.•;-»  ^  :.H. ' 

11.  Acji!  es  zermalmet  mein  Gebein,  ' 
Wenn  nieine  Widersacher  mich  Verhöhnen.» 
UnH  "unaufhörlich,  mir;             ,-    ...... 

n  ,,  Wo  15t. dein  Gott?"   entgegen  rufen! 

12.    Was  grämst  du  dich,  mein  Herz,  in  mir?      > 
Was  machet   dir  so    oaijget —       .  • 

O   harr*  auf  Gott!  Einst  werd'  ich  ihn.  noch 

Ihn,   meinen  Rejtter,  meinen  jGpttl •-       ( 

^ 

«•■  .-.;,..  '-.[  Psalm .  XL.IIL.; 

l.     O  richt^'mteh,  mein  Gott!  find  fiihre  /. 

Du  meine  Sache  wider  ein  undankbar  Yölkj  w_ 

r    'Von  falschen,  ungerechten  Menschen  rette  mich! 

■  •         > '      -■  •  .     »'   •   ©  '..\,'    ...■•.     ..'.-■ 

%     Du  bist,  o  Gott,  mein  Fels, '".*  .'    '" 

..    Warum  verstofs'st  du'  mich? 

Und.  warum  soll  mich  Tief  betrübten 
Mein  Feind  soCdrdnsen?  •»- .  •     % 
5.     O  sende  mir  dein  Licht  und  deine  Wahrheit ,  (r) 


.; 


* 


Bewegungen,  die  ans  einert'tejterfen  ^Mischung 
von  Furcht  und  Hoffnung  en.ts.tehe.n! 
»' r)  Go  1 1  e  s  La 0 h r,  d.  i.  G at t e s >G \i  t e ,  die  alle 
^  Dunkelheit  des  Ungemachs  vertreibt,  Gottes 
Wahrheit,  d.  i.  seine  Treue  in  Erfüllung 
seiner  Verheisungen.  .  .<• 


s 


* 


—    Ü&7 


•■  * 


Sie  seyen- mein©  Führer!         ---■**• 
Sie  leiten  mich 

Zu  deinem»  heil'geh  Berg*  und  deiner  Wohnung; 
4»    'Dafs  ich  zum  Altar'  Gottes  walle, 

Zu  Gott,  dem  Geber'  meiner  Freud'  und  Wonne ;    , 
JMit  IUrfenJ^ang',  o  Gi>tt,  mein.  G<Ajtr will  ieif' 

dich  preifsen! 
&     Was  grämst  dri  dirh ,  mein  Herz  in  mir? 

"    Was  machet  dir' sb  bange? 

Oi  harr*  auf  Gott!  Ein*t.wer4.l  ich  ihn  nochv. 

preifsen, 
Ihn,  meinen  Kettet,  meinen  Gott!  —  — * 

«'    /  _  .  J  U  &  t  lm 


f. 
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Der  Herold1  ärji  Tage  des  BfcUagers  Sälo- 
inets  mit  e£ner  ägyptischen.  Prinzessin  j- 

.    c.  looovorChr*  ■«    '  • 

'•      von  einem  ungenannten '  Dichter  1 

Psalm    XI, V.. 

N  (i) 


,\  ..  v.   ». 


ille  Prinzessin  aus  dem  königlichen  Stamm* 
eines  fremden  Landes  (v.  li.)  war  zu  Jeru- 
salem angekommen,  um  mit  dem  dasigen 
Könige  vermählt  zu  werden.  Die  Feierlich-" 
keiten  des  Tages-,  an  welchem  das  Beilager 
vollzogen  werden  sollte , -waren  bis  zu  dem 
Momente  fortgerückt ,  da  die  Prinzessin  in 
die  Zimmer  d6s  Königs  im  festlichen  Zuge 
sollte  eingeführt  werden,  (v.  i5.)»  Das 
männliche  und  weibliche  Gefolge  hatte  sich, 
nach  hebräischen  Sitten,  dort  um  den  König, 
hier  urij  diff  Prinzessin  schon  zu  einem  Zuge 
formirt,  so,  dafs  jenes  zur  linken,  dieses  zur 
rechten  Seite,   folglich  auch  die  Prinzessin 


\ 
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in  ihrer  Reihe  zur  Hechten  des  KSnigr  .stattet 
(v.io.).  Zur  Eröffnung  de$  Zugs  in's  Braut- 
Zimmer  "war  nur  Doch  die  Aufforderung  desr 
Herolds  nöthig :  er  tritt  mit  seinem  Gesang' 
von  die  beiden  Reihen,,  um  die  Prinzessin'   - 
einzuladen^  mit  ihrem  Gefolge  in  das  Zim* 
Hier  des  Königs  aufzubrechen  (v/11-*-  ü5.)^ 
Die  Schicklichkeit  erforderte ,  der  Bitte 
um  das. Opfer,  dasitzt  die  Prinzessin  dem   ' 
Steinig  bringen  soUtb>»bei  der  jungfräulichen* 
Züchtigkeit  dadurch  Eingang  zu  verschaffen* 
dafs  ihr  die  Würdigkeit  dessen^  für  den  sie  ge- 
than  werde,  dargestellt  wurde.    Der  gröfote* 
Theil    des  Gesänge»  muXste    daher  in  -dem? 
I«ob  des  Königs  bestehen  ,  dem  die  beschei- 
dfcnfe  Bitte  .an  die  Braut  nur  angehängt  würde. 
f      Nach  einem  feierlichen  Eingang  von' däiN 
fröhlichen  Bestimmung  seines  Gesanges ",  für- 
ten Konig  gegenwärtig:  das  Wort  zu  führen, 
und  nach  dem  Wunsfch,  <dafs  seine  Worte  ihm 
auth  edelgehüg  fliefsen  möchten  (*v.  fl*),be** 
ginnt  .der  Dichter ,  gerichtet  aii  den  König  ^ 
und  sein  männlichestGefolge  ,  niitdes  Kö*|igs 
itob.  ' $r  rühmt-  ihn*  von  seiner  Schönheit , 
Tapferkeit   und  Geröehtigkeiü   (yA  —  $).♦ 
Recht  nach  der  alt^n  Ritter  Weise  '.börünrfc 
er  die  Schönheit -des   Königs  nur  inlt  zwei 


«—    i(y©    — 

Wortenv,:urid  ist  daher  ffestd  beredter  üb«« 
seine  Tapferkeit  (v^^-ö.)  und  Gerechtig- 

»  teeit  X'^V  ~~9-):y  da  ^  sedchen  ritterlichieA 
Zekeii;  >die,: immer  dann,  eintreten ,  wenn 
rohe  LeiBesstärfceina  Begriff  ist,  sich  mit 
Kultur , zu  vermählen,  -das  andere  Geschlecht 
weh  iwr:  die*  Wikdigkfeit*-  de*  Marines  iiiacH 
scinein,&roismu$' .und  seinem  Eifer  schätzt. 
daß  Kecht  zu  behaupten,  und  Hülflose  und 
Unschuldige« .  zu*-vertheidigen  ;  daher  folgt? 
fyntör  dem,  Lobe  der  Tapferkeit  Und  Gerecht 

'tigkeit  ©och'  ä\e  Bemerkung  j  dafs  er  eben1 
darutn  flie  'Edelsten  in  seinem  Gefolge  an  Ehre 

,  XMidi  Ruhm  übertreffe  (v.  8»  9*). 

..?'  iN"un.  :fwehdet  der.  Herttld,  seinen  Blfcfr 
m  ;den  weiblifchen  .  lteitoen.  „  Die  edelsten 
Fjrauen  im  Scbmucfc.des  Königes ,  dien  er  3h* 
nen  ,  Seiner  Braut  .au  .Ehren,  gereicht  hat  ^ 
bezaubern  ihn  schon; ,.  aber  j  ganz  fesselt  Um? 
dooh  »erst  deiv  Ausbund  der  Schönheit  ander 
Rechten  des  Königs  (V.  10;  )•  In  tiefer  ¥er- 
heugoüg  nahet. er  sich  Ihr  riiit  seiner  Bitte; - 
uneingcdejik -  der .  Sitten, ^ih res    Vaterlande?» 

1 

(die  wjlyr§</heinlieh  niwr  njfcjnogamische 'Ehern 
Mraltawr?)».  den  Weg  iadtt8l  fui"-si?  zuge- 
ri^U^tpBrautgejn^cli  anfti  treten.,  ;wnd  dem 


*. 
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K5njg    diß.   Bliithe,    ihrer .  JReitxe     Jjifnzu- 
pjpfern.  (v.  12.):    sie   sey  ja  zw.  der.»  ersten," 
z^F  Königin  im  Reich, benimmt"  (v.  i3.). 
:    Die  Prinzessin  hat  sich: erbitten  lassen; 
dep;  25.11g,, s^tzt  sjcfv  in  .Bewegung« ,.  Beseht 
den  tritt  der  Herold  zurück,  und  Schaut  ihm 
schweig^n,d    mit ;  trunkenem    Blicke    nach« 
Von  der. Majestät ,$&r  königlichen  Braut  und 
dem^GJanze  und   der  ^G^ofse  .ihres   Qefolgfl 
^begeistert ,  umerbiacju,  ät  endlich,  .sein  Still* 
schweigen,  mit  dem  Ausruf :  „wie  sie  nicht 
als  Prachtgöttin  mit  ihrem  Gefolge  den  Weg 
in  die  gestickten  Zimmer  des  Königs  zurück- 
legt (y.  i4.;i5.) !  wie  herrlich  nicht  das  Braut* 
♦>lifcd  klingt  *  mit  dem  sie  von  ihrem  Gefolge 
0  dahin  begleitet  wird  (V.  1«.) .«<  *■ 

Der  -frohe ,  jäiicfhiende  Zug  ist  nun , aus. , 
seinen  Augen",  und  "hinter  den  Pforten  des 
Brautpalastes.  Nun  erst*  juf  t,  er,  ihjr ,  was 
die  Züchtiekeit  der?  Königstochter  und  seine 
Bescheidenheit  \inl;er:  ,ih£ero  An g^skht  Ver- 
boten hatte,  den  Wunsch  nach:  „eine  ge- 
«eegnete  Ehe  f "  (v.  -17.)  ^ind  ahne5*'  Seinem 
Beding* 'in  Sie  UhftterbB&k'eit ,  weil ,  voiTihr 
begeistert,  die  Stämme  seine  Reihen  unun- 
terbrochen  zu  ihrem  Lobe  wiederholen  wür- 
den  (v.  18.).        .  ; 


1 1  , 
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-^"-'SfoÄ  steht  nichts  im  Wege,  dafs  bd  Sa- 
lotno's  •  Vermähltfiig'  mit"  einer  ägyptische» 
Prinzessin  entweVtfer  dieser  Gesang  wirklich 
von  einem  Herold  •  abgesunken  worden:,  oder 
Ääfeein  Dichte*  fcnefcZfeit  SalomoV'Beiia^ 
ger  mit  deir  ägyptischen^  Prinzessin*  in  di6^ 
sem  Gesang  gefeieirt  uüd'  datin  \  nach  einer 
DiditHng^  die  Persqn  eines  Herolds  atfge-' 
nQmmen  habe.  Nach  dieser  Voraussetzung 
würde*  er-  etwa  a.  rooo  Vor  Chr.  zu  Setzeti 


sJ.'-  xlis  wallt  mein  Hetz  voii  frohen  Dinge»!  *' •  "' 
'      Dem  König  ist -von.  mir  'mein  Lied  geweiht  $ 
Es  spreche  meine,  Zufcge  *  wie  ein  geschickte» 
t    .  ;   >?  .    .  .-.. rm&ifbl  schreibt. 

3.    Du  bist  der  Schönste  unter  Menschen* 
"'     Um  deine  Lippen  fleufst  Holdseligkeit: 


'     '     '  Fllrwahrmit  ew'°:er  Huld  hat  dir  die  Gott- 

-t',i   '  ""        ■»  heit  wohlgewollt. 

4..   Glittest  d«  als  Held    dein    Schwert    um  deine 

-;.•!     ti^,*     ■  .'       ■•*•     •■  ' 'Hüfte,  •    »    ''  ■ 

,,.  ,,.  Qein«n  Schmuck  und  deine  Zier: 
5,  (So  zeuchst  du  glücklich  aus  mit  diesem-  .deinen* 

Schmuck* 
Zum  Besten  der  Gerechtigkeit  und  Unschuld'; 
'Dettn  deine  Rechte  lehrt    erstauneüswerthe 

Thatendich.     ;!    -''* 
\ 
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6.     Durch  deine  scharfem  Pfeile,       j  '  -.. 

,        ..    la's  Ürrz  der  Königs  feinde  abgedrückt, 

Stürzen  Nationen  dir  zu  Fiifsen. 
^.  "  Dein  Thron  ist  Gottes  Thron,  ein  ew'ger,  ew*- 

ger  Thron, 
Das  Zepter  deines  Reichs  ist  das  der  Billigkeit. 
8-  ,  Da  .liebst,  was  recht  ist,  und  bist  Bösem  gram* 
Drum  salbt  dich  Gott,  dein  Gott,  % 

Weit  reichlicher  mit  FrencWnöhl,   als  dein 

g.    Und  duftet  alles  dein  Gewand  aus  den  mit  Elfen- 
bein geschmückten  Zimmerifc . 
Starker  noch  von  Myrrhen,  Aloe  und  £asia, 
Als  das  an  deinen  Herzerheiterern.  (t) 
*©.  In  deinen  prächtigen  GeW^inden.  stehen  Xjönigt» 

t   '  töchter  da, 

•    Der  Schönheit  Au$J>un^*abef  dir  anruft  echten 

:  in  ophirschem  Gold!- 

pu.J&xU Jungfrau,  ■^ie^^un/d; sieh*  un^eig'.fiem 

'...-...  Ohr, 

♦..:,       VergUs  dein  Vo.ljk  und  deinen^  Stamny* 
iK.  Der  König  lehnet  sich  nach  deinem  Reitz: 

Ja  '  wünscht  zu  werden  dein  Gemahl ;   ergib 
<  dich  ihm  I 


5)  Du  verdienst  in  -Ehr«  deinem  Gefolge  vorzu- 
gehen. 

t)  Es  kommt  keiner  aus  deinem  Gefolge  dir  an 
Ruhm  gleich. 


*■    »7*    '*  . 

i5.  Um  deine  Huld«  wird  Tyrris 

'       <Mit  Geschenken   fieh'n  '  durch   Reiche;   seines 

•       •        •;■■-«  ■      'Volks.',  •    : 

'    >•  "         .  •  •  Paufe.  .» 

14,  Das  Unterkleid  der5  Königstochter  ist  ganz  Pracht  j 

'     •'  Ihr  ObeTkleid  mir  Ooiddurcht^itkter  Stoff. 

iSi   In  gestickte  Zimmer  Wird  sie  dem  König"  2ugß- 

*  *    •  "   führt',     V  , 

Hinter  ihr  die  Jnrigftau'n,  ihre  Freundinnen —     • 
Die  dir ,  Ö  Bf aut ,    Geschenkte  werden  ei'n- 
,  ■  ■  -  '••'■■  geführt  j  -■•■'      '*■■  *-     *•■ 

*  i&  Unter  Frcuderiliedern  und  •  mit  Jauchzen 
Wandern  sie' in  den  Palast  des  Kötfigs. 
•'•'■•  Pause.' 

iy*  Die  Stelle  deiner  Väter  Werden  deine  §ömie^ba^ 

>  ■'  vertreten, 

i  '•'       Du  wirst  zu  Fürsten   sie  im  gan«en:  «Reiche 

r '  setzen. 

i8.  Ich  aber  werde  singen'  dicE  durch  alle  kirnfeigen 

;  Geschlechter  5 

Ii&  meine*  Liedern    tfrerden  ewig   iJich    die 

Stämme   preisen! 

•  ••  •     »  ;  \j  *       ;  " 

Ei  chhor  tu 


•H- 


j'i  r  -*■"■    Je. 


*%' 


»)  »      •*»!  ,  J 


\       . 


*■      V 


/ 


—    *r5    — * 


i   •'  ■ "— *i™^"  •■  *■  •  - 


r  »• 


.  Ein  iüdischerf  lÄtifinal^Lted;         ^     , 

'  «  ••  ■  •■ 

gesungen*  bei  dem  solennen  Einzug  David's 
.    in  -  seine  TjAes.id.^^.^u.Zion.  ■    ■ 

»     ■ »»  -.1  •  •  i , 

Ptalin.XCV. 

.        (2,).  ., 

c  «    !  •  -  •  ■■  '  • 

fl#     in  frohen  Wünschen  wallt  mein  Her«, 
Dem  König*  ist  mein  Lied  geweiht, 
Mein  Wort  ist  Sang  im  Meisterstyl,  »i 

5.  Schön,  schön,  bist  du. vor  allen  Sterblichen.   •  » 
Von  deinen  Lippen  strömet  Huld,      .»,  ..■ 
Dicfy  seegne  Gott  auf  ewig!  ..    ,  1    .i:-„    :\  \.    .-.": 

^.      Ö  Ifeld !  gitrt"  an  das  Schwert  a^i  deine  HUfte  l 
Dies  sey.  dein  Schmuck,   ffein  Pracht l  ■<.,    , 

6«     In  diesem  Schmucjc]  2 Jeh  glücklich  hin        , '  . 
Für  Wahrheit  im^kdift^i,:;  ..  .fftl",  ;      j    ;, 
*"tJnd  Schrecken  sch)eu4re  deine  Faust  umher. 

6.  Wie  scharf  ist  dein  Ges^J^fs.  \  zn  4^n£n.lTiifseit 

\         stürzen  .VgJkei;.  hin J..(»M  )  , 
Wie  dringt  esin  die,  Brust  der  Königs  rGegnejr 

«)  Später  übersetzte  dies  D.  so  :  „  Geschaffte  Pfeile  , 
sind  die  Völker  unter  cfirl"    und  dies  erklärte  " 
er:   „ deine  Untertanen  #fcnd  deine, ,Y^b eW *- 
ger/'  Vgl.  Ps.  127,  4.  5.  d.  H." 


j 


e 


» 

7^     Dein  Thron  ist  Gott!  ist  ewigi  twig  fest* 

.  Das  Zepter  deines  Reichs  bricht  nickt  entzwei« 
8.     Du  liebest  Recjit,  <U?  Uagecht]  hatfse«  k'4u ,  x 


t  •■ 


*. 


'  Drum  hat  dich  Gott,  dein  Gott  rpr  allen  Fürsten 

•Mit  Freuden  überströmt. 
9.  •  De*  JDurt  von  Myrrhen,*  Aloe  und  ftasia 

Durchräuchert  dein^ Gewand, 

Aus  elfenbeinernen  Palästen  jauchzt 

Entgegen  dir  der  Sanger- Chor. 
20.  Dort  stehen  FürstentöfchteT  in  deinem  Prachtsaal 9 

Zu  deiner  Rechten  dein   Gemahl,  mi,t  Ojbhirs* 

•   «"'  '.''  gojd' bedeck^ . 

.,    11.  Hör',  Jungfrau,  tneik' ' auf  mich ,     %i' 

Vergib*  dein  Volk ,  Vergifs  dein  Vaterland  £       ^ 

12.  t Denn  deine  Schönheit  reizt  den  Koni». 

'Er  ist  dein  Herr!  du  neige  dich  vor  ihm!    •  ^  ; 

13.  Dir  bringt  die  Tochter  Zor  (u)  Geschenke 
'  " Die  reichste  Nation!  •" 

•  14.  Wie  prächtig  zieht' sie  in  das  Königshaus  tv     (  , 

Goldstoff  ist  ihr  Gewand  }       .  v 

~  iS.'In.  bunter  Stickerei  wird' sie  dein  König'  fug** 
••■■'•■  -  "  '-"■'''   '    fiihrt:      '       '  \'       -,. 

•  -    Ihr  treten  Jungffrtt'n  nach, 

Gespielinnexi .von  ihr,  -7-  dir  zugeführt! 
16.  Itt  frohem  Zug*'  mit  Sang  und  Tan« 
Nimmt  der  Palast  «fos  Königes  sie  auf« 


^*4- 


*■*«*• 


-  «fr  &f'iu*:9  die  alte  AllürU  David**. 


D. 


17*   Statt  deiner  Ahnen  sitzen  deine  Söhne, 

Bestimmt  von  dir,  auf  deinem  Königsthron  I 

*8.    Ich  singe  deine  Gvöfse  für  die  küiift'ge  Weht 
Ja,  Nationen  preifseit  dich  in  Ewigkeit !  — 

Dr.  Joh.  Chr.  Döderleifu 

Diese  metrische  Übersetzung  wuj-de  * 
iriir  einst ,  bei  meinem  Aufenthalte  in  Jena  % 
/on  dem  verewigten  Vf.  handschriftlich  mit- 
getheilt.  Ueber .  den  Plan  und  Inhalt  des  Ps. 
hat  six:h  derselbe  späterhin  (theoL  Joürn.  v. 
1792.  1.  Bd.  S.  188  fg.)  ausführlich  erklär J, 
und  ich  mufs  die  Leser  dahin  verweisen« 
Wiewohl  ich  nun  dem  Verewigten  nicht  in 
«einer  Ansicht  des  Psalms  beitreten  kann, 
sondern,  von  der  Richtigkeit  der  Eich*, 
horni sehen  Ansicht  desselben  vollkommen 
überzeugt  bin,  so  glaubte  ich  doch ,  dafs  die  , 
vorstehende  schone  Uebersetzung  (die  durch 
einige  spätere  Aenderungen  im  theol.  Jour*  t 
xiale  nicht  gewonnen  zu  haben  scheint)  der 
Aufbewahrung  werth  sey.     -      .     . 

d*  Hi 


s 
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i  1 


it8    — 


** 


"♦ 


Vergänglichkeit  irrdischer  Hohheit  und 
'  Schätze. 


Psalm    XLIX. 


JL/as  Thema   dieses. Liedes  -steht  in  seiner* 
letzten  Zeile:  irrdisches  Glück  ohne  Recht- 
schaffenheil:  und    Tugend   ist.  kein  wahre« 
Glücke  .   .    I      . 

Die  Wichtigkeit,  seines-  Lehrsatzes-* ver- 
anlaf3t  den  Dichter  zu  seinem  feierlichen 
Eingang,  in  welchem  er  alle  zur  Aufraerk-. 
8amkeit  auffordert ,  weil  er  eine  Lehre  Vor» 
zutragen  im  Begriff  sey ,  die  .von  den  We- 
nigsten erkannt  werde  (v.  2  —  4).  £beiv 
darum  stellt  er  sie  als  ein  Oeheimnifs  vor,, 
das  er  dem  Unterricht  eines  höheren  Geistes . 
verdanke,  den  er  nur  unter  der  Begleitung 
seines  Saitensyiels  wiederhole  (v.  5.)* 

Irrdische    Macht    und    Reich thum    sind 
etwas  Vergängliches :  und  der  Reichste  kann  * 
sich  durch  alle  seine  Schätze  nicht  vom  Tode 
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löfskaufeh  (Wf6  —  10) ,  weil  klle  Menschen 
ohne  Unterschied  sterben  müssen  (v.  ii)J 
Zwar  '  wünschen  üie  Menschen  Gesittungen 
und  Ruhm  in  ununterbrochener  Datier  tut 
behalten  (V.  12);  aber  der  Tod,  der  jeden 
-  Menschen  wie  jedes  Thler  trifft ,  reifst  au* 
dem  Besitz  eine's  jeden  •irrdischeri  Glanze9 
(y.  i3).  Und^obgleich  die  tägliche  Erfahr 
rung  die  "Vergänglichkeit  desselben  jedettf 
lehren  könnte,  so  benimmt  sich  doch  jeder 
Mächtige  und  Weiche,  als  ob  er  ewig  lebe» 
wtürdi*,  und  darum  wird  ihnefn  die  Nachwelt 
nicht  unähnlich  '(«fr:  14),  ob  gleich  vor  ihren 
Augen  Htlt"y  TThoreh  wie  Weise,  sterben- 
müssen  (v;  i5).  'k 

■IDer  T6d  ist  auch  cfefc  gewöhnliche  Mit* 
tel ,  wödttrch  GbVt  aus  der  Gewalt'  mächti-! 
ger  Tyrannen  befreit"  (vröy  16  —  20)*  Der 
Dichter,  der  uj»  "jene  Zeit  attchr  tmter /dem, 
Druck-  gewaltthätiger  Menscheft'  mag  gestan- 
den haben,  richtet  •  sich  selbs^mitdhrer  Hin?* 
Fälligkeit  auf  £vy^i6);  und  ;errhUntert:  auch 
andere,  die" Unter  ähnliqtiem  Drücke  leben; 
sich  mit  diesem.  Trpst  aufzurichten*  Wenn 
der  Mächtige  und  Reiche  zu.ih^em  Nach«; 
theil  immer  Macht  und  Schätze  vermehre: 
¥>  möchten  sie  bedenkep^  ^Ufa^jeitnit  dein 


Tpfl  die  rM£pht  ,    ihnen  schSdlich .  zu  seyn  t 

yeriöhren,,  Cv-  *?•  *8.)>  und.4a£s:<sds,  wenn 
'fife^icfr  aysh  npc^i  so,  glüc.kli^  iji,  demrBe* 
Sitz  üfpres  irrdischen  Glanzes  ,däqhten,  mit 
Öem  Xod   ?ich    c^ie^er  ganzen   Qu-elle  ihre$r. 
frlückes  geraubt  säh$a  (  v.  i<j.  so).  , ,   ".  : 

.,  ,.  Nur  wer  mit  jrrdiscbem.^lück  Taugend 
verbinde,  sey  irn  Besitz  wesentlicher  Güter 
(j.  zi).  ,  ;\  :»,  •<.,;"■ 

Wie  der  Dichter  diesen  Lehrsatz  ver-: 
standen  h^be  ;  ob  Kt  er  d>as;  Wesentliche .  Gu?£ 
der  Xugend.  au£  ;dieses,  ^r^Leialetyen  einge*> 
schränkt  und  in  Ruhe  und  Heiterkeit  d$s. 
Geistes,  die  aui  der  Tugend  entsjxringt,,  ge* 
setzt ;  oder  ob  er  schon  ein  Leben  nach  dem- 
Tod,  als  Periode. der  Belohnung  undvBestra- 
f ung,  erwartet ,  bab$ ,;   dies  bleib  t  unge  wifs.     : 


$.      VerÄöhnli  dies,  all*  ihr  VöÄer, : 

Horcht  aü*  ihr  Weltbewohner  auf! 

$*    Ihr  Hohe  Und  ihr  Niedere, 

Ihr  Reiche  und  ilir  Arme.  . 

4.    Mein  Mund  wird  weise  Sprüche  reden , 

t)enn  was  mein  Herz  beschäftiget,  sind  hohe. 

L,  ehren , 

ii    Mein  OKir vernahm  ein  weises  Lied» 

:li     Die  mir  gewordnen  Sprüche 

.      Will  ick  hei  ZrtheriiUang*  eröffnen.         V 


*  » 

■ 

6*    Was  sollt'  ich  mich  in  boten  Zeiten  fürchten; 

'Wenn  meine  ungerechten  Widersacher  mich 

umgeben  , 

7.  Sie,  die  auf  ihre  Schätze  ihr  Vertrauen  setzen» 

Auf  ihren  grofsen   Reichthum  pochen? 

8.  Vom'  Tod'  kann  keiner  lofs  den  andern  kaufen« 

Er  kann  für  ihn  kein  Lösegeld  an  Gott  be« 

zahlen, 

g.     (Der  Preifs  für  Leben  steht  zu  hoch, 

Er  kann  ihn  nie  erschwingen!) 

10.  Damit  er  ewig  lebe, 

Das  Todtenreich  nicht  schaue! 

is.    Nein,  schauen  muCs  er  es:  es  sterben  Weise, 

Wie  Thor  und  Dummkopf  untergeht; 

Nachlassen  müssen  alle  andern  ihre  Schätze* 

12.  Ihr  Wunsch   ist   zwar  :    es  möchten  ewig  ihro 

Hauser  dauern, 

1  Und  von  Geschlechtern  zu  Geschlechtern  ihr© 

Wohnungen, 

Berühmte  Plätze  möchten  ihre  Namen  führen« 

i3.  Doch   kann    im  Erdenglanz'    der  Mensch  nicht 

immer  bleiben, 

Er  gleicht  den  Tliieren,   die  man  schlachtet* 

14.  Sie. nähren  dennoch  jenes  thörigte  Verlangen, 

Und  die    nach    ihnen    leben ,    hegen  gleich© 

Wünsche. 

i5.  Wie  Schlachtvieh  werden  sie  für*.  Schattenreich 

erlesen  , 

Es  nagt  der  Tod  an  ihnen; 

.  Und  Gute  müssen  früh  hinab  mit  ihnen  wallen« 

Ihr  Bild  entstellt' ihr  neuer  Sitz,   das  Schat- 

• '    tenreich. 


V 


% 


-<•   1S2 


j6.  Wohlan,  16  wird  auch  Gott  Von  jenen  tTngew 
'  heuern  micli  befreien, 

Da  er  midi  schützen  wilk 
%ji  Verzage  nicht',  wenn  einer  Schatze  sammelt, 

Wenn  seines  Hauses  Glanz  er  mehrt. 
>8.  Denn  nichts  kann  er  bei  seinem  Tode  mit  -sich 

nehmen , 
.  Sein  Glanz  folgt  ihm  nicht  in  das  Schatten« 

reich.        ' 

19.  JVlag  er,  so  lang*  er  lebt',    sich  noch  so  seelig 

dünken , 
Und  dich,  wenn  du  dir  gütlich  thust,  glück« 

seelig  preifsen: 

20.  Er  mufs  ja  doch  in  seiner  Vater  Reihen , 

Zu  .denen,   die  das  Licht  der  Oberwelt  ni« 

wieder  schauen. 

*  1  * 

jfti.  Ein  Mann  im  Erdenglanze,  der  riicjit  weise  lebt^ 
Gleicht  Thieren,    die  man  schlachtet. 

..  m  » 

Eichhorn. 


x  .  *    . 
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Umverth   des  äusseren  Kultus  bei  dem 
Mangel  innerer  Tugend. 

Psalm    L. 


\  - 


Ein  Gesang  Assaph's« 


E, 


»in  Lehrgedreht,  das,  mag  es  dem  Zeit- 
genossen DavkTs ,-  oder  einem  späteren  Sän- 
ger, Nachkömmling  von  jenem,  oder  doch 
Erben  seines  Geistes,  angehören  x  in  gemein- 
nütziger Fruchtbarkeit  des  Inhalts,  wie  in 
einfacher  Erhabenheit  der  Dichtung,  keinem 
.  andern  in  der  ganzen  Psalmehsammlung 
nachsteht.  Im  furchtbaren  Glänze  seiner 
Majestät,  wie  Jehovah  ehedem  zur  Gesetz- 
gebung erschien ,  tritt  er  Jetzt  aus  seinem 
Sitze  auf  Zion  hervor ,  um  vor  den  als  Zeu» 
gen  versammelten  Himmels  -  und  Erdbe- 
wohnern mit  dem  ihm  geweiteten  Israel  zu 
rechten.  Zwei  Klassen  des  Yolks,  Fromme 
(v.-5)  und  Ruchlose  (v.iö),  werden  nach 


% 
• 
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Einander  angeredet.  Jene  werden  gewarnt, 
den  äusseren  Kultus,  für  welchen  sie  so  vie- 
4en  Eifer  zeigten,  nicht  für  das  Wesen  der 
Religion  zu  achten.  Mit  Nachdruck  erklart 
ihnen  Jehovah ,  der  Opfer  bedürfe  er  für; 
sich*  nicht,  er,  der  Herr  und  Besitzer  von 
allem,  und  von  höherem  Werthe  als  Opfer- 
dienst sey  in  seinen  Augen  Dankbarkeit  des 
Herzens ,  treuer  Gehorsam  und  Vertrauen 
auf  Gott.  Den  letzteren  wird  angekündigt, 
Gott  erkenne  den  nicht  für  seinen  Verehrer, 
welcher  die  Pflichten  der  Tugend  und  Men«? 
schenliebe  hintansetze ,  und  werde  ihn  ge- 
wifs  niöht  ungestraft  lassen« 


1. 


Uer  Gotter  Gott,  Jehovah  spricht* 

Er  ruft  herbei  die  Erdbewohner 

Vom  Aufgang  bis  zum  Niedergang. 
2.     Von  Zion  aus,  des  Landes  schöner  Krone, 

*    Tritt  Gott  im  Glanz  hervor.  ■ 

$.     Er,  unser  Qott,  kommt,  schweigt  nicht  länger > 

Verzehrend  Feuer  ihm  voran, 
>        Gewitters  türm  rings  um  ihn  her. 
4»x  Er  ruft  den  Himmel  in  der  Hohe, 

1  Die  Erde,  um  sein  Volk  zu  richten. 
6. v  >, Versammelt,  spricht  er, "meine  Treuen  mir, 

„Die  sich  bei  Opfern  mir  verbanden!'« 
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6.  (Der  Himmel  preifst  ihn,  den  Gerechten  j      -:- 
Macht's  kund,  dafs  Gott  jetzt  richte.) 

7.  „  Vernimm  ,  mein  Volk ,  ich  rede !       , 
„Hör'  Israel,  ich  zeuge  gegen  dich* 

„Ich  Gott,   dein  Gott!     ■         '  -  * 

8.  „Dein  OpFern  ist  nicht  was  ich  rüge;  v 
„Stets  dampft  vor  mir  dein  Opfer  auf. 

g.      „ Ich  mag    kein  Find  aus  deinem  Hause, 

„  Aus  deinen  Hürden  keine  Röcke : 
io.    „Denn  mein  ist  jedes  Thier  im  Walde, 

'.  „Zu  tausendcn  das  Vieh. auf' Bergen. 
11.,  „Ich  kenne  jeden  Vogel  iu  <lcr  Luft, 

„  Nah*  ist  mir  auch  des  Feldes  Wild. 
'12.*  „Dir  witrd'  ich^s,  hungert*  ich,  nicht  klagen , 

„Denn  mein  iart  Erd*  und  was  sie  Füllt. 
2  3.    „Wie?*  sollt'  ich  Fleisch  von  Stieren  essen', 

„Sollt*  ich  das  Blut  der  Böcke  trinken?   » 
14.   „Dank  bringe  Gott  zum  Opfer  dar, 

„Was  du  gelobtest,  halt*  dem  Höchsten  (w) 
i5.    „Und  ruf  mich  an  zur  Zeit  der  Noth:  \ 

„Dann  rett'  ich  dich,  du  wirst  mich  preisen.11 


(it)  Ganz  gegen  den  Geist  dieses  Psalms  wäre  es, 
wenn  man  hier  mit  einigen  Auslegern  an  eigent- 
liche Dankopfer  und  gewöhnliche  Gelübde  den- 
ken wollte.  Nein,  nur  in  bildliche,  von  Opfern 
und  Gelübden  entlehnte  Ausdrücke  wird  die 
dankbare  Gesinnung  und  die  Vyilligkeit  zu  treuer 
Erfüllung  aller  Vorschriften  Gottes  eingekleidet.. 


1 

1 


\ 

V 


.1 

I 

I 


ä 


26.  Doch'  dem  Ruchlosen  sagt  der  Herr: 

„  Was  redest  da.  von  meiner  V orschrift , 
„Und  fuhrst  im  Munde  mein  Gesetz, 

27.  „Du,  der  du  alle  Weisung  hassest; 
„Und  schnöde  pein  Gebot  verwirfst? 

28.  „Erblickst  du  einen  Dieb,  du  wiratsein Freutuf , 
„Mit  Ehebrechern  lassest  du  dich  ein. 

29.  „Der  Bosheit  weihst  du  deinen-  Mund, 
„Und  Arglist  dichtet  deine  Zunge. 

20.   „Du  sitzest,  rathschlagst  wider  deinen  Bruder* 

^Bereitest  deiner  Mutter  Sohn  den  Fall. 
2i.  -„Schwieg  ich  au  c}i£sem  deinem  Thuut 
„Du  wähntest  dann,  ich  sey  wie  du; 
.  „Drum  zeih*  ich  dich  und  legj's  vor  Angen  dir. 

22.  „Merkt's  euch,  ihr  die  ihr  Gott  vergefst, 
t99 Sonst  raff  ich  ohne  Rettung  euch  dahin. • 

23.  „Wer  Dank  zum  Opfer  bringet,  ehi^t  mich 5 
„Nur  dieser  Weg  fuhrt  zum  Genüsse   meines 

"  .".         .  Heils." 

*  • 

*■  Amol  du 


\ 
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i3. 

David's  Sehnsucht  nach  (lern  Heiligthunit. 

Psalm  LXIII. 


JL/ie  Avisleger  sind  nicht  em\g,   ob  dieses 
Lied  in  die  mehrjährige  Lebensperiode  Da^ 
tijTs  zu  setzen  sey,  in  welcher  er,  um  Sauls, 
Nachstellungen  zu  entgehen,  in  unbewohn- 
teren Weidegegenden  heruroirrte^  oder  aber 

in  die  Zeit  der  Bebellion  seines  Sohns  Ab- 

i 

salom ,  durch  welche*  er  sich  genothigt  sah 3 
aus  seiner  Residenz  zu  fliehen.  Für  die 
letztere  Meinung  spricht  der  i2te  Vets,  iri 
welchem.  David  sich  den  König  nennt J  denn 
auf  die  Künigswürde  machte  er,  so  lange 
Saul  lebte,  keine  Ansprüche,  wenn  ihm 
gleich  die  Thronfolge  von  Samuel  im  fNa- 
men  Gottes,  selbst  durch  Salbung,  zugesi- 
chert war.  Die  Vertheidiger  der  erstereli 
Meinung  stützen  sich  vorzüglich  .auf  die 
Ueberschrift  v.  I ,  verglichen  mit  \  Sam. 
22 ,    5.  und  anderen   Stellen   dieses   Buchs« 


V 


i88 


Allein    theils   ist  die    Aechtheit  der   Ueber-  ' 

Schriften  in  "den  Psalmen  so  manchem  Zwei- 

fei  ausgesetzt,    dafs    man   verkehrt  handeln 

^vürde,    wenn    man.  mit    einigen  Gelehrten 

lieber  den   ^£ten    Vers   für    einen  späteren 

*  i 

Zusatz  halten ,  als  das  Ansehen  der  Ueber- 

Schrift  aufgeben  wollte;  theils^  sind  wir  von 

dem  eigentlibhen   Umfang  der  Wüste  Juda 

nicht  genau  unterrichtet  ^  und  es  kann  seyn,, 

dafs  unter  dieser    Benennung    in  '  weiterem^ 

'  Verstände  auch  die  Wüste  mitbegriffen  ward, 

in  welcher,  oder  in,  derert  Nahe  doch,  wir 

David  auf  der  Flucht  vor  Ab$ak>m  2  Sanu 

i5,  23.  28.  finden, 

•1  » 

1.  Hiin  Lited  David's,   als  er  in  der  Wüste  Juda 

1  * 

war. 

2.  Go$t!  mein  Gott  bist  du,   dich   such'  ich, 
Nacfy  dir  dürst' .  ich ,  sehn'  ich  mich 

'    -  Hier  in  dürrem ,  wasscrleerem  Lande ; 

3.  So  zu  sehen   dich ,  wie  einst  im'  Heiligthum  , 
Peine  Macht  und  Herrlichkeit  zu  schauen. 

JJ.     Deine  Huld  ist  besser,  als  das  Leben; 
\      Möchten  meine  Lippen  dort  dich  preisen! 
5«     Möcju'  ich  so  (x)  dich  rühmen  lebenslang, 


*  ab*)  So,  uUmlidh  wie»ehedem,  mit  Beziehung  auf 
•  v.'  3.-  ■ 


—  %  a  ßc>    — 

Dir  zur  Eine  meine  ü.ind'  erheben  1        '• 
Wie  von  köstlichen   Gerichten   (y)  wind*  ich 


satt  { 
Jnbelliejer  Vange  dann  mein  Mund. 


.  t 


i-  .  • 


7.  Denk'  ich  dein  auf  meinem  Lager, 
Ganze  Nächte  sinn*  ich  dann  auf  dich. 

8.  Du  warst  meine  Hülfe  jederzeit ; 
Unter  deines  Fittigs  Schirme  jubelt*  ich. 

g.  An  dich  schmiegte  ich  mich  an  , 
Aufrecht  hielt  mich  deine  Hand. 

10.    Sie,  die  mein  Verderben  suchen, 

Müssen  selbst.  hinab  z,um  Abgrund  (*)i 


«y)  Wörtlich:    wie  von   Schmalz  und  Tew. 

Fettipeisen,  welche  {lern  Gaumen  deiM4rgen- 

:  länders  die  wohlschmeckendsten  teerkhte  »find, 

hier  ein  Bild  des  köstlichsten  Genusses  ttt*  den 

Geist.    Vgl.  Ps. '56^9:  .:.:,.; 

5)  Eigentlich:  zur  un  t  ei*  irr  di  sehen  Tiefe. 
Dies  ist  eine  von  den  mannichfaltigen  Benen- 
nungen des  Todtenreichs ,  die  wir  in  den  Ge- 
dichten der  Hebräer  antreffen.  Uebrigens  war  . 
1  es  das  Andenken  an  Gott  in  den  stillen  Stun- 
den der  Nacht ,  ( v.  7.  )•  und  die  Rückerinne- . 
rung  an  die  vielfachen  Erfahrungen  des  göttli- 
'  chen  Schutzes  in  früheren  Jahren  (  v.  8.  9. )  » 
was  den  Geist  des  leidenden  Königs  so  schnell 
Von  der  Empfindung  wehmüthiger  Sehnsucht  zu 
dem  Gefühl  der  freudigsten  Hoffnung  erhob  > 
welches  v.  10  —  ia.  so  stark  und  lebhaft  aus- 
gedruckt ist. 


.     ..     '      ■  —     sgu     -r-s     , 

■ 

11.  Mit  dem    Schwerte   hing« würgt ."       .,,    .;t[ 

'/.     Werden  sie  des  Schakals,   Beute  («)*•    -  '  ;        -*, 

12.  Doch  der- Ktyiig -wird  sich  Gottes  freuen, 
Glücklich  k'aim  sich  seilt ■  Verehrer X &X preisen, 

--Wenn  verstummen  wird  des  Lügners''  Mund. 


%  .• .  ■ .  i 


••  Amol  du  - 

- .   *  *  •  * 

a)  Der  Sinn  ist:  ihre  unbegrabcnen  Leichname 
wird  das  Raubthier  : verzehren.  Der  Schakal, 
(Li nn.  canis  aureus),  ejii  in  Palästina  sich 
liaiifig  Andendes  Thief,  '-geü  besonders' iWten- 
körpern  nach.  _^  ^  ^ 

.  h)  X>efc  :-,Vferehifjer    Go  ttes.'     Die  ,  meisten  *  fl£u£ipn 

-.  ,  ^A4£fcggr  wollen,  den .  trgueu  Anhänger  de$  Kö- 

,w:»:4aigÄ.VW5teheu;  Allein  der  eigentliche  Au£{lruck 

: ■  *■    4^ ^Originals  :     wer    bei  ihm    sph.w-Ört, 

laTst  sich  dem  Sprachgehrauche  nach  schwerlich 

auf  die  letztere  Art  deuten. 

.•.!••••        T\  '    .  •  "•       '    •   *  '■  »        .  .  •«  ■     i*r    t 

v  '  1  f.  •.'*■! 


i    j  »' .' .  ....  *  »».■.«..  .  _     •        « 

«  <   .     .,>    ..'     .*•"    ,  '•«••.      -.1.' 

,  a-'Il*/  ..  .  .   ■  .  .  » 

/ 

.  ".••'"■  ■  '      •  ■■»<•. 

-"  •      •  '  ■  v  ■  «.  -  •• 


—  I9l  — 

,,, *£J. 

I  i  .       . 

Danklied  für  ei^  fruchtbares  Jahn 

Psalm    LXV\ 


1.    Ein  Lied  David's   zum  ßrngen.  ' 

Q  '       ' 

S.      Otcts  -ertön'. auf  Zion,  Gott!  dein  Lob,  k 

Dir  erfülle  man  Gelübde !  •  ,  - 

3.     Du,  ErhÖrer  des  Gebets«!  •',/,■ 

Zu  dir  nahe  sich  „-was  lebt!         .,  t   ,  '        .    i 

4*     FUllt  der  Sünden  Schuld  uns  schwer,       ...  ; 

Du  versöhnest  unsre  Missethat.  (A 

5.  Seelig,  wem  du  hold  den  -Zutritt  gönnst, 
Dafs  er  weilen  darf  in  feinen  Höfe»! 
Reichlich  labt  uns  deines  Hauses  Seegen,  ,' \ 

*  %      Deines  Tempels  Herrlichkeit.  .   •; 

6.  Wunder  deiner  GüteJiait  du  uns  gewählt,  1 
.Unser  Gott  und  Retter  du! 

Du,  der  ganzen  Erde  Zuversicht, 

Und'  der  fernsten  Meeresküsten !  .     ~~ 

7.  'Der  du  Berge  gründetest  durch  deine  Madnt^»%  * 
•    Und  mit  Allgewalt  umgürtet  histj  *'•  * 


}r 


c)  d.  i.  du  verzeihest, 'wendest  ab  die  drücken*« 
'  Strafet    Wahrscheinlich  wifr  Regehmangel  und 
ein  unfruchtbares  Jahr  vorhergegangen ,  Worin 
der  Israelit  Sünden&tx'afo.sah.. 


8.     Dar  in  stillst  der  Meere  Brausen , 

Ihrer  Wogen  Jhausen  und  der  Völker  Wuthl 
9*     Ol?  den  Zeichen  deiner  Macht 

Staunt  der  Erde  Grenzbewohner  { 
.  Jubeln  .machst  du  Ost  und  West. 
10.  Gnädig  blicktest rdu,  auf  unser  Land , 

Uebergossest  es  mit  Reichthum, 

Voll  war  Gottes  YVassergrabeu  j  («O 

Wol^l  gedieh*  des  Bodens  Frucht, 

Den  du  so  bereitet  hattest. 
ia.   Reiehlich  *£rUriktest  du  die" Furchen, 
,    Senktest  tief  die  Ackerstreifen; 

Wellen  schlug  das  Land  vom  Regenguß. 
i£.  Sein  Gewächs  hastJdu  geseegnet^     > 

Und  gekrönt  dein  reiches  Jahr; 

Fett  enttriefte  deiner  Wagenspur.  ( e ) 
i3.   Seht!  die  Weideplätze  triefen, 

Hitgel  gürten  sich  mit  Freude, 
14.   Triften  kleiden  sieh  nüt  Heerden, 

ThUlcr  sind  in  Frucht  gelifilltl. 


U  eberall  Gesaug  und  Jubel  I ' 


Arnold  i. 


mm 


<Q  DU  Wolken  vergleich!  der  Sänger  mit  Gra- 
ben oder  Kanälen ,  durch  welche  das  Wasser 
«us  Flüssen  und  Bächen  in  die  Felder  geleitet 
wird,  zu  ihrer  Wässerung. 
/>)J)er.  Spnr  des  Donnerwagens  Gottes.  Dichte- 
■  :,  rische  Beschreibung  der  befruchtenden  Kraft 
des  Gewitterregens. 


■  ■ 


i5.  ■     . 


Der    Messias,    ... 

von  einem  unbekannten 'Dichter   aus.  den 

späteren  Zeiten. 

Psalm  LXXII.     , 


Öeitdem  das  Reich  der  Hebräer  in  zwei 
Staaten  zerfallen  war.  und  schwache«  ohn* 
mächtige'  und  ausgeartete -Könige  in  Jerusa* 
lern  herrschten,  erwachte  der  Wunsch  nach 
einem  Regenten ,  der  den  Glanz  dpjr  Nation 
durch  eine  kraftvolle  und  gerechte  Regie-, 
rung  .wieder  herstellen  möchte.  Von  Gott 
selbst,  als  dessen  irdischer  Stellvertreter ,  in 
seinen  Königspflichten  unterrichtet,  (dach- 
ten die  Hebräer )  würde  nicht  nur  ihre  Na- 
tion durch  ihn  höchst  glücklich,  sondern 
auch  ihre  Macht  und  Herrschaft  über; die 
weite  Welt  verbreitet  werden,  und  eritw^r«* 
fen  sich  in  süfsen  und  stolzen  Träumen  daa 
Bild  eines  Königs,  den  ihnen  noch  Gott 
geben  würde«  bei  dem  sie  die  Eigenschaften 

[*3] 


N. 


ihres  gröfsten  Königö,  David's,  dessen  Ge- 
rechtigkeit und  Eroberungen  bis  zum  Ideal 
erhoben.  Den  Hoffnungen,  die  Sich  die  Na- 
tion von  diesem  König  machte,  dst  dieses 
Lied  gewidmet.  : ' 


■'!■•»♦  •  ■  • .  ■         .  » 


Wenn  ein  israelitischer  JCönig  von  Gott- 
selbst  zu  seinen  Regierungsgeschäften  unter- 
richtet wäre ,  so  wüirde  er  v  wie  ein  Ideal 
von  König  das  Reich  verwalten.  Der  Dich- 
ter beginnt  daher  seinen  Gesang :  Gott  möchtä 
eildlich  einen  König  auftreten  lassen  ,  dem 
er  selbst  Gerechtigkeitsliebe  und  Ptegierungtf- 
weisheh  einfiöfse  (v.  1),  so  würde  sein  Volk' 
durch  eine  "gerechte  Regierurig  höchst  glück- 
lich werden  (v.  a  — 4),  und  Gott  dafür  im- 
irierdar  danken  (  v»  5  ). 


1  1 


»   >ii 


Durch  seine  beglückende  Regierung (v.  6) 
würde  allgemeiner  Seegen  verbreitet  werden 
(v\  7)^  sein  Reich  würde  nicht  blofs  über  das 
ganze  hebräische  Land  nach  seinen  wei- 
testen  Granzeh  Qv.  8),  sondern  auch  weit" 
darüber '  Hinaus  über  die  entferntesten  Hei- 
denlander  sich  erweitern  (  v.  9  — r  11),  wekill 
jedermann  einem  r'so  gerechten  Kegenten  sich" 
willig  unterwerfen  wetde'  (v.  12). 


Unter1  stffffcr  'getecHtejY  un&  wohlthättgeiT 
itegiärttrig  (Hr.'ih.  i3^,h<vtird£  Vglfcst  der  Ar- 
me in  Wohlstand  kommen,  (v,„iA)  und  ihm*, 
voll  ^an^rer^^  Ge- 

achenke  brmgen;;.(v..j5)}  insonderheit  a^e^ 
würde  sein  Stamntreich  herrlich   aufblühen 
(v.  16).     Sfein  Rtthm  werdfe  -daher  uminter- 
bTöcHen:*dkuerh,   und  alle  Weltsichf  durcfr 
,    ihn  für,  gesee'griet  achten  und  glücklich  prei- 
sen (v.vi7); ; ;.; / ;  ;  /..'";    K  '■_, 


» •  ■  i  -  i 


.  .     .. .  ...^  .v 

J#      vXött,  lehr*  du  einen  König  deinen  Willen, 

«:  *  '  'tJnd'iema-'Ä^^^ 
Ä*  'feafs  er'cfe'in  VöJk  gerebnt  VögieVe V  V ' 

.     l(nd  weise  dein  demiithiges  Geschlecht. 
5.    Dem   VoJke   werden    Öergf   und    Hügel    Seegen 


.1*:..»:,  .    ...       r  .sprdsien/:  r   :...■  -,;;  .;: 


4.    Wenn  er  des  \^ojks  B^driog^n,  ReJQht'Yte^alten, 
Des.Aiffnen  ßQhneitiijeiftn  wU'dy  r      .,'  <vi 

ZexmaXmen  witA  den  JJntddiäikex^ 
5%  Sie  .w.ei'tkn  ;4ioh  iTdrefcren  (ßoü)  ,  so  lang  die.. 

r«i>..      !  Sonne  scheint. 

So  lang  dasfM»p4lieht.kuclUÄt,   :;:       .: 
Von  GeschleclitfiA  zu  Gfiwhlet&terii. 

a. 
6.     Wie  Regen  auf  geniiihten  Wiesen  wird  «rialwa;1 
Und  wie  Gewittertropfen ,- auf  ein  Land  ge* 
•jtl.l»»/  ■■*.-.  '•"^sprengt.   ■•'-*/V:o/  *\ 


/ 
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*fc  \vl  seineÄr#agen;Wir4'  der  Fromnw blüji'n* 
_  .^j.    Gw>fs  wird  das  G,üick  seyn,    bis  kein  Mond  •- 

,,  mehr  isu 

8l    Von  einem  Meer  zum  andern  wird^er  herrschen. 
Vom  grofseh  Strom  bis  an  des*   Lähötes  Ende. 
gi    Es   werden    sicfc    vor  ihm  die    Wffstenwohner-  ■ 
/..'   '•'.    !    ..    •'  i  krümmen,      •    •.*....'.•' 

-■'•'■.  Staub  werden  seine  Feinde  lecken ;    (/) 

10.  Die  Könige    von  Tarschisch    und    den    fernen 

Küsten, 
Werden  ihm  Geschenke  bringen, 
Die  Könige  von  Saba  und  vonNSeba 
Werden  Gaben  niederlegen, 

11.  Und  alle  Könige  sich  vor  ihm  bücken, 

Ihm  alle  Völker  dienen,  ...'*.. 

}£,  Weil  er  den  Armen  retten,  wird,  sobald  erruft, 
v    Den  Wehr- un.d ;  Waffenlosen,   dem?  ein  Hei-, 
^         .     ,      .    fef.  fehlt. 

's 

x3.  Er  wird  des  Sehwachen  und  des  Armen  schonen, 

*        Und  Nöthgedt-iickten  belfert';     ". : 
24.  Wird  sie  vcTn  Trug  und  von  Gewalt*  oerVej'nc 

Denn  kostbar*  ist  ihr  Blut  in  seinen  Ängen. 
l&'  Sie-  werden  blüb'n  und  ihm  'vom  Golde  Saba'sC 
t  ....'.    -        .»i.  <*'  bringen,    . 

Und  lürihwfceten  immerdar,     - 
ihö  iMJe^aea*  Tag;  für  Tagf '    ■  •.* 

,/J  Vor.  ihm  niederfallen  und  huldigen,. 


—    S97  ■*■ 

x6.  Im  Lande  wiriTdas  Korn  in  langen  Strichen  stehn, 
Auf  Berge -Spitzen  werden  seine  Aehren  rau- 
schen ,  wie  der  Libanon : 
Und  Menschensaaten*  Verden  aus  den  Städten  9 
Wie  Gräser  anf  dem  Felde  blinken, 
/y.  Sein  Rühm  wird  ewig  dauern,'  "  .      w'* 

'  •„ ' :    Vsvd  flst  besteh*n,  *o>lihgJ<Ber  Sonne  scheint t 
.  Glück,  wcijde.«  sich  in  ifyn^  4ie;  Völker  alle  wün* 

Und  glücklich' preia^iüi. 

....  •      ...  i 

.      Eichhorn. 


•  i  / 
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dul'tfh  dää.ä/Vfld«nkeu  .anlGottos .  mächtige 
"  :  unä  vÄthätjge  Fügtogerf  itr  d«? 

Psalm  LX^VIJ«. 

■    •  '■    i    '     \   • 

jLieit  und  spezielle  Veranlassung  des  Lied» 
,  sind  ganz  unbekannt. 


a.     ünn  Lied  Assaph's.  ' 

S.     Meine  Stimme  stieg  zu  Gott,  ich  klagte; 
<  Meine  Stimm*  zu  Gott,  o  Kört'  er  mich! 
3.     In  der  Angstzeit  suchte  ich  den  HeiTn, 

Rastlos  rang  i<Jh  in  der  Nacht  die  Hunde, 

Jeden  Trost  verwarf  mein  Herz. 
4-      Ich  gedacht*  an  Gott,  fand  keine  Ruhe, 

Forschte  nach,  mein  Geist  ermattete. 

5.  Offen  hieltst  du  mir  $ie  Augenlieder, 

Voll  war  mir  die  Brust,  ich  Jtonnt*  nicht  reden. 

*  * 

6.  Jetzt  gedacht*  ich  aii  die  Vorzeit , 
An  die  längst  verflofsuen  Jahre  j 
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7«     rch  gedachte  meinet  Saitenspiel*',   ' 

Sprach  des  Nachte  mit  meinem  Herten, 

Forschte  hin  und  her: 
8.     „  Wird  der  Herr  auf  immer  turnen , 

„  Nimmer  Gnade  mehr  erzeigen  ? 
g.     „Ist's  auf  ewig  aus  mit  seiner  Gute, 

„Ist  dahin  für  immer  die  Verheisstmg?  (») 
io.   „Hat  der  Herr    die  Huld  vergessen?        •*     * 
.    „Schliefst  sein  Zorn  das  Mitleid  aus?" 

* 
n.   Dies  mein  Leiden ,  dacht'  ich  dann» 

Kann  des  Höchsten  Rechte  'wenden. 
12.   Nun  priefs  ich  Jehoven's  Thaten, 

Seiner  alten  "Wunder  eingedenk. 
i3.  Ich  bedachte  all1    dein  Thun,     ". 

Ueberlegre- deine  Werke. 
l/J.   Heilig,  Gottljist  deine  Führung;  ! 

Wer  ist  grpfs  an  Macht  wie  unser  Gott? 
i5.    Du,  ein  Gott,  der  Wunder  thiUy.       .'    , 

Zeigtest  unter  Völkern  deine  Kraft; 

16.  Rettetest  mit  deinem  Arm  dein  Volk, 
Jakob's  Söhne,  Joseph's  Söhne. 

*  * 

17.  Gott!  dich  sahen  die  Gewässer, 
Die  Gewässer  sah'n  dich,  bebten, 
Ozeane  zitterttn. 


m)  Dafs  nämlich  Gott  das  Gebet  seiner  Verehrer 
erhören  wolle» 


'V 

*  -  '  ! 

'  *8.   Dichte  Wolken  gössen  Ströme,     * 

Hoch  in-  Lüften  donnert*  es  ,  ' 

Deine  Pfeile  flogen.  ' 

.»  19.  Deine  Donnerstimme  rollte,-' 

\    Blitz*. erleuchteten  das  Land,      v 

Und  die  Erde  bebt*  und  zitterte.  K 

/  * 

SO,.  Hin  durch  Meere  ging  dein  Weg, 

Deine  Bahn  -durch  mUcht'ge  Fluthen, 

Deines  Fufses  Spur  war  niclit  zu  kennen,  .(/t) 

fli»   Einer  Heerde  gleich  geführt  ron  dir 

Ward  dein  Volk  durch  Moses  und  durch  Aaron. 

Ar  n  ol du 


\ 


m 


\ 


h)  Die  Aegypter   fanden  deri  Weg  nicht,  auf  wel* 
chem  Gott  sein^Volk  Israel  durch'*  rothe  Meer 
geführt  hatte.      Denn  von  diesem  in  der  altek' 
Geschichte  des   Volks   so   berühmten  .Vorgang 
ist  die  ganze  Stelle  V.  16  —  20  zu  verstehen,    ' 


\ 
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Hinfälligkeit  des  Menschen,  Felsentreue 
und  ewige  Bestandtheit  Gotte«. ,  , ,  : . 

Psalm  X.Q.  *  ■    /    *    ■•  • 


D 


i '        i 


»  /■■ 


\ 


!ie  Überschrift  nennt  Miosen,  als  Veav  - 
fasser  dieses  Psalms,  und  der  Inhalt  dessel— 
ben  bietet  keine  Zureichlenden; Gründe  dar f 
an  $er  Richtigkeit  dieser  Angabe  "zu  zwei- 
feln.     Alles  athmet   die  individuellen  Em«*. 
pfinduögen  des  grofsen  israölitisfeh^h -Heer-- 
führers,   den  trüberen  und  iernst&tf&l  Sifiu: 
desselben  und  ein  gewisses  •  Gefühl  .fom  JLef«« 
bensmühe    in   seiner   letzten  Perioden  ;juaad: 
wenn  ein  späterer  Dichter  Verf.   dieses  Ge- 
sangs  seyn  sollte,    so   hat  er  wenigstens  im 
Geiste  Mose's  gesungen.     Auf  keinen  Fall 
aber,   kann    Moje   Verfasser    der  Ueber- 
schrift   seyn,    denn .  er   würde   sich  nicht" 
selbst  Mann  Gottes. .C&öul.ichan  ]V[.4iii\) 
genannt  haben.     Vor  den  Zextext;  Mojde's  , 


^ ' 


7.    ,So  jmefe  versehret  uns  dein  Zorn  t         -   >  ? 

So  schleudert  tyis.  dein  Grimm  hinweg! 
8..    Du  stellest   imsre  Missethat  vor  dich.       ^r 

Vor  deinen  Scharfblick  unser  TrotzigvThiiu! 
9.     Drum  nehmen  nnsre  Tage  ab  vor  deinem  Grimme ; 

Wir  enden  unsye  Lebenszeit  ?  wie  ein  Gesuch! 
•lp,   jEs  währet  siebzig:  Jahre  umser  Leben  >      -  r 

Und  achtzig  i$t  seih  fernstes  Ziel;  — -  . 
*  '    Es  schwindet  eilig  unter  Muh'  und  Kummer* 

Schnell    fährt'«  .  vorüber ,    und  wir  sind .  nicht 

11;  Wer  kennet  deines  Zornes  Allgewalt Z     •  :r, 

Wer  deinen  Grimm,   dafs  er  dich  fürchtet 
42,   O-leBr*  uns  unsre  Ta£e  zahlen  ,• 

Dafs  weise  werde  unser  Herz!  (p) 
*3."Kelir*  um,'  Jehovah!  —  ach!  wie  lange?  *— 

Erbatm*  clich  wieder  deiner  Diener!  . 
14.  Er  Rill'  uns  früh  mit  deiner  Huld; 

Dann-  wollen  wir  frohlockend  lebenslang,  dick 

rühmen ! 


'      M  ,    •  t 


dem   Gras    in .  Palästina    erzählt   unter    andern 
-'    k  u  s  s  e  1  *   „  dafs  es ,  wenn  es  nicht  tiefe  Wur- 
zeln habe,  auf  dem  Felde  leicht  in  Heu  rer- 
<* wandelt  werde."   .'-'*-. 
o)  Die  plötzliche  Abnahme  der  ehemaligen  Lebens« 
lange  sieht  der  Dichter  als  Strafe  der  Gottheit 
an; 
p)  Die  Erwägung    der    Kurze    des  menschlichen: 
v:  Lebens  mufs  uns.  eine  Aufforderung  wenden, 
;  unsre  Tage  weise  «anwenden.  "  ■  u 


*  . 


in    Gebet 'MbseV,    Je«    göttlichen 

Mnnnes. 
HerrJ'unsre  Zuflucht  wärest . du  "  . 
"Öurch"'  "alle  MenscheriaTter'  liin ! 


•  •  t 


fi. '    Eh'  Berge  noch  gezeugt 

Gebönrcn  waren  JZv'd'  iiy.il  Vvelt,  (&)        ., 
Warst  du,  o  Gott,' von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit  l 

5.     D  ii  fiihrs  t  die  Sterb  1  tchen  z  ur  Staub-Vernichtung , 
'  "Und  sprichst :  „  kehrt  wieder  |  Erden-Söhne  !£4  (  /) 

q.'  '  Ja ',  'tausend  Jahre  sind  in  deinen  Augen 

Dem  Tage  gleich,  der^estörn  schon  verging', 

Gleich  Einer  Wache  in  der. Nacht!'  ,       -.  r 

^_  ••        .■•»■•  *         > 

5.  Du  strömst  sie   (m)  hin,   und  sie  entscjilum^ 

mein  ,  , , , 

Sie  sind  wie  Gras,  das  noch  am  Morgen  grünet-». 

6.  Frühmorgens  blüht. und  grünt  es  noch.' 

Am  Abend  ist's  versengt^  verdorret;  (it)  ? 


• .    ;»!..-    ■• 


A)  DieSchöp&ing  wird  bei  morgenländiscbeti  Dich- 
tem mehrmals  als  eine  Geburt  betrachtet. 

r  tl  Entweder :  ' ,,  du    verwandelst  die  von  dir  ee- 
schatten en /Menschen  Hi  Staub,  und  Jäfs  st  wie- 
der *  liehe  TVlenschen    entstehen ; 'u    oder;  r„  du 
bringst  die  Menschen    bis  ziir  gräfsten  Todes- 
"  '  gefahr ,  und  gibst  iniien  mit  deinem  Allmachts- 

.J:,';,Wiulttf  wieder  rieWl^benl*«   :" 

.  ■  *  »■ 

m)  J}ic  Menschen.      ...      ...T     „,.  •     « 

,m)  In,^«»  beifsen,  Gegenden  des  Orients  verdorret 
das  Gras  niöJu,,Ä«l4«l\.*Ä>Wii£Wt winde ^.--^  von 
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P$alm    XCf 


"    (2.) 


T-  f»- 


(<  . 


1§     Jtliin  Gebet  Mose's,  des  Gottvertrauten,  (r)  '' 
Du  Öerr!  warst  Zuflucht  uns  bis  jetzt, 
Durch  alle  Menscht  naher.  — L-.  —    ... 

2.     Bevor  die  Berge  einst  gebohren  wurden. 
-■"  6h*  £rd*  und  Weit  gtöenget  sind ,  ■ 

v *  ' Wärst  du ,  o  Go tri  scli q ii  6 wigfciteh  durch ! 
3.*     Die  Menschen  Riurest  du  zum  Staufr'  ilirUck, 

Und'  sprichst:   „Zur    Erde   kehrt    zurück,'  iht 
•    '  .  Erdensöhne!" 

4.  Vor  dir  sind  tausend  Jahre 

Dem  Tage  gleich,  der  gestern   ist    vergangen, 
Und  Einer  Wache  in  der  Nacht.' 

5.  Schnell  rauschen  sie  dahin  dem  Schlafe  gleich  $ 
Sie  6ind  wie  Gras ,  das  hocli  am  Morgen  grünt. 

6.  Des  Morgens  blüht  und  grünt   es  noch; 

Des  Abends  ist's   durch  Sonnenbrand  versengt, 

verdorrt. 


•M 


r)  Diese  Ueberschrift  ist  von  späterer  Hand ,  oder, 
was  noch  wahrscheinlicher  ist,  der  Psalm  selbst 
ist  von  einem  spätem  Dichter  im  Geiste  Mo- 
$«'*  verfertigt. v 

d.  V. 


«7.      Düren  deinen  Zorn  vergehen  wir; 

Dur«  h  «leinen  Grimm  «ind  wir  erschreckt. 
8.      Du  stellest  unsre  Sünden  vor  dich  hin; 

Auch  was   wir   im   Verborgnen    thaten,    schaut 

dein  Blick,  •  t 
g.      Es  schwinden' alle  unsre  Tage  hin 5        

Durch"  deinen  Grimm  vergehen  Wir  j  ■  *'      ' '  fc 

Wie  ein  Gedanke,  so  vergehen  unsre  Jahre*. 
iq.    Nur  siebzig  Jahre  dauert  unsre. Lebenszeit; 

Und  —  wenn  wir  stark  sind  —  achtzig; 

Ihr  Stolz  ist  nichts  als  Müh*  und  Kummer; 

Wir  schwinden,  "eilen  wfe  im  Flug  dahin.  — 
11-   Doch  wer  erkennt  die  Gröfse1  deines  z'ovaU? 

Wer  fürchtet  sich  vor  deinem  Grimma  «-i: 
12.   Ot  lehr'  uns  unsre  "Tage  zahlen, 

J}tfs  wir  der  Weisheit  weihen  unser  Hevzj 
i3.   Jehovah!    wende   dich  zu  uns  doch  wieder l 

Wie  lange  stigerst  du?  1    ' 

Sey  gnädig  deinen  Dienern!  "..-.      / 

14.   FMiUr  uns  früh  mit  deiner  Huld  $  :  .  n 

1.  ■■   Wir  jauchzen  dann  und  freuen  uns  tan  jedegrt-fTagf 
a5.    Erfreu'  uns  jetzt  so  lang',  als  wir  bisher  gelitten ; 

So  vioje  Jahr'  Jii udutchr,  als  Wifsgesahick'UftfcCtraf. 
ifi,  AMs  deine  Dlerie*  sehen,  deine  Thaten,  -:  >f        * 

Und  ihren  Söhnen  zeige  deinen  Glänzen-  Ai 
37.   Peglücte   urfi»  durttht  deine   Gunst,   Hefpiyns^ 

.  .      .  Gottt  -u^J 

f  Isafe  unorer.  Hunte!  Werk  uns1  wohl  'gelinget ! 

Ja  u nsver  Hände) '  Wei*k  Üb  uns  goli ng^stö • *  5 

y  t  :    .  -■  • .«  ■  -  i.-:      -jFJ  <*7i"7:  ' 
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Ein  Lpbgesang  auf  Jehoven,'     - 
bestimmt,  von  den  Levitert  am  Sabbath  im 
'Tempel  gesungen.  z\X  werden. 

.  Psajm    XCII. 


I#      Jiin.Liid  Tür  den  Sabbath. 
2.     Lieblich  is^'s,  Jehove^i  Dank  zu  weihen, 
Und,  o  Höchster!   deine  Ehre  zu  besingen; 

5.  Zu  verkünden  deine  Huld  des  Morgens, 
Und  des  Nachts  zu  rühmen  deine  Treue; 

,4»     Auf  zchnsak'ger  Harfe  und  der  Laute., 

Mit  der  Zyther  Einklang  dich  zu.  preifsen!—  . 
5., 'Durch,    dein   Thun,    Jehovah!    hast    du    mich 
'  '"  erfreut;-' 

.  Deiner  ffind^  Werk  witt  ich  besingen.«  ~ 

6.  Wie  so  grofs ,  Jehovah !  sind  doch  deine  Werke; 
Deine  Plane  ^  wie  so  tief  sind  sie! 

T^y.Dies  erkennt  der  Unvernünftige  nicht, 
Und  der  Thor  versteht  dies  nicht. 

8.  <-?  Obschon  Frevler  gleich  den  Pflanzen  grünen, 
Obschon  alle-  Uebelthäter  blühen, 
Untergehen  müssen  sie  auf.  ewig  doch. 
(J.     Du,  Jehovah!  bleibst  auf  ewig  der  Erhab'nel 


DSt  1 
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xo.  Sieh'  doch  deine  Feinde,  o  Jetioväh! 
Sieh'  es  kommen  deine  Feinde  um ; 
Alle  Uebelthäter  schwinden  hin. 

11.  Muthig  bin  ich,    wie   der   Waldstier  mit  dem 

Hörne , 
•••  r    Uebergossen.  gleichsam  mit' dem  reinste*  OflL,r 

12.  Heiter  §chauD  jmeki  AugVauf  meine  Widersacher; 
Von  dem  Mifsgeschick'  der  Frevler  hör'  ich  .frohe 

•r        "  ;     "-■•    t;-     ^       •>•    'Künde.  * 

i5.    Gleich  der  Palme  büürtrde*  Redliche  $ 

Wie  die  Zeder  Libanyn's  wächst  er  empor. 
14.  Wie  gepflanzt  in   Gottes   Tempel  sind  die  Red- 

Uclreuj  [      .k 

,/In  ,^eni  Vo^hpf  unsefs  Gottes  blühen  sie; 
i5.  Noch.im  hph«0  Alter  spt.ps.seu ^ie  von  neuem» 

'  Saft  voll  blej})en  sie  und  gtftfttond.   ■•        ■  / 
16.    Sie  verkünden  die   Gerechtigkeit  ,Jehoven's,     *, 
'  Nennen,  ihn  den  Fels^im^em^ein  Unecht  ist! 
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»Ein  Gesang,    nach    der  Eroberung   der 

2ions-Burg,   beifni   feleilicfieri  Einzüge 

der  Bunde^lade  auf  Zioh ,  gesungen. 


*.     Oiiigt  ein*  neue«  Lied  Jehoven  , 

Singt  Jehoven,  ihr  Bewohner  dieses  Latodesl 
£.     Singt  Jehgven',  preiset  seirieli  Narh'en,  ■'  '      ' 

Tag  für  Tag  i'ähAit*eine  Hülfe:   ;  = 
5.     Preiset  Völkern  Leihen  Ruhm/  ! 

Allen*  ]^atii*rfthtjseine  Wundeithjtienl 
4«     .Grofs  und  elirfurchtswürdig  ist  Jehovali ! 

Höcnerha'bfeh  ist  er  über  alle  fremden  Götter. 

5.  Nichtig  sind  die  Götter   allei*  fremden  Völker  f 
Nur  Jehovah  ist  der   Himmelsschöpfer. 

6.  Ihn  timgeben  Glanz  und  Majestät , 

Pracht  und  Shönheit  ist  in  seinem  Heiligthum*. 

7.  Bringt  Jehoven , '  o  ihr  Völkerstämme ! ' 
Bringt  Jehoven  Ruhm  und  Ehre. 

8.  Weiht  Jehoven's  Namen  seinen  Ruhm , 
Kommt  und.  bringet  Gaben  in  den   Vorhof  sei- 
nes Tempels. 

9.  Werft  euch  vor  Jehoven  hin  im  Feierkleide, 
Bebt  vox  ihm,    Bewohner  dieses  Landes! 
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ia.   Ruft    den    fremden    Völkern    »s     ,^Je^ovakx 

herrscht  ; 

„Fest  steht  die  Welt  uhil  wanket  nicht; 

„Die  Völker  richtet  er  gerecht  1" —  — 
11.   Freue  dich,  o  Himmel!  jauchz',  o  Erdet 

Meer  und  Tiefe  brauset  ihm! 
\2.  Freuäe  rrtiscjtf  die  Flur  mit  ihre*  Fülle!      *  » 

Jeder  Bauxn/im „Walde,  tön©  *•     »    .  . 

Vor  Jehoyen  Wonnetöne  r 
*5,  Er  kommt,  er.  kommt,  dasS'Land  zu  richten; 

Gerecht  wird  er   den  Erdkreis  richten 

.Und  unparteiisch  alle  Völker t' 

J 
Pohl.'     •'• 
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Ein  Lpbgesang  auf  Jghotieft^den  Schöpfer 
,  und  Rdgfei^  Tf3et ^Wfelt 

..  •  .1-  "»Pcsilm  .i.GJJTi.":  r:«:».-no;i  .  l  .Sx?- 

Jehoven,  p  mein  Geist! 
mein  Gott,  wie  grofs  bist  du! 
Mit  Fracht  und  Majestät  bist  du  bekleidet!  —  — 
.fi.     Er  breitet  Licht  um  sich,   wie  ein  Gewand» 

Er  spannt  den  Himmel  aus ,  wie  einen  Teppich. 
5.     Er  wölbt  den  hohen  Wob dsitz  sich  mit  Wasser; 
Die  Wetterwolken  sind  sein  Wagen; 
Er  treibt  ihn  auf  den  Fittigen  des  Windes  fort, 

4.  Zu  seinen  Boten  wählt  er  Winde, 
Zu  seinen  Dienern  Feuerflammen. 

5.  Er  gründete  die  Erde  fest  auf  ihre  Pfeiler , 
'    So  dafs  sie  nimmer,  nimmer  wankt!  — 

6.  Du  decktest  mit  dem  Meere  sie,  wie  mit  Ge- 

wand ; 

Selbst  Über  Berge  strömte  hin  die  Fluth. 
j.     Jedoch  vor  deinem  Droh'n  floh  sie  dahin 9 

Bei  deiner  Donnerstimme  bebte  sie  zurück. 
■  8.     Es  stiegen  Berge,   Thäler  sanken 

Dahin,  wo  du  bestimmtest  ihren  Ort. 


«■.  «1 


g.     Du  setztest  Glänzen  fest  für.  Je  114  Fluth, 

Die  sie  nicht  überschreiten  darf; 

Damit  sie  nie  die,  Erde  wieder  überschwemme, 
jo.   In  Th'alern  liefsest  du  die  Quellen  rieseln; 

Sie  fliefsen  zwischen  Beigen  hin: 
*x._Sie  tränken,  alles.  Wild  des  Feldes;  ,  -> 

.Der  wilde  Esel  löscht  da  seinen  Durst« 
22.  Die  Vögel  nehmen  ihren,  Wohnsitz  um  sie  her«,. 

Und  lassen,  aus- belaubten  Zweigen  ihre  Stimm 
..',...  ertönen. 

i3.   Von  deinem  hohen  Wohnsitz   feuchtest  da  dt«. 

Berge;        . .  .  , 

Von   Früchten,  die   du  schufst,  ers'ittigt  «ich 

das  Land«  2 

2  4*   Aufsprossen  läTs'st  du  Gras  den  Thieren, 

Und  Kräuter   für  das  Vieh  des*  Ackerbauers. 

Du  ziehest  aus  dem  Erdreich.  Speis*,  hervor  J    ...» 
*5. :.  Wein ,  der  des  Menschen  Herz  erfreuet ,    • 

Und  mehr  als  Oel  das  Antlitz  glänzen  macht, 

Und  Brod ,  die  Stütze  seiner-  Körperkraft. . 
*i6.;  Jehoven's  Baume  werden  wohl  genährr,   . 

Die  Zedern  Libanon's,  die  er  gepflanzet  bat;  ^ 
17.  Dort  bauen  Vogel  sich  ihr  Nest;  . 

Der  Reiger  hauset  auf  den  Tannen. 
ib\  Für  Gemsen  schuf  Jehovah  hohe  Berge,  ,  ..• 

Und  für  die  Bergmaus  Felsenklüft'  als  Zufluchts- 
ort. 
39.   Er  schuf  den  Mond,  die  Zeiten   einzutheilen, 

Die  Sonne,  die  das  Ziel  kennt  ihrer  Bahn. 
20.    Er   senkt. die  Finsternifs  herab,   und  es  wird 

Nacht; 


1 


<    "     -      '      '  * 

Öa  schwärmt  fcmhfer  das  Wild  des  Walde*/7      C 
£|.    Der  junge  Löwe  brüllt  nach  Bleute , 

Heischtr'-seinen  Unterhalt  von  Gott/       «  •   ••• 
££.   Die  Sonne  strält  hervor;  sie  eilen  fort,  •  •*■. 

Und  strecken  sich  in  ihre  Höhlen  hin. 
«3.    Nun  gehr  der  Mensch  an  sein  Geschäft,   •'  •  • '  l 

Geht  an  sein  Tagwerk  bis-  zum  Abend/  — «•'  — • 
fflj.   Wie  viel,  JeJiovah!  sind  doch  deinem  Werke  !- 

Mit  Weisheit  hast  du  alle  angeordnete 

Die  Erde    strömt  von  deinem  Reich thum  über! 
i5.    Da  ist  das  grofse,  weite-  Meer $-•  ,r  •*■•'*•  •'• 

Da  wimmelt's  von:  Geschöpfen  ohne  Zahl, 
*     Von  kleinen  und  von  grofsen /Thieren.  % 
fi6.    Es  wandeln  Schiffe  dort  einher,    . 

Seeungeheuer'  auch  ,  die  dii  erschufst ,' 

Zu  scherzen  in  den  Wogen. 
5*7.  <  Sie' harren  samtlich  deiner, 

Dafs    du    zur   rechten    Zeit    die'  Speise   ihnen 
<  ■     '   '  reichest. 

28.    Du  gibst  sie  ihnen  und  sie  sammeln  auf; 

Du  öffriest  deine  Hand  und  Gutes  sättigt  siel" 
2giJ Du  biegst  dein  Angesiöhtj  sie  beben $ 

Nimmst  ihren  Ödem' weg  ,v  sie  sterben  nin, 

Und  werden ,  was  sie  waren ,  Stäub. 
3o.   Doch   hauchst   du  deinen' Odem  aus,  entstehen 
":;  -  •     neue  Wesen,    - 

Aufs  neue  wird  verjüngt  des  Erdball»  Angesicht ! 
3i.k  Jehovah's  Ruhm  bleibt  ewiglich  $ 

Er  freuet  seiner  Werke  sich. 
82.   Er  blickt  zur  Erde  hin,  sie  bebt;  '  ' 

Er  rührt  idie  Berge  an,  sie  rauchen.  v 


>  'v 
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33.  So  lang*  ich  lebe,  will  ich  dem  Jehor ah  singen  f 
So    lang',  ich    bin,    will   ich  ihm   LobgesiUigo- 

welheni 

34.  O  möchte  ihm  mein  Lied  gefallen ; 
Stets  werd'  ich  feiner -mich  erfreuen. 

35.  Vertilgung  von*  der  Ercje,  müsse  Frevler  treffen, 
Vernichtung  alle  Misse th'äter !  . 
Jehore'n*  preise  meine  Seele ; '    ' 
Jehoven  *  ja.  Jeho  ven  -  preiset  laut  I 


»  • » 


D  a  hh 
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Axi  David,  > 

die  Hoffnungen  der  hebräischen  Nation  von 
seiner  Regierung  seit  der  Verladung«  seinei: 
Residenz,  nach  Zion  und  der  Verpflanzung 
der  Btindeslade  dahin  5  von  einem  ungenann- 
ten Dichter,  kurz  nach  1048  vor  Chr«. 

Psalm'  CX. 


Hiin  Küj 


AJnig  hat  eben  neben-  Jehoven  die  Re- 
gierung angetreten  (v.  i),  mit  der  Hoff- 
nung, sie  werde  eine  lange  Dauer  haben 
(v.  4)«  Zwar  standen  rings  um  den  König  / 
her  viele  Feinde  (v.  3);  aber  er  konnte 
doch  erwarte^,  «ie  durch  den  Beistand  Je-; 
hovah's  zuv  besiegen  (v,  5—  7)* 

Die  Hoffnung  der  Unbe$iegbarkeit  Israels 
ist  in  diesem  ,Lied  in  eii^er  Fülle  der  Spra- 
che und  der  Zuversicht  ausgedruckt,  wie 
frnan  sie  nach  der  T?heilung  des  Reichs  nicht 
mehr  findet,  und  wie  sie  weiter  in  keinen 
Gesängen    ah  in  denen  aus  David'e  Zeiten 


»     • 
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vorkomme     Es  ist  daher  die  Inschrift  sfcht- 
•wahrscheinlich,  welche  das  Lied  in  DavidV 
Regierung    verlegt.      Dieses    vorausgesetzt, 
gehört  es  in  die  Zeit  nach  der  Verpflanzung 
der  Bundeslade  nach   Zion,  weil  es  schon 
den  Sitz  Jehovah's  in   Zion  (v.    a.)    voraus- 
setzt •,    der    Sänger    ist    aber    nicht    David 
selbst,    dessen,  lyrische    Sprache    auch    den 
Schwung    dieses  Liedes  nicht  hat ,  sondern  • 
ein  anderer  Dichter  richtet  nu*  seinen  Ge- 
sang an  ihn. 

Nachdem  erst  Jehovah  gleichen  Sitz  mit 
David  theilte>  war  die  »ganze  Nation  voll 
Hoffnung  der  Unbesiegbarkeit  ihres  Reichs 
und  der  Ausbreitung  ihrer  Macht,  durch 
Unterjochung   der  benachbarten  HeidenKn- 

« 

der,  wozu  schon'  unter  Saul  der  "Anfang 
gemacht  war.  Der  Dichter  singt  diese 
Hoffnung  der  Nation  in  einem  Wechselge- 
Sange.  Denn  es  lassen  «ich  zwei  Stimmen 
in  dem  Lied  sehr  deutlich  unterscheiden : 
die  erste  singt  Jehovah's  Verheifsuiigen  an 
David  (v.  3.  4.),  die  zweite  die  Folgen 
davon  (v.  2.  3.  und  ,v.  5.  —  7). 

Die  erste  Stimme  beginnt  mit  dem. 
fröhlichen  Ereignifs,  dafs  nun  David,  Je- 
hovah's  irrdischef  Stellvertreter,    mit;  ihm 


deiche  Residenz  fheile  j,  dafs  Jehoyah  Davide 
erlaubt  habe,  als  x sein  Mitregent  ihm  zur. 
Reqhten  (wie  der  erste  Minister  zur  Lin- 
ken).  zu  sitzen:  von  nun  an  könne  es  aa 
Siegen  nicht  fehlen.  Dieses  alles  drückt 
aber  der  Dichter  ;  im  hohen  lyrischen, 
Schwung  als  Rede  Gottes  aus :  ,>  Jehovah 
sgrach  .zu  David :  er  -möge  an  seiner  Seite, 
als  Regent  sich  niederlassen:  er  wolle  für  . 
ihn  alle  seine  Feinde  unterjochen"  (v.  j). 

Die  zweite  Stimme  (etwa  das  Volk)  * 
nimmt  darauf  fas  Wort,  um  die  Erwar- 
tungen, in  denen  es  von  nun  an  stehe/ 
auszudrücken.  ^Das  hebräische  Reich  wer- 
de, sich  von  nun  an  erst  recht  ausbreiten, 
und  $ein  König-  über  alle  seine  Feinde  un- 
umschränkter Herrscher:  werden  (v.  2) ;  und 
wenn  sich  dei^  König  in  seiner  Macht  wer- 
de  zeigen  wollen,  so  werde  sein  .edles  yplk 
ihm  in  seinen  Prachtkleidern  entgegen- 
kommen, und  eine  unzählbare  junge  Mann- 
schaft herbeiströmen,  die  Macht  des  hebräi- 
schen Königes  aller  Welt  sichtbar  zu  ma- 
chen. u  (y.  3).    .      /  ....... 

Die  erste  Stimme  bringt  darauf  in  Er- 
innerung, gewifs -werde  dieser  König  (oder 
sein  Stamm)  lange  eine  gerechte?. Regierung- 
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1  * 

fuhren :  aber  lüfst  dieses  ^wieder ,  des  lyri- 
sehen  Schwunges  wegen , '  Jehöven  ausspre* 
chen :  „  sein  Mitregent  werde  ewig  und  ge- 
„  recht  regieren;  er  werde  ein  zweiter 
^Melchisedek  seyrr,  und  dieser  l^ame -den  < 
^^eist  seiner  Regierung  ausdrücken. €S  s 

Die  Zweite  Stimme  (das  Volk)  erwie- 
dert :  £ie  lange  Dauer  des  *  Reichs  und*  die 
Handhabung  der  strengsten  Gerechtigkeit 
sey  nicht  zu  bezweifeln ;  denn:  Jehovah  sey 
des  Königs  Schutz;  er  führe  für  ihn  die 
Waffen;  er  spreche  den  Heid^njhr  Urth^il; 
er  werde  sie  rings  umher  besiegen >  un<J 
von  Sieg  zu  Sieg  forteilen  (v*  5'^-,  7)».. 


Der  Vorsänger. 

J  ehovah  spricht  zum  Könige : 
/   „Lafs  dich  zu  meiner  Hechten  nieder  (i): 
„"Zu   allen   Zeiten  werd'ich  deine  Feinde  nie- 
derlegen 
„Als  Bank  für. deine  Fiifse. "  (0 


s)  Zur  Rechten    Gottes  sitzen,    keifst:  mit    Gott 

'  herrschen.    „Jetzt  ist  Jehovah  mit  dem  König 

in   der  Residenz   verbunden ;   nun  werden  nie 

die  Siege  gegen  die  Reichsfeinde    ausbleiben.  *' 

t)  Besiegte   mufsten  sich   vor  dem  Sieger  nieder- 
werfen;  der, Sieger  setzte  ihnen   den  Puls  in 


V. 


/ 
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*'  '     r'    -<    Da*,  Vfclk,     •-      v    .    •r,y.r;:i 

2.    Jehofvah,>#ird  aus  %ion  ^eichen  lassen     ^         . 
Das ,  Zepter  deiner  Macht  .(in  weite  Ferne  (d) 
?)  Herrsch'  ( wird  er  sprechen)   mittfcn  unter1 

deinen  Feinden. "; :        '  v ; 
3/  "AW$rJ*t"'da   in  deiner  Macht:  dich  zeigen  wollen*. 
So«  Wird  dein  edles  Volk  in  Feierkleidern,  lim 
•••■•:  i  djeh  stehn;  (v)         <t 

v'o Und*  deiner    jungen.  Maimsc&aft    Thau     wird 
•    •  !  ■,..  '  starker  sich  ergiefsen, 

Als    ThaiT  entfliefst  "dem*  Schoos'   der' Möf-£. 

genröthe.  ; 

Der  V ot sllncer.  •   '  -> 

<^.    .Jeho^ah  hat  geschworen,  ,  •    •  # 

~*x'"    NÄ  wird  sein  Schwur  ihn  reu'n:  •   , 

1    „J>n  sollst  auf  ewig  König  seyn,  .   / 

i„  Ein  zweiter  Melchisedek.  (u>) 


den    Nacken^  zum  Zeichen  ihrer  -erfolgten."  Un- 
terwerfung j  daher  heifst :  Feinde  si  cifcunte  f- 
'  werfen,    sie   zu  seiner    Fufsbank,  ma» 
:*  che n, 

w)  Das    Zepter   ist   Zeichen   der  Herrschaft.       So 
K      weit  das  Zepter  reicht,  so  weit  geht  die  Herr-  ' 
schaft. 

v)  Ein    Volk,     das     in    Feierkleidern    erscheint, 
.    '  drückt  seine  Ehrfurcht  aus,  und   seine   grofse 
„    Zalil  die  Macht,  die  sein  Beherrscher  hat. 

w)  Ein  zweiter  Melchisedek  heifst,  ein  König, 
dessen  Name  bereits  sagt ,  dafs  er  die  höchste 
Gerechtigkeit  in  der  Regierung  sey. 


,i 


/     • 
I 
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D'äs   V*d!JL  ~ -     - 

5.  Jehovah,  dir  zur  Rechten,  (*•) 

Wird  Könige ,  wenn  er  ergrimmt,  zermalmen; 

6.  Wenn    er    der  Hcitfen  Urtheil  fällt,  (y)   wird 
■  ^     ..'  ;:"";    alles  voll  Von  -lyBfchprif' Beyn, 

*;;     ,,W*rd    er    mtr Schädeln    über  .wpjte  I^n4fr 

wandeln, 

7.  Und  aus  dem  Bach'  am  Wege  trinken,  (z) 

Uni  sich  (zii  iieueni  Sieg;  fu  itärteh1!' 
* 
-.  _.  ..   .  Eichhorn* 

#:ff)  Jehavfih  dir . isuv-i Rechten  (^er.idei^fjstaiia 
ist)  wird  die  Reichsfeinde  zermalmen, 
y)  Jeder    Sieg   ist,  Richtei-ausspruch  Q^ttcs,!  und 
daher   Jieilst,  der     Ausdruck:    wenn    Gott    der 
Heiden    Urtheil    fällt    nichts  weiter,  als: 
wenn  er  aW&eidktobeÄ-c%Y.'1  ^P      'Ä 
"-"'fcj  tfott  Svird  Sifeg^ikf  Jire^erk8^pfen^  dfleY seine 
\aj  öiegb'  so'  tascb' Verfolgen,   dafs  er  sich,   ohne 
,   sich    zur  Sammlung  neuer'  Kräfte   und  seine;? 
lit&ttng  ladfeftliAheft»,  -:  nur '  4us  dtiac inl£hs«h 
besten  Bach;,i\en  xUnruHia  die  Veyfplguijg  der 
feinde  .voiWifübüt,   ÄiVct^einei^T^i^Wae^ 
; ;'/, ,  scre  labt,  um  sich •  zu « einem. «euen  .Angriff  zu 
stärken.  ,.-...,.: »*   ,..-.-  ,    .  j       r 

»   J  .i, .    .,  >•    •  .■«.  'ii*.    *         .  *   J*i   vi"*»;» 
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Vermischte  Betrachtungen. 


'fcirie'  fiöhe  von  Sprüchen  in  alphabetische 
.    Ordnung  gebracht:.  Y 

Von  eü*em  ungenannten  Verfasser.      *> 

Psalm  CXI.    - 


r    • 

".n  "%  ■>.  \ . ., 


Hallelujah. 


/  

JV  :'Den    Herrn    witi    &h'rvon    ginzb^  H^ca 

...       .•!■■'•■■  ••■"•  preisen,   '"      ^ 

Bei, Fürsten-  und  bei  Volksversammlungen. * 

£•  /  ^rofs  sind  JehovahV  Thaten; 
, ,  ;    V on    grofsem    Werth    für  alle,  die  .sich 'dran 

....;,  vergnügen  mögen*  (a) 

r  *    .  >_,.  * 

5.    .Maje&tät  und  Gräfte  rin  in  «einem  TUun', 
^Und  seihe  Treue*  dauert  ewig.       ,  •  r 

-4.  '   Er  mächte  seine  Thatefriinvergefslich,    . 
1  *    *  ^(Dtefrn)  gnS4ig  uWd' barmherzig  war  Jehovah; 
5V    Gab  Speise  seinen  Verehrern, 

Blieb  seines  Bundes  ewig  eingedenk; 


«      ■•••<! 


»  *»»'« 


/  •    -«»_.•- 


«)  D.  i.   die  sich  das  Vergnügen  machen  mögen» 
Über  sie  nachzudenken. 
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6.  Und  zeigte  seinem  Volk,  was  ei  vermag, 
Indem  er  ihnen  gab  der  Heiden  Eigenthum.  (h) 

* 

7.  Was  er  verfügt,  i* t  ^gut  nudjrecht,  ^    ^    i#j  ^ 
*  "Was  er  verordnet,  kann  nicht  anders  seyn,. 

8.  Es  bleibt  in  alle  ßwigkeir unwandelbar, 

Es  ist  nach  Recht  und  Billigkeit  befohlen,  (c) 

* 

9.  Rettung  sarmY  er  seinem  Volk,  . 

Er  schlofs  sein  Bündnifs  ab  auf  ew'ga  Zeiten, 
Hehr  und  anbetungsjwerth  ist  er.  (d) 


\>  .* 


•  •  \ 


10.  Der  Weisheit  Anfang  ist  Verehr  un^  des  Jehbvah . 
Tiefer   Verstand,  wohnt .  allen,   bei ,    dU  »eine 

'..■■  »i.Gebote  thun*     , 
Ein  Lob  au.f  ihn  hat  ew^gevJ^lgen.  (<?) 

•JE  *  c  hji  o  r,w. 

••••.-1  «.•-■•  .1  TT;      •     ■    vi  *  l 


b)  Eine  kurze  Darstellung  deV  Haur/two'blth&ten, 
die  Israel  vpn  Jehovah  erfuhr.  Er'iernährte 
es  in  der  Wüst«  (vi  5) ■  iind  rä^mY*  &m  Ka- 
naan ein  (Vi  6).      •  •  '    f 

*)  Eine  Sentenz  ,  die '  angibt ,  ?  warum  die'  'Gebote 
Gottes  unveränderlich  sind;  r   t '■  ■  \ 

d)  Wieder,,  eine  kurze.  »Summe  von  dem,  «Was  Je- 
hova  Israel  ist.  ■-,: ■;»     .  ,:.    .-.  ,.    ;.. :  tMi '•'»' 

e)'  Tugend  und  Rechtschaffenheit  macht  .allein 
glticklich. 


'  \ 


*  t 
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»\  ,    .       ti>ij(i'/     .J     it.      i'.l    '!..-        .*.„ 

Ein;  Lied';:därLtinr  Babylon  ziirückfceh- 
*,v „o":  ...  ..^.e«4en  Juden..      ...:.-..•    .?; 


.  » 


Zu  jenen  Beigen  dost  erheb*  icji  meinen  Blick: 
.  rffiYtWäher  kommt  ifülfe  nfot      : ,|Vi  Vu"'  v 
rftj  >3Die  Hülfe  kommt^mJp^üri  J^ovfcnf '  -\ 

Der  ErcT  und;  liimnrel  schuft 

•(••/    «.     ZVo^t^  Stimmer1'  '••■"*  ;il-* 

3.  Er  wjrd  nicht  gleiten  lassen  deinen  Fufs; 
•^ßein*  Hüter  ^Wummert  nicht! 

■HM«*«**  •■■•»»  «>^ 

4.  O  nein!  es  schläft,  es  schlummert  nicht 
Der.  HUter  Israejs^.,  .-   .,  ^        •  -,  ?   ^  3  (fl 

,f^-   JeliQ^ah  ist  dein  Hiiteif,>     ..  ,r.      .   ,  >:    ,v[, 
_B^T    ^ehavah .  gibt  d,ir  «Bch^jtett-   f.        ',    r  .    ,?-, 

Zu  deiner  rechten  Hand!.''-  .  n  •,..»  an 
06,^  Bie  Sonne  wii'd  am' Tag«  dicbnknt  ftedheiR; 

Der  M,ond  wird « diöh  ;be£  -  Nacht  nieJht*  blenden  f    - 
-7C     J*ho<vau  Wird  ^v^r- jeden*  ÜnfaU  dich  IkMrahfen; 

Dein  Leben  wird  er  schützten.    l,i 
^?- "Dii ''■gehst,''  änrlbriimitV:  Jehövafc;  wird   dich    ' 
1  schützen,     " J 

Wie  jetzt,  so  imxnerdarj    ; 

D  a  h  l. 
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Die  Rückkehr  aus  Babylon? 
ein  Prelis-  und  Flehgesang. 

Psalm    CXXYL 


.  § ; 


Ein 


unbekannter  Dichter  Strömt  in  diesem 
wehmüthjg-süfsen  Gesänge  seinen  Dank  auf 
für  die  eingetretene  Rückkehr  seiner  Nation 
aus  dem  babylonischen  Reiche  in  ihr  Vaterland 
Bekanntlich  aber  kehrten  die  Vertriebenen, 
welche  ihr  heimatliches  Land  mit  ihren  bis- 

'  herigen  fruchtbaren  Besitzungen  in  Baby- 
lon vertauschten,  nicht  alle  auf  einmahl, 
sondern  Karavanenweise,  mit  ihren  Stamm- 
h'äupfern ,  zurück.  Ein  grofser  Theil  hatte 
bis  jetzt  den  vaterländischen  Boden  noch  . 
nicht  wieder  begrüfst ;  ihnen  wünscht  der, 

,  patriotische  Sänger  die  baldigste  Heimkunft» 
Das  entvölkerte  Land  bedurfte  neuer  Be- 
wohner! Wer  einen  N eh emia  oderChag- 
g  a  i  für  den  Verfasser  dieses  Psalms  halten 
kann  ,  der  Jiat  schwerlich  den ,  durch  tiefe 


Wahrheit  ~uncl  sanfte  Rührung  "ergreifenden 
Dichtergenius  ,  der  darin  wehet ,  in  seiner 
ganzen  Trefflichkeit  ajifgefafst  !  # 


.■*  f , 


*>    f.  '  i  vJ     ■'•*•.  *  *, 


i.     J-iin  Gelang  für  dieZuvüclkehrende». 
Als  uns  zurUck  nach  Zion  führt*  Jehovah.    ' 
Da  war  es  wis^/als  ob  wis  ztrüumten; 
fi.     Da  war  voll  Lachens  un&er  Mund , 
,         Und  voll  Frohiockens  unsre  Zunge. 

"  ^„  JDa  hiefs.  es  bei  den.  Heiden ;.  » ..       <     .  .'  *  ? 

*  *■>  i  .    -  .  ■  •  •  **■•,.•■.         i  • 

4  „Jehovah  thut  an  ihnen  Grofses!" 

3.     Ja  Grofses  thut  der  Herr  an  unsj 

*\'-  Defs  sind  wir  hoJherfrent!  '    "  1- 

\  4.' ' '  Läfs ,  E w*ger !  unsre  Weggeführten  wiederkehren, 

*  ,'\  Wie  WasaerbSch'  im  MitUgslarfd'  i  (/) 
.  &. "  Die .  unter  Thränen  Säen ,    , .  - 

,»     Die  ärnteri  unter  Jubelsang, 

6.,     Mit  Weinen  geht  der  Saamen träger  aus, 

*•      Frohlockend  kehret  er  zurück, 

'   'Trägt. seine 'Garben  heim! 

J  u  s  t  i.  ' 

*■  .     •■  .     ■    f.*  .  i- 

.  ^  .y )  Jn  den  sjidlichern,  dürren  Gegenden  von  Ju- 

dUa,   Idumaa,   Arabien    u.    8.    w.  sind  die  B'a*- 

'che    niöht'nur  selten,    sondern   sie   versiegen 

*  auch  oft  itf  den  heifeen  Sommermonaten  ganz«* 
Hch,  und  ^slejjen;  sich  erst  im.  Herbste,  um  <Uer 

,,        Regenzeit,    wieder    ein.       Hier    wünscht    der 
Dichter  dem  verwaiseten  Lande  ei xien  reichen^ 

*  ZuflüfäJ' s«iher,  rroch   in  fremden  Län^ri -le- 
benden Volksgenossen. 


»         \ 


/  * 


m-     £27     mmm 


"*•■ 


»  . 


2  5. 


Davide  Betheuruug  seiner  Unschuld, 

bei    der  Beschuldigung ,  dafs  er  dem  Könige   .. 

Saul  bei  seinen  Lebzeiten  nach  dfem 

Thron  strebe. 

Psalm  CXXXIX. 
i  •        . 

Etwa  um  das  Jahr  109S  vor  Chr* 


■  \ 


(O 


s 


eitdem  es  ruchbar  geworden  war,  da£ai 
Samuel  den  David  zum  Könige  be-» 
stimmt  habe,  breiteten  seine  Feinde  am 
Hofe  Saul/.s^aus,  dafs  er  noch  bei  Lebzei«* 
ten  des  Konig3  sich  auf' -den .  Thron -zu  s 
schwingen  gedenke.  Um  seine'  TJnschuld  zu 
J^ethpuem ,  beruft  sich  David  ^auf  Gott* 
<l^m  es  bekannt  &ey>  wie  weit  er  von  .so 
einer  Treulosigkeit  gegen  seilen  König  ent- 
fernt wäre.  Der  gröfste  Th^il  des  (jjesangs 
ist  daher  Beschreibung  der  Allwissenheit 
Gottes*  Die  erste  und  2te  Strophe  beschäf- 
tigen sich  mit  ihrer  Schilderung,  v.  x-^jl2. 


'  1 


ic  3te  mit  der  Ursache  derselben«  welche 
'der  Dichter  dariiqi  findet,  dafs  Gott  Scho* 
pfer  des  Weltalls  und  jedes  einzelnen 
Menschen  8ty,  und  er  die  Lebense?eignisse 
<tip.es  jeden  Menschen  ordne  (v.  i3 — 18)* 
Die  letzte  Strophe  bleibt  nun  bey  der  Ver- 
jäumdung  stehen,  welche  seine  Feinde  ge- 
gen  ihn  ausbreiteten.  Er  stellt  sie  als  Blut« 
dürstige  und  Meineidige  dar,  (  und  /ver- 
wünscht sie  (v„  29.  20)  und  entschuldigt 
den  'Hafs,  den  er  auf  sie  werfe,  damit, 
dafs  er  ja  blofs  eine  Folge  ihrer  Verläum- 
dungeri  $eyf  wodurch  sie  die  Plane,  die 
Gott  durch  ihn  auszuführen  gedenke,  hin«* 
tertreiben  wallten,  sein  Eifer  für  Gott  for- 
dere ihn  auf,  sie  zu  verabscheuen  (v*  21. 
ß2%  Doch  wünsche  er,  dafs  nie  eii>  Zug 
der  Hinterlist  in  seinen  Charakter  komme* 
daher  er  am  Schlufs  Gott  anruft:  wenn 
etwa  einmahl  durch  seine  Lage  er  in  Ge- 
fahr der  '  Heuchelei  kommen  sollte  ,  doch 
Gott  die  Umstände  so  fügen  möge,  dafs  er 
sogleich  auf  den  Pfad  der  Aufrichtigkeit 
zurückkehre  (v..  23.  24). 


«M 


—    S29    — 


1.  ■   : 

a;     JJu  ,  Jehovah ,  hast  mich  durchgeiorscht  und 

kennest  mich. 
SU     Ich  sitze  nieder  oder  stehe  auf  9  so  weifst  da  ei; 

Was  ich  denke,  das  weifst  du  voraus. 
5.     Ich  gehe  oder  liege ,  so  ist  dir*s  bekannt; 

Mit    meinem  Thun    und  Lassen  bist  du  gams 

vertraut. 
4.     Es  liegt  kein  Wort  auf  meiner  Zunge, 

Das  du »  Jehovah ,  nicht  schon;  völlig  wüstest,  {jr) 

5.  Du  hast  m;ch  um  und  um  umschlossen 
Uud  deine  Hand  auf  mich  gelegt,  (h) 

6.  Zu  wunderbar  ist  eine  solche  Einsicht  mir» 
1      Zu  hoch  für  mich;  ich  fafs'  sie  nicht. 

2. 

7.  Wo  könnt*. ich  hin  vor  deinem  Weisheitsgeist? 
Wo  fliehen  hin  vor  deinem  Blickt,     . 

8.  Stieg  ich  gen  Himmel  — 

Dort  bist  du; 
Stieg  ich  herab  in's  tiefe  Erdenjreich  7—'   x:  . 
Auch  da  bist  du !  * 

g.     Schwang'  ich  zur  Morgenröthe  meine -F]iigeI9'.K 
Und  wollt'  i/cfe  an  des  Weste»  Ende  wohnen* 


•j       > 


•it   :     v    • 


g)  Ehe  ich  noch  ein  «Wort  ausgesprochen  habe, 

ist  es  dir  schon  bekannt. 
h)  Du  hast  mich  völlig  anter  deinen  Augen  unt 

in  deiner  Gewalt« 


*  i 


t 

10.  Auch  dort  würd'  deine  Hand  mich  leiten 

Und  deine  Rechte  mich,  ergreifen,  (i)     ,,.... 
Ü»^Und  sprach' ich:  Fihstemifs  ßoYL  mich  veruaJleq, 

Das -Licht  um  mich  scy  Nacht: 
;#..  §ö    würde .  gelbst    das    Dunfel   nichts  >vorT  di* 

v     verdunkeln*        .  / 
xDie  Nacht  War*  helle  wie  der  Tag,  1 

Denu    Finsternifs    und    Licht,  sind    bei  dir 

•  / ,  -   - 

l3r  Denn  mein  Innerstes  hast  du  erschaffen 

Die   Theile  meines    Leibs    verwebt  in  meiner 

Mutter  I^eib. 
j/f.   Dir  hab   icli's  zu  verdinken,  dafs  ich  so'wun- 

nerbar  / 

Getrennt  (von  meiner  Mutter.)  ward:  v 

'-  v  Wurtderbäfr  M  alles,  was-  dh  tlrust',       *      '  '      ^ 

Dies  efcrpfindet  meine  Seele  tief.  ' 

ao.   Mein  allmähliges  Entstehen  war   dir  nicht 'unV 

bekannt» 
Als  rm  Verborg' nen  ich  gebilBef  ward',  . 
%         Entwickelt  ward  im  dunkeln  Mtatserschoos. 
a&lMei^eh"e*lteh''Keini*salien  deine^Augen,  "* 

:*  •  #n#  ein^i^en;wi^^  ' 

Alle  Tage,  die  mir  werden  sollten,  „    mmm^ 

Als  erst  ejn  einziger  von  ihnen  war. 


\ 


■  f 


!^,AUe*«tä*tr-'bist  du*  durchs deine  Allwissenheit 

gegenwärtig.  •"  »•  ■•'*-  ■> 


v 


17.  Wie  unscljg&to:,  o Gott ».sijni  deine  ubermicfc^ 

.  ge festen .Plan«,  . 

.,-,..: .Wi«.ßPfti*#V«  Summe.  lj  (*).'.  >s> 

18.  Wollt\jch.$fp  xählen  — mehr  wären  ihrer  altf 
t  '    ■     '\  -.\  /, .     ,  ,.  des  Sandes:  {/)  .       ,. 

Ich  lasse  davon  ab ,  und  bleibe  bei  dir  stehen. 

ig.    Gott,  tödt*  d^j Verruchten  1  (m) 

Weg  von  mir,  ihr  Blut  dürstende  ! 
20.  Dje  Ja^cfce  Eide'  hei  dir  schwören, 

Und  die  bei  Meineid  deine  Städte  nennen,   (n) 
£1.  Denn  sollt*  ich  nicht  die  hassen,  die  dich,  Je-"* 

~  hpvah  |  hassen  ? 
Vj     Und  verabschefrn  die,  die  deinem1  Wille*  wfc 

"r  deratreben? 


»      r  1 


'r- 


r 


A)  Gott  weifs.aJJes,  was  im  Menschen  vorgeht, 
als  Schöpfe*.  (v<»  i5  —  16)  und  als*  Ordner  aller 
der unäjÜdbaiveik Umstände,  aie in  jeglichem Men- 
.  schenle.bqiiäiali  ereignen. sollen^: 9(17*- 16)  Je- 
der  1  spkher  cy  instand  wird  .  vom «  Dichter  wie 
.«in4  eigne^JPlan,  ein  eigener  Gedanke  .Gottes 
gedacht.  ,u  »".  .•  '. 

I)  Der    Dichter    kann    nicht  alle  ÜmstSnde,   die 
Gott  geordnet  hat,  überzahlen,  er  bleibt  daher 
blo.fs     dabey  .  stehen  j..nA\ififl    alle    habe    Gott 
geordnet. li 
m)  Meine  VerlUumdef  bey  Saul.  ' 

n)  Die  keine  Religion  haben,  die  also  bei  Gott 
falsch  schwören,  und  bei  allem  Heiligen,  wie 
die  heiligen  Städte,  Zion,  Gibeon,  Jerusa- 
lem sind. 


)&  Vö*  gäittem  &m  Itä^t*  idt  sä;  "rr    *:   :    ''» 
Sie  geltet*  mir  für  Feinde,  (o)  ; 

»3.  Durchforsch*  mich ,•  Gott,  attrc'Bicliä'a*  mein  Herz, 
Prüf  mich  und  schau*  in  meftie  'Sinnesart:     "x  '• 

«4.   Sieh,  ob  ich  kxumme  Wege  (eines  Heuchlers) 
'*  '      :  sdnWicher 

Und  leit'  mich  auf  (der  Ehrlichkeit)    gerade« 


r      *  <  1 .  \     U 


\       \ 


JS  i  c  h  ft  0  r  «;- 


t. 


...  . .  f 


6)  Der  Dichter  entschuldigt  die  Erbitterung ,  mit 
der  $r  von  seinen  Feinden  spricht?  mit  ihrer 
VermessenKeit ,  durch  seinen  Untergang  Gpttes 
l*Iane  mit  ihm  vereiteln  su  wollen,  ob  sein 
,-.'  t  Eifer»  für  Gott  nicht  erwachen  in  Ufste  7 
j>)  Erforsche  selbst,  ob  ich  nur  heuchlerisch  vor- 
gebe, '  dqfoi  ich  Saul  nicht  nach  dem'  Throne 
strebe,  und  wenn  ich  je  van  der  Aufrichtig, 
k'eit  abweichen  *  sollte,  so  füge  die' Umstände 
so,  data  ich  gleich  wieder  zur  Aufrichtigkeit 

zurückkehre. 

*       »  •  ■  ■ 

{■ .  ./  •  •       '  « 


m» 


r 


/. 


—   £33    — 

Psalm  <3X XXIX. 

r 


.t 


^     JUein  Sangmeister;  ein  Davidischet  Lied. 

Jehovah,  du  erforschest  mich ,  du  kennest  mich! 

2.  4Jch  sitz',  ich  stelle:  a  uff  dir  ist's  bekannt;  s  -    r 

Von  ferne  -weifst  du,  was  ick  denke. 

9 

3.  Ich.  gehe,  cdet  ruhe 4  dir  ist's  kund.    «  ' 

, '       ,  Vertrau^  bist  du  mit  a|len  meinen  Wfege*& 
4*     Bevor' ein  Wort  lauf  meiner  Zunge  schwebt, 
W?i£st  du ,  Jehovah ,,-  es  schon  ganz  genau*  * 
5«     Du  hast  mich  ganz,  und: -gar  gebildet , 

Hast  deine  Schöpferhand  an  mich  gelegt*    - 

6.  25u  wunderbar  iat  diese  Kenntnifs  mir, 
Zu  hoch,-  als, dafs*  ich  sie  erreichen  könnte. 

7.  Wolün  sollich  vor  deinem  Geiste  geben? 
Wohin  vor  deinem  Angesichte  flüchten?  •   ~"  *  . 

8*     Stieg  ich  zum  Himmel'  auf,  so  bist  du  4a^. 

Und  stürzt'  ich  mich  ins  Schattenreich .  auch  da 

bist  du. 
9.     Schwang*  ich'  mich  mit  der  Morgenröthe  Flu- . 

geln  auf, 

Und  ruht'  ich,  wo  das,  Meer  sich  endet  ,. 
20.   So  würde  doch  auch  da  midi  leiten  deine  Hand, 

Und  deine  Rechte  mich  ergreifen.  v 

i}.   Sprach'  ich  zur  Finsternifs:  ^Umliüjle  mich!" 

So  würde  doch  die  Nacht  zum  Licht  um  mich' 
12.   Auch  Dunkelheit  verdunkelt  nichts  vor  dir, 
-.      Dir  leuchtet,  wie  der  Ta^,  die  Nacht; 

Das  Dunkle  und  das  Helle  ist  dir  gleich. 


l3<  Du  bildete*;  »eijtf.Ibdenef  ^l  : 

Bekleideten  mich  in  der  Mutter  Schoofs. 
a4»   Ich  preise  dich ,  dafsrdu  so  wunderbar 
•    Mich  ausgezeiclinet  hast !  *•  v 

Ja  wundervoll  sind  alle  -deine  Wefkll^" --A     .  *  - 
• .;  .  Tief,£ühlt  dies  meine  Seele  tM  ',  £■"""  ' ,!- 

iß,  J)aä  Band,  woran  ich  hieng,  ($)  war  cüfchiclft 
>  *:  .  ■;    •.   .  :.  unbekannt,     f  ,  / 

Als  im  vtel&/orgnen  jOrre  icJi>  gebildet  wadd^     .£. 

Ajft  Jn  .dem,  Schoofs  Aes  Erde  kiinstüch  och  voL 
•     cMi.  r  .  ..!•."  !iiüldndeVwapd^(y)^     -f 

16.  In)  ersten  Keime  sahen,  deine  Aiigeä  michj»  (j) 
In  deinem  Buche,  jvtaren  aufgezeiclinöt'  *:   •      •* 
Die, mir  bestimmten  Lebenslage  alley   '*"  - 

Als  keiner*  nocjb,  von  ihnen:  angebrochen  *frar-«^  » 

17.  yVie  unerforschlicji,  Gott;  sind  deiue  Planemir! 
YÖ^^iroId.inurs,  ihre  'Summe:  aeyul  .  .    ■   */       ? 

^As^Embryo  nSm1ich.",1,:;  ^    / 

u*  r)  'Es  'scliein?  eine"  idee*  der  alten  Hebräer  gewe- 
sen" zu   6eyh:   das   Schattenreich- sey  auch   der 

*i:  J  Aufenthaltsort  «der  Seelen"  ungeborher  Kinder. 
S.  v.  Zobel's  Magazin  für  bibjische  Inter- 
pretation, 1.  BoV'itfctf'Sfc'IS.  W7.  lg:'  ' 

• J  f)  Zu  u V.  i3  — 16.  kann" ais  Parallele  .verglichen 
werden    Hiöo'1'0,    10  und  11: 

Hast  du  nicht  ausgegossen  mich  wie  Milch, 

'  '■-  Undlgleich  denMolken  mich  gerinnen  lassen? 

»  "'''Mit  Haut  und  Tleiscfr  bekleidetest  da:  mich, 

Durchwehtest   mich  ^niit'  Knochen   und  mit 

•  .«•   .  ••'  •      i  »■""    .!.■."!    -  Sehnen l      •    1    ■•  *  .1 


\M        •• 


i8.  Wollt'   ich  sie  zUhlen;   ihrer  waten  mehr  als 

Sand; 
Ich  endigte  und  bliebe  doch  bei  dir!  — 
ig.   O  Gott!  vertilge  doch  den  Frevler; 

Die  Blutbegierigen  entferne  weit  von  mir. 
20.    Sie  nennen  dich  bei  Bubenstücken," 

Und  Meineid  schwören  sie  bei  deinen  Städten! 
2i.   Sollt1  ich.  Jehovah!  die  nicht  hassen,  die  dich 

v  hassen? 

,Und  nicht  verabscheu' n  deine  Feinde? 

22.  Ja  unbegränzt  ist  gegen  sie  mein  Hafg; 
Sie  sind  auch  meine  Feinde« 

23.  Erforsche  mich,  oGott!  erkenne  mein  Gemiith; 
Durchschaue  mich  und  prüft  meinen  Sinn! 

«4«   Sieh',  ob  ich  Unglückpfade  wandle? 

Und  leite  mich  den  Weg  zum  ew'geri  Glücke! 

JD  a  k  l. 
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IV. 


Salomonische. 

■ 

Hochgesänge  der  Liebe, 


das  Lied  der  Lieder  Salomo's 

genannt* 


I 


x         V         . 


i"> 


;    j 


J 


ri      r  •  *  -  ,   . 

V.- 


•  1. 


„  —  Wenp.  mich  nickt  alles   täuscht ,   so  wird ;  % 
das    vortreffliche   Hohelied   nicht   vergehen ,.  bis 
die;  Quellen    unsrer   pir^findpfig  ^rtVd^ijtff&i 
4ie  Nerven  der  Natur  zerschnitten  sind.11*     „  t 

Kosegyrten.  * 


>  . 


■? 


•    —    a59.   ~ 

;     •        I  .  i  •  ..."  I 


4    .    •  .  « 


I  ••  t  * 

"    ,  Salomonische 

H  Q/c  h.gesängeder    Liebe, 
das  Lied  der  Lieder  Salfamo'g   * 
^  .  genannt. 


ine   Sammlung  r  erotischer   Lieder,  zwar 
qh$.e  j  kunstlichen    Plan ,    aber   doch    durch 
Ein   Hauptthema    mit   einander  verbunden,*  ... 
und   durch    den   unverkennbaren  Faden  der 
Ilinheit     an     einander    gereihet;    —    zarte 
Wettgesänge    Und    Selbstgespräche ,    woria 
die  Liebe  eines  ländlichen  Paars,  von  ihr $n% 
ersten    Aufkeimen,  bi$  zu  ihrer  vollkpmrpe- 
ngn.  Reife,  nach  ihren  stillen  Wonnen  und   ; 
süfeen  Schmerzen,  in.der  Sprache  de¥  Natur 
und  Unschuld  besungen  wird.     Die  Haupt- 
personen bleiben   in   der  ganzen  Sammlung, 
dieselben  y  ~ —    ein  •  schlichtes  Landmädchen  9 
Unter     lieben,     Qranatbäumen    und    Lilien, 
"weilend,    und    fein    Jüngling ;    seine  Heerd.ii 
weisend  /Und    in  ;  "Wiegen. und  ßärten  \x\$%~ 
wandelnd;  —   das  Interesse  bleibt  dasselbe. 


I 
I 


'  — ■      Qly>      ■• 

DieN  Zeit  äer  Handlung"'  ist  die  Zeit, des 
Frühlings.  Der  Schauplatz  hingegen  ändert 
sich  öfter,  und  ist  bald  ein  morgenländi- 
8cher  Garten,  bald  sind  es  offene  Triften 
und  Fluren.  Das  Ganze  athmet  freie  Natut 
und, ländliche  Einfalt. 

,'  Der  leichtern  Uebersicht  wfcgen,  hat 
man  in  d^r  Uebersetzung  den  Wechsel  der 
redenden  Personen ,  —  den  der  feurige 
Morgenländer  nie  bestimmt  angibt,  de» 
aber  der  veränderte  Ton  der  Gesänge  nicht 
ichwer 'errathen  läfst,  —jedesmal  über  den 
'einzelnen  Abschnitten  angedeutet.  . 

*    Der  Kenner  der  orientalischen  Denk'art 
und  Sitten  wird  manche  Züge  dieser  Liebes« 
Gesänge    unanstöfsig   linden ,  die  dem  wah- 
ren oder    geheuchelten  Gefühle  des  Abend« 
länders    widerstreiten,  wiewohl   auch  diese 
Lieder  ,  mit  manchen  persischen  und  arabi- 
schen Liebes-Gesängen  und  mehrern  rauhen 
Jpropheten-SteJlen  des  alten  Testaments  ver- 
glichen, noch  eine  grofse  Feinheit  und  Zu- 
rückhaltung athmen.    Uebrigens  trägt  diese» 
das  jugendliche   Gemüth    durch    ihre    Her- 
Htossprache    so .  stark    ansprechende  jLieder- 
•  Sammlung   manche  Spuren  eines  weit  Jün- 
gern Zeitalters,   als  des  salomonischen,  — 
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z.  B.  mehrere  aramäische  Wendungön  in, 
der  Sprache,  —  an  sich»  Sie  enthält  Nach» 
klänge  des  salomonischen  Saitenspiels ,  — 
und  konnte  daher  schicklich  nach  dem  Na- 
men des  Königes,  der  die  Saiten  der  Zeit 
und  Nachwelt  difrch  'seine  begeisterungs- 
vollen  Lieder  geregt  hatte ,  „  Ausbund  salo* 
xnonischer  Liebesgesänge  " ,  das  heilst :  H  o  c  h  - 
gesängcder  Liebe,  in  dem  feuti** 
gen  Geist  Salo  jno's  ge  dich  tet,  ge- 
nannt werden*  Ueber  den  ausgezeichneten 
Werth  dieses  Buches  bedarfs  unter  edlen 
Gemüthern  keiner  Worte  meh$,  .  „Es  ist, 
•wie  der  -verewigte  Herde  r  sagt ,  unter- 
den  Büchern  des  alten  Testaments  eine  Ro- 
sen -  und  Myrthenlaube  im  Thale  des  früh— , 
lings ,  rings  umher  voll  schöner  Aussicht 
auf  alle  Seiten  der  Menschheit*'* 


*         • 
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£ed  der  Lieder  Salpmo's.  (f) 
Das   Mädchen. 

2»     O  Luft?  er  mich  mit  seines  Mundes  Küssen! •" 

Penn  köstlicher j  als  Wein ,  ist  deine  Liebe !  (a)i 
5t     Sie  duftet,  ;w«  de;h  Salbp],  WohJgeruch;  —    ^ 
,  Dem  ausgegofsnen  Balsam  gleicht  dein  JJame ;  \, 
Di* um  lieben  dich  die  Mädchen. 
4/    Zieh  mich  dir  nach, «und  lafs  uns  eilen!  ", 

•:    Als1  führte  mich  der  König  in  sein  Harem, 
t"*  So  froh  und  freudig  sind  wir  über  dich, 
T  ,  Xjedeaiken  debitier  zarten  Liebe , 
T.Und  lieben  höher  dich,  als  edJen  Wein!.—    •■  ••> 


t)  D.  h.  der  .  Ausbund  salomonischer  Liebes- 
gelänge,    die   schönsten  salomonischen  Lieder. 

w)  Die  ländliche  Braut,  die  als  von  Mädchen, 
umgeben   gedacht  wird,   beginnt  den  schönen 

,  Wechselges^mg  mit  dem  Bekcnntnifs  ihrer  Lie- 
be. Wein  ist  lftefldiS  besondere  Gattung,  die 
aus  Rosinen  zubereitet  wurde,  und  die  sich 
durch  Sufsigkeit  und  trefflichen  Geschmack 
.  auszeichnete.  S.  Niebuhr's  Beschr.  v.  Ara- 
bien. S.  184.  Sliaw's  Reise.  S.  2g3.  Fast 
eben  so  singt  Montanabbi:  ,,niein  schlan- 
kes MadchtA  jU&  stifser,  als  Wein." 


V 

5.  Schwarz  bin  ich  zwar,  doch  lieblich» 
I^r  Töchter  von  Jerusalem! 

Wie  Kedarenen- Zelte,  (i>) 

Wie  Dccleu  Salomo's!  v 

6.  Schaut    mich    nicht    an,   dafs   ich   so   schwarz^ 

braun  bin, 
Die  Sonne  hat  mich  so  gebräunt! 
Es  zürnten  meiner  Mimer  Söhne  mir, 
Und   setzten   mich  zur  Weinbergs  -Iftiterin :  -^ 
Doch    meinen    Weinberg    —    hab*     ich     nicht 

gehütet  l  —  *(i^) 


v)  Die    Zelte     der     kcdarcnischen     Hirten     sind 
schwarz,  von  Kam eel haaren  gewebt,  und   dem 
Sonnenbrande   ausgesetzt.     Dennoch  erquicken 
diese  groben  Zelte,   die  meist  in    weide-  und  , 
wasserreichen  Gegenden  aufgeschlagen  werden, 
den  herumziehenden  lechzenden   Morgenländer 
durch  ihren  Anblick.     „Nichts  ist  anmnthiger» 
sagt  Shaw    (S.    ig3.),   als    eineN  weitHiuftige 
Ebene  voll  dieser  schwarzen  Zelte. *l      Als  eine 
■    solche    schwarzliche    Schöne"    wird  ^uch  .  Z  e  - 
nobia,  jene  bekannte   Königin  von  Palmyra, 
geschildert. 

w)  Ihre  Brüder  (in  der  Urschrift?  S*öhne  der 
*  Mutter,  wahrscheinlich  Stiefbrüder)  hat- 
ten sie  von  der  HeeYde  entfernt,  um  ihr  «Jen 
Umgang  mit  ihrem  Geliebten  zu  erschweren , 
und  sie'  zur  Hüterin  eines  abgelegenen  Wein- 
bergs gesetzt.  Diese  Einschränkung  aber  er- 
trug ihr  Herz  nicht.  '.      v 


\- 
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7«     O  sage  mir,  des  meine  Seele  liebt: 

Wo  weidest  du? 

Wo  schläfst  du  deinen  Mittags -Schlämmet? 

Denn  warum  sollt*  ich  Lia  nnd  hex 

Bei  dein«:  Freunde  Herr  den  irren? 
Der  Jüngling. 
&     Weifst  da  es  nicht,  der  Jungfraua  Schönste? 

ßojolgß  nur  der  Heerde  Spar, 

Und  weide  deine  Ziegen 

Bei  jenen  Hirtenzelten! 
9.     Dem  Prachtgespann'  am  Wagen  Pharao 's 

Vergleich'  ich,  meine  Holde,  dich!  (x) 


sc)  Wörtlicher:  „der  State  am  Wagen  Pharao*«." 
Die  ägyptischen  Pferde  sind  vorzüglich  schön. 
Die  Vergleichung  eines  schönen  und  schlanken 
Mielchen«  mit  einer  prächtigen  und  wohlge- 
bauten Stute  ist  bei  Dichtern  nicht  un»c- 
wohnlich.  Der  Morgenländer  insbesondere 
hält  dies«  Thier  für  edel ,  vergleicht  es  niit  je- 
der Schönheit,  und  treibt  mit  Pferdeschmuck 
in  Buckeln,  (etten,  Decken  u.  6.  w.  grofso 
Pracht.  S.  Pococke's  Begehr,  des  Morgenh 
2.  Aufl.  Th.  1.  S.  3oc).  fg.  Aber  auch  Griechen 
und  Kömer  bedienen  sich  desselben  Bildes. 
.  Theokrit  z.  B.  im  Brautgesange  der  Heleikt 
läfst  die  lakonischen  Mädchen  singen: 

So   wie    die  hohe  Zypresse  sich  hebt,  sie 

ist  des  Gefddes 
Schmuck  und  des  Gartens,  und  so  wie  das 
Hofs  der  Stolz  ist  des  Wagens, 


x 
* 
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ao.  Schon  blicken  durch  die  Kertlein  deine  Wangen  f 

Dein  Hals  durch  Perlenrciiien  !  » 

11.   Ich  schaffe  goldne  Spangen  d(r, 

Gesprenkt  mit  Silber* Pünktchen! 
Das   Mädchen. 
32.  Inders  der  König  an  der  Tafel  weilet,  ■', 

Verbreitet  meine  Narde  ihren  DurVi  («y) 
i3.   Ein  Myrrhen -Sträuschen  ist;  mein  Trauter  mir, 

An  meinem  Busen  hangend. 
14.   Ein  Zyprus- Trau bchen  m  mein  Trauter  » 

Mir  aufEngeddi's  Rebenhiigeln.  (s) 

Also   ist   Tyndaros   Tochter   der    Schmnck 
t  und  der  Stolz  Laktdaimons  * 

Auch  Iloraz   singt  von  einem  jungen   Mäd- 
chen :    ,,  Quae   velut    latis    equa    trima   campis 
ludit  exultim  ,  metuitque  tangi.  *'  Lib.  III.  od. 
2.  —   In  unserer  Stelle  liegt  jedoch  die,  Hairjtt- 
vergleichung  wohl  in  dem  stolzen  Tragen  des 
Halses.  Auch  ein  Hirte  kann  sich  dieses  Gleichnis- 
ses bedienen,  und  ich  möchte  daher  bei  .dieser 
'Stelle     nicht     sogleich     mit    Herder    sagen: 
„die    vorige   Szene   der   schüchternen  Armutli 
ist  in    Stolz  und  Pracht  verwandelt.     Da  steht 
,    sie,   die    königliche   Braut,   wie   das  Prachtge- 
schöpf Orients  ^   das  aegyp  tische  Rofs  vor  dem 
•:  KÖnig6wagen  u.  s.  w. a 
y)  Während  der  König  in  seinem  Palaste  schmau- 
set, haucht  das  liebende  Mädchen,  glücklicher 
als     er,     den    Wohlgeruch    der.    Blumen  ..und 
.    Gewürze  ein. 
z)  Der- Zyprus-  oder  Alhenna-Baiim  hat  traubexf 
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Dar^Jüngling. 

%5.   Schön  bist  da,  meine  Hohle! 

Schön  bist  mit  deinen  Tauben -Augen  du! 

Das    Mädchen. 

16.   Schön  bist,  mein  Lieber,  du,  und  reizend; 

Ein  frisches  Grün  ist  unser  L*ger; 
17.-  Die  Balken  unsers  Hauses  «—  Zedern, 

Zypressen  unsre  Latten!  ^ (a) 


■"formige  BlUthen,  die  einen*  Wohl  geruch  von 
sich  geben,  und  zu,  Sträufsen  gebraucht  wen- 
den.    ,  Er    wuchs    häufig    in    der    Gegend   von 

l#  Engeddi,  einer  Stadt  am  Ausflüsse' aes  Jor- 
'  dans  in's  todte  Meer.  In  eben  dieser  Gegend 
•  wurde  auch  guter  Wein  gebaut.  Hier 'ist  die 
su fs duftende  Alhthna- Bliithe  -  das  Bild  eines 
bliibenden  Jünglings,  der  seiner  Geliebten  Al- 
»Jesist.  Cels.  iiierobotan.  P.  I.  p.222.  Rau- 
wolff's   Beschreibung  der  Reyfs  etc.  etc.  Th. 

-    I.  K.  4.     N  i  e  b  u  h  >? '  s  Beschreibung;  v.  Arabien. 

S.  38.       Ge  d  m  a  n  n  r  s  ^ errnehrte  Sammlungen 

aus  der  Naturkunde.  1.  Heft  S.  91.    Der  wahre 

botanische  Name  der  Alhenna  ist ,  .nach  Tliun- 

*      berg:  flo  res  pa  nii  c ula  ti.  ,'" 

aj  j» Die  hohen  Zedern  und  Zypressen,  worunter 
wir  ruhen,  reichen  uns  hin,  um  glücklich  zu 
seynj  die  schöne  Natur  ist  unser  Brautbett; 
wir  bedürfen  keines  glänzenden  Palastes ! " 
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Das   Mädchen.         ,         r 


\        I  . :  i  i  J  J  i  ■  •    ■  i'"    .       '-J    ' 


i*      Ich  bin  die  Rose  Sarön'a,  : 

DieTLiJie;  &s  Bluirieitth*liv(&)u '^  -•■ 


.  •  •    ■  .     r  \  •  •*  ■  > •    •  1. 1 1  ■  .. .  t  ■  » 

'   •'..       I!'f    '         "  i     ".       '  t   i    ü :,  •  •  ■  ' 

b)  Die  Meisten  , übersetzen- 1  „Ich  bin  eine  BIu* 

{v%>  ;  jrfi  e  Salons r  ejne  Lilie  :in\  Thal« "  ; .  Das  erste 

Wort  des  Originals ,  jda»  mejiije^e  durch  BTar.* 

*Blume  an- , die  et- was  dickt  ist.  aus 
vielen  Blätrftrn  besteht.  Nicht  unwahr* 
scheinlich  .  versteht  man  darunter  die  Rt>  s  eV 
Das  Mädchen  lehnt  das  ihm  gespendete  Lob 
mit  Bescneidenheit  von. sich  ao.  »»Ich  bin, 
■  sagt  es^  nUr  ein'Xandmadchen,  .eine  Feldblu- 

*";     me,  eine  ftose"  oder  eine  Lilie,  3ie  man  überall 

*-  \   in'gruWn'Thäler-hn^^ 

Reise  S/54:liiio.Tävernier  '  Voyage  de  Perse 

-lr..  1.  JI.  Chap;u5.i  Wo  der  Verf.  sagt:  ^ „es  habe 
sich  zwischen  .  N in ive  und:  lipahato  bei 
Hügeln  gelagert,  wo  -eine  unsägliche»  Menge 
Lilien  von  allerlei  Farben;  mit  denen  die  Erde  . 
bedeckt  war,  sich  fanden.  Weif»  war  keine, 
sondern  alle  iw^aren  entweder  schqn  violbraun 
mit  einem  rothen  Strichlein,  in  der  Mitte  eines 
jeden  Blatts,  oder  schon  schwarz*. '5.  Es'  gibt 
auch  eine  weifse  Liliengattung  mit  purpurrothen 
Streifen.  Saron-  war  eiii  sehr,  fruchtbare*  und 
zu  Viehweiden  vovzHglich  brauchbares  Thal ,  das 
sich  von  Cäsärien  bis  nach  Joppe  erstreckte. 


•t 
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Der  J.tftygling. 

ft*     Wie  unter  Dorngesträuch  die  Lilie, 
So  unter  Jangfraün ,  meine  Traute !  (c) 

Das   MUdcheÄ.      r  - 

5,     Was  unter^^^aldgeliöttSein'Apfelbaiun; 
Das  ist  mein  Lieber  unter  Jünglingen  l  (d) 
In  seinem  Schatten  wünsch1  ich  auszuTüFeii , 
Und  süfs  ist  meinem  Gaumen  seine  Frucht! 

4«     Er  macht  mich  liebetrunkett ,    *        -     *-»  ^ 
Undf  über  mir  weh*  6ein  Panier ,:idie  Liebe !  (e) 

5.     O  steifet 'mich  mit' Traubensaft'/  *; 

TJnd  Tatbt  mich  mit  ttiös  Öbstbaumi-Frucht 9 

*    Denn  icn  bin  lieb^ÄnKtt/Y''    ""'" ''    ' 

•^■^ "Hl      »r.    •  ■  ■  r .  ■  r  •  .  «!  •'-••"■        r'  -)f  •  »•  r«.-  • 

*-     *\   **«    '"  MJc'\       ,;'Ui    '  '  •*      '  i    "v':  J"*'. '       '     i,.,. 

cj  Ejnd  reifte  ,:  Sendung  des  vorigen  Bildes. 
w  yve»?>  nUj ein  Landmiidclien,  bist ,  ^so.  feist  da 
unter  dejwien- Gespielinnen,  was  .4ff/(  Lilie  un- 
ter den  Dornen  ist.".    Eines  ähnlichen  Bildes 

bedient  sich  nachher  die  Braut,  (v.  5.) 

.  .   <  1  .       • . ..     » \  •  .    ,«  «    •  •  ■> '  •  ■■ 

\ 

«0  «D,u  &ist,  was  ein  fruchtbarer  Baum  .unter  wil- 
den-Stimmen  ist"  ü;  s.  w.!*'^'  • 

t)  ,^Er  führt  mich  in  das  Haus /des  Weines",  ist 

nach   der  Öichter- Sprache  *  nichts  anders,,  als:   , 

«"•'•'•  \,* er    macht    mich,   liebetrunkeji ! "     Panier, 

Siegesfahne    im*  zweiten    Gliede   steht    Tür 

n        Sieg,    und'  der   Sinn   fst:   „er  besiegt  mich 

/  durch  Liebe. "  ' 

■■  .     '  .  »  ■  *  •  •       » 

jf)  Das    M'idch^ö  ist  durch  Liefce  erschöpft,  und 

fordert   SVarkiing.       Der   arabische  «Arzt   Avi- 

cenna  (Can.  med.  Bd.  IJ<  S.  ofilA  rühmt  die 


6.  Des  Hohlen  Linke  'ruht  mir  unter'm  Haupte, 
Mit  seiner  Reckten  hält  er  mich  umschlungen  i  (j) 

Der  Jüngling  . 

•  *.-  '  .    '     >     '  J 

an  die  Gespielinnen  seiner  Geliebten. 

»      *   '  ^ 

7.  Ich  beschwör*  ,ewch , ,  Jerusalems  Töditer ! 
Bei  den  Gazejlen,, 

Bei  den  Rehen  der  Flui», 

Wecket  sie  nicht I.. 

Störet  die  Traute  nicht, 

Bis  sie  von  "selbst  erwacht!  (A)  '         — 


"TT 


fc. . :  •  1 


syrischen  Aepfel  als  wohlriechend  iiirtr  herz- 
i  stärkend.  Palästina  aber  war  zu  seiner.  Zeit 
ein  Theil  ron«  Syrien.  Unter  dem  Worter 
-Aepfel  kann  man  aber1  auch  hier,  wie  bei  römi- 
schen Schriftstellern ,  allerlei  Baämfrifchte  rer-i 
stehen, als  Ppttieranzen,  Zi ttoiiehyPfir- 
« ic he,  Aprikosen;  uJ  s.  w.         '      ,r 

g)  Öas  schmachtende  Selbstgespräch  wird  Traum, 
Nach  den  Worten  des  6.  "Verses  entschlummert 
das  Madchen. 

1 

AVDies  kleine  ini  hohen  Liede  mehrmals  wieder- 
holle   Schlummerlied  des   Geliebten '  bahnt  den 

'  Weg  zur  Eröffnung  einer  'neuen  'Szene.'  Als 
ein  Hirt  schwört  der  Geliebte  bei  den7  Gazel- 
len und  Rehen.  JDie  Gazelle  (Antilope  Dorcas 
Uall.)  ist  das  Irtchling&thier  des  Morgenländer«. 
^Der  Jüngling,  schwöre  2J40  bei  dem.,  was  ihm 
lieb  und  theuer  ist.  < 


».  f  • 
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-8.     Pi^SUmme  meine»  Holdetit 
Ach!  seht,  er  kommt!  .       \, 
Er  springet  über  Berge, 
-:  VÄä  iiirpfet  über  Hügel!  (i)        ; 
,  9.     Es' gleicht'  mein  Liebling  Aet  Gazelle, 
Er  gleicht  dem  jungen  Hirs6hT  ."  *' 
Da  steht  er  schont1"''*    '  *'  Jl  ■'  ' 
Steht  hinter  unsrer  Wand,4"11'*     ; 


£)  Dieser  und  die  folgende  -Verse  entharwn  einen 
Traum  der  schlafenden  Braut,   worinn  ihr  der 
.  ..r  Geliebte  erscheint,  und,  sejbstliebeschmfechtend 
,zl>\  WV}      Genüsse   ,  der     Frii.hlingswonn«    :  einla- 
.  ..  ,/«(pt.  i     Träumend   sieht  ;sift.. den  Jüngling  ihres 
_:  .„„IJerzens,,  wie  $r  hineilt. über  Hügel  and^Auen, 
if   um^  zu   umarmen.,,  <,|&w.v  Abgebrochene  im 
•  Ausdruck,    die    Maunichfaitigkeit    de«!  Bilder, 
und    der    schnelle   Uebergahg  von   einem    Ge- 
danken   zum     andexn-     weisen      deutlicl*  /jnif 
Traumsprache   hm.       Das   Bild  .des  blühenden 
Weinstocks    (v.    i5.)   weckt  in   der   Sedle   der 
.    .Träumenden  d^s  Bild  der  Füchse  *  (v.  -i5»).  die 
sie  von  ihrem  Weinberge  abhalten  mutete.  Bei 
.      der  Furchf,.  dafs   die"   kleinen  Füchse  -7  diese 
1        be^iicluigten  Träubcdfrasser ,  die  im  Orient  in 
. ,  ganzen-  Heerdf n  hei umziehen ,  ihren  Weinstock 
'  V&rwtistefa  Jcönntettv  wdchr-  sie    auf;   und  ihre 
..     '.  ei'ijtca  Worte  b&Htt  Erwatehen  sind  die  Worte  des 
16.  und  17.  Verses.       ■   ■•     • 


/ . 
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Schaut  durch  die  Fenster- Oeffncutg, 
Und  blicket  durch  das  Gitter !'  : 

10.  Mein  'Lieber  ruft  mir  zu,  und  fprichts  p<l«; 
„Auf,  meine  Freundin!  meine  Schönste l» 
Auf,  komm  mit  mir! 

11.  Denn  sieh',*  der  Winter  ist  vergangen-,  ,\ 
Die  Regenzeit  dahin ,  vorüber !  (k) 


k)  Mit  diesem  und  den  folgenden.  Verden  haben 
zwei  O  ssi  an' s  che  Stellen  eine  gvoCfp  Ähn- 
lichkeit. Doch  wird  der  kajedonische  Singer 
•  von  dem  hebräischen  an  Lieblichkeit  (unt^  An« 
muth  üb  er  troffen.  In  der  ersten  Qasiran'- 
sehen  Stelle  harrt  Komala  aur  H^chtzeit 
ihres  geliebten  Fing  als,,  und  fragt  ihre  Ge- 
fahrten  nach  ihm.  (Komala  2,  6.)  Fingal 
nähert  sich ,  und  späht  r nacly «einer  K  q  m  a  1  a : . 
„  Schai^    herab  f   rrieine   JLiebe,   von   deinem 

Felsen!  .T 

Lafs  mich  hören  die  Stimme  Komala's! 

Komm  zur  Höhle  meiner  Ruhe !     , 

Der  Sturm  ist  vorüber , 
Es  bescheint  die  Sojvne  das  Geiijd ! 
-Komm  zur. Höhle  meiner  Ruhe!4' 
Die   andere  Ossiajn'scÜ-e  Stelleist  aus  Dar - 
thula's  Grabesgesange  entlehnt,  und  lautet  so: 
Nimmer,    q   nimmer  kommt  dir- die  Spane, 
Weckend  an  deiner  I^uhcsYattei  „wach  auf; 
Wach  auf,  Darttöjat 
.    Frühling. ist Jraiiften^  ..  •        -. 


—     £52     — . 
y  .    .  ' 

12.   Schon- sieht  man  junge  Sprofsen  auf  dem  Felde, 

Die  Zeit  der  Lieder  hallt'! 

Der  Turteltaube  Girren  !" 

Vernimm*  t.  man  anf  der  Flur!  ■■     »   ■ 

i3.  Der  Feigenbaum  würzt  seine  Früchte, 

Die<fuugen  Trauben ^ Bit! then  :  "  "  "  '        ' 

^     Verbreiten  -'■Wohlgdrucli,  /       "'s 

Auf,  Holde!  Freundin,  auf!  hinaus  P-   ■-  •-  — 
14.  -Mein  Täubchen  in  den  Felsenklüftcn , 
}-'     In  steiler  Berge  liolilexi! 

Läßlich  dein  Antlitz  schauen, 
'•'  •  -  *  Vernehmen  deine  Stimme , 

Denn  deine  Stimm'  ist  lieblich, 

Ü*Ul4iolcl  dein  Angesicht!"  < 

i5.  DiteTüchse  fang  uns  weg, 

"*  Die    kleinen'    Füchse,    die    Verwüster    tinsers 
•'••■'*■       ,  Weinbergs, 

Denn  unser  Vföünberg  knospet  schon !  —  — 
i6i   Mein  Freund  ist  mein ,  und  ich  bin  seih ; 

Er  weidet  unter  Lilien!,  — 


Die  Lüfte  stiuseln, 

Auf  grünen  Hügeln,  holdseeliges  MUdrhen  , 

Weben    die  Blumen!   im  Hain   wollt  sprie- 

sendes  Laub!""' 
Eben  so  erinnert  mah  sich  der  schönen  Kl  op* 
stock' sehen"  Worte: 

Die  Blume  duftet, 

Die  Zeit  des  Gedanges  ist  da!  - 


1 


* 


—     203     — • 

lj.    Wenn  kühler  wird  der  Tag, 
Und  sich  die  Schatten  Ungern: 
Dann  kehre  heim,  o  Freund,  wie  die  Gaselle  * 
Und  wie  der  junge  Hirsch, 
Der  über  Scheidewege  springet. ! 


ni. 

Das   Mädchen. 

a.     Des  Nachts  auf  meiner  Lagerstätte 

Sucht'  ich  den  Liebling  meines  Herzens  auf  j 
Ich  sucht*  ihn,  aber  fand  ihn  nicht!  (/) 

&.     „ Wohlan!  mein  Bett,  will  ich  verlassen , 
Will  wandern  durch  die  Stadt, 
Auf  allen  Flauen  und  in  allen . Straften 


/)  Dieser  und  die  drei  folgende  Verse  enthalten  ein. 
Traumgesicht.  Dies  sagt  der  i.  Vers  be- 
stimmt. Auch  konnte  ein  ehrbares  orientali- 
sches Mädchen  des  Nachts  auf  den  Straßen 
nicht  herumlaufen ,  seinen  Geliebten  suchen 
•  und  ihn  in's  Zimmer  seiner  Mutter  führen, 
ohne '  den  Wohlstand  gröblich  zu.  verletzen. 
Das  Auffallende  wird  jedoch  durch  ein  Spiel 
des  Traums  leicht  erklärt.  Aehnlicho  Nacht« 
szenen  Enden  sich  auch  bei  Ossian.  Mal« 
vina  (Croma  43.)  hört  die  Stimme  Oskar'« 
im  Traume  ,  0  o  1  m  a  wimmert  am  nächtlichen 
Telsen  nach  ihrem  Sa  1  gar.  (Lieder  von  Seim« 
a}  168.).  •*  .  -  * 


Den  Liebling,  meines  Herzens  suchen ! u 
,      Ich  sucht*  ihn,  aber  fand  ihn  nicht! 
5r„rJ)A  fanden  mich  die  Wächter, "  * 

Als  sie  die  Stadt  durchstreiften.  : 

„Saht  ihr  den  Liebling  meines  Herzens  nicht  ?"(m) 
ft.     Kaum  war  ich  weg  von  ihnen, 
r  So  fand  ich  ihn,  den  meine  Seele  liebt. 

Nun  halt'  ich  ihn,  und  lafs  ihn  nicht, 

Bis  ich  ihn  fuhr'  in  meiner  Mutter  Haus  , 

fn  meiner  Mutter  Kammer! 
■ »    •  Qer  Jüngling. 

5.     Ich  beschwör*  euch,  Jerusalems  Töchter! 

Bei.. den  Gazellen, 

Bei  den  Rehen  der  Flur , 

Wecket  sie.  nicht , 

Störet  die  Traute  nicht, 

Bis  sie  von  selbst  erwacht ! 

Aufforderung    an    die    Jungfrauen    Jeru- 
Va  1  e m ' s ,  die  Pracht  Salomo's  an  seinem 
Vermählungsfeste  zu  sehen. 
'.     6.'    Was  steiget  von  der  Wüste  dort. empör;. 
Wie  säulengrader  Rauch? 
*    Der  Myrrhe  und  des  Weihraucfcs  yyphlgerucb, 
'Der  alle  Kaufmanns'.  Würze  übertrifft?  —  ~  (*) 


NW» 


tu)  Eine  l^rage  ohne  Antwort ;  ganz  wie  in  einem 
Traume! 

jt)  Salomo  führt  eine  ausländische  Braut  in  sei- 
neu  Harem.     Der  Zug  kommt  von  der  Wüste 


*• 


7.  Ha!  seht  die  Sänfte  Salomo'sl       -,    ■     :.\ 

Es  steh  eil.  vSeol^/.ig,  Helden  um .  ihn**her  /  «.  '- 
Die  Tapfersten  in  Israel! 

8.  Ein  jeder  mit  dem  Schwert  bewaffnet, 
Des  Krieges  kundig; 

Sin  jeder  'trägt's  an  seiner  Hüfte  '. 

Vor  mittern'fi'.'ht'gem  Grauen! 
Yj.     Dies  Prachtbett  machte  sich  der  König,  S  alono9 

Aus  Zedernholz  rom  Libanon!  -  •  -. 

10.   Die  Säulen  macht'  er  sich  von  Silber» 

Und  das  Gestell  von  Gold, 

Von  Purpur  seinen  Ruhesitz. 

Die  Holdeste  von- allen  Töchtern    .  ;     ' 

Jerusalem^  schmückt  seine  Mitte  aus. 
ji.   Geht  hin,  und  schaut,  ihr  Töchter  *  Ziön's ! 

Den    König  Salomo  in  seinem  Blumenkränze, 

Womit  ihn  seine  Mutter  .,    •  ■«     ^ 


•  *  ■  * 

her.  .  Die  kostbare  Sänfte  cjes  K,Ömg$ ..jvprd, 
nach  alter  morgenländischer  Sitte,  .nmräuc^ert , 
und  —  wegen  d$s  •  nächtlichen, Bebens;  durch 
unsichere  Wüsten —r  von  der  königlichen  J^eib- 
.  wache  begleitet.  t  D je,  Pracht  der  Sanfte,  .grird  •*■ 
naher  beschrieben,  v  So  prachtroll  .indessen 
dieser  königliche  Einzug  ist  j  so  i$t  doch  .dem  - 
,  ...liebenden  Mädcjien  die  Gegen  wa^.s^iiie^,  Ge- 
liebten, auch  ohne/  Schmuck  und  {»eibw^che, 
ungleich,  erwunscjifer.  .  ;Die  ganze,  gräcjitige 
Sclj^lderung  ste^t^off  non  dex,  VevgUifcljung 
willen  dav      ...  .    ^.itl^j.;   ;  .  -,   n  '.,.  \   mtU 


^ 


Am  Tilge  der  .VermHl Jung  solimUckte, 
Am  yVoknetage  seine»  Herzens  1  —  (<?) 


t..i...  ist      ' 

,v     .  Der   Jüngling. 

2.      Schön  bist  du,  meine  Traute,  schon! 

■  Wie  Täiibtben,  blicken  deine  Augen  diucü  icn 

«  ■>"»>*-- i  ■>     '   ;    SchleieH  ..       "■ 

Dein  Lockenhaar  gleicht  einer  Ziegenheerde, 
Die  längs  dem  Gilead  sich  lagert;  (p) 

'     •»•■»— —■■■ 

o)  Beiden  Juden  trug  auch  der  Bräutigam  an  sei- 
nem   JLjocliKcitstage   einen.  Kranz,    und  dieser 
Kranz  9  diese.  Hochzeitskrone  wurde  ihm  immer 
.  .von  seiner  Mutter  aufgesetzt. 

y)  Der    entzückte  Liebhaber  greifst  seine  Geliebte 

(v.  l—:  iß.)>  (1^e  *nn  nur  v-  6.  l,nc*  am  Schlüsse- 
des  16.  v.  unterbricht.  '    Ihm    war  "sein  lUndli- 

**'    ches-  MUdcheii   werther   und  reizender,  als  alle 

•  ;-  Gemahlinnen     des    Königs    in    ihrer    Pracht- 

Ziegenheer  de  —  9c  hui  z,  in  den  Leitungen 

des   Höchsten  etc.  Th.  V.  S.  289.  schreibt  von 

'  den  angorischen  Ziegen ,   die  er  im  nördlichen 

Palästina    gefunden    hatte,   „da   wir  die  Zie, 

'  genheerden  vom  Berge  herab  kommen  sahen, 
so  schien  es  nicht  anders ,  als  wenn  eine  Feuer« 
Wolke  den  Berg  bedeckte,  ui^d  der  Glanz  "war 
so   grofs,   dafs    wir  kaum   zusehen  konnten.  *' 

,  »oßilead  war  ein  kril uterreicher  Berg,  zwischen 
dem  Jordan  und  Euphrat  gelegen« 


N» 


2. 


3. 
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Und  deijie  Zfcbne  sind  wie  ScMfchen, 

Die,  neugeschoren,  a^us  dem  Bade  steigen,  — » 

Sie  alle  Zwillirigs-  Mütter, 

Und  keines  kinderlofs.  (q).    ' 

Den  Purpurfaden  gleichen  dein?  Ljfppen, 

Und  anmuthsvoll  ist  deiqe  Stimme;  ••— 

Wie  am  Granat  der  Ritz,  - 

So  deine  Wangen  unter'm  Schleier!  (r) 

Dein  Hals  ist  wie  der  I>avids-Tnurm, 

Erbaut  zur- Waffenburg. 

Es  hangen  tausend  Schilde  dran. 

Der  Helden  Rüstung  alle,  (s)  •  ' 


q)  Eine  doppelte  Vergleichung,  wqVQn  die  elhd 
die  weifsen  Zähne,  die  andere  die  un unter» 
brochene,  Reihe  gesünder  Zahne  betrifft. 
Der  Morgenländer  hält  bekanntlich  sehr  viel 
auf  schöne  Zähne,  tiier  nur  eine  «Stelle  aus 
Hariri:  \ 

Es  schmiegt  meine  Seele  sich  hin      >•    - 
Vor  den  prächtig  glänzenden  Zähnen ; 
Sie  glänzen  wunderbar  und  hold: 
Ha!  schqnv zeigt  sie  die  lieblichen, Perlen! 

r)  Die  Wangexj.  sind  zart  und  roth ,  wie  ätSt 
Milch-  und  Bluttaft  des  Granatapfels,  oder  wi»> 
seine  rothen  Kerne. 

*)  Der  schone,  vveifse,  mit  goldenen  Gehängen' 
geschmückte  Hals  wird  niit  dem  Davidischen 

[17]  ' 


V," 
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5.  Es  gleichen  deine  Brüst«  zwei  ^azellen, 
.  Pen  Zwillingen  von  Einer  Mutter* 

*    Die  unter  Liljen  weiden,  (t),  > 

Das    Mädchen." 

6.  Bis 'sich  der  Tag  abkühlt, 
Und  sich' die* Schatten  dehnen, 


aus  weirsem.  Marmor  gebauten  WaFfenthurme 
verglichien,1  cler  majestätisch  empor  ragt,  und 
mit  'goldenen  Kriegsschilden  behängen  ist, 
welche  die  Burg  Zion  schmücken ,  und  Schrecken 
über  die  Feinde  verbreiten.  Die  arabischen 
Dichter  besingen  öfter  die  Halszkrden  ihrer 
Schönen ,  und  .legen  '  iLnen  ejine  bezau- 
bernde Kraft  bei,  der  kein  Jüngling  wider- 
stehen könne.  —  \  Ossi  an  vergleicht  die  Arme, 
seiner  Mörna  mit  zwei- weifsen  Saiden  in 
Fingal's  Hallen.  (Fingal  i,  i3.) 

t)  Die,  Gaze]  Je  ist  dem  Morgenländer  ein  Bild  al- 
les  Zarten}  Schäthternen  und  Lieben.       Eine 
fühnjiche   liebliche  Vevgleichung  einer  Schönen 
findet  sich  bei  Ariosto,,  wo  «s  im  n.  Ge- 
sänge seines  rasenden  Roland' s  heifstt 

Den  frischen  Schnee  an  Weifse  überwindet, 
Das  Elfenbein  an  Glätte,  die  Gestalt; 
Es  gleichen,  ihre  Jßrustchen ,  weich"  gerundet, 
Dar  Milch ,   dis  schäumend  im  GeiUfe  ^och 

wallt;  u.  s.  w. 


i      * 


V 
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Will  ich  zum  Myrrhenberge ,  1 

Zum  Weihrauchshtigel  wallen!  (*) 

Der  Jii  112;]  in<g. 

7.  Ganz  schön  bist,  Holde1,  du!  ! 
Kein  Fehler  ist  an  dir!  s 

8.  Vom  Libanon  komm  mit  mir,   meine  Braut, 
Vom  Libanon  licxmm  mix  herab!  — „ 

»Und  blicke  von  Amana's  Gipfel, 
Von     Scheuir's    Hügel   und   vom   Hormon 

weit  umher»  (i>) 


w)  Der  Myrrhenberg  und  Weihra  uch  hü- 
gel  bezeichnet.eiue entlegenere  Stelle  der  paradi- 
sischen  Fluv,  die  der  liebende  Jüngling  mit  Bei- 
ner Hterde  durchstreift.  Das  bescheidene  Mad- 
chen  unterbricht  hier  die  entzückte  Beschrei- 
bung des  Jünglings ,  und  der  bescheidene  Jüng- 
ling ehrt  seine  Schaam ,  und  fährt  in  einem 
nachgebenden  mildern  Ton  fort. 

d)  Amana,  Schenir  und  Her  m  oniind einzelne 
Gipfel  und  Höhen  des  svofscn  Gebirges  An- 
tilibanus.  Die  Geliebte  soll  die  rauhen  Ge- 
birge des  Libanons ,  wo  Löwen  und  Panther 
sich  aufhalten,  verlassen,  und  ihrem  Gelieb- 
ten in  .angenehmere.  Gegenden  folgen.  Vom 
Schenir  und  Ilermon  herab  hat  mau  eine  rci« 
zende  Aussicht  in  eine  blumeu*  püanzen-  und  , 
qurllenjceich*  Flui*.  •  k 


N 


( 
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Vom  Aufenthalt  «Lei*  Löwen, 
Tom  Leoparden* ^erge! 

9.     Du  hast  mein  Herz  verwundet,  ' 

O  Schwester!  hojde  Braut! 
Verwundet  mich,  mi,t  Einem  deiner  Blicke, 
Mit  Einer  Kette  deines  Halsgeschmeides  !.(*&) 

jo«  Wie  süfs  ist  deine  Liebe,  v 

\    Du,  meine  Schwester,  Braut! 

Weit  süfser  noeh,  als  Wein,  ist  deine  Liehe, 
Und  lieblicher  der  Duft  von  deinen  Salben, 
Als  alle  Würze !  — 

11.  Von  deinen  Lippen,  Holde!  träufelt  Honigseim, 
Und'  unter  deiner  Znng*  ist  Milch  und  Honig; 
Dem  Duft'  y om  Libanon 

-  ,  Gleicht  deiner  Kleider  Duft!  (sc) 


w)  Schwester  und  Braut  — so  viel,  als  innigst- 
geliebte  Braut.     Hier  verdient   die   schöne 
Stelle  bei  Montanabbi  verglichen  zu  werden : 
O  Gott,  wie  viel  sind  so 
Hingeschmettert  wie  ieh! 
Sind  Märtyrer  des  elfenbeinernen 
Halses  und  der  rosigen  Wangen 
Und  ihrer  Gazellen -Augen  geworden! 

*)  Fast  eben  so  singt  Theokrit  (VIII.  8£.) 

Siifs  sind   de^ne  Lippen,  o  Daphnis,  lieb« 

lieh  die  Stimme  $    . 


1 


»2.   Ein.  wohlverwahrter  Garten  ^  ■       / 

Bist  du!  ö  Schwester,  Braut!  * 

Bist  ein  verschlofsner  Quell , 

Ein  Brunnen,  zugesiegelt!  {y}  "  l 

3 3.   Was  du  hervorbringst,  ist     '     '  '  <  '■ 
Ein  Lustgefilde  von  .Granaten 
Voll  siifser  Friichtex  Zyprus,  Narde,  (z) 

14.   Und  Nard'  und  Krokus,  Wurzrohr,  Zifhmej:» 
Der  Weichrauchs  -  Stauden  mancherlei, 
Und  Myrrh*  und  Aloe  mit  aller  ed}en  Würze 


Lieblicher   ist  es,    dich  singen   zu  hören, 

als  Honig  zu  saugen  ! 

und  bei'm   Homer  (II.  I.  v.  24g.)  wird  vom 

Nestor  gesagt,  dafs  ihm  _ 

„von  der  Zung'  ein  Laut,  wie  des  Honigs 

.   Süfse,  daher Ao(s.«S 

y)  Diese  drei  Bilder  bezeichnen  den-  Gedanken : 
„Meine  Braut  ist  noch  rein  und  unversehrt." 
S.  Spr.  5,  i5— 18.  Ies.  5i ,  I.  Auch  Hafiz 
vergleicht  seine  Schöne  mit  einem  Garten, 
wenn  er  singt:  „Schicke  mit  Zefyrn  Rosen  von 
deinen  Wangen,  den  Wollustgemch  deiner 
Gartenblumen  zu  athmen.  u 

z)  Dieser,  und  die  folgende  Verse  enthalten  eine 
weitere  Ausmalung  de»  Bildes  vom  Garten. 
Der  Dichter  nennt  verschiedene  gewürzartige 
Bäume  und  Stauden,  die  man  in  orientalischen 
Lustgärten  findet,  z.  B.  «Üe  Gewürzstaude  Zy- 
prus ,  die  einen  sehr  durchdringenden  Geruch  hat. 


N 


i5.   Der  Gartenquejl  ein  ßorn  Jebend'gen  Wässer», 

Das  si<5li  von!  Libanon  ergiefsr.  • 
16.   Auf,  Nord!  und  Sudwind,  auf! 
Durchhauche,  meinen  Garte», 
Der  von  Gewürzen  träirft!  («) 
Das   Mädchen. 
Mein  Trauter  komm'  in  seinen  Garten  , 
,  t  Und  koste  seine  edien  Fruchte !  (b) 


s  / 


..\  v^ 


Der   Jüngling. 
1.     Ich  kanim'  in  meinen  Garten. 
I  ft .  V»  meine  Schwester,  meine  Braut! 
c A    Dann  pflück'  ich  meine  Myrrhe ,  meinen  Balsam, 


p  - 


C-. ,■.«..•     * 


v» 
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ä)  Der   begeisterte   Jüngling   wünscht   In    diesen^ 
I0^  Bilde  die  Früchte  seines  Gartens  zu   kosten  — • 
--  am  kühlen  Abende  "seiner .Geliebten  in  die  Arme 
eu  sinken.     Der  Nord-  und  Südwind  sind 
im  Morgenlande  die  erfrischendsten  und  ange- 
nehmsten  Winde,   —   auch  in   der   Jlias  wird 
;   der   Nordwind   als   ein  angenehmer   Wind  be- 
schrieben;   —    da  -hingegen   der    Westwi-nd 
Regen,     und     der    Ostwind    Hitze    bringt. 
\yi  11  de  sötteil  «Un  Garten  durchwehen,   damit 
)    der  Duft  der  Gewürze  desto  starker  werde. 

4)  Das  züchtige  Mädchen  unterbricht  ahermals 
das  begeisterte  Lob,  und  ladet  seinen  Liebling 
zur  süfsen  Gartenlust  ein. 


« 

Ich*  esse  meinen-  Honigseim  ond  Honig,     ' 
Und  trinke  meinen  Wein  und  meine  Milch  t 
Esset ,  1  vtuiide  t 
.    Trinkt  euch  satt,  ihr  Lieben! 
Eine  Tra^m-Erzä'h]  un°:  -sL-et  MHÄchens; 
2.     Ick  schlummerte ,  dock  wachte  meine  Seele. 
Die  Stimme  meines  Trauten  f   ' 
Er  klopfet  ani 

„Tim*  auf,  o  Sckwester,  holde  Freundin, 
Mein  Täubchen!  meine  Schöne  l 
Mein  Haupt  ist  thaubenetzt  ,\ 
Nackttropfen  liesein  mir  vom  Haar!  u  Xf) 


r)  Dieser  und  die  folgenden  Verse  enthalten  eine 
Traum  er  Zählung  des  Mädchens ,  wie  K.  3 ,  1  —  4. 
„Ich  schlief,'  aber  meine  Seele  wachte."  Der 
orientalische  Ausdruck,  einen  Traum  zu  be- 
zeichnen.  Fast  eben  so  heilst  e*  in  Wie- 
land'rldris: 
„Ulitt  schlief  mein  Leib,  so  hat  mein  Herz 

gewacht.  *'  » 
(3.  Gei.  70.  Str.  S.  169.  der  Prachtausgabe  in  gr.  8.) 
In  Palastina  thaut  es  des  Nachts  so  stark,  dafs 
die  Kleider  und  Haare  des  Reisenden  davon 
ganz  nafs  werden.  S.  Maundr  ell's  Reisebeschr. 
nach  dem  gelobten  Lande.  S.  5j.  Niebuhr's 
Ueschr.  von  Arabien.  6.  9.  Fast  eben  so  sagt 
ein  Liebender  in  einer  arabischen  Eraähltwg 
von  seiner  Geliebten,  der  er  die  Pforte  geöffnet 
hatte:  „Ihre  köstlichen  Gewände  trotten  vom 


\  _ 
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S.     „Schon  bin  ich  des  Gewand*  entladen f... 

Soll  ich  auf«,  neue  mich  bekleiden? 

SLchon  wusch'  ich  meine  Eüfise  rein; 

Soll  ich.  auf  ^  neue  sie  "besfAuben  ?<  "  .(<Q 
4.     Da  streckt'  mein  Lieber:  durch. da*  Gitter  sein© 

Hajndj  (e) 

Mein  Herz  schlug  ihm  entgegen!. 


Regen,  der  auch  das  schöne  Haar«  nicht  ver- 
schont,, wie  sorglich  sie  es  auch  nüt  dem  feinen 
Shajwl  zierlich  umfallet.  Durchnäfst  waren  die* 
•  leichten  Schuhe,  Und  von  Frost  beklommen  di« 
»arten  Glieder."  Diese  Geliebte  hatte  sich  in 
Sturm  und  Finsteruifs  zu  ihrem  Liebhaber 
gewagt,  und  erwiederte  ihn)  auf  seine  Ver- 
wunderung darüber;  „Wie  wenig  kennest  du 
mein  Herz,  Geliebter,  wenn*  du  meinst,  dafs 
ich  deinen  Wünschen  entgegen  seyn  könnte« 
Dein  treuer  Diener  kam,  und  sag&e,  mir,  wie  ' 
du  nach  mir  dich  sehnst,  und  sieh,  ich  habe 
alles  andere  aus  der  Acht  gelassen , und  bin  zu 
dir  geeilt!"  S.  der  blinde  Siinger.  Erzäh- 
lung nach  dem  Arabischen  von  Helmiua  von 
Chezy.   •' 

d)  Das  Mädchen  spricht:  ich  liege  Schon  im 
Bette;  soll  ich  wieder  aufstehen? 

e)  Im  Orient  hatte  man  an  den  Thihen  hölzerne 
Schlösser  oder  Riegel^  die  man  leicht  Öffnen 
loonte. 
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5;     Jetzt  stand  ich  auf;  zu  öffnen  meinein  Lietäing; 

Von  Myrrhe  troffen  meine  Hände, 

Und  edle  Myrrhe  rann 

Von  meinen  Fingern  auf  des  Schlosses  Riegel !  (/") 
6.  •   Auf  that  ich  meinem  Liebling;    •  • 

i 

Doch  war  mein  Liebling  fort!  entfloh'n! 
Entgangen  war  mir,  da  er -sprach,  die' Seele! 
•   Ich  «licht'  ihn;- älter  fand  ihn  nicht, 
Jeh  Tief  ihm  zu ;  doch  leine  Antwort !  (g) 

0 

f)  An  den  Handhaben  des  Schlosses  Klebte  wohl- 
rächende.  Myrrhe,  entweder,  weil  sie  der* 
Bräutigam,  statt  des  weichen  Teiges,,  gebrau- 
chen wollte,  das  Schlots  zu  öffnen;  oder  weil 
er  sie,  nach  der  8it£&  dqj^  Liebenden',  geflis- 
sentlich   damit    bestrichen  hatte ;  xUs   letztere 

/      ist-  wahrscheinlicher*  und  das 'Salben  nnd  Kran-  , 
zen  der  Thür  der  Geliebten  eine  bekannte  Sitte 
jener    Gegenden.       Folgende    Stelle'   des   Lu- 
cretius  IV.   1171.   dient  zum  Beweise  dieser 
Gewohnheit:  * 

At  läcrymans  exclusus   amator  limina  saepe 

Floribus  et  sertis  operit  postesque  superbot 

Ungitamaracino,  etforibus  miser  osculaiigit. 

Auch    bei   den    Griechen   war  diese  Sitte   ge- 

wohnlich.  •.  , 

g)  Das  Madchen'  sah  im  Traume  die  Bemühungen 
seines  Geliebten ,  und  da  es  ihm ,  nachdem  die 
.Liebe  die  Schaamhaftigkeit  besiegt  haste,  nun 
gerne  die  verriegelte  Thiir  Öffnen  wollte,  war 
er  fort,    und   da  will  ihm  die  Seele  entgehen. 


/ 


./   / 


••  \ 
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7. ,  Dia .  Wächter   fanden    mich ,    als  s're •  die  Stielt 

durchstreiften: 
Sie  s cli lugen  blutig  mich  und  wund. 
IQie-Mauerh'nter  raubten  mir  den  Schleier.  (ä) 

8.  Ich  beschwör*  euch,  Jerusalems  Töchter l 
.    «Trefft  ihr  meinen  Holden  an, 

S/igt  ihm,  ich.sey  krank  voc  Liebe. 
Frage    der   begleitenden  Jungfrauen. 

9.  ,,Was  hat  dein  Liebling  denn  voraus  vor  andern? 
O  du,  der' Frau '21  Schönste!,  

*    Was  hat  dein  Liebling  denn  voraus  , 

Dafs  du  uus  so.  beschwörest?  " 

Antwort  des  •Mädchens. 
ZO.    Mein  Freund  ist  weifs  und  roth, 
.    Und  vor  Zehntausenden  erkohren! 
21..  £eirt  Hauptschmuck  ist  das  feinste  Gold, 

Sei u  llaar  ist  krailsgelpckt  .und  rabenschwarz !  (t) 


h)  Die  Wächter  behandelten  das  Mädchen  als  eine 
aus  dem  Harem  Entlaufene,  oder  als  eine  Ver- 
brecherin.' 

i)  üauptschmuck,  Turban.  Im  Originale 
steht  Haupt.  Dafs  aber  die  Locken  nicht 
damit  gemeint  seyri  können,  erhellt  daraus, 
dafs  diese  rabenschwarz  seyn  sollen.  Der 
Turban  ist  im  Orient  ein  Sinnbild  männlicher 
Wilrrte.  Sein  Haar  ist  rabenschwarz.  — 
Wie  bei  den  Römern  und  Galliern  die  rothen 
IJaa'-e  als  ein  vorzüglicher  Schmuck  geschätzt 
wurden,  so  fand  der  Hebräer  und  Araber  die 
schwarzen  Ilaare  besonders  schön. 


/ 
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12.  ,  Es  gleichen  seine*  Augen 

Den  Taubchen  an  de*  Quelle, 

In  Milch  gebadet, 

Und  schwimm eud  in  der  Fülle  l  (k) 
i3.    Gleich  einem  Blnni^nfejde»  ^, 

Wiirzbeeten  gleich  siiid  ks*eine  Wtngen , 

Und  Purpur  -Liijeu  6eine  Lippen , 

Von  welchen  fliicht'ge  Myrrhe  träuft!  (J) 
24.   Es  gleichen  goldnen  Yyalzen  seine  Hände, 

Besetzt  mit  Hyazinthen  ; 

Sein  Leib  ist  glänzend'"  Elfenbein  , 

Geschmucket  mit  Sappuirca  ?  ?("0   .       -v; 


*  •  «- 

.1-  •  *  •  •    § 


k)  Grofse,  glänzende  Augen  schätzt  der  Morgen- 
länder über  Alles;  auch  Mohamed  rechnet  es 
im  Koran,  Sur.  44.  unter  die  höchsten  Seelig- 
Iceiten  des  Paradieses:  »bei  schönen  Mädchen 
;zu  sitzen,  die  .grofse  Augen  haben,  Augen , 
wie  Perlen  und  Muscheln.** 


1  1 


l)  Roth,  wie  die  Purpur-Lilien,  die  tten  angenehm- 
sten Geruch  verbreiten.  Von  diesen  Purpur- 
Lilien  siehe  PI  in.  hist.  nat.  üb.  21.T;  5. 

m)  Seine  TTände  sineLrund,  fleischig,  goldfarbig. 
Die  Hyazinthen,  die  man  aus  Tartessus  erhielt, 
waren  Edelsteine,  die  wie  ein  brennender 
Schwefel  aussähest.  Die  Morgenländer  pflegen 
sich  Hände  und  Nägel  mit  Hennasaft  gelb  zu 
Färben.  Darum  werden  die  Ilifnde  der  Gelieb- 
ten mit  Hyazinthen  verglichen.  Um  seinen 
schönen    weifsen   Leib  fliefst  ein  sappbirblaues 


y 
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7. ;  JW#  i  Wächter    fanden    mich ,    als  sie '  die  Statjt 

-     durchstreiften : 
feie  schlugen  blutig  mich  und  wund. 
I^ie  Mauer hriter  raubten  mir  den  Schleier,  (h) 

8.  Ich  beschwör*  euch,  Jerusalems  Töchter l 
t    /Trefft  ihr  meinen  Holden  an , 

Sagt  ihm,  ich.sey  krank  voc  JLiebe. 
Frage    der   begleitenden  Jungfrauen. 

9.  „  Was  liat  dein  Liebling  denn  voraus  vor  andern  ? 
O  du,  der- Frauen  Schönste!, 

*    Was  hat  dein  Liebling  denn  voraus^ 

Dafs  du  uns  so. beschwörest?" 

Antwort  des  •Mädchens. 
ZO.    Mein  Freund  ist  weifs  und.roth, 
,    Und  vor  Zehnpausenden  erkohren! 
ai.$ein  Hauptschmuck  ist  das  feinste  Gold, 

Sei n  ~llaar  ist  kradsgelpckt  .und  rabenschwarz !  (t) 


h)  Die  Wächter  behandelten  das  MUdchen  als  eine 
aus  dem  Harem  Entlaufene,  oder  als  eine  Ver- 
breeherin.' 

i)  üauptschmuck,  Turban.  Im  Originale 
stellt  H  a  u  p  t.  Dafs  aber  die  Locken  nicht 
damit  gemeint  seyri  können,  erhellt  daraus, 
dafs  diese  rabenschwarz  seyn  sollen.  Der 
T.urban  ist  im  Orient  ein  Sinnbild  mannlicher 
Würde.  Sein  Haar  ist  rabenschwarz.  — 
Wie  bei  den  Römern  und  Galliern  die  rothen 
IJaa»-e  als  ein  vorzüglicher  Schmuck  geschätzt 
wni'ien,  so  fand  der  Hebräer  und  Araber  die 
sehwarzen  Ilaare  besonders  schön. 
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xfi.    Es  gleichen  seine'  Augen 

T)ei\  Taubciien  an  der  Quelle, 

In  Milch  gebadet, 

Und  schwimmend  in  der  Fülle!  (k) 

i5.    Gleich  einem  BluroenfeUle*  v 

Würzbeeten  gleich  siild  deine  Wlngen, 

Und  Purpur  -Liljeu  6eiue  .Rippen  , 

Von  welchen  flucht  £e  Myrrhe  träuft!  (I) 

24.    Es  gleichen  goldnen  YValzen  seine  Hände , 
Besetzt  mit  Hyazinthen  ; 
Sein  Leib  ist  glänzend' Elfenbein, 
Geschmücket  mit  Sapplürca ■;  -(w)    .       *»._; 


•  r 


k)  Grofse,  glänzende  Augen  schätzt  der  Morgen- 
lander über  Alles;  auch  Mohamed  rechnet  es 
im  Koran,  Sur.  44.  unter  die  höchsten  Seelig- 
leeiten  des  Paradieses:  „bei  schönen  Mädchen 
zu  sitzen,  die  .grofse  Augen  haben ,  A,ugen, 
wie  Perlen  und  Muscheln.** 

l)  Roth,  wie  die  Purpur-Lilien,  die  den  angenehm« 
sten  Geruch  verbreiten.  Von  diesen  Purpur- 
Lilien  siehe  PI  in.  hist.  nat.  Hb.  21.T;  5. 

m)  Seine  ITände  sineLrund,  fleischig,  goldfarbig. 
Die  Hyazinthen,  die  man  aus  Tartessus  erhielt, 
waren  Edelsteine,  die  wie  ein  brennender 
Schwefel  aussähe^.  Die  Morgenländer  pflegen 
sich  Hände  und  Nagel  mit  Hennasaft  gelb  zu 
Farben.  Darum  werden  dje  Kunde  der  Gelieb- 
ten mit  Hyazinthen  verglichen.  Um  seinen 
schönen    weifsen   Leib  /liefst  ein  sapphirtlaues 


J 


t> 
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i5.   Die  Schenkel  Marmorsäulen  , 
Auf'goldncm  Fufsges*  teile.  / 

Sein  Ansehn  gleicht  dem  Libanon, 
Wie  Zedern ,  auserlesen.  (*) 

.  3l6.    Sein  Mund  ist  honigslift, 

t|>id  Alles  wonniglich  an  ihm ! 

So  ist  mein  Trauter ,  so  mein-  Freund  l 

Ihr  Töchter  yon  Jerusalem!  — 


'••■':         VI.     •  ' 
Die   b  egleiten  den  Jung  frauen. 
„Wo  ging  er  hin,  dein  Holder? 
O  du»  der  Frauen  Schönst«! 
Wo  wandte  sich  dein  Holder  hin? 
Wir  suchen  ihn  mit  dir! 

Antwort  des   Mädchens. 
2»      Mein  Holder  ging  hinab  in  seinen.  Garten % 
Hin  zu  den  Balsambeeten, 
Zu  weiden  in  dem  Garten, 
Und  Lilien  zu  sammeln. 


/ 

r 

s 

< 


Gewand.  An  einen  prächtigen  sapphirnen 
Gürtel,  den'  ein  Hirt  nicht  getragen  haben 
wird,  ist  nicht  zu  denken. 

n)  Stärke  und  Festigkeit  sind  mit  Schmuck  ge- 
paart. Die  Schenkel  sind  so  schön  gebildet 
und  so  fest  gestellt  wie  Säulen  von  Marmor, 
die  auf  goldenem  Fufsgestclle  ruhen. 
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*  # 

3.  Mein  ist  mein  Trauter,  ich  bin  sein, 
Er  weidet  unter  Lilien.  (6) 

i  Der   Jüngling. 

4.  Schpn  bist  du,  meine  Traute!  ' 
-     Wie  T  h  i  r  z  a  schön  , 

.  Bist  prächtig,  wie  Jerusalem,,. 
Und  furchtbar  -  schön  §  wie  Heeres  -  Reihen !  (p) 


o)  Die    Braut    will  ihren   Geliebten  allein  'be- 
sitzen. 

SV)  «Wie    die    reizenden  Städte  Thirza  und  Je- 
rusalem   die  geringern  Städtchen  und  Dorfes 
an  Schönheit  und  Pracht  übertreffen ,  so  über-  • 
triffst   du   an   Schönheit  und  Heizen  alle  Städ- 
terinnen   und    Landmädchen."        Darin,  dafs 
1    Thirza  erst  sei t  Jerobeam's  Regiert-, ng  als 
•  die  Residenzstadt  der  israelitischen  Könige  vor- 
kommt, (L  Kön.  14,  17.;  i5,  Ai.  16,  6.  8.  fi3.) 
und    dafs    diese  Stadt  erst  lange  nach  Salomo 
zu  einer  königlichen  Residenz  erhoben  wurdet, 
hat  man  einen  Beweis  für  die  Behauptung  finden 
wollen,  dafs  weder  Salomo,   noch   sonst    ein 
Dichter  aus  jenem  Zeitalter  Verfasser  des  hohen 
Liedes  seyn  könne ;  allein ,  Thirza  braucht  hier' 
nicht  als  .königliche   Residenzstadt* 
oder    ihres    Umfangs ,   sondern  blo'fs   ihrer 
reizende  11,  Lage  wegen ,    die  sie  schon  'zu 
Salomo's  Zeit  hatte  ,  angeführt  zu  werden.  — 
Der  Blick   des    Mädchens  ist  furchtbar -schön 
u*id  herzenerobcrncL 


*    a 


5.  O  Wen  Je  deinen  Blick  von  mir; 

Er  überwälti»'?  mich!  »    t  * 

Dein  Haar  gleicht,  einer  Zieejenhecrde, 
Die  ^äri^s  dem  Gilead  sich,  lagert; 

6.  *Ünd  deine  Zähne  —  L'4mmerheerden, 

Gebadet  in  dem  frischen  Quell ; 
S\$  alle  Zwillinge  gebührend, 
'  Und  keines  kinderlofs.  : 

7.  Wie,  am  Granat  ein  Ritz , 

So  deine  Wangen  iulter'm  Schleier!  * 

8.  Hab*  einer  auch  der  Königinnen  «echszig, 
Der  Neben  -  Frauen  achtzig  , 

Und  Zofen  ohne  Zahl:  (q) 
<».     Nur  Eine  ist  mein  Taubdien,  meine  Holde, 
Die  Auserwählte  ihrer  Mutter, 
Die  Liebste  deren,  die  sie  einst  gebar l 
Es  <sah'n  die  Mädchen  sie , 
•     Und  priesen  sie  gljickscelig , 

i 


*~r> 


q)  „Ich  beneide  den  König  nicht  um  sein  zahl- 
reiches Harem  von  Gemahlinnen  und  Zofen. 
Mir  genügt  meine  reine  unversehrte  landliche 
Braut«"  Am  Hofe  /Pausende,  hier  Eine,  die 
aber  an  Schönheit  und  Liebreiz  jene  Tansende 
übertrifft.  Fast  eben  so  heifst  es  bei'm  Theo- 
krit,  in  dem  oben  erwähnten  Braurgesange : 
Viermal  sechszig   sind   wir  der   Jungfrau'n, 

die  Bliithe  der  Jugend ; 
-  Aber  verglichen  mit  ihr ,  ist  ohne  Tadel  nicht 

Eine ! 


' 
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/  Die  Königinnen 


D 


Und  Neben  trauen  lobten  siel'  <* 

-    Die  königlichen   Gemahlinnen  un«t 

Zofen. 

m 

10.     »»Wer  ist  die,  deren  Anblich. 
Der  Morgenrothe  gleicht? 
Schön  wie  der  Mond,  rein  wie  die  Sonne, 
Und  furchtbar,  wie  ein  Kriegesheer!"  (r) 


r)  Diese  Frage  enthalt  das  Lob  aus  dem  Münde 
der  königlichen  Gemahlinnen  und  Zofen:  „.was 
ist  dasfHr  ein  schönes rosenfarbenes  Mädchen?" 
11.  s.  w.  Die  Vergleicbung  mit  dem  glanzenden 
Morgenrothe  kommt  auch  beim  Theo  kr  i  t, 
in  dem  erwähnten  Brautgesange  (Id. 
XVIII.)  vor: 

*  *  *    * 

So  wie  die  Morgenrothe  die  grauen  Wol- 
ken der  Lenznacht 
Schnell   mit  purpurnen    Stralen   besiegt,   es 

verschwinden  die  Wolken. 
Also  verschwinden   wir  alle ,  vor  ihr ,  der 

-  stralenden  Jungfrau ! 
Der   Mond  ist  ein  Sinnbild  des  feinen ,  «nr- 
ten,   weifsen   Gesichts,   die  Sonne   ein  Bild 
der  glatten ,  glänzenden  Haut.      So  singt  T  i  - 
bull  von  einem  schönen  Jünglinge: 

Candor  erar,  qualem  praefert  }atonia  Laut, 
Et  coior  in  niveq  corpore  purpureus. 


\ 


> 


\ 


%. 
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*  Das  Mädchen  # 

.    (erzählt  seiner^  Geliebten.) 
n.  Zum  Nufsgehölz'  war  Ich  gegangen, 
Zu  schauen  das  Gesträuch  im  Thal, 
Zusehen ,  ob  der  Weinstock  knospe  2 
'Ob  die  Granaten  trieben?  —  —  (s) 

12.   Mir  ahnte  nichts! * 

Da  bangt'  ich  scheu  zurück 

Bei'm  Anblick'  eines  Wagen^ugesJ  —  — 


i 


Auch   Ossi  an 's   Schönen,   Dauta,    Agan- 

> 

".  dekka    und    Minona  glänzen   schön,  wie 

der     Mio n  d.      (Lieder    von    Selma,    71. 
Fingal;  3,  61,  5,   116.)   Der  arabische  Dich- 
,'  ter  Montanabbi   nennt   die  Schöne,  die  er 
•      besingt,    die  SÄnne   des  Tages.    (Gedicht 
'  XLN.  und  LXVI.)  —  Furchtbar  ist  hier  so  * 
viel ,  als  siegreich.  • 

s)  In  diesem    und   dem    folgenden   Verse    erzählt 
das  Mädchen  seinem  Geliebten ,  wie  es  geflohen 
sey,  sobald  es  einen  wollustigen  Städter  mit  sei- ■ 
n$m  Gefolge  in  einem  Praclttwa£;en  habe  ankom- 
men seilen.  In  Gedanken  der  Liebe  vertieft ,  ver- 
tauthete  es  nicht,  dafs  ein  Städter  sich  in  dem 
Nufsgehölz e  mit  seiner  Gesellschaft  vergnügen 
wollte.       Durch    diese   Erzählung,    die    durch 
das  folgende   Kapitel  hindurch  gehet,  will  das 
Mädchen   seinen    Geliebten   desto  stärker,  und 
ilh  Gegensatze  gegen  einen  Nebenbuhler  %  seiner 
innigen  Liebe  versichern. 


I- 


•    '     '  \  .-  vir.'  .    '•'     "    ■  ■  •     * 

Nachruf   eines-  lüsternen    S.tädtert. 
x.     Kehr'  um,*kehr*  nm,  o  Sulamith! 
i         Kehr'  um,  kehr'  um,  tlafs  wir  dich  schauen! 

Das  Mfcdclven.        :i  ?     ■• 

„  Was  wollt  *ihr "  schaun  an-  S  n  l'a  ih  i  c  h  ?  **" 

Der  Städter.  • 
Sie ,  die  den  Heeres  -  Reihen  gleicht !  *  (f) 
£*•    Wie  sch^n  sind  in  den  'Schuhen» 
O  Fürstentodtter,  deine  Tritte  I  (k) 
Die  Wölbung»  aeiner  Hüfte  Reicht 
Dem    Kettenwerk'   vofc    Meisterhand  geschlun- 
gen 


t )  S  u  1  a  ra  i  t  \C  — -  so  hiefs  das  JVI'adchen  —  wollte 
fliehen,  als  ihr  der  lüsterne   Städter  nächrief i 
',j'kehi*'  uni,  etc."     Sie  antwortete  bescheiden* 
„was*  kann  euch  Städtern  "anginem  Iiandmäd- 
chpn   hewundernswerth' "scheinen?-*  Der1  St'id« 
ter  erwiedert:   „der  unwideVs'tfchliVihd   Zauber 
deiner  Reiae."   Hierauf  folget  tfiÄ  t,  a— 10. 
übertriebene  Uobsprüche   des  Verfuhrers ,  wo- 
durch er-  das  Hera  des  unschuldigen  Mädchen* 
zu  gewinnen  .sucht.       Er  nennt  es  auch  I  iir- 
stcntt)chterr..w!ie  rnah  etiysl>scine  Geliebte 
Göttin,;  »Engel  u.  vö.-w»  nennt ,   oder  wie 
G  o  t  h  e  vs  Jfoust  die,bürgerJiche  M  Lv  g  a  r'e  t  h  e  9 
die  ihn  ih  Feuer  und'  Ghttk.£esecz£ hat  j  „mein 

■  •'   schönes  Fräulein.'*  anredet.. 

u)  Mit  den, Schuhen  treiben jdie"  morgenlaadische» 
Frauenzimmer  einen  grofsen  Staat*  <    ;  «  '*> 


/ 
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3.  Dfin  ßchoofs  —  ein  runder,  voller  Becher, 
JVlit  Würzwein  angefüllt!        *    ,  .  ; 

Dein  Leib  —  einfWaizeuhügel,    ...  ^ 

./Mit  J^ilien  umsteckt!  .;  '* 

4.  Und  deiner  Brüste  Paar- 
So  fein  luid  .schildhtern,  wie  Gazellen; 
Ein  Zwillings -Paar  von  Einer  Mutter! 

5.  Dein  Hals,  ein  Thurm  von  Elfenbein, 

Und  deine  Augen ,  klar ,  wie  II  e  s  b  o  n  6  Teich«, 
Am  Thor*  der  Förstentöcjuer :    ■ 
Die  Nase,  wie*  der  Thurm  auf  Libanon, 
1         .Der  nach  Damaskus  schaut.  (0) 

6.  Dein  Hauptschmuck  gleicht  dem  Karmel,  (u) 


,  —  •  * 

0)  Der  „elfenbeinerne  Hals"  wird  auch  bei'ra 
Anakreon  (Qd.  29.)  gerühmt.  Für  Stent  öch- 
ter.  —  Im  Original  Bathrabbixn.  Viele 
Ausleger  haben  das  Wort  der   Ursprache  beibe- 

.  halten.  -J^ieUebersetzung  der  lxx;  iv  TIvhctlQ 
$Wy€tiT(>6$  7ToAAä>VS  gibt  wenig  Licht. 
Der  Thurm  auf  Libanon  zeigt  keine 
Warttf  an,  sondern  deutet .  auf  ein  Lust- 
/  gebäude  Salomo's,  mit  der  schönen  Aus- 
sicht nach  Damaskus  hin.-    , '-. 

o.  u>)  Berge  sind  den  orientalischen  "Dichtern  ein 
Bild  des  Gröfsen,  Erhabenen ,  .Majestätischen  f 
und  wenn  sie  .fruchtbar  sind,  auch  des  Schö- 
nen.      Alle  Keilende  rühmen' die   Schönheit, 

*•-,;'.-  -Fruchtbarkeit  und  das  prächtige  Ansehen  des 
Karmeli^ 


.*  t 


I 


S 
t        ■ 

3 


/ 
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\ 

Die  Loden  deines  Haupts  dem  Purpur, 

Am  Königs -Bunde  schön  geschlungen!  —  (*) 

y.     Wie  schön  bist  du! 

,    -  Wie  reizend,  meine  Holde! 

8.     Dein  Wuchs  ist  gleich  dem  Palmenbaum, 
Den  Träubchen  gleichen  deine  Brüste!  (y) 

9«     Gern  möcht*  ich  auf  den  Palmbaum  klimmen  r 
Umschlingen  seine  Zweige! 
Dein  Busen  sey  mir  Trauben  -Bliithe, 
Und  deines  Athems  Hauch  mir  Aepfelduft!  (s) 


x\  „Deine  fliegende  Haupthaare  sind,  wie  der 
Purpur  des  Königs,  in  Schleifen  gebunden.0 
Wie  die  Purpurbinde  (das  Purpur -Diadem) 
des  Königs  um  seinen  Kopf  gebunden  ist,  so 
sind  deine  Haare  um  deinen  Kopf  in  Locken 
gelegt,  -        ■    ^  -  '     • 

y)  Der  herrliche  Palmbaum,  insbesondere  die 
hohe  Dattel-Palme  (Phoenix  dactylifera) 
die  auch  in  Spanien  so  prächtig  emporwuchst, 
ist  dem  Morgenländer  ein  Bild  der  höchsten 
Schönheit,  und  wird  von  ihm  zu  den  'reizend- 
sten Vergleichungen  angewendet,  die  nur  der- 
jenige ganz  fühlt,  der  diesen  schlanken,  saft- 
vollen Baum,  dessen  Wipfel  einer  Krone 
gleicht,  aus  welcher  hohe  Straufsfedern  nieder- 
schwanken,  in  seinem  rollen   Leben  gesehen 

hat.  ',-.•. 

t  - 

»)  Ein  Liebes -Antrag  des  Wollüstlings,  in  bild* 
liehen  Ausdrücken. 

S  .  -*  I 

I  t 


■      •     —      Ä76      

10«  Dein  Gaumen  gleicht  dem  edlen  Wein — — -  (n) 

NJJas   Manchen. 

■ 

„Der  meinem  Trauten  gleitet  sanft  hinab y 
Und  der  dem  Schlummernden 

■  • 

Seredte  Lippen  schafft!  (b)  » 

ai.   Ich.  bin  für  meingn  Holden  * 

Er  sehnet  sich  nach  mir. 
12.  Auf,  Trauter!  lafs  uns  eilen  auf  die  Flur,  . 

Und  unter  Zyprus  -  BXumcn  Übernachten !  (c)   ' 
i5.  Dann  -wallen  früh  zum  Rebenberg'  wir  hin » 

Und  sehen,  ob  «der  Wein$mck  sprosse ^  . 

Ob  sich  die  Traubenbl Liehen  öffnen, 

Und  die  Granaten  blüh' 11  ? 

Dort  weih*  i<ih,  dir  all'  meine  Liebe!, 


<x)  „Was  wohldufiender  Wein  dem  Dürstenden 
ist,  das  würden  mir  deine  Küsse  und  Umar- 
mungen se\n."  Im  Orient  wird  der  Wein  mit 
allerlei  Gewürzen  vermischt,  lun  seinen  Wohl- 
eevueh  zu  erhöhen.  S.  Olearius  Reisebe- 
Schreibung.    S.  801. 

V)  Das  tugendhafte  Madchen  unterbricht  den  üp- 
pigen Stadter  mitten  in  seiner  Rede:  „Der  edle 
Wein  —  soll  nicht  dir,  sondern  meinem  Ge- 
liebten zu  Theil  werden» "  Mit  den  Worten :  — 
„Der  meinem  Trauten" fährt  das  Mäd- 
chen fort  zii\reden.  , 

r)  Das  Mädchen  ladet  seinen  Geliebten  ein,  fort 
mit  ihm  7.11  den  ländlichen  Freuden  zu  gehen  9 
und  will  ohne  ihn  nicht  mehr  seinen  Garten 

r 

.  besuchen.         \  ,  ..  i 


*       / 


—    277    — 

34.   Die  Liebesapfel  duften  schon:,  £d) 
Und  über  uusrer  Pforte 
Hab*  ich  der  FrUchte  mancherlei, 
Der  neuen  und  der  alten,  (<?) 
Dir,  IJolder,  aufbewahrt !u 


./ 


.V    vnr.   : 

Das  Mädchen. 
O  wärest  du  mein  Bruder,  (,/) 
Der  meiner  Matter  Brust  gesogen  l 
Fand"  ich  dich  drtussen  dann, 
So   küfst*  ich  dich,  und  niehiand  höhnte  mich 

darob! 


d)  Dudairn,—  Liebesapfel,  Alraun,  ( Atropa Mafc* 
dragora  Linn.)  eine  Frucht ,' wovon  der  Mor- 
...  Unländer  wahnt;  daCs  sie  ihre  Wirkung  vor- 
züglich in  f  Liebestränken  ,  Beförderung  der 
Fruchtbarkeit  des  weiblichen  Geschlechts,  u.s* 
w.  äussere,  ilier  ist  hauptsächlich  an  die  wohl*» 
fachende  B 1  u  t  h  e  derselben  zu  denken.  Auch 
Theophrasrt  und  Plinitis  schreiben  der 
Mandragora  eine  geheime  Kraft  zur  Liebe  zu. 

.  s)  Neu«  FrUchte,   die  im  Frühling  zeitigen f 
"      '  alte:  durchwinterte. 

/)  'Wörtlich" i  „wer  gibt  dich  mir  zum  Bruder ?u 
,i  .  v.  1  bist3  sind  Worte,  welche  das  Mädchen  im' 
-..,   .-;•  fii^e»  Splrfummer  phanutäpt*  ,,  .  * 


—    J178    — 

a.     Ich  fuhrt1  und  brächte  dich 

tn  meiner  Mutter  Wohnung;  x' 

,   Du  lehrtest  mich;  ich  tränkte  dich 
-     *  Mit  Wurzwein  und  Granaten  -  Most !  (*) 
5.         Unter  meinem  Haupte  seine  Linke,  * 

Mit  der  Rechten  hält  er  mich  umschlangen ! 

i  Der  Jung] ine. 

an  die  Gespielinnen  teiAs  Mädchens. 
4.'    Ich  beschwör' euch,  "n* 

Töchter  Jerusalems! 
Wecket  und  stSret  die  Holde  nicht, 
Bis  sie  von  selbst  erwacht! 

Der  Dichter. 
5,     Wer  ist  es  \  die  herauf 

Dort  aus  der  Wüste  kommt, 
Gelehnt  auf  ihren  Freund  ?  (&) 


«M 


■1* 


g)  Wiirzwein,  4.  i.  angesetzter  Wein. 

h)  Der  Dichter  sieht  das  edle  Paar  aus  der.  Ferne 
kommen,  belauscht  die  Liebenden,  und  beson- 
ders  die  Liebeserklärung  der  Braut.  Die  letz- 
tere hatte  'das  erste -Licht  unter  einem  Apfel* 
bäume  erblickt,  der  ihrem  Geliebten  ünyergefs- 
lieh,  war.  Der  römische  Dichter  Virgil  wurde 
gleichfalls  auf  freiem  Felde  gebphren;  die  Pap* 
pel,  die  auf  jene  Stelle  gepflanzt;  wurde,  über- 
schattete bald  alle  Bäume  der  Gegend.  Ein 
trefflicher  Dichter  des  sechszehnten  Jahrhun- 
derts Helius  Eobanus  Hessus  wurde  auch 
unter  freiem"  Himmel  auf  dem  Felde  «siter  ei- 
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Per   Jüngling. 


.  > 


„Einst  weckt'  ich  dich       •        <      ' 

Dort  unterm 'Apfelbaume,  *       •<        • 

Wo  deiae  Mutter  dich  geh»»  .      .-    ■  '    \   ' 

Wo  die  Gebähreria  entbunden  ward  von  dir!"  , 

Djj   Mädohen. 
6.     Frag',   wie />in  Siegel,  mich  auf  deine  Brust,   3 
Wie  einen  Siegefring  auf;  deinen  Arm! 
Denn  stark  ist,  wie  der  Tod',  die  JLiebe, 
Und  fest  ihr , Eifer,  wie  da«  Todtenreich;  .' 
Der  Gluth  des  Feuera  gleichet  ihre  Gluth, 
Jehovens  Blitzen l  (t)       <«.•     .1»..  *  .  ? 

•           r                              . 
f    •».•■   *»"»       <">■-' 'i  ■.«.  .  •     i 

•       1  •  r 

nem  Baume  gebühren;  -i  >,J5t  me  ctra  parens 
Tiridi  conuixa  sub  umbrä  edidit,"  singt  ,er 
selbst,  und  hat  jene  Statte  durch  seinen Gesang 
verewigt, 
2)  Die  Siegel  der  Morgenländer  enthalten  den  Na- 
men des  Besitzers,  und  man  bedient  sich  der- 
selben,  ^tatt" der  eigenen  LTnterschrift,1  indem  dat 
'    Siegel  mit  Dirne  abgedrückt  V'bAei*;  auf  Wach« 

*        nhd  Thoin  gesetzt  wird."    OfYhestand  das  Siegel 
aus  Gold  und  Edelsteinen.     Die  Morgenländer   . 

*'y     bewaluen  es  dalier  seht  Sorgfältig!   und  tragen 
es  bald  in  einem  Beutel  öder  ah  Schild  auf  der 

f  s  * 

<:      BiHistr,  bald 'ah  Ring  am'  Finder.    Hier  ist  Site- 

A  gel'   das   Symbol*  des   Eigehtnnms    und    der 

Unverletzbarkeit^   Die MeW  Hält  fest  wi© 

„  1 1 : . .  der  Tod ,-  «mariiit » wie\  das  *  Guab  f  ah*  Feuer  vist 

,      schnell   und  tö&end*.  wjüfe.  deriBÜts,   der  alles  . 

.:, ..    ver^elut^  Jßie;  ist  aÜJnjicJtsigj  und üturwindet 


1 


/ 


[<sßo    — % 


> 


I.  ■   * 
r 

•    :• 

i 
/  1 


?.  ,  Die  stärkste  Fluth  lischt  nictttf  die  Liebe,' 
Es  reissen  Ströme  sie  nicht "-Icwt!*'-    ■  '*' 
Bot  einer  auch  sein  Hdus  imd  Guth  um  Liebe, 
Verschmäht,  yevspottetiWh'rd^er  m*i  t         '     v 

•    (Der  erste.)  - ' !. 
8.  .  Noch  Jdein  ist  unsre  -Schwester*    ..'/-"  * 

Ihr  Büseii.  noalLiiidu  re&l-..  '<■         ' 

Wßs  tliün  wdi;  uriisirer!  Schwester,-  '  .  ': 

TVSenn  jemand  ibh- sie,  xvirbt?(fc) 

(Der  aitdeite.)  ^  ,,.;;.    :J 
g.     Wird  sie  einst  eine  Mgiies  4* --'*>',  KT  t..    ,  v.»   .. 

So  bau'n  wir  silbern  Bollwerk  drauf, 

Und  wird  sie  eine  Pforte, 
* V  ß°  -wahren  wir-  mit  Zederitb&Jkew&e!  $)•» 

^.  ^  ,AJles  ;  ,;wp(isje.  jnicht  te%fr  da  r.kann :  jsie  durch 

•    nichts,  erkauft   odeg  erzwu,U|ge,nf  werden...    MU 

diesen  herrlichen AVor ten  .deiv Kraft;,  die  gleich- 

.  j      sam  den.^auptged^n^en  de^.gaiieen  Lieder-Reihe 

enthalten,  (v..& .7. Y  hatte   <k»\Buch  schliefsen 

■..  '..  Rollen.!  .  -..        K,::f  r, 

#  fc)  Die  Brüder  haben  im  Mp^gen^n/Je,  (  eine  grofse 

Gewalt  über  ihre  Schwestern.:    IJiei:; halten  sie 

.  .  iljre  Schwester'  noch  fiir  zu  jung  zum  Heirathen  , 

^        dptch  be^athen  sie  weh  «altklug  .wegen 'der  Zu* 

.  i}£ihe|,MatteA'  —  d.    h.   ist  "sie-  »«Äst  mann* 

,  t  -     bat ,    nri£  hat  ste  ihre  Ünsdiold   He  wahrt  — 

^'.•-ISilbeme* Bollwerk,  «L hi wir-woäen einen 


I 

Qie  Schwester. 

10.  Eine  Mauer  Jbjn  jph.sfchfln*.       .;...  i.r..u:Q    .^t 
Meiiy^.Sh;fi6te  sind;.,  «W^Tfrürine,,  '„  I!i;  .y  i  . 
Schon  gefall*  ich  onejnqm;  Hylden !:  (m)  Hr.  ». 

11.  Zu  Baal-Hampp.jha{ttcj '• 

Einen  Weinberg;  Salon\0,      •         •    v  c»Vi\'.    .f  c 
Hütern  gab  er  seinen  Weinberg*;      ..   '-    /' 
Jeder  sollt'  ihm  für  d^e.  Jauchte        :..    », .1  t 
Tausend  Silberst  Hqke,  bringen  l .— tfyi)nH.- 

12.  -Doch  mein  Ptebenhügel  liegt'  vor  mir, 
Tauiemi  *sey'n ,  o.Sa.)  om  o ,  für  dich  , 

Und  zweihundert  für  die  Huter  deiner  Frucht!  (e) 

) 


<* 

\  v- 


grofsen-Kaufpreifs  auf  ihre  Hand  setzen»'  ^rf  JE  ine 
>  :s  :rV'£ovrc%  d.  h.  ,ltiahc  edxusfluiehmeh  ;  /rmi^ufscrt 
sie  Hang  zur  Liebe,  so  wollen*  wir  sie  wie 
eine  Gefangene  behandeln.  Zedernbalken 
stehn  fiir  starkeRiegel. 

nt)  „Ich  bin  schon  mannbar  und  habe  meine  Un> 
schuld  bewahrt ,  aber  meine  Tugend  'konnte 
mein  Herz  desJLiebe«uidbt.arerschliefsen ;  nioht 
erst  künftig  werd'  ich  dem  Manne,  gefallen  $ 
schon  jetzt  gefall*  ich  ihm.*'  Eine  muthi^eAnt- 

f       wort. des ,  jene  Altklugheit  höhnenden  Mädchens. 

n)  Baal-Hamon  —  eine  Gegend ,  wo  viele 
Weinberge  sind,  nicht  weit  vom  Libanon. 

o)  „  Salomo  mag  seinen  Weinberg  behalten,  soviel 
er  auch  immer  werth  ist.  u  Das  Mädchen  wahrt 
seinen  Weinberg  selbst,  und  wird  nicht 'betro* 
gen.  Es  bedatf  keinem  Bollwerke,  Hüter  und 
Thürme. 


—    ü8a    -» 

■'<  Dör  Jüngling., 

i5.    Die  du  wohnest  in  ^en  Gärten,     , 

Deiner  Stimme  horchen  die  Gespielen  f 

Lifo  auch  hiich  sie 'hören!  — s.  —  -*' 
Das   MSd6hen. 
14.   Mein  Trauter,  eile,— 

Wie  die  Gazelle,  .     r 

Und  wie  ein  jünger  Hirsch  — 

Auf  Würzgebirge!  —  (p) 

"•'■•.'■'.■■      ■ 

J  u  s  t  im 


jpi)  Hier  erhebt  sich  die  Stimme  der  Geliebten: 
•„-eile,  mein  Trauter,  Wie  eine  Gazelle  oder. ein 
Junger  Hirsch,  mach  den  Wohlgeruch- duftenden 
Bergen." 


?.  ■ 
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althebräischer  Dichtkunst. 


Herausgegeben 
von 

D.    Karl    Wilhelm   Jrsti, 

Superintendenten,  Kon  si  stör  ialrathe  und  Professor 

zu  Marburg.     *  * 


Zweiter  Band, 

Welcher  die  drei  letzten  Bücher  enthalt» 


Gi essen, 

bei    Qeorg    Friedrich    Heyer» 
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Jesajas   und  EzechieL 
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„GegruTset  seid  ihr  mir,  ihr  hebren  Seelen, 
Die  Saitenspiel*  in  Gottes  mächtVen  fänden« 
Ausleger  seines*  ^n^  'der*  £eifcenkunde 
Enträthsler  und  Geist  der  Gesetze  wurden;  —  — 
Du,   der  Jehovajk  .f&hvin^Königsglanze 
Und    Geistespracht   mit   Königsglanz    ge- 
i         •*    i   .  '-w      t    schildert;    . 

Ihr  vv einenden ,3ie*tief  in  Jairnnertöhen,'         *;    w 
In  Thränen  nur  ihr  zartes  Herz  ergossen!"  — •'— 

Her  der» 


^ 
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A       - 


Jcsaias  Bestimmung  zum  Propheten  4$s 

*■■•  '    Reiches  Juda,Vor  Chr.  7r58.'  (?) 


JLIcn    feierlichsten  Augenblick  seihes«"  Le- 
bens, der  ihn  zum  JFührer,  Rathgebef'juridC 


*)  Die  Abschnitte  1—  148111c!  sämtlich  vom  Herrn  • 
Hofrath  Eichhorn  zu  Gattungen  bearfofci  tet, 
und  nach  dessen  Ansichten  auch  chronologisch 
geordnet.  Als  ein  schönes  Ganzes  that  nia«  sie 
durch  keineir  andern  Aufsatz  unterbrechen  woh. 
len,  weshalb  auch  der  Aufsatz  des  Herrn  Pro- 
fessors August  i.  zu  Jena  (i5.)  und  der  Aufsatz  , 
des  Herausgeheis  (lfi.J  niclit  unmittelbar  nach 
des  Herrn'  Höfratfr  E i c  h  h  o  r  n '  s  Beärbeitn ilg 
derselben  fcapitel  eingerückt  worden  sind.  ; 

■  ■  ».  t 

<f)  In     dieses    Jahr    (das     Todesjahr'  Usias)    füllt 

Jesaias   Bestimmung   zum   Propheten;  aber  -die 

,  poetische  DarstelJmig  jf^fsslbc»  ist  später  at^e- 

£afst   worden:  ,jnan.  :w,ei£% -hi^Uty.  iu.  welchem 

Jahre.  '  ^im,  M 


l  ;    . 
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Lehrer  seines  Vaterlandes  bestimmte-,  b^- 
schreibj  Jesaias  selbst  in  unnachahmlicher 
Einfalt  und  Kürze.  Der  grofse  Entschlufs, 
bei  so  geringer  Aufsicht  von  Erfolg,  war 
Gottes  Werk;  er  stellt  sich  daher  dar,  wie 
vyoh  der  Erde  hinweg  vor  den  Thron  Gattes 
entzückt ,  und  dort  von  Gott  zu  dieser  ho- 
hen Bestimmung  unmittelbar  berufen, 

Jesaias   VI. 

-      Ach  sah.  den  Herrn  im  Todesjahr  TJsias! 

*»■■••-  .      ..    ■  j   -  ~ 

Er  satt  auf  einem  hohen  und  erhabnen  Thron;' 
Den  Tempel  füllte  seine  Schleppe. 

3.  Seraphe  standen  um  ihn  her  ; 
Sechs  Flügel  hatte  jeder: 

Mit  «ween  deckten*  sie  ihr  Angesicht, 
Mit  zween  ihre  Püfse , 
Mit  zween- flogen  sie. 
5.     Und  einer  rief  dein  andern  zu  und  sprach': 
„Heilig,  heilig,  heilig  ist  Jehovah  Zebaoth! 
„Voll  ist  von  seiner  JVlaj  es  titt  die  ganze  Erde! tc 

4.  Vom  Schall   der  Rufenden  erzitterte  der  Grund 

der  Schwellen, 
Das  Innere  der  Wohnung  War  voll  Rauch. 
'S«     „  O  wehe  mir  t  sprach  ich ,  ich  bin  des  Todes  \  (r) 


r)  Nach    einer    andern    möglichen    Erklärung:    0 
-    wehe  mir,   sprach  ich,  dafs  ich  verstummen 
malt* 


v 


—    S&7     •=■ 

.„Denn  ein  Mann  bin  ich,  unrein  an  Lrpp*ft| 
„Und    wohne    unter    einem    Volk,  .unrein  an 

Lippen ,  v 

„Und  meine  Angen  sah'n  den  König,   ; 
„Jehovah  Zebaoth."    . 
&     Darauf  {log  einer  der  Seraphe  zu  mir  hin  f 

Mit  einem  durchgeglühten  Stein  in  seiner  Handj 
Er  hatte 'ihn   vom   Altar  mit    der   Feuerzange 

weggenommen*. 

7.  Damit  berührt  er  meinen  Mund  und  sprach: 
„Sieh*,  diefs  berühret  deine  Lippen! 
„Hinweg  ist  deinö  Missethat, 

„Und  deine  Sunde  ist  versöhnt. <c 

8.  Sodann  hört'  ich  Jehovah's  Stimme  sprechen: 
„Wen    soll    ich    senden >   und    wer  wird   uns, 

. geh'n  ?  " 
Ich  sprach :  ich  bin  bereit ;  Herr ,  4ende  mich. . 

<£     „Geh',  fuhr  er  fort ,  und  sprich  zu  diesem  Volk  2 
„Ihr  werdet  hören,  aber  nichts  begreifen, 
„Und  sehen,  aber  nichts  erkennen  mögen.     ' 

10.  „Blöd  werden  seyn  die  Sinne  dieses  Volks, 
„Und  seine  Ohren  taub, 
„Und  seine  Augen  blind,, 
„So  dafs  es  nichts  mit  seinen  Augen  s^eht, 
„Und  nichts  mit  seinen  Ohren 'hört, 
„Mit  «einen  Sinnen  nichts  begreift, 
„Und  nicht  genesen  kann,  (*) 


•  • 


s)  Die  Propheten  stellen  den  Erfolg  ihrer  Reden, 
den  sie  als  gewifc  voraussehen,  wie  ihre  un- 


— .    2Ö8    — 

liiwieliti%r6  di£Ws •, ' Hfcrr  1;  versetz«*  ach:  - ' '[  t 
üb   ^So  'famg,  (erwiedtert* '  e*)\  bis  wh'St  und  'unbe- 

.  wohnt  die  Städte, 

„Undt  menschenleer  die' HHuser  siaii, 

„Und  bis  dastand  zur  öwn  Wüste  worden  ist. rt 

•'■..,  ..  f  ■  ^ 

a£.   Einen  wird  der  Üerr  entfernen  nach  dem  andern^ 
x       Und  eine  grofse  Leere  wird  im  Land*  entstehen. 

i3.  Und  blieb'   auch  noch  ein    Zehiitheil    in   dem« 
...  -  .  selben, 

Von  neuem •  würde  .d er  Vermindert  werden* 
!  '  Doch   so   wie  '  von  entlaubten  JEichen  oder  Te- 

■    '•       ••;      rebinthen 

"       •  ■       ■      ,      - 

.  33er .  Stamm  vorhanden ,  bleibt ; 
,  /,.r  So  wird  ein^  heirges  Volk  als  Stamm  im  Lande 

'   '  bleiben. 


i.  .  .. 

*         *  * 


mittelbare  Wirkung  vor;  weshalb  der  ange- 
nommene Sinn  aus  deti  Worten  des  Pfc/pheten 
hervorgeht,  die  dem-  Buchstaben  nach  also 
lauten:'  •  »•.-..., 

„Geh,  sprich  zu  diesem- Volk:  " .'  ., 

<wM4ört,  uiid  begreifet  nichts. 

Seht,  und  erkennet  nichts.    '      4.   :  ik 
Mach  dieses  ..Volkps  Siunen  bhSdf     ,f 
r  Und  seine  Ohren  taub,  ,     , 

Und  seine  Augen  blind;    ' 

Damk  es  nichts  mit  seinen  Augen  selig* 

Und  nichts  mit  seinen  Ohren  höre, 

,  '*' '"  7    "Mit  sVi'hen  Sinnen! 'nichts :  begreife,  '  ;  < 

*  lÄid  nicht  genesen  tfiöge*"         »        -: 


•  •  » 


m* 
I 


»\ 
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Im  hohen  Augenblick  der  Entzückung 
wird -der  Dichter  hin  vor  pottes  Thron  ge* 
rissen,:  wer  vermag  die -Herrlichkeit  dieser 
seeiigen  Wohnung  mit  Worten  zu  schildern? 
Der  hjeilige  «Seher,  kann'  es  nicht ,  und  wagt 
es  nicht;  und.  ehrt  mit  hoher  Einfalt  mehr 
als  mit  ^Vorten,  dje  himmlische  Szene.  «■ 

Oben  im  .  Himmel ,  in  seinem  eigentli- 
chen ,  wahren  Tempel ,  2  B.  Mose  26  ,  9/  40» 
HeUiv  &>.5*  wird  ihm  Qott  sichtbar:  wie 
könnt' er  ihn  auch  hienieden,  ,im  irrdi sehen 
Allerheiligsten,  schauen,  wo  nur  seine  Herr- 
lichkeit  über  der  Bundeslade  ge^aght  ward? 
Dort  oben  sitzt  er  auf  einem  hohen  Thron, 

wie  hienieden  sein  Bild    auf   Cherubim   £e- 
*  *•■•■•  • 

dacht  wird.      Nicht  ein   armseliges  f    enges 
Gewand  umschließt  ihn  >  wie  «iiieri  Monar- 
chen der  Erde:   die  Schleppe  seines  Kleidet 
*  füllt  den  ganzen  Himmel. 

Um  ihn  stehen  seine  Diener*,  die  Gei- 
ster  des  Hinamels ,  Seraphe ,  voll  Ehrfurcht» 
Leben  und  ^Geschäftigkeit.  Sie  sind  beflü- 
gelt, wie  ihr  Bildlauf  Erden,  dij&  Cherubim.  ^ 
In  tiefer  „Ehri urcjht  wagen  si^  y  wie  jene , 
keinen    Blick    zu  ihin  hinauf,  und  schlagen 

'  •  I  ...»  .il  |  t 

um    \hr    Angesicht    ihr    erst^    Flügelpaar. 
In  Ehrfurcht  verhüllen  sie.  des  A^tande* 

t»9l 


Stegen,  die  Tteile  ihres  UmetfleiW  init  ib- 
rem  zweiten  Flügelpäal;;  und'  mit  dem  drit* 
ten  eilen  sie,  jeden  Wink  seiner  Befehle  zut 
vollziehen. 

Aus  ihrem  Mund  erschallt  ein  ewiger 
Lobgesang,  von  dessen Wifedetf hall  die  SüoV 
Jen  des  Himmels  beben;  und?  der  Äauch  ih£ 
tjes  Lobopfers  erfüllt  die  ganze  weite  Woh- 
mmg  Gottes»  '    ■" 

Nur  schwacher,  sterblicher  Bruder ,  wiö 
kann  dein  mattes  Äujie  so  hohe  Aussicht 
vertragen?  "wie  kannst  du,  Ungeweihtei*; 
auch  nur  von  ferne  dich"  dem  geweihteij 
Chor  der  Diener  Gottes  beigesellen?  wid 
kannst  du  den,  den  nie  ein  Sterblicher  nöc& 
sehen  durfte,  sehen  und  leben?  2.  B.  Moso 
33 ,  3i.  —  Du  fühltest  es  und  zittertet : 

„O  wehe  mir,  ich  bin  des  Todes l 
Unrein  sind  meine  Lippen ,  ' 
Ich    wohne    unter  einem'  Volk,    unrein   an 
'  Lippen,' 

,-."■'     '   Und  meine  Augen  sehen  den  Jdbovah! 

Getrost!  ddr  Höchste  läfit  dien  wöihen! 

Der  Himmel skSnig  auf  dem  nohe'n  Throne 
winkt.  Schnell  eilt  der  himmlischen  Die- 
tter  einer,  den "  irrdischeh  zu  entsühdigertl 
Voih,  himmlischen    Altar ,  *  Öeftx  Urbild  «Ifefc 


t    .    9 


f 

I 

irrdischen,  auf  dem  u^^ewi^JCeräfrfcrenxttf 
nimmt  er  einen  glühenden  Stein ^. um  .di^ 
irrdische  Un Würdigkeit  des  neuen  Diener^ 
« Gottes ,  Wie  Schlackert  voa^Gold.,  durch 
heiliges  Feuet  wegzusehenden»;  .Nuxtist  de« 
.rrrdisehe  Diener  öo  ^n^wiesaitoe^himmli« 
sehen 'Brüder;  ün&wü*dig>,  daßTJtfrinfc  den* 
Jhoehsten  Köfiig>-?wie  sie •;■  8pftafojJttXid>daiii 
der  Himmelskönig-  ihn  y  vii&*  dieses  <*iitiDe# 
fehlen  sfend^»*-  l  .'»ru:<.  '.o::3i;);."fo  :.  .  :-r 
,'•  Er  sendet  ihn1  »zu^aeim*  StammesveV* 
wandte«' auf  di^Eirfe>«iri^^huirdelfter4 
ehne  Hoffttomg  igrofse*  Wirkung  auf. .täte 
^Herz.  Sie  hören  den  Ge&andteri*  Gött*ö$ 
aber  mögen  nicht  auf  seint- Reden  achten*» 
Bei  offenen  Augen  sind  sid  MiWdj.-fcei  öfffr 
jhfcn'  Ohren  sind  sie  t'aubl  sie  sehen,  bfträrtj 
fühlen1  und  empfinden  nichts,  als»  wemvmifc 
einfcr  ^igeiiten  Zauberkraft  Drohen!,  Reden* 
JFleh'n*,  Ermahnen  des^ropfeeten  ihre- A^gem 
/*st  versetitöstegr;  und  ihre1  ^Öhrert  «rst  vei* 
«topfte,  und  ihre^Hfcraeri  fehUols  roacfet«>* 
%  .  **•  SfchWeres  Amtj  föartes  Loosy  so  "ohne 
3He  Aussaht  des*  Erfolges  lehren f' 'Hm 
ikllt-  Äie  Läst-seineS";8fchicl:sals:  aü£  den  g& 
Weftiitn   SärigerT^ET  tröstet  sich  im  ötil&A 


—  im  — 

tädht  dttTebfe  vtnaÄe^ehBiirie,  Mi£$flaira6ng 
ift  ttlit'.iuftAettfr  i.md^  ^«deriftiitiiieja  fj&h«xb 
<ftroph«eiif  aöf/ieirfSS^y^i^ciwrffribchtttiit  den 
*pat***fccSüf  ßeiri)»*Briiffl(mißc1aaB  JEkiliuin  ä*^ 
Midkg6föhf1>rwdjNii>,  *  soritteraf*  dafodm'JL.axKte 
TBfclbst  >  di^JStehlechten  ^«^ounifciriacb  voin 
flächtet  Rekten  >    bi^-eMli*k/maöraHem  die 

*  f;(?M  '.-■      =■  rij.rrr:'-   t-,:jßer  . 

ld         -K  fAO  tsdi  hivS 

:.i?!n  iro':*..  ei' 
1  < 

■•  .'.'  ;  fi-.vcal  atsfyicr      \:;.t  •7r\:-h:^         '•      .  > 
flßJ.'/O  'rA  :;lis  .  :  ;/iv.'/    r... ■' Vr. ,-;. ■.:; ■.  «  '  ! 

1  1  v_r*"  "•'5'  ■  *  A     *f«ü^  "  '  ■       '  '  •  rl»»'»»i    *  .'■»»■r      ;   ** 


\ 
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t\  <■  ■  ■ 


•  . ..  i 
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2. 

..,.■•,  J.i-e  s  a  i  a  s 

j&Uex  .^ie ^raislVhe,  Lage   des  Reichs  um  die 
Zeit,* da  Jotham  starb  $ 
etwa  742  vor  Chr.^ 

Mrt-\       ■-»!«».».••*.  * 

t 
*  *  * 

4^nt^TUsia*jün&j0tham  gelangte  das  Reich. 
Judk  i  zu  einem  ungewohnten  Wohlstand. 
Den  Hafen  Ailpch ,  den  es  saromt  der  Herr- 
schaft über  djö  >Edamiter .  unter  dem  König 
Joram  verlohren  hatte,  ,C2* Könige.  8,  20.  2 
Chron.   21 ,  8.)   nahm  Usias  den  Edomitern 

/wieder  ab,  (2  JCönige  14  >  220  W[i^L  &£&£ 
•einen  neuen  Sediandel  an,  der  unter  seiner; 
4and  Jotham'^  Regierung  den  Naüonalreich- 
•thum  durch  edles  Metall  vermehrte.    Usia£ 

fühlte  sich  bald  stark  genug,  eine  ansehnli- 
che Kriegsmacht  zu  verrichten ,  und  eine 
TReihe  Festungeiktheils^neu  anzulegen»,  theils 
^aus.  ihrem.  Verfall  wieder  herzustellen  (2 
aGhrbn.  26j\9*r-  i4*)>  und.  Jotham  setzte  diese 
qftriegsanstalten ,  besonders .  durch.  Anlegung 


%  *_■< 


neuer  fester  Plätze,  fort  (2  Chron.  27,  5 — 6.) 
wodurch  das  kleine  Reich  Juda  unter  Usias 
und  Jotham  seinen  Feinden  nicht  blos  ge« 
wachsen ,  .sondern  überlegen  war.  Bei  die- 
sem Wohlstand  herrschte 'der  Götzendienst 
desto  kühner  und  off entlicher  (2  Chron«  Ä7V 
2»  2  Könige  i5,  35).  ''        • 

Diese   unter  zwei  -  Regierungen  erwor- 
.    bene    Stärke    des  -Reichs  reitzte  die  benach- 
barten   Staaten ,    Syrien  und  Israel,  sich  zu 
verbünden  f/ und  "mit  v\er«£nigter^THacht  das 
Waffenglück    gegea     Juda  i»2u;  » versuchen. 
Noch  in    den    letzten    Jahren  Jotham*s  (der 
A.    742   vor  Chr.   starb)  fiea'g  das  bisherige 
-Kriegsglück    des   Reiche«  Juda  «zu  «wankea 
'an,     und    die    beiden   Verbündeten    Könige 
-Rezin    von    Syrien    und    Pekah    von  Israel, 
scheinen  schon  damals  grofse  Vortheile  gor* 
"^rochen    zu  haben  (2  Könige  aö ,  37).    Ans 
^dem'  glück  liehen  Anfang  iiefs»  sich  die   Ah- 
nung ziehen-,    dafs   die  verbündeten  Köriigfe 
ihren    Krieg    mit    vermehrtem.   Muth    und 
Kühnheit     fortsetzen    'würden:»  und    tfntefr 
„    /Ahttti    traf'-*au4h  das-  Reich [7  Juda  durch/  sie 
>ine    schreckliche   Vfcwheeirung ,  die   sich  bis 
vor  Jer-usaleiü  ^ausdehnte.  Die  Festungswerke 
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tdieser  Stadt  leisteten  alkin  siegreichen  Wi- 
literttand,  und  retteten  dem'  Anas  ■  seinen 
&kvoh*(jtes.  fy  r>*^4)«  >    r  j.  :.-:./    ^ 

j/:;>  Am    Ende  der  Begierimg  Jotbranr»,  .ab 
Hezin  und  P«hah 'dem  Könige  von  luda  ihö- 
reits    Niederlagen— beigebracht    hatten  ,"  trat 
Jesaias    öffentlich    mit  einer  Rede*  voll  ban- 
ger  Ahnung  wegen  <tar  najhgnfcovor&tejiindejp, 
Zukunft  auf.     Er  stellte' AalohewitserteUte 
KriegsungKfck  als*  eine  Solge^^der  im  «Reiche 
ausgebreiteten  Abfföttefei  tfivd  dft  PWtehah- 
mung   fren^äer  ,  Sitten.  Vor',  die  Jehtfvaji  be- 
wogen  habe,  sein. bisheriges  Schutzreich  sich 
f.ejb^t.zu  überlasen,  (Jes.  g,.6~ j)jr    Es  sey 
aber    der    bisher. »  erlittene    Schaden  mir  als 
ein    Vorspiel   vojt  •  viel    er ristha&eren  r  und 
härteren.  Auftritten  i\i  betrachten,'  Uei  Plenen 
es  sich   ergeben  'werde,  "'daß    die  bisherige 
S tärke    un  d    Gröfse  *  de'fc" "  *Ff eichs    7 ü&  a :  atff 
"welche     es     gepocht  , ,  und    die    dasselbe    so 
übermüthig     gemacbß  Ifc  habe,     gegen     ,diese 
Feinde,  nioht   schütten  „könne  (y..  ipr-p  1-7). 
'JDfach  .hofft*  eiy  dais  dfiKttharie^Ve^lu^t,  — 
als  Züchtigung  des  Jehovah  für  ihre  Abgöt- 
terei,—  die    Judäe^'  Tön  ihrer  Aririaj^lkh* 
keit    an    Götter'  zurückbringen  •werde»    (v„ 
ab — aij,  w.     .  •  :     ....  . 


\ 


-iV7  Mib'<46mif  was..,  dro  .Eichet u$fe,:  da* 
'onzige  drittel/ .-der  i\ettui)g  ansieht  i .  mi t  xkr 
Bückkehr  zu  den  Ge&etzeii  <unci  Ii)stiätHÄi 
dfeh^ffhsrp'faigt. «if» nklagender. ,  woÄ  eine 
V^ge:ZuktmÄ:ahden(ibe»I;G(bsiB^  anj^  rfix^S 

^^i  Ali*  j£Btaf 'tfrirabs v  *««*!  ü i':»' '  •     ','"     '    ■'' '     "  H 
s*  isfcafejufe  Jb)fotal*;9  Uicü«tc*  -JVegf»  betreten*,,  j,  >* 


7.'   "Ihr  litiia  "tfrarS'  ttigfciüflir mit  Silber  uÄÄ  •  xrtit 
I'  <  'Ij  Üfld  'ibiar  !Seh£texe  feiir  kc*r -Entte^  •     <  >  •       .« 'ict 

■'.;..  4M  P^TO"  ^S™  *5Ä  *?Jn  *»*? » 

-8-     Au  eli  iWarcf  ihr  rLand  erfililt.  mit  Götzen  f.  ...,_, 

Sie  beteten  das  Machwerk  ihrer  Hände  an, 
Das  ihre  Imger  zubereiteten. 
o.  '^Di/'ätö&n  fiat  er  scntalget>eugry  :  -"-'-'-f 

•    •  '  Tn  "Sfcbmach'  versetzt!  -'«He  •UÄbemtfidiigen f  ■  : '  ■  '■ ? 
-    r  iAwcHnTir«:  dü-iltoi  *idu  itf 'Zukunft  seh Q neu*! 
.     A  ov  *■/•    'V  *.  **»   ......       !,,;•  .   .[; 

-^AiKf^^u^relse^  dijch,  t  , .        •;    .  mm  r  :  _  .    r 
Und  bire',  «lieh  in  .de*1  Staub    .  . 
ypr  Jehovah  s  Furchtbarkeit!  M 

"Vor  dem  Schrecken  vollen  seiner  Majestät/""  *" 


/ 
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ftfi.  Dan  Wlzen  M*ekM#is*8tol*e*  WWV*:**nk«n, 
DejAiitljigtiri  den  Uftbermuth  dcrUebcrm  Willigen  $  t 
Jeiiovah  wird!  tttifolitfift  9r  ■vtcieftj'ß  «llli»4§- 

•'-■'■*     -  :,^"lMben  BfcyW.  *■"  l  /. 
12.  Denn  Jeiiovah-'  Htl>adth*!ftt  eiiUJir  Ta£  ^'* 
v\llt-rh,w.Vs  da  •gftffs^'iiftd'hotJi  '   -  '■    *-il*^.- 
•••  ^Untf  w^"\4h«ben 'acheiiit',1  gc'tfctot,'  "— »v  '       . 
,  An  dem  er  es  in  seiner  Kleinheit   zeigen   wird, 
13:  K»  JiÄfc  iÄn  idlc»'hdl*iiV  '8fttl7reli«'^ae'rrf:  Liba- 
..-.  f.  .■■■ru-    i   f         •  i   *■•  .:     .  .'ittwITs:!!:  r.'j^:"  fc  :-* 
k  ,,r,    Mnd^ei^iEic^e»  l}#T^V.|ng$*e£&&» .^.i     . 

:  *:V.tJlicl  ,lüüllillo^fPeriW^-n'    •■  Irfoweijat*.^ 

. '   Und  allra  crliab'iicn  Hügeln,  .1      .  .     , 

10.   Und  nlleti  hohen  Thiinnen, 

Und  allen  festen  Mauern,   "       -  *   - 
'*i&   ühd'  allotf  Tr.rscliiscli-  Sotafferf        ' 

Uni   fJllentpraciit'golft' 8ii!en. 
^3^.  Dann,  wird  des  Stolzen.;  Stolz  sich  Jagen.,  .  ■■ 
r.  1  :  Mtx  y\ber™u^h  jler,.  ^ettemiüth'geäi  j8idh..y<$- 

r    Jehov-ah  wird  an  jen^m.Tag  allein  erliaben  6eyn. 

18.   Die  Götzen  müssen*  alle  fort. 
:  jo/.*  (Die  Sie  verehrte1!!1) : fliehn :in -  >etontaflttäi    '. 
•    '    Und  in  ErdenklSrie',    :*>•  *         1    '    ..  "  ^' v  : 
**:'     -Vor  Ä4r  Fnrclitbarkeit  Jehovah's     ,   frr.i  1 ; -jiHi 

Und  1  dem   Schreckenvollen  seiner  IVUj&tät. 

W^nnier  sich:  erhebt  y  das  kajulrzu  zjiclvugen; 
SO.   An  jenem  Sclirc^kcnfctag  wird  jeder         r 

.Seine  silbernen  und  goldiicn  Götzen, 

JOie  man* sich',  sie  anzubeten,  bildete^  ' 


ii  <     «11 


*T ' 


.  .'•*-  ,&DO  -*•-,. 
•;y.      .... .  ...'    ...  ,    .  „m    .ila'J  :.. Schleudern»  . 

iwJöm  «chaßll  ,g«»ug  Mv.JMwaihöhlen  .:.-,  . 

Und  ^F^lseii.Miifte  zu  entfliehen, 

*]^m^f0i^  FurcbtWJ^Jefepv^h'a  '       .'..-;    .- 
,^  .{^«J^nd  dem  Schrcclceavoll^i  seiner  Majestät, 
Bft-r^yvVenn  er  sich  erhebt  ,v  das  Landau  züchtigen« 

-      .  -  ,  r  . 

,K«.iw    fi  ,      •..  i.       v.  ■   i    *•■'/  •■■       •  ... 

Hr  Kr  Erneuerte  Anhänglichkeit  an  die  Mögl- 
iche ^Kqn^tittftian  schien  in  den  letzten  Jah- 
nen des  Könige  Jothäm  Zur  Eimeuferun^  de« 
Rerchswphlstandes*  vor  äll$m  noth  zu'  Seyn : 
dann  liefs  sich' hoffen,  dafs  sich  di$_  politi- 
sche Nacht  zertKeilen  -würde  ,  die  jetzt  ein- 

-  getreten  war,  und  de?  tiicjitstral  Jehovah's, 
sein  Gesetz  al$,ij\icb,fc6chnur ,  wieder  zum 
poli  ü  schön  Wohlstand  führen  würdcf ;  der 
Frophtüt  beginnt  daher  mit  der  Apostrophe 

,  an  seine  Zieitfgertössen : 
'  -  '  '  l!gÄt  ünrf  Jeho*ahV  lichten  Weg  betreten! 

Lafst  uns  alle  Vorschriften,  der  von^  ihm  wis 
gegebenen  Konstitution  befolgen.  Dies  könne, 
nur  dem  gegenwärtigen  Landeselend  ein  Ende 
machen,  und  da»  zukünftige,  das  noch. drohe, 
abwehdierf;  dfcnn  Jedermüsse  aus«dfcri  Nieder- 
lagen ,  die  ihheri  R&cin  und  Pekah  vor , kur- 
zem beigebracht,  abhehirien,  dafs  Jehovah 
sie  verlassen   habe  ( v^  6,  T.     Und  ob   dieses 
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Schicksal  nicht  wohl  verdient  se??  -Die  Na- 

■ 

tion  habe  ja  bisher' alle  magische  und  andere 
Zauberkünste,  im  Osten  und  Weiten,  bfei  N 
Arabern  und  Philistern,'  und  woher  sonst 
sie  ihr  bekannt  worden,  nachgeahmt;  sie 
habe  eine  übergrofse  Meinung  von  ihrer  poli- 
tischen Stärke  bekommen,  weil  sie  die  Hand« 
lung  von  Ailoch  aus  zum  Besitz  Vieler  und 
reicher  Schätze  geführt,  und  ihre  Kriegs- 
macht und  die  Zahl  ihrer  Festungen  (unter. 
Usias  und  lotham)  gegen  die  vorigen  Zei- 
ten zugenommen  habe  (v.  7):  und  in  dem 
Wahn,  als  bb  sie  sich  nun  alles  selbst  ver- 
flanken  könne,  und  sich  nun  nicht  mehr  an 
ihren  Jehovah  zu  halten  hättet  an  dessert 
Verehrung  doch  von  Mose  allein  der  WohU 
etand-des  Reichs  gebunden  worden,  habe -sie 
eich  dem  ausschweifendsten  Götzendienst 
überlassen  (a  Könige  i5,  4^  55,  2  Chföft- 
ajj  2.  ).  Nun  könne  feefer :  di«  Folge*ir,vott 
diesem  ,  konstitutionswidrigen  BeträgeÄlliÄ 
den  vpnRezinund  Pekah  erlittenen  Nieder- 
bgen  ,J6W*len-  und  w*e,  v^le  Zftchtigiingea 
dafür  nicht  noch  bevorstehen  möchten! 

j 
•        ■       i      ■ 

':  ""  J9i£  Stokeh  hat  ■  Jehdvali  schon  gefoeugty    rf* 
In  «Selnaacl*  vassetstidie  UebermUtliig€iw»o-, 

•if  mik  ia  Zukunft  aXty rm ichoweq} 


v 
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I 

.f/>7$#h^er  kleinen  PaujBe  malt  d«r;|fc9* 

j&fj^e.^  verderblichen  Folgen-,  welche  .den 
^cherheit, seiner  Zeitgenossen ,  ihrem  Ppchefl 
§ui  ihrejaf «Wohlstand  und  ihre  'Kriegsmacht 
in,Zukunf.t  noch  bevorstehen  möchten,  weiter 
aus  j  in  einer  nachd^ucks vollen  A£>ost$Q^hjr 
afcjdUe  Sehern; und  politisch  Uebermüthjgei}* 

iL»    ■  ".  O^l?*/  4**  ^UC^   *?£•* )  >      1    ■ .  !•'■*■'      .\i-~ 

.  ,     Verkriech*  in  Felsen  flieh,       ...-.,.      *    •     . 
Und  birg'   dich  in  4en    Staub... 
'     '*'  Vor  Jehovah's  Furchtbarkeit, 

Vor  '(fem  Sehrecke»vOllen  '  s'öintt"  Mafc*lat.:  ;    * 

«    •      »■      '*'     .rM    ji  t  »  '■■■.!.        -j'x      «'.  *■)*• 

^  Nachdrucks  völler  ,  als  wenn  er  gesagt 
hätte:  „jeder  wird  sicli  noch  Vor  Jehövah's 
Strafgerichten  zu. verbergen  wünschen  müs- 
ßen:"'  denn  worauf, jetzt  Juda  stolz  sey,[ 
.  «ein  .Wohlstand,  seine  Kriegsmacht  —  alles 
ipftsi  ihm  jetzt  jso  jäfrofs  und  herrlifch  dünke  J 
werde  es  vor.  den  Folgen  der.künfügen  Kriegs-' 
^n^rj?^ungenrRfzin^  und  Pekah's  nicht 

l^hfttaw^:,        ,  '         ^    ■    ,x    ■■  , 

.    ,     Üen  stolzen  Blick  .de*  Stolzen.  wir*d  Jeliovaß 

senken > 

«3  w^rde  sich  "zeigen,  dajk  das  Reich,  seine 
vermeintlich  s*>  gfofae  innere  StätkeT nicht 
fe&\Stfcett  fcetare>^^n<:Atf«  JtifcWätt,  des-  , 


fen-  :<Jröfse   selbst  die.:. von  zihtn'.terhwigftcw 
'Strafen  verkündigen  mirtte&k,   «W .allein»;«* 

vermocht   hätte:  .ii^iir 

.     .'!'  Je&o vah». «wird,  ^ii.jf  9^11  Schreckemtog'  fallein 

"     *        .    r  .       ...,.■.,.  r erhaben  seviu-     orTr- 

'  Von  der  Verblei» tü«h  •  «großen ."  Snrievb 
Kraft  des* Reichs,  die  e»  Jdcclriiiiiate.'  geg^n 
*  »eine  Feinde  soll  schützen  könnend,  •  miidfe 
hierauf  folgendä/to^stellttttg'  des  Prb^heten 
«Weh  die  Häufung  alles  ■'Afefeeir',  wIt*>  AftlH 
ääWals  für  grofs,  herrlich' ttofl  ^hti^a*^ 
Sah,  etwas  wortreich  nfiä'  wife  üWifofttt  <ä 
'drückt  did  innere 'TrtMM'A&f Kelchs7  ättetfttrcn 

■Alle  hohe,  stolze*  ZedcVir  LAarfütt'y :   ■■"  =■'§**/ 

-■•    •     Und  alle  Kirhe«  Hä&anäj  :   i      vi'.'     /:;■?& 

•     . '    Und  alle  höbe  Bergt  ^  ::.  /      ..,  m,i.a   ,:^cZi\'f 

\       .      Und  alle. evhfthVHüge}.  •    ■       #:ft  ril,.liuf 

,  .        ,Und  alle  hohe  Thurxno«  ^     .     >     r  .  ..-• 

.    Und  alle  feste  Mauern,. 

Und  alle  Tars<  hisefi  -  SchiFFe ,  '  \  \* 

.       '   Üiidalie^atlitige^'^ofoiÄn:     ü:~'    ''th    '  ^* 

aber  der  Prophet  -hänfr  '^föfse,  f>rä<JKti^4 
^>i^ev\öffenbar,nÄ!i■:,,fett,  das  Ue6er£fofefe 
tind  Ue1i»?i/s^änrit6  iri  den  Vorstelltta^tfrt'AÄ 
Volks  von  seiner  Mächt  Un^^tStf-'Vilh^Qi 
der  Uebertrfeihüh^   seiner  "Darstellung,,  die 

Är.s  w^ff,.  ab.  G  *  cj^e  ^,^^; Jl  ä  c  h- 
tiges  aug^tfic^ftn   sollte,  rech*  fühlbar  zu 


/ » 


mÄrfxeh^: ;  Der  Traum  von  Mächt  .  sollte  a 
*ein6£"Exaggeration'  ah 'Traum  sich 'ankün- 
digen. ;  -'}  ■:'.-■• 
--^Ih-üer  dritten  Strophe  drückt  der  Pro- 
vphet  sefne  Hoffnung  aus,  dafs  sich  endlich 
doch  die  Nation  durch  ihr  politische^  Un- 
glück  von  ihrem  Polytheismus  werde  äbge* 
wohnen  lassen» 

Die  Götzen  müssen  alle -fort!'  .    - 

un<Jl  die  sie  verehrten,  werden  unter  dem 
(&efuhl  der  Nofh,  in  die  sie  durch.  ■  ihren 
Götterdienst  kommen  ,  zugleich  zu  der  Er- 
jLegnjxüft  yon,  d$r  ^Nichtigkeit  der;  bisherigen 
Gegenstände  ihrer  Verelurung  gelangen.  In- 
dem sie  sich  vQr  .  Jammer  nicht  zu  helfen 
wissen*  und  als  Verzweifelnde,  sich  zu  ver- 
bergen, nur  fliehen,  werden  sie',  im  Ge- 
fühl  der*  Gröfse  Jehovens,  das  ihnen  ihre 
verzweiflungs volle  T^äge  abzwingt,  ihre  Göt- 
ter, als  die  Quelle  ihres  Ungemaches,  un- 
bekümmert darum , .  ob  sie  auf  die ._.  unrein- 
.Ste»  und  verabscheuteste.n  Platze  fallen, -von 
.sich .schleudern,  und  auf  diese  Weise  ihrem 

,ff  qtz^hdienstj  ent^gen.  :  . 

An  Jenem  Sqhreckenstag  wird,  jede* 
Seine  silbernen   und  goldnen  Götzen 
'  fyft  WaulWürÖV  unk '  in  riedermaiise  •  LSctc* 
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■  •  ■    >         ■*  • 

Um  schnelLgeang  in  Felsenhöhlen 

Und  in  Felsenklüfte  zu  entfliehen  y 

Vor  der  Furchtbarkeit  Jehoyah's 

Und  dem  Schrecken  vollen  seiner  Majestät, 

Wenn  er  »ich  erhebt,  das  Land  xu  züchtigen  I 

Ein  sprechender:  Zug  voa-  Verachtung  auf 
der  einen  Seite ,  und  von-  furcht  vor  dem 
strafenden  Jehovah  auf  der  andern. 


I  .  -    V      .,      . 
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gegen  das  Btihähtfs  mit  Assyrier  at»  Ajra*,' 

A.   741  vor  Chr. 
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och  unter  der  Regierung  Jötham's  ,  des 
Königes  von  Juda  »""schlössen  die  beiden  be^ 
nachbarten  Monarchen ,  Rezin  ,  König  von 
Syrien,  und  Pekah,  König  von  Israel^  e3n 
Bündnifs,  das  wahrscheinlich  schon  vor  Jo- 
tham's  Tod  dem  kleinen  und  schwachen  Staat 
Juda  nachtheilig  wurde  (2  Könige  i5,  37). 
Doch  war  dies  nur  ein  Vorspiel  von  dem 
ernsthafteren  Auftritt  im  *  Anfang  der  Re- 
gierung des  Königes  Ahas.  Bald  nach  sei- 
ner Thronbesteigung  stiefsen  die  Heere  der 
verbündeten  Staaten  zusammen,  <um  mit' 
vereinter  Macht  den  schwachen  Ahas  anzu- 
fallen,  und  seinem  Reich  ein  Ende  zu  ma- 
chen» Sie  drohten  fürchterlich ;  schon  theil- 
ten   sie   sich  in   Gedanken  in  sein  kleines 


\*' 
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Laiid  ,  Amdifceitvnamten  vschohfmim  voraus 
-^inen  gewissett.SohA'Tabettll^feumzinsbairefc 
Königy  ''de*   dasselbe    von  ihnen-  tu    Labia 
empfangen  sollte  (Je*.  ^  1^6)^  '  *rj 

•  -  <-  «Die  «Gefahr,  war  iuc&t  !*gertttg.i  Das 
Reich  Juda.  War:  klein  an  Umfang  und  schwach 
an  Klüften. t  »wieiiWJolltfe^e«  4e*..veremfae* 
Macht*  zweier  rReiche  widerstehen',  die  sich 
•chori>eihKeln*.i.wenn. gleich. die  selbst  auoK 
ron  geringer ' :  Bedeutung*,  waren  r  ■  mit  k  ihA 
mfeßsen: kunnten?  ::AhaB>4&$egtn  war  ohheT 
Bundes£eaoäs<mj.  und.  ohne  -allen..  Beistand 
fremder.  Mädxtri  wer  konnte  *er  ahm  m* 
dbenketaly.  ^fehnf  er  vor  ttexr  iierotttehefidei» 
€fe&hren  sittette £: Undrr-^eine^ Jhiircht>  wä* 
nicht  unbegründet1'  Denn  Jbfeir  fetten  Ari9taK 
ten :  sutt  VQrtta&fbgtaig  urobi  ßegenweift  .Iju* 
er  dennoch  eir*hhaor&  NttdADageii(a  Ghxon* 

«r  Iny^diesei:  riV>rlegcÜhe4t  petzten  ec  fein 
Vertraü^^nfjülro^ien /«*i8  batJeniCönig 
dieses  Iiapdes  ^Ldämahls  der.l«Wle  dJler 
^iAti5ch^iMeiiGrchen>  ^tiinn  Hülfew  Durch 
iemeH^^i^nti^e^^Beistand  war  er  dem  dros* 
liehdeft  f8y^iiW-imd  SAtttiearitn  •  weit  überle*. 
Igen;1  Ui^1  ffie<  ^Urcht*'vtÄ»^A*«jrrie»  *cbeiMt 
a^'V^litt^dMi^PeiR^^M  ft&fcitaranlgai 
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t  * 

eu-  haben;  "bald  nach  rchar  Schlacht^  die  4deid 
AJias  sa  viöL:Biüt  gehostet  hatte-,  > den*  Krieg 
•ÜMeubrecheiu*  1 » Jeriidalern '  blieb  »  diesmahi  uh€ 
erobert  (Jes;>7*,r  *)r:  und  .Alias  hatte-  mit 
eitler  färchterlidbebi  Niederlage.i'mnduderen 
•bhäAüchbnji  F©lg»iiJ  für :  seini  Landj;  seineii 
Wjm^fcizwanogerettet,,  aber,  jiicht.  bef £3*5  get*. 
^;  »i:  Yiähfcefojijjwarfkt«  er.-wön.  nun  an  &tä&» 
Itexrf  als  ijjonrabtei  ^  ;Zwar;;wardier  durch  dis 
4.sfeyrier ,  bald»  sekieti  »gefährlifchen.  Naehbarexi 
lofs;;-  fcura  darauf^ dasi Jahr .wei£s  skannichtt 
i«LGbestiraaicki.-^:  Ward  ct»n  :ihifcifc  das-  syr& 
sehe  dißich  >zet»ttöh*t:  ;*  die  dritthalb  Stimmt 
jt3teekp4t&\3bidnj£  wurden  baidraia^bbeaMiä 
Ate/  enfcfe»üteÄ;iEroün2eH  j  des : '  assyrische«! 
Heiehtf  vef-isctetrl,  iund(  im.^8ech$t«^  Regie» 
itattgs^ihw  >  .£e3h&r  u  N^dxfdlgfits  >-  •"  Hiskias>^ 
wurde)  uftt*;ciHffafft§  Samirirn ■•  von.  «SaMu* 
nassar,  nach  einer  dreijährigen  Bela$er)ap§i| 
eiogenommön^  diadHeich»  IWaeloaufgjeh*ben, 
Bnclder  Jbestei  Iffaei^  seiiie*?Äütgtf t  inl$ ^«sjW: 
2i&he: «Reich  •  als  eine  Kolome  **bx$ßaxi&Ui<>> 
i:  «vJMberHtfidif  {j&chutz r'«is6&.M/lü]Mäm'4ch'tj^ 
IjeiL  Monacchem  Ik^k  ia^akf^t£<^n.j>nb4 
«Lest  noch  /$Oitgje*i«geii  ^ZMsajftft^&hang  -der 
JftMfcy?  ir^t|»eÄtw^heiiß  irfljBSjaaifi^z^lnef 
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i&4  :Vnu*gmgü -. .  Gleich;  Abfangt  wo?  et 
dem  Reich,  Judä  äusseret  jjaachtheilig',  well 
er  mit  einer  Ar t von. Tribut  vlerfeunden^far* 
der  einen  $p  schwachen  iund.  mimen  und  iroii 
allen  Hülftquellen  zU  neue».R<{i<jhthüöiÄrtt 
ganz  entbluten  Staat  ;.au&saügen  mutete«, 
£r  brachte  denselben  in,. eiste  ^Verbindung 
mit  Assyrien, ^welche  dieti  easteund  letxtte 
Ursache  seiner,  Zerstöhrung  durch  die  Ue< 
ber winder  der  Assyrier,  diß  Chaldäer ,  wurde» 
Schon  im.  I4ten  Regierungsjahre  des  Hiskrinfr 
ohngefäh*  2\  Jahre  nach  dem  ersten,  Anfah$ 
dieser  Verbindung,  als  Syrien iz&stöhrtiüsMjk 
Samarien .  zertrümmert  war ,  *  aogxSftnhfcrib  üb 
ähnlicher  Absicht  vor  Jerusalem;  und  w>n) 
der  Zeit:  an  besteht  die  Geschichte  Juda's'ii* 
.nichts,  als  in  eineiri , ewigen  Wechsel  Vö|p 
versproehenem^und  gebrochenem- Gehömfetyf 
von  Huldigungen  und  Em^örunyeti  und  da*~ 
auf  erfolgten  »eueni  Unterjochungen,  An«* 
Jfangs  von  Assyriern  und  nachher  von  Chal- 
däern,  bis  endlich  die  Chaldäer,  durch  ewige 
Huldigungen  und  Empörungen  ermüdet, 
nach  der  Gewohnheit  der  alten  fcroterer ,,  die 
v  besten  Bürger»  aus  dem  ,  Staat  Juda  in  eine 
^nder q.rieimath,  naeji  Chaldaa,  verpflanzten, 
und  dadweh-dat  ganz^  Reich  <£ofböben* 


-y 


?9  "Zw  ail^fiftldemrbtatichte  .w*MgÄtäfts  Ahaa 
Sicht:  tfeiulGnual  itetfch^  eiiiv  SüAdnife  ffiit 
^Syrien- 1  »z*lu  >leged> '  rjesaias^äb  »idie«  länge 
Seihe  ^onj«ehädIittheni:F61g'öft  ^tfie'ifcs  Ver* 
,theWiguüg6plkjn§  -gleich  nach/ steinern  £rit~ 
wurf  vor  *sich  ausgebreitet  liegen5','  und  uni 
ihn  :  zu ,zei/st8to*en  ilind'  Aha*' '*&  beruhigen,; 
gibi  er  deiwrÄönigöfFentltehdie  Versiehe* 
Wirig,  dafoiBäfc^Mind  IVewk  ihrörPlaftö  nicht  • 
ausführen  würzten«  <•  Zwar< -würde  das  Landf 
$£mi!£&  genug  von'  ihrer  Anwesenheit  Xli\& 
^öbLdtirch  «sie  angerichteten  Ve¥heeru»g 
Aach  .  viele  •  Jahre  riech  ihrem  Abzug*  haberi  *z 
^üenixiceinexu^der  Verbündeten  würde  ?  die}  v 
Gränzen1  seines '  Reichs  erweitern;  Ahas 
bort  .nicht,  und  .  weifsr  4len  Propheten 
apiü  tisch  ,  xihi  jNuh  v  schildert  er  die  furcht» 
?}*rw* '  >  Aussichten  y  die  ihm  ;dero  hohe -  Geist,' 
#  dejcl'  ihn  beseelte  i,  -  über  den  Ausgang  des 
&tffivofien<m  Pla^ris; eröffnet  faat*ev.",r< 

i..    Unter  Ali.aj',  dem  Sohne  Jothflm's^.dexri Enkel 

*  '  des  Usias  ,  dem  Könige  von  Jn"da',  'zogeh'Rezin," 

^•Äötttg  vorr  ^r}efe  ; -'imd  PekähJ  def'Sohn  Re- 

/j  'joaljah'?}  Költig  v6Si  Isrüel/  ge|en  ji&4ilaleni,  in 

der  AbaKta*  ■dic.j.fiudtiiau,  ifthgebi*/  aber  *iB 


1. 


tonnten  sie,  nicht  erobere.  Als  «uup  dem  Haut« 
Davids  hiaterbracht  wurde.  difs  Syrien  aufgq- 
brochen  sey  ,  um  zu  Ephrain>  <zu  stofsen:  so 
Hebte    das  Herz  des  Königs  und  das  Herz  seines   t 

'Volkes,'  wie  Baume  des  Waldes  beim  Sturm. 

•  •  i 

3.  Da    sprach    Jehovah    zu    Jesaiasi    geh'  ,da  mit 

Scheär  Jaechub,  deinem  Sohn,  dem  König 'Anas 
entgegen  an's  Ende  der  Wasserleitung  *des  oberA  v 
Teick's  in  die  Strafse  des  Quartiers  der  Wattier* 
und  sprich  zu  ihm:   ... 

4.  Sey  auf  der  Hut,  doch  ruhig,  ohne  Sorgen,  n 
Und  lafs  den  Muth  nicht  sinken. 

Vor    jenen    dampfenden    zwei     Enden    halber» 
.\  .'    .  losch'ner  Feuerbrind«, 

Vor  Rezin's,  Syriens,  und  des  Sohns  Rjemalja)*>    _ 

heft'gem  Dräu'n» 

5.  ;  Zwar  sinnet  Syrien,      ,  ;:r 

Ephraim   und  Remaljah's  Sohn,  auf  deinen  Un- 
tergang: ■  > 
6..     „Wir   (sprechen  sie),  wir  wollen  gegen  Juda 

..üieh'n,'. 
„Das  Reich  zerstöhren  und  darein   uns  theilen, 

„Und   TabeaTs   Sohn  zu  seinem  König  setzeiu* 

7.  Dagegen  spricht  der  Herr,  Jehovah,  also: 
-    „Daraus  wird  nichts! 

8.  „Damaskus  bleibt  das  Haupt  von  Syrien,      -■** 
„Und  Rezin  von  Damaskus} 

0.     „Sämarien  bleibt  das  Haupt  von  jfephraim,    '     ; 
„Und  von  Sämarien  Remaljahf^  Söhnt  * 

„Glaubt  ihr   dem   nicht,    $6  seid  ihr  nicht  zu 

rotten.*4 


/  f 
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lEirie  fr*use;  4er  König '■  scftWeigt/  Jci 
iaias  liest  auf  den  Mierfeh  Ahäs,  daß  er 
von  allem  dem  nichts  glaubt,  ur^d  iats  er 
den  \  Vorschlag  seiner  Käthe ,  bei  .j^ssysriert. 
IJülfe  zujsuchen,  vorzieht.  Nun  entschliefst 
#ich  der  Prophet,  zu  Yersjuchen>  ,ob  er  nicht 
den  König  durch  eine  nähere  Enuvickelung 
seiner  Meinimg  auf  seine  Seite  ziehen  könne* 

lö.   Jehovah  fuhr  zu  Ahas  fort ,  und  sprach : 
li.   „Bin*    deirten   pott,  Jehovah,  um  nähere  Be*  N 
»  -'s  Zeichnung, 

„  Erbitt'  sie  dir  an  ein^r  Sache  aus-  der  Tiefe,     % 
' r  „Erbin*  sie  dir  an  einer  aus  der  Höhe. " 
lii  «Ahäs  erwiederte:  ich  bitt*  um  keine; 

Jehovah  will  ich  nicht  versuchen. 
vi5.  „So  höret  (fuhr  der  Seher  fort),  die  ihr  zu  Da- 
vids Haus  gehört:  (t)  J 
V       „Ist's  euch  .njoch  nicht  genug,  Gedult  der  Men- 
schen zu  erschöpfen? 
„Auch  die  Qedult,  von  meinem  Gott  wollt  ihr 

ermüden. 
14.   „  So  gibt  eucfi  denn  der  Herr  von  selbst  die  nähere 
"  v\  Bezeichnung:  (u) 


mm 


0  D.  i.  du  König,  aammt  deinen  Räthen. 

»)  Nach'  der  neuern  Art  zu  reden,  würde  der  Pro- 

.    phet  gesagt   Jiaben:   erlaube   mir,   dafs  ich  dir 

meine  .Meinung  weiter  auseinander  setze,  und 


» 


^Empfinge    diese  Jungfrau'  und  ,  gebähte1  dnfetf 

lSöhn9 

„So  würde  sie  Immanuel  (Gptt  war"  mit  uns) ' 

,;-  Hm  nenneul  w  •  ** 
a5.  „Doch    witnT   erSicti  snit'MHcfr  und1  Hornig 

nähren  müssen^ 
„Bis  er  das  Böse  zu  verwarfen  tmd  dai^Guto 

tu  erwählen  lernte; 

16.  „  Und  eh*  der  Knabe  irocE  das  Böse  zu  verwerfen, 
„Das  Gute  zu  erwählen  lernte;-'  -  v, 
„So  würde  schon  das  Land  verlassen  seyn, 

„  Vor  dessen  beiden  Königen  du  bebst. 

17.  Doch   wird    auch   Über  ;flicU>  dein  Volk  unA 

dein  Geschlecht 
„Jehovah  Zeiten  kommen  lassen  , 
„  Wie  sie  noch  nie  gewesen  sind , 
„Seitdem  sich  Ephraim  von  Juda  trennte. 


mm 


.J 
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an  irgend  einet  3acJbe«,  die  du  »elbst  bestimmen 
kannst,  deutlicher,  mache»  Ahas;  ich  will 
nichts  weiter  davon  hören.  Je  mehr*  du  von 
ihr  gesprochen  und  je  weiter  du  sie  auseinan- 
der gesetzt  hättest^  desto  schmählicher  würde 
es  für  dich  seyn,  wenn  späterhin  doch  allef 
anders"  ausfiele.  J&aias  voll  Unwillen:  wenn 
<lu  gleich  keine  weitere  Entwickelung,  meiner 
Gedanken  haben'  willst  '9*  io' halte  ich  es  doefc 
für  meine  Pflicht,  sie  dir,  gegen  deinen  Willi* 
zu  geben.  ■  -  '       ,\ ."  * 


„  Vom  Ausflufs,.  der  agypt'schen  Strohme  ; 

„Vom  Lande  dfff  Assyrier. 
*{K*l£ic  toounen ,  Jägern,  alle  sich  in  (1Uw^r  ajtt 

.    .        .'•■/■**  Verwüstung, 

M,.;>iJJil*ni  Fejsenrlsse,,,,.  ., 

jM:Vnd,auraJlea  Dorngebusch,  % 

u  »,H^öd  an  alle  Sümpfe. 
So.  „Zu  der  Zeit  wird  Jebovah 

^,£)urch    ein  gedung'nes    JMesser  von  .  jenseits 

jdnes  grofsen  Strohm*s* 

„Durch  der  Asqyrer  König, 

„  Euch  Haupt  und  Haar  der  Beine  scheeren  lassen  ■ 
'''"'„Das  Messer  wird  sogar  den  Bart  abnehmen f 
Äi.   „Wer  dann  *ur  eine  junge  Kuh 

„Und  ein  paar  Schaefe  hält; 
22.  „  Der  wird  bei'm  Ueberflufs  der  Milch  -     * 

„Von  lauter  Sahne  (tf)  leben. 

„  Ja ,  wer  im  Lande'  noch  vorhanden  ist, 

„Der  wird  von  Sahne  und  von  Honig  leben* 
45.  „Und  welcher  Weinberg  tausend  Stöclte,;- 

„Zu  tausend  Silberlfngen  trug* 

„Der  wird  zu  Dornges.trauch  jind  Dornen. 
&A.  „Mit  .Pfeil,  und  Bogen  wird  der  Landmann  ihn 
_  besuchen, 

'.,  ...„Denu    alles  il^and    wird    Doriigesträuch  und 

•-..H-  \    .     '.    .    Dornen, 

2&  »»Die  Berge,  djf.m*n  ehedem  behackte, 

v)  Der  Kern  der  Milch. 


—   Sa5 


N  ' 


«   I      » 


„  Wir«  du  ai?s .  F^ipcKt  T#n;I>orngestflludc  tmJ 

QQrneniiich\he$uffaßk 
„Der  Stier,  wird  siö  durchstreifen,  -^      y.,fc 

„Das'Schaaf  wir4  sie  zertreten." 

Gewifs  ein  schi^cs  §|ück  aus};jdervpw 
phetischen  Poesie  yi,unj}  in  manche*'  Bj%gfcf» 
sieht  einzig  in,  seine^Aft!  Xjip.^fiWhei* 
des  Inhalts«,  und.  die  Xini^U  und  Würde  der 
Einkleidung  wird  4u*?h  das  iffljpfitQWAs  <*£* 
schauerlichen  Aufsicht, |  die i  ajlni^hlyj  v.bi£ 
an's  luide  steigt,  geknpnfc.    .     „:^      ,       -• 

Ahas  ist  im  Begriff,,  die  Festungswerke 
von  Jerusalem  bei'm  obefn  Wasaertcich  itet 
Stadt  zu  besichtigen,  und. überdenkt  muthldft 
sein  und  seines  Reiches*  Schicksal  bei'»dera 
bevorstehenden  Ueherfail  der  vei&ünaetgnv  , 
Feinde./,  Der  Prophet  tritt  zu»  ihtta-,  !««,_ 
durch  ein  Orakel  ihn.  aus^einer  Ycwweiftuiig 
zu  ziehen.  Rüsten  iriufste  sich  deJri  Kön)^ 
und  dem  Feind  mit  <aev<fHeeresm&cht  .«^tie 
^r  aufbringen  kann,)  entgegengehen'-.  iÜekm 
die.  Qottheit  schützt  durch:  keine yWuniieij; 
Aber  ohne  Muth  und  miltVerzweiftung'ibti 
empfangen  ,  —  das  hätte  -gehe ifse»-,  <sfeane 
Hände  selbst  in  Ketten  Jbegen ;,  biüubith>sife 
nicht  ein  Sieger, ..erst  in  ^esselrj  ,^fe&gen 
dürfe.      Heldenmut^ ^. .. verbundene xhit^  der 


* 
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£e9teabTXXeberzetigiurgy,^[afs''die  Gottheit  die 
Bftifeguiig  der  LäÄ&esfeinde  wolle  ,_hat  schon 
oft  fürchterliche ,  weit '. überlegene  .Heere 
geschlagen ;  und  die  blofse  Sage  ,  dafs  ein 
O^akelr '^Sieg  vetfheifee'n  habe ,  hat  in  der 
afttti7  Welt  oft  fei itüluisten  Feind,  selbst 
föf*3em  Schlachtfeld  ViocSf.  entwaffnet*  Ähas 
iqil  auch  ein  günstiges  Orakel  haben;  er 
«öiliF^oni  Beistand  *des' Gottes  seiner  Vater 
gewi&r  y  den J  Feind "  erwarten»  Die  beiden 
Könige,  die  gegen  Juda  ziehen,  sind  keine 
furchtbaren  'Donnerkeule ,  die  den  Staat 
iWirsehmettern' und  zertrümmern  könnten'. 
fi&gind  Jttur  dampfende  Enden  halherloschener 
jßetrcrtrirähde.  Zwar  drohen  sie  gewaltig  ^ 
fiie  thellen  schon  das  Reich  des  armen  Ahas> 
und  tsetten  schön  wie  Sieger  zum  voraus 
*mtfnb  neuen  «König  'ein ,  der  \iriter  ihrer 
£tohhert  die  neue  Eroberung  beherrschen-solf. 
.  Kui;  •  •  Jehovah  Spricht :  daraus  wird 
»ichts  —  *  so  sind  $ie  Plane  vieler  Jahre 
junä:  Unterhandlungen  durch  Ein  Wort  ver* 
aüchtet^  und  beide  Riiche  bleiben,  wie  sie 
•iirick,  und  werden  auch  mit  keinem  Füfs- 
ihreit:  luahd  rvergröfsert : 

/  ;  j.Wiiftlfcskus- bleibt  das  Hartpt  von  Syrien, 
'." :  ..*  TlfuL  Rezin  von  Damaskus ; 


/ 


Und  tou  Samarien  RemaljahY  Sohn» ,       -  r-         , 

_  .  Grofse  Xrpffx^gJ,rb)erv^]gppdfi  3fft^^ 
fWg  JjNiir  der  mulhl^aCse[Ahas!bef jahiget  sicft 
dainit.  nicht !  De^jjßesajifit^  Gottes.la^Ät  f?#l> 
zurdem  IQei^mruJhigenTh^rab^uncJ.Tff?^^ 
die  Fiuchtsamkjeit.  der.  Jugend  d^  Kp^i|& 
Er .  jyilj  versuchen  ,„  ob .  ,er,  ihm  nich*  ■  «eine,  • 
Meinung  ;über  .die,  .geg^nwärj^ge-^ge  .£# 
J^eich$  ijjirph  «in,e,  weitere,  Entwidmung  Agt?  • 
selben  ^inlejuchtend  machen,  kfqin  Ä .  wndj  £f}i£ 
der*  daher  Ahas  auf  h  aus  de^r  ganzeiyw^itea 
Natur  $ieh  selbst, (Jen  Gegenstand^  syi  w^h- 
^fp  ».gn^flem  er  sie.jhra  ansc^^licjh  nffic^e^i 
und  sinnlich  darstellen  könnte!  n-,  .'.  , 

Bin'   (spricht  er)   deinen   Gott  um  nähere  Be* 

i 

t       —         -  Zeichnung, 

prbitt   sie  dir  all  einer  Sache  aus  der  Tiefe,    ^ 
•       Ertitt'  sie  dir  an  einer  aus  äef  Höhe*      u'v%i^' 

-..!>  .Au*  ^esen   Antrag,  yerräth .^Ah^  e^ 

jtfi^te^  &M?.,<^  ßlc^,,^  fufchts^ü^ 
ileinmüthig  ist,  sondern  dals  er  g^Jfejy 
Vertrauen  auf  den  Propheten  setzt.  Mit 
tiner«MJeVie  Voll^otV  efcwieAett  &f'':I 

.     Wiovah  will  ich  n^y«^.^  .iUo// 


/ 


i.än»en ,  wj^  das .  Land  ujrt  jene .  2<eit  tagen 
!.:.iGdtt  war  mit  uns!  . 


■  r. 


•'-'"  Nur-  leide*! s  legt  «ich  nie  ein  Sturm  * 
Jbhxie  Sparen  seih.es- Ungestüms-  Zurück  zu 
!j»««üV  wie  könnte  es  der  Stunh  der  Fändfc 
Itada?s?  Ohne  blütigfe  Kämpfe  und  grtifse 
Verheerung ' de«  Lindes  Hefa  sich  der' Krieg 
nicht  endigen  \i:  Chrqn.  18,  5  SJ)i ■"'  Diese 
schauerlichen  Folgen  desselben  liegen  dem 
Propheten  vor  Augen. 

< "wl  EMfe  junge  IVtaunschaft  ist  gfetöfttetVdas 
I^and  verödet ;'"  rfais* Feld  verwildert,  Acker- 
hau. uad,.W^inba^<li^gefl.l  Das  gjmze,£and 
^e^gro^e.^rift ^^  voll  Heerden^  ^.Hü- 
g$l,  wo  sonst  Reben  standen,  sind  ein  gros- 
ser,W?ld  von dichj  verschlungenem  Gesträuch 

voll  ,  wilder  Bienen.      Von  Bienen  und  von 

*  ■     •         *  *  ■    *  ■«  -      ■  •  •  ...  .  ^  .  i '. 

JJeerd^n  ,  y°^  ibv.er  Milch  und  ihrem  HLonig 
inuls  nun  jeder  leben ;  und  statt  des  Wein» 
den  pulsen  Saft  der  Palm  -  und  Feigenbäume 
trinken-  Ajucfc  jtes  Knaben  Nahrung  wäre 
ein  Bild  von,  seinem  „weit  und  breit  verheet- 
tapi  yaterlande:    ,  f  ,  ..  ;u  ..  ; 

r  Bis  er  das  Böse  zu  verwerfen» 

Das  Gute  zu  erwählen  lerntet 


Jl^."l4-d<kJ        -  '      ..--»-  i«  • 


«vi.;* 
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Aber  wird  Jehovah  sein  Schutfcland  un- 
gestraft verwüsten ,.  und  seine,  Schutzgenos- 
een  ungestraft  erwürgen  .lassen  ?J)ie  Rache 
eilt!  Noch  ehe  der  Knabe,  ganz,  erwachsen 
ist  und  mit  Ueberlegung  handelt ,  wird  das 
Land  der  Feinde,  Syrien' und  Samarien« 
yon  Assyriern  erobert  und,  m  Besitz  genom- 
men seyn!  to    ■ 

So  abnete  Jesaias;  und  wie:. schön  hat 
nicht  Erfolg  und  Ausgang  seine  Ahnung 
bestätiget!  In  wenigen  Jähren  darauf. (man 
weifs  das  Jahr  nicht  mehr«  zu  bestimmen* 
aber  bald  nach  dem  Jahr  7A0  vor  Chr.)  war 
Syrien  dem  assyrischen-  Eroberer  unterwor- 
fen ,  und  höchstens  21  Jahr  .nachher  (im 
6ten.  Regierungsjahr  des  Königs  Hiskias  ^ 
A.  721  vor  Chr.)  war  Samjurien  eingenqm- 
men,  und  das  Land,  der  beiden  Könige  ver- 
heert, vor  denen  Ahas  jetzt  zitterte. 

So  war  zwar  Juda  diesmahl  seinen  Feinden 
entgangen :  aber  wird  es  denselben  nicl^t. 
bald  im  Schicksal  folgen?  Syrien  und  de£ 
Erbfeind  von  Juda,  Samarien..  ist  zwar  da- 
hin;  aber  es  gab  nocji  zwei  mächtigere 
Staaten  in  der  Nachbarschaft ,  Aegypten  and. 
Assyrien:  werden  diese  nie  die  Rechte  der. 
Eroberer  an  ihm,  üben? 

00 
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Schon  sieht  der  Prophet  die  Tage  der 
Zukunft ,  wo  beide  die  Geissei  in  der  Hand* 
der  Gottheit  werden,  mit  d£t  sie  ihr  un- 
würdiges Schutzvolk  züchtiget.  Aegy'p-' 
teh  zuerst.  'Es  ist,  besonders  beiden  Aus- 
flüssen des  NilSj  ein  Land  voll  Ungeziefer 
ün"d  Insekten. '  Sie?  werden  auch  in  der  Phän- 

.  tasie  des  Dichters  das  Heer ,  in  welchem  der*. 

.  Prophet   die    Aegyptter    zur    Strafe    in   das 
Land  der  Juden  zlehthi  sieht. 

JeLovah' ruft' einst  FliegenscliwSrme 
r  Vom  Ausflnfs  der  aegypt'schen  Ströhme!^ 

*  i 

X-  -  , 

Von  den  Sümpfen  des  Euphrats  her  sieht  et 
die  A  8  s  y  r  i  e  r  *  In  Wespen  -  und  Hornis- 
serizügen  zur  Quaal  des  Landes  kommen. 
Die  Aegyptier  kamen  selten  und  nur  im 
Vorbeigehen,  wie  unter  Pharao  Nechff 
(zwischen  668  —  661  vor  Chr.);  denn  um 
ihre  Macht  war  es  damahls  auch  schon  halb 
geschehen:  der  Prophet  bricht  also  schnell 
von  ihnen  ab.  Die  Assyrier  dagegen  waren' 
dSe  erste  Macht,  in  Asien  und  kamen  häufi- 
ger  und  härter ,  Schon  unter  Tiglat  Pilesar 
noch  zu  Anas  Zeit  (zwischen  738  —  728  vor 
Chr.  2  Chron.  28  ,  20) ,  hoch'  gewaltsamer 
unter  Sanherib  und  Assathaddoh  ("zwischen 
714  —  678  vor  Chr.) :  bei  ihnen  verweilt  da* 
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her  der  Sänger  und  kämpft  m£t  WorteA 
und  Ausdrücken ,  um  den  Stolz  und  Ueber* 
muth  der  Sieger  darzustellen.  Denke  dir 
zuerst  die  Morgenländer,  wie  sie  mit  vieler 
Sorgfalt  ihren  Haarwuchs  nähren  und  stolz 
auf  ihre  dicke  lange  Locken  sind;  wie  sie 
die  höchste  Würde  in  einem  vollen  langen 
Bart  finden ,  und  d\e  härteste  Beschimpfung 
fühlen,  wenn  sie  jemand  bei  ihrenx  Barte 
antastet.  Und  hierauf  denke  dir  die  Schjlr 
derung  des  assyrischen  Siegers ,  dieses  Straf- 
werkzeugs in  Gottes  Hand,  als  eines  von 
Gott  gedungenen  Seheermessers ,  das  über 
Haupt  und  Schaam  gezogen  wird ,  und  dann 
zuletzt,  um  die  Beschimpfung  zu  vollendenf 
auch  .den   Bart   des  Besiegten  wegivujamt-  — n 

und  fühle    das  Schwere  und  Drückende  der 

■  •  - »  » , ». 

Beschimpfung  und  des.  Spottes  des  übermü- 
thigen  Siegers  in  den  gewählten  Bildern  des 
Dichters  —  als  den  Bildern  der  schimpflich* 
sten  Niederlagen,  die  dem  Lande  dVngröfs- 
ten  Theil  seiner  Einwohner  kosten. 

* 

Nun  ist  alles  öd*  und  leer  im  Lande. 
Die  Aecker  liegen  ungebaut,  ,nnd  auf  dem 
fetten  Boden  schiefst,  geiles  (xras  hervor  zur 
Nahrung   des   allein   noch  über  gebliebenen 


•     s  -    K  » 
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Viehs $  und  alles ,  dessen  sich  das  Land  noch 
rühmen  kann,  ist  Üeberflufs  aixfctter  Milch. 

Und  wer  dann  eine  Kuh 
'Und  ein  Paar  Schaafe  li'ält, 
,^-''        Der  kann  bei'm  Ueberflufs  von  Milch  > 

Von  lauter  Sahne  leben! 

Auf  den  Hügeln,  die  sonst  mit  Reben  be-r 
pflanzt  waren,  wächst  wildes  Gesträuche 
In  diesem  grofeen  langen  Wald  rinnt  süfser 
Saft  von  Bäumen;  man  sammelt  ihn,  um 
eich  seiner  statt  des  mangelnden  Weins  zu 
bedienen.  Das  viele  Buschwerk  hegt  das 
Wild,  das  sich  bei  dem  grofsen  Menschen- 
Mangel  mehrt.  Landmann  und  Winzer  tragen 
tiunr  statt  ihrer  sonstigen  Geräthe,  um  sich 
des  Wildes  "zu  erwehren,  Bogen,  Pfeil  und 
,  Köcher;  und  jagen,  statt  das  Feld  zu  bauen: 
Die  Hecken  und  Mauern  um  Weinbergen, 
die  sonst  das  Vieh  abhielten ,  sind  verfallen 
und  zerrissen,  üild  die  Rebenhügel  stehen 
allen  Heerden  Preis  und  offen. 

Wer  nun  im  Lande  noch  vorhanden  ist,    f 
Der  muGs  .von  Sahne  und  von  Honig  leben, 
Und  welcher  Weinberg  tausend  Stöcke 
1  Zu  tausend  Silberlihgen  trug, 

Der  staudet  Dorngestraüch  und  Dornen. 
Der  Landmann  geht  mit  Bogen  und  mit  Pfeil, 
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Weil  alles   Land  zu  DoWgestrauch  und  Dof* 

1  nen  worden  ist. 
Und  alle  Berge,  die  man  vordem  zu  behacken 

pflegte, 
Besucht  kein  Mensch  aus  Furcht  vor  Dornge*  . 

sträudi'  uncf  Dornen  9 
Der  Stier  darf  sie  durchstreifen , 
Das  Schaaf  darf  sie>  zertreten. 


> 


% 
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Die  'Sicherheit  des  Reichs-  Juda  zur  Zeit 
der  .Angriffe    der    verbündeten   Könige, 

Rezin  und  Pekah. 
ohngefähr  um's  Jahr  741  vor  Chr. 
Je*.  Till,  9  — IX,  6.  > 


E 


he  der  Ausgang  des  Kriegs,  den  Rezin 
und' Pekah  gegen.  Ahas  vorhatten,  entschie- 
den war ,  liefs  Jesaias  keine  Gelegenheit  vor- 
bei ,  die  Vortheile  seines  Gutachtens  über 
die  damalige  Lage  des  Reichs,  das. Ahas  ver- 
worfen hatte,  so  feierlich,  wie  möglich,  aus- 
einander zu  setzen.  Es  gieng  immer .  darauf 
zurück,  bei  zweckmässigen  Vertheidigungs- 
Maasregeln  und  vollkommenem  Vertrauen 
auf  Jehovah  könne  man  sicher  auf  die  Be- 
siegung  der  Feinde  rechnen.  Wenn  gleich 
deshalb  Ahas  von  seinen  Planen  mit  Assy-  * 
rien  nicht  abgieng,  so  hatte  doch  eine  sol- 
che Wiederholung  den  Vortheil,  dals  sie 
den  Muth  des  Volks  stärkte,  und  selbst  den 
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Feind  schüchtern  machte,  wenn  pr  hörta, 
ein  berühmter  Prophet  des  Reiches  Juda 
ahne  ihm  wiederholt  einen  schlechten  Aus- 

gang  seiner  Kriegsunternehmungen.  x 

■'.'■■.'  . 

Diese  neue  Rede  verkündiget  Rezin  Und  v 
Pekah  mit  recht  entscheidenden  Worten  die 
gänzliche  Vereitelung  ihrer  Plane  (v.  g(.  io,)* 
und  warnt  jeden  ächten  Anhänger  Jehovah's, 
einen  andern ,  als  den  könstf  tuüonsmäfsigen  . 
Vertheidigungsplan  zu.  billigen,  nach  ,w§L- 
chem  man  sich  im  Vertrauen  auf  Jehovah 
blofs  mit  Nachdruck  zu  rüsten  habe*  Denn 
trotz  des  guten  Ausgangs  des  gegenwärtigen 
Krieges",  werde  man  doch  am  Ende  nichtfs 
als  Unglück  und  Verderben  von  einem  an- 
dern Vertheidigungsplan  haben  (v.  n— 2i), 

Indessen,  so  schmerzhaft  dem  Patrioten 
«ine  solche  Verirrung  in  Rücksicht  auf  di£ 
Verteidigung  des  Vaterlandes  sey,  die  zu 
einem  langen  Elend  führe?  so  müsse  ersieh 
doch  wieder  mit  der  erfreulichen  Zukunft^ 
trösten,  nach  welcher  einst  ein.  neuer,  wei- 
ser und  siegreicher  König  die  gesunkene 
Sache  des  Staats  auPs  neue  aufrichten  wer- 
de.  Und  mit  der  Hoffnung  dieser  neuen, 
glücklichen  Zeit  schließt  der  Prophet. 


9-      VTott  ist  mit  uns ! 
■  ::j/Wi&t  dies,  ihr  xy^ücer,  und  bebt!. 
'Vernehmt  es  all'  ihr  entfernten- -Lande-! 
Rüstet  euch  zum  Kampf,  und  bebt, 
-  t  < :  *  *  Unstet"  euch  »  und  bebt! 

Pflegt  über  Plane  Rath  f  ..■;..  i 

*      Sie  werden  doch  vereitelt;  »   • 

p  3iD.  Entwürfe  redet  ab,  . 

7    Sie  werden  doch,  nicht  durchgesetzt  • 
Denn  mit  uns  ist  Gott! 
11.   Denn  Üso  sprach  zu  mir  Jehovah ,  im  Zustand 

9      der  Entzückung,  * 
■*  Um  mich  zu  warnen,   nicht   #ie   Wege  dieses 
,  Volkes  zu  betreten: 

.22*  „Nennt  nicht  (so  sprach  er)  alles  fürchterlichen 

Bund, 
„Was  dieses  Volk  so  nennt, 
•    '   „UndfÜvchterdas,'wovor  es  Furcht  hat,  niclit» 
..Und  lafst  euch  nicht  durch  Schrecken  nieder« 
,    .  v  schJaeen. 

i$.  ,,  Jehovah  Zebaöth  —   den  seht  für  hehr  una 
'  v  "■'■■  heilig  an, 

''      „Nur   der  »ey  eure  Furcht,   nur  der  sey  euer 

Schrecken;    , 
.:  .   „Dann   dient   er    euoh   zur   Sicherheit,    gleich 

einem  hei^'gen  Stein. 
p Dagegen  liegt  er,  wie  im  Weg 
„Ein   Stein,    ein   Felsenstück   zum    Straucheln 
'  und  zum  Fallen 

ff'Den  beiden  Völkern  Israels  ?     -  ?; 
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„Wie  eine  Schlinge,  wie  ein  Nets  f 

,  Den  Bürgern  von  Jerusalem.  .      i' 

14.    „Dort   stofsen   viele   sich  und  fajjen  un$  zer- 

4  ,      schmettern  sich, 
„Hier  werden  viele  in  das  Garn  vfcrwicW*  und 

.gefangen. . 

i5.   Den  Ausspruch  rolle,  wer  da  will,  zusammen, 

Es   lasse   die  Verkündigung,    wer   will,    durch 

i-  •      meine  Schüler  untewegeht. 

16.  Ich  setze  mein  Vertrauen  auf  Jehovah, 

Der  seinen  Blick  itzt  Jakob/s  Volk  entzogen  hat^ 
Ich  trau'  auf  ihn;  ..; 

17.  —   Ich,  sanunt  den  Kindern,  die  JeliQvah  mit- 

.    >         .  für  Israel 

1 

Zu  Ahnungen  und  Vorbedeutungen  gegeben  hat  — 
Die  von  Jehovah  Zebaoth, 
Von  dem?  der  auf  dem  Berge  Zion  wohnet,  mir 

gegeben  sind. 
*8.   Und  sprachen  sie  zu  euch  (.ihr  meine  Kinder): 
„Befragt  die  Nekrömänteh  und  die  Zauberer,     \ 
„  Die    mit  schwacher  Stimme   und  mit ,  leisen 

Worten  reden ;  u 
ag*  So  erwiedert  ilinen:  „sollt'  ein  Volk  nicht  sei- 
.  ^      nen  Gott,  ' 

„Sollte  man  für  Lebende  die  Todten  fragen ?** 
£0.   Und   stimmen  .sie   in  Antwort  uhd  Vorheirver-i 

'  kündig-ung 

Nicht  überein  mit  diesem  Spruch,1  '         '  , 

In  dem  kein  Falsch  zu  finden  ist:  -\ 

Sfe  So  werden  sie  einst  tief  gebeugt;  und  hungrig 


\ 
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»  « 

Das  Vaterland  durchirren ,  '  •     '   5 

^      Üiid  in  Hunger  lind  Verzweiflung 

*/  liirem  Gott  und  König  fluchen.  ;  : 

£2.  Und  schauen  sie  gen  Himmel 
TJifd  blicken  sie  zur  Erde, 
So  sehen  sie  hur  Angst  und  Dunkel, 

Und  bange  Finsternis  und  allenthalben  Nacht* 

«•»-'•  •  ■-  -       . ,  .,         , .  .....  -■ 

.....     .3.. 

ä3*.  Doch  irvird'fl  nicht:  ganz  erschöpft  das  hart  be- 

■■'•.■■.   drängte  Land  !•  •• 
Erst  drückt  «war.  Sebulon  und  Naphthatt 
Schmach  und  Verachtung  nieder;  *  j 

"~      Dann  aber  kommt  zu*  neuen  Ehren 

Das  Land  am  Meer  jenseits  des  Jordan» 
'Der  Tummelplatz  der  Feinde. 

•■   ••     •      '  -'.'-  IX. 

1.     Das  Volk  auf  finstern  Pfaden 

Sieht  wieder  starkes  Licht,  ♦'> 

Und  über  denen ,  die  in  iinsterm  I^ande  lohnten  , 
<5eht  Licht  yon  neuem  auf.  \  •  •     - 

S.     Djt  mehrst*  dein  Volk ,  o  Gott, 

Du  giebst  ihm  nicht  blofs  grofse  Freitde,  -—    : 
Nein !  —  unter  deinen  Augen  freu'n  sie  sich, 
Wie  man  sich  freut' der  Xernte;  *    ' 

Wie  wenn  man  Beute  theilt,  *    • 

So  jauchzen  sie. 

3«     Denn  das  Joch ,  die  Last  auf  ihnen , 
s  Das  Holz,  das  ihren  Nacken  dt  tickte, 
Den  Stock  defs,  $ier-iie  trieb,  .    .-  ."„  "'*' 


t 
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.    Wirst 'du  zerbrechen,  wie  am  Tag  der  Nieder- 
lage Midjan's  ,.  (w^ 
4-     Al$  jeder  zitternd. iu  die  Rüstung  fuhr: 
In  Blut  ward  jedes  Nachtgewänd  gewälzt , 
Und  dann  verbrannt  als  Feuer  -Nahrung. 
5*     Denn  ein  Prinz  wird  uns  gebohren  , 
Ein  Königssohn  wird  uns  beschert, 
Der  das  Herrscherszeichen  auf  der  Schulter ^tragt : 
Sein  Name  heifst:  ein  wunderweiser  Rather,  ein 

•  Gott  als7 Held,» 
Vater  vieler  Kinder,  Fürst  des  Friedens. 
6.    Grofs  wird  das  Reich  seyn  und  des  Glücks  kein 

Ende  4 
Er  wird  Besitz  von  pavids  Thron  und  seinem 

Reiche  nehmen, 
Und  es  aufs  neue  gründen  und  befestigen 
Durch  Recht  und  durch  Gerechtigkeit, 
Von  itzt  an  und  auf  immer. 
Dies    wird    die  Eifersucht  Jehovah's   Zebaoth 

bewirken !' 
Gott    ist   mit  uns!   dies  ist  die  Summfe 
des    Orakels    des    Propheten ;   damit  ist  das 
Schicksal  Kezin's  und  fekah's  entschieden: 
Sie   pflegen   über  Plane  vRath,   nnd  sehen  sie 

vereitelt,  .    .    . 
Sie  rüsten  sich  mit  Macht,  und  zittern  vor 

dem  Losungswort: 
„Mit  Juda's  Volk  ist  Gott.« 


w)  dichter  7,  18. 


1 
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Und  hat  es»  sich  nur  erst  von  dem  Vorur- 
theily.als  ob.  ein  Biindnifs  zwischen^  Rezin 
und  Pekah  etwas  Fürchterliches  wäre,  los- 
gemacht,  so  vermag  es  mittelst  des  Ver- 
trauens auf  den  Beistand  seines  Schutzgottes 
alles : 

,     -i  Er  dient  zu  Beiner  Sicherheit,  gleich  einem 

,.     .  .  ,    ^ :'.,      .    .■  ,    heilten  Stein* 

Um  nun  dem  Volt  dies  Vorurtheil  zu 
benehmen«,  ward  auch  dem  Propheten  im 
Drange  der  Entzückung  zugesprochen : 

•Nennt  doch  ln4cht  alles  fürchterlich, 
Was  dieser  Volt  so  nennt, 
Und  fürchtet  das,  wovor  es  Furchtfhat,  nicht. 
Und  lafst  euch  nicht  durch  Schrecken  liieder- 
•  '"  ,         srcnlagen. 

Y ertrauen   auf  Jehovah,  unter  den  von  ihm 

Vorgeschriebenen     V  ertheidigungsanstalten  , 

.  gibt  'die  gröfste  Sicherheit:  ♦ 

Seht  nur  Jehovah  Zebaoth  für  hehr  und  hei- 

lig  an, 
.  Nur    er    sey  eure  Furcht,    nur  er  sey  euer 
**■.■-  /  Schrecken.: 

So  wird  er  euch  ein  heiPger   Stein'  der  Si* 
■'•  '    '  cherheit.  (x)  • 

Wo   nicht,    so     werde    auch   den  Bürgern 


•m 


oc)  Ein   Asyl,  wozu  man  heilige  Steine  brauchte. 
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von  Juda ,  die  ihn  nicht  nach  den  Vorschrif- 
ten 'ihrer  Konstitution ,  in  Verbindung  mit 
den  nöthigen  Vertheidigungsmitteln ,  als  die 
Hauptschutzwehr  ihres  Staates  ansehen,  die 
Vernachlässigung  seiner  Vorschriften  eine 
eben  so  reiche  Quelle  des  Ungemach's  "wer- 
den ,  als  es  der  Abfall  von  Jehoyah  dem  Reiche 
Israel  geworden  ist.  Jehoyah,  ctas  heilige 
Asylum ,  der  heilige  Stein  zur  Sicherheit 

....  Hegt  in  dem-  Weg 

Als.  Stein ,  als  Felsenstück  zum  Straucheln  und , 

zum  Fallen 
Den  beiden  Häusern  Israels; 
Als  Schlinge  und  als  Netz 
Den  Bürgern  von*  Jerusalem. 

Dafs  das  ganze  Seil  des  Reiches. von  der 
Befolgung  seines  Raths  abhänge.,  ist  der 
Prophet  so  ^Fest  überzeugt ,  dafs  er  denselben 
unter  jeder  denkbaren  Wendung  wiederholt, 

2.  Nach  einer  Weinen  Pause  versichert  er 
auf  eine  neue  Weise  seine  feste  Ueber Zeu- 
gung, dafs  nur  durch  solche  Maasregeln"  das 
Wohl  des  Reichs  beratheil  werde. 

Der  Prophet  fordert  jeden,  der  da  wolle, 
auf,  seine  Vorschläge  aufzuschreiben,  und 
sie  von  seinen  Zuhörern  als  Zeugen  unter- 
.siegelt,  aufzubewahren ,  um  einst  den  Erfolg 
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,-ttiit  seiner  Vörherverkündigung  zu  ver- 
gleichen. „  Allein  vertheidigung  unter  dem 
Schutze  Jehovah's  werde  das  Reich  retten. u 

vEr  sammt  <|en  Seinigen  bleibe  diesem  Grund- 
sätze getreu.  Und  möchten  auch  npch  so 
viele  Wahrsager  das  Gegentheii  behaupten  4 
so  wären  diese  keine  Boten  des  Jehövah^ 
sondern  falscher  Götter,    Und 


sollt'  ein  Volk  nicht  seinen  Gott, 


Sollte   man  für  Lebende   die  Todten  fragen? 

3Er" crmahnt  daher  seine  Kinder,  von  feinen 
Aussprüchen  tind  Grundsätzen  nicht  abzu- 
weichen^ «Wer  das  Gegentheii  behaupte, 
ißx  stürze  seine  Nation  in's  Verderben» 

,  Und.  stimmen   sie   in  Antwort  und  Vorher 

Verkündigung 
Nicht  überein  mit  diesem  Ausspruch, 
•    Tn  dem  kein  Falsch  zu  finden  ist: 

So   werden  sie  einst  tiefgebeugt  und  hungrig 
.Ihr  Väterland  durchirren, 
'    .      Und  in  Hunger  und  Verzweiflung 
Ihrem  Gott  und  König  fluchen. 

Das  politische  Unglück  ^  das  sie  trift,  ist 
eine  dicke,  finstere  Nacht,  die  kein  Licht- 
s^ral  erleuchtet, 

3.  Doch  getrost!  ganz  kaiiii  Jehovahdoch 
#<ein  Schutz volk  nicht  sinken  lassen;  er  wjrd 


y 
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es  wieder  aus  seiner  Noth  aufrichten.  Aber 
wie  ?  und  durch  wen  ? 

Bisher  hatten  die  hebräischen  Patrioten 
alles  Heil  von  der  Wiedervereinigung  der 
beiden  getrennten  Staaten  erwartet.  Ihre 
Trennung  war  die  Quelle  vieler  zerstöhren-, 
dea,  Einfälle  und  Kriege  gewesen:  ward 
diese  verstopft ,  so  konnte  man  auf  Ruhe 
und  erneuerten  Wohlstand  rechnen.  Bisher 
waren  die  Aegyptier  und  damaszenischen 
Syrer  die  mächtigsten  Feinde  des  Reiches 
Juda  gewesen,  die  allerdings  dem  isolirten 
Reiche  Judax  weit  überlegen  waren,  aber 
schwerlich  der  hebräischen  Natibn ,  wenn 
die  beiden  Staaten  wieder  in  Ein  Reich  ver- 
einigt waren:  und  darum  hoften  noch  Arnos 
und  Hoseäs  die  Erneuerung  d£s  Wohlstan- 
des von  der  Wiedervereinigung  beider  Staa- 
ten.  Seitdem  nun  Ahas  die  Assyrier  gegen 
Syrien  und  Israel  durch  seine  unweise  Po- 
litik in  Waffen  gerufen  haitte,  war! an  so 
eine  Wiedervereinigung  nicht  mehr  zu  den-  , 
fcen,  und  das  Reich  Juda  blieb,  was  es  bis- 
her gewesen  war ,  ein  kleiner  ,  schwacher, 
isolirter  Staat,  Sollte  er  sich  aus  seiner 
Ohnmacht  wieder  erholen,  so  konnte  es  nur 
duirch    einen  König   an   Geist,  wie  Moses, 


\. 


^ 
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Uftäjan  Kriegstalenten,  wie  David,  gesche- 
her£  An  einen  solchen  Fürsten  hält  sich 
iaher  auch  die  Hoffnung  des  Jesaias. 

Der. erste  Streifzüg  der  Assyrer,  durch 
deri  Pal'ä^ina  mitgenommen  wurde,  hatte 
hauptsächlich  Galiläa  nnd.Naphthali  betrof- 
fen (2  Könige  i5 ,  29).      .^on    diesem    hart 

^mitgenommenen  Lande  geht  daher  der  Dich-  * 

■>  _  •  ■  •  "  '  ■  ■  - " 

ter,    als    von    einem    Bilde  von  3udäa  wäh- 

rend ,  seines  tief  gesunkenen  Zustandes , ,  aus ; 

es  erholt  sich  wieder  von  der  Zerstöhrung; 

der    vordem    über  ihm  verfinsterte  Himmel 

wird. wieder  helle» 

.    ,  Doch  wird's  nioht  ganz  erschöpft  das  hart  be« 
"#  drängte  Land ! 

Erst  drückt  zwar  Sebulon  und  NaphtUali 
Schmach  und  Veradlitung  nieder;  . 
Dann  aber  kömmt  zu  neuen  Ehren     ' 
Das  Land  am  Meer,  jenseits  des  Jordan % 
Das  Land,  in  dem  Barbaren  toben.  ■  ,'» 
Das1  Volk  auf  finstern  Pfaden 
Sieht  wieder  starkes  Liebt 
Und    über    denen,     die    im    finstern  Lande 

wohnten, 

Geht  Licht  von  neuem  auf.  .< ' '  ' 

1 

-  1  ■ 

Das  erste  Stück  seiner  politischen  Wieder- 
geburt, ist  veimqJirt£,Vofemerjge,  und  das 
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Zweite  Bssieguag de*  un^y^itickenden  Assy- 
rier •  durch  'dte^iiaeue  tapfere  Jugend  des 
«Sandes»'  •-*'      ,/* .»iii*        ...»i/-    •»  ...  '     ■. 

c:.  ,i  ;  >Dtt»niehrsfc  dein/ Volk,,  ö  «Gfctt, 

Und  gibfitüfewiniclit  blofs  grofse  Freude  ~ 
«;•»>.  '   •Noinifi-i-  u*{es  tdsinejri  vtogtji  freu'ii  sie' sich, 

; ".i   •.  Wb!^n:$iötii'eut  der  Aernte,      v 
$,  •. :'--- .fN*6:m&m\ma*  Beut*  theilt,  ,;; -., 

Denn  das . &<&  *  4iö.  l*st  auf  •&»**'»  - 

*!.i'j     DasiiHÄW^itl««  AJm;«ä tfa^eiMwckte* 
Den  Stock  de&  ,  der  sie  trieb  f 
Hast  du  zerbrochen  p  wie  am  Tag  der  Nieder« 

läge  Midian's, 

Und  diese  Triumphe  zur  Wiederherstellung 
ihrer    Freiheit    verdankt   die    Nation  einem 

i 

Fürsten,  der  im  Frieden  durch  Weisheit 
und  Gerechtigkeit  und  im  Krieg  d^rch  Ta- 
pferkeit und  Heldenmuth  gleich  grofs  ist ; 
ihn  stellt  die  Eifersucht  Jehovah's  gegen 
andere  Völker*  die,  zu  seiner  Verkleinerung, 
«ei^er  Schutznation  nicht  immer  überlegen 
tleiben  sollen^  auf» 

Uns  wird  dereinst  ein  Prinz  gebohren, 
Ein  Königssohn  wird  uns  beschert , 
Der    das.  Herrscberszeidien  au/  der  Schulter 

tragt. 
-         ■  ttt] 
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'  Sein'Rsrrü  fiütst  V  khi^lxitd^  weiter  K*th«i»t 

Ein    Vater    vieler   .Kinder  ,     ein    Flirrt    d$3 
;  Friedens. 

Grofs   wird'  "f  eia  tteitlv  B^yn^xradr/dei  Glück'» 

tM      »  Er'wirii  Besi^c  vött^D^iaB^liton^ind  sei. 

hönvR»khe^  nehmen; 
Er  wird'»  «aß*  neWgfchtfdewTmd  befestigeu 
Durch  Recht  und  durch-  $e¥echtig$eitj 
Voff  jetzt  ;*n  im*  Auf  kAWieW.  '-•'  i    ~-     K 
Di(*f  Wir*  ditf  Eifersucht- Jehb^VsZebaoth 

•■■*•'  -  •  bewirken*  •.     * 

-  *■  •■  •  • 
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Die  Schicksale  der  Jleicne  Syrien,  Israel 

und  Juda  durch  die  Assyrier.,, ^tiya;   . 

im  Jahr  740  vor  Ch^       ?    ... 

Jesaias  VUl,  1  — &\ 


J 


esaias  war  fest  überzeugt,  dafs  Assyrien 
den  beiden  benachbarten  Staaten,  Syrien  un  d 
Israel,  in  Kurzem  ein  Ende  Vnachen  würdts, 
.und  hatte  dieses  schon  wiederholt  in,  seineil 
Rathschlägen  zürn  Beaten  seines  Vaterlandes 
geäufsert..\,.£u5.dem  Benehmen  dpr  Assyrier 
gegen  Syrien  und  Israel  .konnte  sich  der 
Staat  Juda  auch  sein  Prognostik on  stellfr*^ 
-und  Jesaias  hatte  den  Ruthen  ,Ah$s  imrner 
^erathen.)  sich  in  einer  weisen  Entfernung 
von  dea  Assyriern. zu  halten;,  iW^il  jede  jä- 
here Verbindung,  mit  ihj^ixiJÄrejgfifährl^^e 
Einmischung  vin.  die  Angelegenheiten^  ^ps 
fteicta  beschleunigen  wOj#e.  y,v  ^   \^ 
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Der  Prophet  fand  aber  damit  kein  Ge- 
Bor,  vielmehr  schlofs  Ahas  bleich  im  ersten 
Jahre  seiner  Regierung  ein  Bündnifs  mit  Tig- 
lat'Pilesär  ab,  um  seines  Schutzes  gegen 
Rezin  und  PekaH  (Syrien  und  Israel)  gewifs 
£U  s^n»  Von  nun  an  kaip.  es  dem  Prophe- 
ten darauf  an,  das,   was  bisher  noch  zwi* 

^*-  -  *  »  •  | 

«cHeüihttf  lind  dfcn  Rätheh  Anas  ein  Geheim- 

i- 

,  nifs  geweseh  War/  seine  Meinung  über  die 
Schicksale  der -Reiche  in  Vorderasien  durch 
die  Oberasiaten,  die  Assyrier ,  zurKenntnifs  . 
des  Volks  zu   bringen,    und   er    trift  dazu 

-   allerlei  Vorkehrungen.    Nicht  zufrieden «  sie 

5xi  prophetischen  Reden  auszudrücken ,  -  die 
fiicht  Vergessen  wurden', -  und  nach  der.  Er* 
ff  illlurfg  sdinet'  Ahnung  von  manchem  hätten 
JLönneii   abgeleugnet  werden/  bringt  er  sie 
5n  bleibende  Denkmale.       '    \         N    - 
°l'l    Zuerst  läfst  er,  sie  in  dite-lTaf eingraben, 
x£Hä.  dann  von  glaubwürdigen ,  '*  angesehenen 
;3MTäiura:ri-  meiner  Zeit,    dem" Priest  Urias 
X&  Könige'  16,  io.),    und   dem  Leviten  Za- 
^Häirias,  deih  Sohn  Teberöehiah*ij  (2;r  Chrön. 
"tä  ?   IS.)* '  ürfterz6ithnen ,    damit-  4hm  'einst , 
^&ti*  tiefte'  Ahnung  in  Erf&lüiigJgfegangen 
^^tere^  niemand  ableugnen  könne  ^  dafs  er  sie 
schon  so  frühe /äem'RöoigJ' SÄneöi  Rlthen 


X 
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lind  dem  Volk  zur  Ergreifung;  dienliche? 
Maasregeln  bekannt  gemacht  habe..,  Wie  es 
aber  für  eine  Aufschrift,  die.  nothwendig 
kurz  seyn  mufs  , .  schicklich  ist ,  drangt  ey 
seine  Meinung  über  die  Assyrier  nur  in  ein 
Paar  räthselhafte  Worte  zusammen,  Wer 
^e  lafs,  konnte  von  dem  Propheten,  oder 
dessen  Zeugen,  sobald  er  wollte,  eine  voll- 
ständige Erklärung  derselben  erhalten;  er 
gab  sie  sogar  selbst ,  als  er  seine  bedeutungs- 
volle Handlungen  in  einer  Erzählung  nieder- 
schrieb (  v.  4).  ; 


i. 


Jesaias  VIII,  I.  2+ 

J..    ';'"'.'    J' 
ehovah  sprach  zu  mir:  nimm  eine  grofse  Tafel  f 

Und  graB*  darauf  mit  einem  Griffel : 

„Mäher  Schafel,  Chasch  Bas"        * 

„(Er  eilt  nach  Beut«,  giert  nadh  Raub.}**' 

S.     Glaub würd'ge  Männer  fordert'  ich  2u  Zeugen  auf  ^, 

Urias  einen  Priester  und  Zachai»ias ,  Jeberechiafo 

Sohn.     .' 

Sodann  legte  der  Prophet  seinem  Sobn^ 
der  ihm  um  dieselbe  Zeit  gebühren  Ttrurde  , 
dieselbe  Worte  als  Namen  bei  (nach  der  Ge- 
wohnheit.der  Propheten,  sich  und  .ihr  Hau» 
zu  Zeichen  ihrer  Ahnungen  zu  machen)« 
damit  bei  dem  Namen  des  Knabjen  sich  jec^er 


V    ' 


\  . 


,  / 
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«  i 

Erinnert    rnödhte ,  dafs  von   Seinem   Vater 
schon  zur  Zeit  Seiner  Geburt  und  Beschnei^ 
düng  das  durch  Assyrien  bevorstehende  Ende 
'dem  Reiche  Syrien  und  Israel  öfferitlich  vor- 
■itüs'gesagt'  worden» 

5.     Auch  der  Puophetm  hatt'  ich  mich  genahet: 
Sit    war    schwanger    worden   und  gebahr  mit 

-•»  einen  Sohn. 

V     Da  sprach  de*  Herr  äu  mir :  nenn'  seinen  Namen : 
Malier  Schalal  .  C  hasch  Bas 

±       (Er  eilt  nach  Beute,  giert  nach  Raub)*' 

4*     Denn' ehe  noch  der  Knahe 

Wird  Vater  oder  Mutter  sagen  können  ( y ) 
Wird  schon  der  Reichthum  von  Damaskus  und 
.*.".'■         die  Beute  von  Samarien 
Vor'm  Konig  der  Assyrer  hergetragen  seyn. 

*'  '   Die,  nähere  Erläuterung   dieser   bedeu* 
~tühgs vollen  Handlungen  gab,  als  er  sie  einst, 
öffentlich  erzählte  9  eine  hinzugefügte,  kurze 
Hede  des1  Propheten,   die   zugleich  auch  die 
Aussicht  über  Juda  erweitert* 

Syrien  und  Israel  haben  es  ihrer  tiefen 

•y  •  .__ 

Verachtung  gegen  das  Reich  Juda  und  ihrem 
vorlauten  '  iTriumphiren  noch  vor  den  er- 
Kämpften.  Siegen  über  dasselbe  zuzuschrei- 
ten, dafs ''Alias   die  Assyrier  gegen  sie  auf- 


4  ,  - 

A^)''ia  kurzer  Zeit* 
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gerufen  hat:  dafs  sie  nun  den  wilden  Anfal- 
len der  ..Assyrier  ausgesetzt  sind,  und  irt 
Kurzem    ausgeplündert  und  ^.erstühri  sey* 

werden.    •  ,r;  -■■.  •  '-> ■  ••  • 

5.  'Denn    (fuhr  Jehovan  an  mly  fort)(t 
i\     Weil  von  dem  ^anften  ßach'  Silo  all'  * 

Die  beiden  Völker  so  verächtlich  denken.       .  , 

TJnd  Rezin  nnd.  Rcmaljah's  Söhn 

So  vorlaut  triumphjren  : , 
n.     So  wird  Jehovah  über  sie 'die  Wilden  und  dft 

^  grofeen  Wasser  *        '"'• 

Des  tuphrats  stürzen  lassen »  '  l 

Den  König  von  Assyrien  und  seine  ganiee  Macht; 

Der  Stiohm  vrivd  allenthalben  über  serne  Dämme 

steigen,   . 

Und  allenthalben  üjier  seine. Ufer  treten!         I 

« 

Aber  was  hatte   das  Reich  Juda  für %  ei- 

nen    Vortheii    von    dem   Niedersinken    und 

•    •  ■   .  .       .  ■ 

Verschwinden  seiner  beiden  Feinde?  Es  mufs 
ja  dieses  mit  der  Aufopferung  seiner  besten 
Kräfte  erlaufen ,  und  die  Assyrier  werden 
Äuletzt   auch,  für   das   Reich  Juda   (wie  für 

das  veröchwisterte  Israel)  verderblich. 

•.  '1 '        *         ■  ...       '  •    * 

8.     Doch  dringt  er  auch  in  Juda  ein,' 
Und  überschwemmt  und  überströhmt: 
jfis  an  die  Kehle  wird  sein  Wasser  reichen  » 
*Una  wii'd ,  mit  ausgespannten  Äenfnen  , 
Dein  gatfzes ,  breites  Land  umtchliefseri^        .  •> 


1 
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.t  V; '  Vt>ft  'GeririgSchatzühg  flößen  Serien  und 
Hfafel'  fibe^Tädi"  über ;  «wie  ihfres  Sieges-  zum 
W£räu6  £ewils  y  liefen  sie  sichjarut  «vornehmen; 

Kommt,  lafst  uns  gegen  Juda  ziehen,' 
Das  Reich  zerstohren  und  es  theilen, 
Und   Tatyeals    §ohq    zu  seinen)  König  setzen» 

Die  nicnt'  tuibeäeutende  Nation,  die  das 
Reich  Juda  bildete,  war  ihnen  nicht,- wie 
jpOfaoL  s,ich  sonst  Nationen  denkt  x  ein  Strohmj 
sie  war  .U^njen^ein.  unbedeutender  Bach,  der 
ohne  Geräusch  §anft  fort9chleichex>de.'Bach, 
ddr..;sich  aus  dem  Quell  Siloah,  .auf  .der  Süd- 
weatseite.  von-* Jerusalem,  bildete.. i.       -  •  j 

Wohlan  also ,  ihre.  Vera  chrun£  des  stil- 
len  B 2 ehs,; soll  ihnen  hart  zu  stdben'  kom- 
men *y  .  es  .sojl  sich , der.  volle  ,  wilde  §t;rohm, 
des  Euphrat's^  in  dem  wilden  assyrischen 
Heer  /über  sie  her  wälzen,  und  ihre' dchöneit 
tander' zerstöhren.  :, 

'  Doch  was.  nutzt  Juda  der  UiitSrgang  fort 
Syrien  und  ;  Israel  ?  Indem  •  sich  das  wilde 
Wasser  des*  Euphrat'*  über  Syrien,  und  Israel 
herstürzt  ?  dringt  es  auch  über  die  Glänze» 
des  Landes  Juda.  ein  ,  und  ist  für  dasselbe 
rlicht  minder  zerstöhrend.  Tiglat  -Pilesar 
zog  sghon  ajle  gesammelten  Schätze  des  Rei- 
ches an  sichy'.und  Sanherib  und  Assashaddon 
waren -harte  Qeisseln- für  dasselbe,'    :;  vi 
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Gegen  die  üWmütlügen :  Käthe   des  Kö* 


'   •!•;•>- 


nigs    Alias    und    die   moralische    6ichäf* 
lieit  des  Vplks,   ru^ch  dem  gegen  &ezin 

*      •*  f 

und  Pekah   geendigjten    JCrieg, 

etwa  um's- Jahr ^39  A'orChr»     ..    > -, 
Jes.  II,  i2.    IlT,  11. 
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'er  Prophet  jfcatte;  wahrscheinlich  kurt 
vorher  dem^nftfralischen  Vefderbpn  des  Volk? 
mit  hartem.'  poUttschem?  Unglück  gedrohdft 
Natürlich?  konntfe«jdieses  den  Rätheri  des  'Kö- 
nigs und  dan  .  Vö*stdhea!n  -des  Reichs  nicht 
anstehen,  lind  sie  mögen  .sich- gegen  seine*  . 
Ahnungen^spöttiseTr: geäussert  haben:  „des- 
„baib"  möge  1:  das  ¥oik4  unbekümmert-  seyxi , 
„es*  gebfe  'noch  RSthe  des  Königs  «und  des 
},  Reichs )  die  Mittel  zxi  finden  wissen  wüi> 
„den,  das<  Reich  in  iseixiem  Wohlstand  zu 
i,  erhalten.  "  Je  mehr  nunl  das  Volk  selbsft 
geneigt  war ,. bei  seineif  moralischen  Verdorr 
betiheit  zu.  beharren ,'  degto?  .mehr  fand'  diese 


Vorstellung  TingSHgV'  ^d  der  Prophet:  *ah 
sich  veranlasste  dasselbe  vor  solchen  Prah- 
lereien zu  warnen  (II,  22  —  III,  7).  „es 
„werde  sich  zeigen,«  wie  wenig  die  pr  an- 
blenden Räthe  des  Königs  würden  Wort 
2,  halten  können*  Jerusalem  werde  aTier} 
„ Beistand  verliehren  5  ohnmächtige  Räthe 
99 würden  Haujitstadr  und/Reich  nicht  vbr 
„  allgemeini&r  '  ^Unterdrückung  und  Ver w  i  r- 
„rung  schützen  können  ;  es  werde;  das  Reich 
„  zuletzt  so  tief  ftejcabkommen ,  dafs  niemand 
-„mehr  das  Ruder  der  Regierung  werde 
„übernehmen  mögen. "  Am  Schlufs  beseuj^t: 
Jesaias'  die  "tinverbesserücbe  Verdorbenheit 
4es- Volks,  mit  dem. es  nun.  so  weijc, gefcom-. 
men  sey,  dafs  es  aus  seinem  FtfevjBirkqJne 
Hehl  mehr.,  mache,  sondern  sich  $ßi$?r 
Schandthateh  öffentlich  «ühme.       r 

Diesen  Ausspruch  des  Propheten  Jesaias 
kann  man  bald  nach  der  mit  Assyrien  abge- 
6chlossenen  Allianz  seueh,  . durchs  1  welche 
Rezin  und  Pekah  gegen  das  Reich  Juda  en^r 
ivaffnet  wurden.  Die  Räthe  Ahas*  die  §i$ 
Jangerathen  hatten  ,•  bekamen  eine  .gro&£ 
Mbiming  von  ihrer  politischen'  .Weisheit 
■di&.dem  König  dea  bebten  Ausweg  aus  &tir 
ne*1»  Vei-lfegenheit.  Jgezejgt.  ■»  hätte , '  und  ..  .vetf- 
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lächten'"tlag,pgen  den  Propheten  lesaias,  der 
sich  dem  Plan  mit.  Assyrien  in  t öffentlichen 
JFlederi  widersetzt  hatte. 


£2. 


•      <-      i 


V  erlafst  euch  nicht  auf  Menschen, 
Die  tfberniiithig'  prahlen; 
Wie  wenig  wird  ein  solcher  einst  vermögen!  • 

III. 

1,     Denn  ans  Jerusalem  und  Juda 

Nimmt  der  Herr,  Jehovah  Zebaoth,-      .     • 
Das ,  was  es  aufrecht  hielt  und  unterstützte,  wegj 
Alles'  Brod  zur  Stärkung,  '         ••-".« 

Alles  Wasser  zur  Brquickung ; 

S.     Helden  und  Krieger  , 

Richter  und  Propheten,  •»     -     ' 

Wahrsager  und  Gveise ;  • 

3.     Ilauptleüte  und  wer  sonst  noch  angesehen  ist,* 
Rathgeber,  Kunsterfahrene  und\Zatiberer. 

4-     Dagegen,  spricht  Jehovah,  setz    ich' Knaben  ein 

zu  ihren  Fürsten, 
A     Säuglinge  sollen  sie  beherrschen. 

5.  Es  wird  das  Volk  in  harten  Druck  gerathen , 
Der  eine  durch  den  andern ,    .'  • 

per  Nachbar  durch  den  Nachbar  j 

Der  Knabe  wird  den  Greis,. 

Der  Niedere  den  Angesehenen  in  Schrecken  setzen* 

6.  Und  fafst  dann  einer  seinen  nächsten  Blutsver* 

'  wandten  bei  der  Hand. 


\ 
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V 

•  :  .  Und  spracht:    ,; du., 'tost  noch.  Kleider,   weide 

...  unser.  Qberhaupt,     ■  ... 

„Nimm  diese  Triimxrfer  unter  deinen  Schutz:'* 
7.'    So  wird  er  ihm.  erwiedernd  sagen* 
n  Ich  kann  nicht  Helfer  werden  $ 
„In  meinem  Haus  ist  weder  Brod  noch  Kleidung; 
.     „  Bestellt  mich  niclit  zum  Oberhaupt  des  V/>lks." 

* 
8L     Ach!    fallen  mufs   Jerusalem   Und   Jiula  nieder- 

I  t  •  «• 

stürzen, 
Weil  sie  mit  Reden1  und  mit  Thaten  gegen  den 

Jehovah  sind,  .  . 

Und  sein  heitres,  Auge  trüben.  .    ■,  ■ 

g,     Ihre  eh'rne  Stirn,  zeiigt  gegen  sie: 

Denn  von  ihren  Sünden  sprechen  sie,,  wie  So- 

,    dorn ,  unverhohlen. 
O  wehe  ihnen,  ^   • 

Denn  sie  ziehen  sich  Verderben  zu !  . .    , 

*  * 

1 0*   Die  Frommen  preifse  jeder  glücklich. 

Denn  ihnen  geht  es  wohl,  "       . 

Denn  sie  geniefsen  ihrer  schönen  Thaten  Fruchte.. 

xx»   Dem  verruchten  Frevler  wehe  J 

Denn  seiner  Thaten  Lohn  wird  ihm  zu,  Theill 

.  -Die  Käthe  des  Königs  «Aha»  spotteten  des 
Propheten,  dafs  er  immer  von  nichts ,  als 
von  bevorstehenden  Nöthen  des  Vaterlandes 
träume :  „  es  möge  deshalb  unbesorgt  seyri  9 
„die  Käthe  des. Königs  würden  das  Reich 
^«chon  zu  seinem  I^feil  zu  berathen  wissen; u  ^ 
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Warnend  fangt  daher  :der  i^wigtr  fcumi  Yfelk* 

an:>    -■ ...  i.  \:  .   ■.     ;■.'..    ■».»»•         •  n  uA.- 

, ,  4  YdUfe.  euch,  nicht . auf  Menschen  ,, , ~ ^y  j.  n , . 

un4  entwirft  darauf  ein  schauerliches  Ger 
rn'äld^  vor>  dem  vqllig  imberathwen  Zustand 
und  von  der  Verwirrung,  in  die  einst  Jera*. 
salem ,  wegen  gän^lich^m  Mangel  anweisen* 
zu  einem  Beistand,  das  Volksh  in  seinen  künf- 
tigen  Verlegenheiten  geschjcktenRathgeber^ 

.geratjien  w.^rde, 

Denn  ajus  Jerusalem  und  Juda 

Nimmt  der  Herr  f  Jeho  vah  Zebaoth  , 

Das,  was  es  aufrecht  hielt  und  unterstützt», 

\  ■      '    'weg, 

■     Bis  2uxn  Brody  das  -stärkte,  .    L-..iz 

Bis  wwn  Wasser,  £as  jerquicjtte.  /*  ,,,  f.,^ 
So  weit  hatte  der  Ifr^^^ 
JNfoth9Min  die  das  X*jid .  gerathert  würde, 
dargestellt.  -  Um  nun  die  Ursache  derselben 
beizufügeüj  lälst  *Wdeti  Staat  auch  einen 
tläglicten  Marbel'  ärl 'Beamten  haben  ,  ticht 
"xiw-'jan  solchen,  die  Jfeder  Staat  zu  Seiftet 
Verthei&güng  Wd'fcttr :  Erhaltung  der  Ordi 
liüng  üfcerfcafrJDt  ^rkjich  bedarf,  wie  an' Hol* 
den,  Kriegern,   Richtern,  Rathgebern jivtf* 

gesehenen    Männern  ,' ' ^dröri   Wort'  äurch-  - 

fc  ;  .  1 ..;  .'h:jT»  ^ •  ■'.    •  .:    •  .,-- 

greift,   sondern  weh  rm  solchen,   die  blofs 


n^t>'Denkan  aiiduSitten  d^r«  alten  Weit  Tri 
den  früheren  Jahrhunderten  fcur  Regierung* 
und  Verwäit1mgiJäfei?^täatw  gebrauche  wur- 
den, und  unter  d^tferi 'sogar  iiie,  welche  zu 
diesen  2we<5keri '  ntii: '  Jigurirteri  ,i;ohne  We- 
&ntiicnV  Dienste  ztr  leisteni  Zu  '  den'  :£i'~ 
Stern  gehörten  Greise ,\a\if  deren !  Wort  die 
f£ü%e  Welt  we^n  ihifer ^  Welterfahtang  be- 
sonders  'achtetfeV1  Pf opl&ten'V  die  älä  Rath- 
lefrer'aei  Volks  ^ftd'^er  Könige,  bei  allen 
wichtigen  Angelegenheiten  zu  Rathe  gezögen 
wurden: .  zu. 'den  letztem  Üäscnwörei  und 
Eingeweihter  in  allerlei  magische  uncj  .andei'e 
Zauberkünste,  tun  Zauberworte  des  Fluchs 
und  Segens  (  wie'öinst  Balak  von-  Bileam 
verlangte )  •üfer'?lftiiidliche  Völker  ürid  ge- 
fahrene? Nachbarfc 'abzusprechen,*  ■**-'■"" 

;  Es  wird  ciri  Ma»gel»'seyH  an  Kriegern,  tÜch- 

.  •  .v  • . :  ■  •  v  vi  f-,     •    tern  miä  .Propheten »i 

,     ,      Ab:  Kunsterfidirenenk  U#d'  Zauberern.    •  •'.     .    » .- 

Fehlen  nun  Jerusalem  u*^  Juda  soL- 
che  in  rdie  Geheimnisse:,  der  Staatsverwal- 
tung  tingewei^^^än.ner,  so  w_ir4  e?,  nvy: 
Unter,  d^r  Verwaltung  uniahöger;  Staat sbc* 
&nten  stehen.  ,r    ■,.      .:..,  r 

Jtnaben  werden  ihre  FHrsten,, 
,  £fyighnge  ijire  Herrsclier  seyn  J 

Wiä*  wS'daww'iloftw^dlg^gii-ddriStdto 


\ 
V        -  * 

Wird  in  VerWirrurtg  gerathen/1  uni Während 
derselben  jeder  Stand  gegenseitiger  Unter- 
drückung.  und  Vergewaltigung'  Preis  gestellt 

seyn :  , . 

Jv;\,J5s  inuCs  das  yolk  in  harten  D^uc^  geratlien: 

,.      Der  Knabe  wird  den  Greis,  ^ 

~%'  "r    Jber  Niedere  den  Angesehenen  in  ScRrfeckCn 

'"     '     '     '""  ■       '  '       '-  satten.-'       -^y>    ■'    : 

"' "'  LI&'  aber   erst  ein  -8t Wt  ia  <trc*2h« Ver* 

.  *  •  •       i 

wirrung  gerathen ,  6ö  scheut  sfch  jedermann, 
"das  Ruder  in  aie'Hai^^ix-lti^KttiiirrWoil'tf" 
so"  schwer  hält,  'Unordnung  in'  Ö'rdfrttBg 
ümzuschaffen.  Der  Sänger  "brächt 'daher 
auch  diesen  Zug'  Zur  Aü^chmüdkünfr seines 
tJerrialdes  von  der  allgemeinen  LändeSVer4- 
wirrung.  ,,  Werde  einetf  den  anderti1  auf- 
fordern wollen  s  doch  der  allgemeinen''  Un- 
ordnung (Weh  diel  XJebernahrne  äs*  ttöicfcs» 
Äerwaitung  abzuhelfen,  &ß*l;;ßi>ioYQ*  lallen 
<He<jiöthigen  Eigenschaftön  d?2u  besitze;  so 
werde  jeder  sich  /damit  entschuldigen :  jhnx 
•giengeh  »alle .  Eigenschaften  zur  Uebernahme 
^leff'Staatsruders.'abj^/v  :  j  ...  .  .;  .  -,.-}- 
■*   IlTncF  fafsft  dann  eifeefc  seinen  nächsten  Bluts vei> 


<.  ^  1.. 


•  r 


-i:       ?  Vnd  spricht  *,/.,,  „,   t  .„,;..  iU   ;.f|^  hl"  V  7 
!•:  ü   if>P*  li*6t  npcbJKJ^iJer.  we^dd  unser  Ober- 

haupt. 


-A   3fe- 

i  .'ij:  i^Niiron  dieto  Trümm«^  unter  deinem  Scfm&g 
..,  .    .  $o.ycüi  er,  xtuiB  erwiedernd,  sagen:    . 

»Ich  kann  nicht  Helfer  werden ^ 

-    „In  meinem  Haus  ist  Weder  Bröd  iaöeli'Kli- 

»  r  duugj  :  "•.<*-'.■. 

"' >1'  ",, bestellt micli  liicht zum  ÖbernartpfaesVolks." 


'A.j      ..i'    i 


X^!S{jjßh  fo  Jni  Orient  der  Regen*  und  des- 
sen  erste  Minister  starke  Garderoben  ha'l- 
tenVmjötÖtetiji:  unv  schlecht*  .gekleideten-»  Per- 
sonen* .die*  tfor  sie ..yßXgfla?F$n  Y&^&jf-fi? 
;t«ri  ;^  -e^Liie^  £ ijr '  eine, . Auijie»^  achi  eklicne  Klei- 
;<cUang' . reichen  zu.  }a§6en  >  •  und  auch  Regenten 
il^4jMinif|:er.:vie^n-&eie.---]|räfel  geben  pufs- 
;ten ;  so  wird  ,T  ü  c  h  t  ig  k  e  i  t  z  u  r  I\  e  gi  e - 
jjuii-ff.  tund  Stiatsverwaltung.  .durch 
JBorod  un  d  .Kleider  haben  dargestellt: 
.beides  war  ja  eines  der  ersten  Erfordernisse 
iür  die  ersten  Regierungfjpersonen. 


.JiUiM«" 


\ 


Hinter  ^der  Schüäeaiung  der  allgemeinen 
:Noth,  in  welche' -'der^Staatgerathe2LJ.TWfrdcr> 
/ftttächt  der  Dtehte*  eine  Tcleine  Faufife^;,E)ie 
letzte1  'Ursache  des  -  bevorstehenden  jEleiwfe* 
war  die  moralische  Verdorbenheit  des  Koütsu: 
äir-war  -bereits  so  tief  gesunkelni^iafs  es 
itftlrt  etomäM^irtehr  nach  dem  äufsern  Schein 
der  Tugend  strebte,  sondern-  stellst  Jtnit  Un- 
verseaamtheit  unte*  ttivöieta  Schätzen  und 
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*  .-  " 

Lachen  erzählte,  was  es, immer  für  Stücke 
ausgeführt  habe.  Die  ferwägung  dieses  völ- 
lig verschwundenen  moralischen  Sinnes  öffnet 
den  Mund  des,  darüber  betrübten  Sänger* 
mit  einem  Seufzer;  > 

'.'Ach!  fallen  mufs  Jerusalem  und  Juda  nieder- 
;  «Orzenj. 

Da  sie  durch  Reden  und  durch  Thaten 
" ' ' '*  Jehovali**  heit'res  Auge  trüben. 

Mit    eh'rner  Stirn*  sprechen    sie  von  ihren 

Bübereien  , 
Wie  Sodom,  unverhohlen« 
O  wehf,  wehe  ihnen !  * 

" :"        J3enn'  unvermeidlich  ht  ihr  Untergang! 

*Der  Schmerz  darüber  verschliefst  dem  Pro», 
•pheten  den  JMund»  Nach  einer  kleinen 
Pause  hat  er  sich  davon  wieder  «erholt , 
/und  schliefst  nun  seinen  Gesang  mit 
dem  Gemeinplatz,  der  allein  bei  bevoxste- 
iendem  .kandeselend  den  Patrioten  beruht- 
geh  mufs:  „.wenn  auch  die  .Nichtswürdigen 
^,sich  durc.h  ihre  Nichtswürdigkeit  <ien  Un?. 
j,tejrgang  zubereiteten^  so  bleibe  doch,  dtrh 
^  Guten ,  Edeln ,  Rechtschaffenen  der/  Lehta 

„feiner  Tugend  unve?kümmer*. "  .  '      . 

Die  Frommen -preifse    jeder  glücklich,    deag 

ihnen  geht  es  wohl. 
Und  *ie  genieCsen  ihrer  schönen  Thäten  Früchte. 
Öem '  verruchten  Frevlet  Aber  Wehe ! 
.    DojmBtiB£rThaten'LoJitt^irdihniiujnTheill 

.   ■  [23] 
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•  .  ■  > 


Verweis .  an  eiu  habsüchtiges  ui\d>  tyran- 

nisches  Landeskollegium ; 

etwa  bald  nach' dem  Jahr  7S6  vor  Chr. 


fi    .!)'•  <«'       / 


Vorausgesetzt  u  dafs.  <Jer  jet^t  .isplirt-  daste- 
hende Abschnitt  Jes.  3,  12 -^  1 5  kein  Bruch- 
ftück  einer  längerrf  Rede  sey,  so&dej:ii  von 
Anfang    an  ein  für  sich  bestehendes  Ganze« 

ausgemacht  habey  kann  er  nichts  als  einen 
-Verweis  enthaften,  den  einst  Jeaaiae  einem 
•habsüchtigen  und  tyrannischen  'Eiändeskolle- 
jgiuih  gegeben  hä&  .  Nach  diesem  Gesichts- 
punkt ist  jedes  Wörfe^desselben  dh'fce  weitere 
iEriäutenmg  deüt*rclx,' ttnd  ihari'Rann  ihn  in 
t^lR^gferungi  dfei«  Könige*  Ahas  setzen  ,  in 
die  Zeit,  als  schon  feezm  und- PekaH 'dürok 
.ferne  assyrische'  Hülfsarmee  abgetrieben  wa- 
ren. '  I)a  seil?  tfieSser  Zeit  die  Aussahen  de« 
Staats  und  mif  ihneijL  die  Auflagen,  stiegen, 
Hm  die.  Fordertwigen.Ües  assyrischen  AUiir- 
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ten  tvl  befriedigen;  so  gab  dieses  denfchtzel- 
nen  RiUheri'  dds  Königs  und  seinen  Landes- 
ko'lTfgfeh  eine  erwünschte  Gelegenheit,  un- 
ter,  dem  Vorwand  der  Landesb$dürfnisse 
auch  .  f üif  .  sjch  Reichthümer.  zu  erpressen. 
Daher  auck,;*in  ,  änderet  »in  diese  Zeit -ge- 
höriger Abschnitt  (Jes,  1,  21  ff.)  übe*-Xr- 
pressungen  und  Unterdrückungen  klagt. 


ein  armes  Volk  saugen  seine  «ftyrqiMf  au«, 
Und  Wucherer  beherrschen  es.  ' 

Mein  armes  Volk,  —  sie,  die  dich  fuhren  soll* 

ten,  führen  in  die  Irre  (z)  > 
Und  wühlen  um  den  Weg,  den  du  zu  gehen  hast* 

Eine  Pause  der  "•Wrtimiftfct  Nach  ihr  fährt 
der  Dichter  fort,  und  fängt  daher,  wi$  von 
neuem,  an: 


a3.  Jehovah  steht  bereit,  Gericht  zu  halten, 

Und  steht  schon   da,    den   Stämmen    Recht  zu 

schaffen. 

14.   Er  wird  die  A ehesten 

Und  Tursten  seines  Volks  zu  Rede  setzen: 
„Ihr  habt  den  Weinberg  abgelesen , 


*)  Machen  unglücklich. 
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. .  *• Geraubtes    Guth    der    Atmen    !sf   in    enerii 

•• .  * 

Häusern:  (a) 
l5.    „  Wie  mochtet  ihr  euch  unterstehn,  mein  gutes 

Volk  zu  treten  ? 
";     „Und  das  Gesicht  der  Wehr  -  und'  Waffenlofsen 

zu  zerfleischen  ?  '* 


•So/  wird  Jehorih  Zebaoth  beginnen! 


i' 


•4- 


f «-  *. ' 


»  -i.    •  -» » 


4)  Ihr  habt  euch  gewaltth'itige  Erpres- 
sungen  erlaubt;    nur    nach    der    Dichter- 
sprache  in  bestimmten  Fällen  oder  Beispielen 
v- '•■*■  ^gestellt. •_•'.%    •  :.f 


* 


' .  i 


>  *i  ■   '  ii 


:    »       iv    f 


iii     .  i  ■  k. 


\'     •■ 
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>    .  '• 


Die  Folgen  des  Bündnisses  mit  Assyrier } 

etwa  bald  nach  A,  708  vor  Chr. 

Je  3.  in.  16— IV.«. 


JL/as  Reich  Juda  frohlockte  Anfangs  über 
die  Stärke,  zu  welcher  es  durch  das  Blinde  v 
nifs  Ahas  mit  Tiglat  Pilesar  gelangt  schien,' 
Jesaias   ahnete   dagegen    davon    nichts ,    als ' 
tiefe  Entkräftung  desselben,  die  er  aber^aW. 
das  Mittel  ansieht,   wodurch  es  zur  treuen 
Anhänglichkeit   an  seinen  Schutzgott  werde 
zurückgebracht,    und    dadurch   auFs  neu* 
glücklich  werden, 

Jerusalem  und  die  Städte  von  Juda 
denkt  sich  der  Prophet  als  weibliche  Perso* 
nen,  ihre  stolzen  Hoffnungen  von  dem  as-  . 
syrischen  Bündnifs  als  das  üppige  Beneh- 
men von  -Buhlerinnen  (v,  16) ,  ihre  künftige 
JLntkr'aftung  durch  die  Assyrier  als  einEnt-* 
kleiden  von  ihrem  Buhlerschmuck,  Die 
Allegorie  stellt  daher  die    Töchter   Ziortf 


/' 


dar,  wie  aie  nä^ir -und  nach"  Tfei'n  ausgezo- 
gen und  zum  Hohn  und  Gelächter  hingestellt 
werden  (v.  17  —  24)* 

Die  Allegorie  y^rliehrt  sich,  darauf  iu 
eigentliche  .Worte*.  ;  Die.  Kriege,,  in  .dif 
Juda  mit  Assyrien  verwickelt  wircl ,  ent- 
Völkern  das'  Land.  Doch  .wird  Jehovah 
das  Schwert  *detf  Feinde  da^u  nützen,  nur 
die  schlechten  Einwohner  des  Reichs  aufzu- 
reiben" (v.  25 — 4,  1).  Die  Guten,  welche 
Übrig  bleiben ,  blühen  darauf  durch  ihre 
Treue  geg/en  Jehovah  y  ihrep  Schutzgott + 
d,esto  schöner  auf,  und  erziehen  ein  Ge* 
schlecht ,  da»  der  Stolz  und  Schmuck  de* 
ipandea  ist  (£4  4,  2*.  3);  und  damit  beginnen 
^oldne  Zeiten»  :,. Jehovah  ist  nun  wieder % 
yas  er  weiland,  war,  Schutz  und  Schirm, 
vpor  allem  U^bel  (v.  4*  5).    .  -:  .  -' 

In  der  Allegorie,  mit  welcher  der  Dich» 
ter  beginnet^  wird  der  Staat  Juda ,  durch 
£ion  die  Hauptstadt,  ajs  Mutter  des  Lan- 
des, und  seine^  einzelne  Provinzen  als  Töch- 
ter dieser  Mutete*  .personifizirt.  Die  TÖch- 
^r  Zions  können  nicht  Frauen  im  eigentli* 
£^en  Sinn^  njeht  Zipnitinnen  seyn ,  sondferii 
imuneigenUichenSiiu>  §tadte  und  Provin- 
zen von  Juda  9  weil  im  Fortgang  der  Red» 


—    3Sg>    — 

(v.  04)  Jerusalem  angeredet  wird,  ohnfe  dafo 
ein  anderes  Subjekt  als  Frauen  genannt 
wäre,  und  auch  weiter  hin  (Tes.  4,4)  J«*u- 
salera  mit  den  Töchtern  Zions,  im  Paralle- 
lismus  steht. 


*" 


i  ■. 


eh o van  spricht:  , 

Weil  sich  so  stolz  die  Töchter  Zions  tragen, 

Mit  steifem  Hals  und  mit  geschminkten  Augea 

HofTartig  daher  treten      i,f 

Und   sich  mit  kurzen  Schrittchen  fortbewegen «   N 

Und  mit  Kettchen  ihre  Fü fachen  schmücken: 
?7.   So  wird  JeUovah  kahl 

Den  Schopfs  der  Töchter  Zions  machen« 

Und  ihre  Schaam  enthaaren. 
18.   Zur  Zeit,  wenn  diefs  (geschieht,  wird  ihnen 

Jehovah  allen  Schmuck  abreisen*    .  .  r 

Fufskettchen  t  Sonnen ,  .Monde  , 
39.'  .Perlen,,  ArmgeSchmeide ,  Schleier 
20.  Aufgesetzte  I^aare,  Solen,  Gürtel 9 

Balsambüohpcheu ,  Anmiete  •  ■    -    .    . 

2i.   Fingerringe,  Nasenringe,  ,  c .    \        v 

22.  Staatsröcke',  Oberkleider« 
Mäntel,  Taschen, 

23.  DurcUsichuge  pe wände,  Hemden j,       *  ;   ' 
Tülbende,  lange  Schleier.                              .  f 

24.  {Statt,,  jonr  Salbe,  werden  sie  voä  Eiter  tffcftfciy 
Und  statt  der  GUr^iLumptn  tragen;   <<  '  »? . 


•      \ 


«— ,  36o    — 

■"   BtaM  li<>clrg*A6cbt*iter  Hatte  wird  man  Glatzen 

■•  ».>  r         «eben»  ,    ».  . 

&att  weiter  FreudenUeider,  enge  Trajierkleider,  . 

Brandflecken  statt  der  Reize.  ,      -    " 

.-•'••     •  «.  •  ■  ■  *      -       •   ■    ■  ' 

*  ^         '■'* 

aö.  Deine   junge   Mannschaft  wird  durchs  Schwert 

Und  in  Schlachten  werden  deine  Krieger  fallen. 
&6.   Trauernd  werden  Zions  Pforten  seufzen, 

Und  Jerusalem  wird  abgezehrt  im  Staube  Ji«gen. 

,  -  *'  ■    '  »  / 

J.     Zur  Zeit .  wann  diefs  geschehen  >  werden  sieben 
"  .  Jungfrau'n.  sich. 

An  einen  Junggesellen  hängen  und  ihm  sagen : 
„Wir  wollen  essen  unser  eignes  Brqa,  » 

'.  '  in.,  L  •         ' ' 

»Und  uns  mit  unsern  Kleidern  kleiden: 
„Nur  lafs  uns  deinen  Namen  führen,. 
„Befrei'    uns    von  der  Schmach  der  Iungfran- 

'1       '      .schaft.14 


ii  ..        ■■'"■'*•■  * 


3.     Darauf  wird  erst  Jehorah's  Saat  (h). 
Aufs  neue  schon  und  herrlich  stehen: 
Die    neuen  Sprofslinge   des  Landes  (c)  werden 
*  den  Von  Israel  Geretteten 

Zur  Zierde  und  dum  Schmucke  dienen. 
Und  wer  dann  noch  in  Zion  übrig    y 


b)  Die    Uebftfgebliebenen    im   Lande,  die  guten 
-Bürger. 

*  #)*  Ui«    Nachkommen    der  Guten , '  das '  neue   Ge- 
tchledbt,  4*0  sie 


Und  in  Jerusalem  vorhanden'  ttt','  •  a *     *:;a  : 
Wer  ,  als  noch  lebend  eingetragen  ist«     »'  *J 

In  die  Biirgerliste  v.on  J4tai*}fcm',    •;     .».*•. 
Der  wird  ein  Heuser  beifstnl.      .*.,,.     \  ,  ■  ' 


4.  Hat'  erst    dw    Herr  den  Schmutz   def  Töchter' 
•    -\  ■/;     Ziöns  abgewaschen»   ■ 

Und.  durch  der. Strafe  Sturm  und  Fe uei hauch  : 
Die  Schulden  von  Jerusalem  hinweggeschafcs   ;. 

5.  Dann  lafst  Jehövah  jiber,  jedem  Platz  des  Bergej 

r.Zjon    '  ,       '  1  * 

Und  über  seinen  heiligen  Versammelten 
Gewölk  und  Rauch  hei  Tag'  entstehen  $ 
Und  lichten  Feuerghmz  bei  Nacht: 

6.  Denn  über  allen  Heiligen'       ' 

Wird  eine  Decke  und  eirt  Obdach  seyri,  ,  v  '*' 
Bei  Jag  zum  Schatten  vor  der  Hitze f  *'•*'*■/  ■"•■ 
Zum   Schutz  und  Zufluchtsort  vor  Stuna  nnt 

..■■.■':  Äeg«n.  ■■  ,-  wX. 


Starkes  Verkehr  der  Staaten  und  Bund- 
xrisse  mit  einander  sind  bei  den  hebräischen. 
Dichtern  häufig  Liebeleien  und  Bühttreien 
der  Staaten  unter  einander  (Jes.  23, 1 5  —  17, 

47,  1.  Nah,  3,  4);  und  der   Staat,  welcher 

'f.,  *       * 

den    andern    um  Bündhisse    anspricht,  und* 
ahn    dazu    durch    Versprechen , "'  Geschenke' 
lind    Tribute    zu   bewegen    sucht,  ist  eine 
Buhlerin)    welche    einen  Liebhaber   durch 


Allerlei  BuM^i^föjiin.ihjre  Stricke  r*u flo- 
cken SUChfe»;  ;i',_         ;.n:-*  Ji-   '  ■  '.   -1  ■  ■  j  • 

.  Dieser  ywtateftirtg  gemäüs,"  kann-  der 
Staat  Juda,  iex "'g&jgeh  Riezln  lind  Pekah 
das  Bündnifs  mit  Assyrien  suchte,  als  eine 
.Buhleria  dargestellt f  werden  *-.4ie  den  Staat 
Assyrien  (als  Person*,  als  Liebhaber  gedacht) 
in  .ihre  -  Liebesnetze  ^easögen  häfcd  y  üj(i  ihn 
ditffchihre  Buhlerkunste  iii  ihren  Stricken 
Sc9t  zu  halten  r8tteheF.rliiStktt  Geschenke  Tind 
Tribute,  womit  '.Sich  Juda  das  assyrische 
Bündnils  sicherte.'  müssen  daher  lauter 
Dinge  genannt;  werden^  wodurch  Buhlerin- 
nen  reizen,  locken,  don  Liebhaber  festhal- 
ten:  ein,  Wo}iu*t *, ät^rriender  Anzug,  ein 
reizendes  Trafen  des  'Körpers  >  ein  zierlich 
•abgemessener  Schritt  tu  s.  w. 

Stolz  tragen  ««ich  die  Töchter  Juda's, 

Hoffartig  treten  sie  daher, 

Mit  steifem  Hals  lind  mit  geschminkten  An* 

•.<■!■'        '  ..•!.«     .■    ■    gen:; 

i    fite  bewegen  «ich  mit.  kurzen  Schrittcheii  fort, 
.  x     V&fi  schmücken  .ihre  Ftffschen  mit  Ful&kett« 

'  ■    ,-,    .  chen, 

IJ)ie  Demüthigung  Juda's  wegen  des  Bund-» 

•  ■  ■* , 

nisses .  mit  Assyrien  mufs.  eben  darum  auch 
eine  Pemüthiguug  seyn,  wie  sie  bei  einer 
Buh^erin  sjatt  haben  kann.  ; , Würde  ihr  ein 


—    303    -rr  ■       ,    • 

Stück  ihres  Buhlerschmutfk's  nach  den«  an- 

dem  abgerissen,  und;  sie:zuletzt  nackt  hinß£-*  . 
stellt,  und  die  Thejie,  4*.e  sie  ehedem. künstj«  ' 
lieh  pflegte  un^.,,  womit.  $ie  ihre  Butler 
reizte,  ..ihres  ritterliche*!  Schmnck'f  ^4 
Beizes  beraubt,  enthaart,,  zerfleisch«;,  ,£Q 
würde  sie  auf  das  empfindlichste  gedemüthig$ 
seyn.    Für  ihre  BuWesei^uit  Assyrier 

Wird  Jehovah  kah^  '     '  '         '  '  .    : 

Den  Schoofs  der  T/OOib^r  Zions  machen  S  -jj 

Und  ilire  Schaam  enthaaren; 

Wipo»  ihnen ,  ehe.. dies  geschieht  f 

Abreifsen  allen  Schmupk,,.       . 

Fufskettchen,  Sonnen-  Äfonde,  .,     -f' 

Perlen,  Armgeschmeide»,  Schleier  u.  $.  w* 

Beraubt  ihres  Biihlerschmucks ,  wird  endlich 
die  Buhlerin  in  Lumpei  gehüllt ;  zerfleischt 
bei  der  gewaltsamen  Entkleidung  unjd  Enti 
haaruriff,   trieft  sie  von  Eiter,   wie  vordem 

von    Salbe,    und    verbreitet    dadurch  einen. 

■  *  '  ■■  'jf  '  ■ 

Gestank,   wie   ehedem,  durch  diese  Wolkige- 

xüche:    die   Narbenrrvahle    von    dieser-  Mifs- 

■  i, 

handlung  haben  ihre  vormaligen  Reizle  ver-f 

tilget. 

Statt  von  Salbe, A trieft" sie  htuv  von  Eiter, 
Und  statt  des  Gürtels  hat  sie  Lumpen  um: 
Statt  hoengeflochtner  Haare  einen  Jtahleri  Kopf^ 
Statt  weiter  Freudenkleider,  enge  Tr'äuei'fcleider, 
ijeriss'ne  Narben,  statt  der.  Reiste- 


v       "    -   3Ö4    ~ 

"'r  Dejr  Prophet VerlSfsr darauf  (v.  25) seine 
allegorische  Vorstellung,  und  sagt  mit  £ür- 
.*eüf  eigentlichen  Worteh,  was  er  vorhin 
iif J^göirliche  eingehüllt  hatte :  das  Bündnifg 
ittft1  AsS5>rien  werde  iii  Kriegp  verwickeln, 
ftfe  ikm  Lande'  die  gröfste  Entvölkerung 
iuziehen:  *     "  '.* 

ZiOns  junge  MÄtrtchaft  wird  durchs  Schwert, 
Und  in  Schlachten  werden  seine  Krieget  fallen. 

und  rder   ganze  Staat  werde  dadhircb  in  die 

tiefste  Trauer  versetzt  werden: 

Trauernd  werden  Zions  Pforte»  seufzen , 

Und  Jerusalem  wird  abgezehrt  im  Staube  liegen. 

Der  Dichter  vollendet  s^in  Gemälde  von 
der^hlütigen  Niederlagen  durch  die  Folge  der«  ' 
gelben ,  —  die  aus  ihnen  entspringende  Sei-  . 
tenheit  der  ]£hen.  Gern  entsagen  alle  Jung- 
frauen ihren  gesetzmäfsigei*  Forderungen  in 
der  Ehe,  der  £rndlirung  und  Kleidung  (2 
B.  Mose  21,  .10)  j  wenn  sie  nur  einen  Jung- 
gesellen erhaschen  können,  der  sie  der 
Schmach  der  ewigen  Jungfrauschaft  über- 
hebt : ,  v  N         '  " 

Zur  Zeit,  wenn  dies  geschehen,  werden  sie- 

.  ben  Jungfrau'n  sich 
.An  einen  Junggesellen  hangen  und  ihm  sagen : 
„Wir  wollen  essen  unser  eignes  Brodt 
„Und  uns  mit  uusern  Kleidern  kleiden; 


V 
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„Kur  lafs  unSN  deinen 'Namen  führen  y    '  *"•    • 

..  •  .*  .  '  i    »  *  ■    »■»  •  « .  - .      '.  ■      -  *  • 

„Befrei'    uns   you   der  Schmach  der  »ew.jge* 

Jung£$au?phaft,  «*  r 

■•  Eine  Pause !  Wahrend  derselben  eiftiSäPt 
«ich  der    Dichter,    dafs    diese    Niederlage^ 
doch  lnur    die  unwürdigen  und  lasteriiä?t&i » 
Bürger    dies   Reichl'ätifV&ben  werden,,  u'nct 
die   überbleibenden   edeln   Bürger  uiict;ihre 
Nachkommen ,    gewarnt    durch    diese  Stjraf- 
exempel,  desto  konsttfutionsmäfsiger*  besser, 
und  edle*   sich  betragen  werden.       &JaneJl 
wendet;    sich     fj^fyej^.in/  der    Fortsetzung 
seines  Gesang's  yon  cT$r,  Szene  .des  Ja/nniers. 
tipd  #  c\er   .Kriege,   in  welche  das  assysn*che; 
Biindnifs    verwickeln  wird,    sein  Auge  tritt 
in.  die  -  glücklichen   Zeiten,  in  (Jenen  ;"iuu;h 
Vertilgung   seiner   ausgearteten  EiRwöfenfcri 
'  nur  gute  Menschen  im  Reiche  Juda  wöhnfen* 
werden.    Die' bessern  übriggebliebenen  sind" 
eine  Saat  Gottes,  eine  heilige  Saat ,  geschickt* 
zur   Erzeugung    einf«  i .  heiligen    neuen,   Ge- 
schlechts.:    ihre    .eu   einem    gesetzmäßigen 
Wandel    erzogenen  'Kinder    werden  ihnen, 
ihren  Vätern  Ehre  machen :    und  man  wird 
von  nun  an  nur  vqu-  sittlichen  und  heiligen 
Einwohnern  Jerusalems  reden  können«   Dar-    - 
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\ 

auf  kehfrtttdie  goldenen  Zeiten  de*  Vtrfwelt 

lidrffck.   •  .■.'■■:..•-..       ?.;-:i., 

Dafs  Ißfael" eiltet  ,unter  Jehovah's  Schutz 

nach  dem  Rauch  eines  heiligen  Heerds  bei 

SEftgxJWfrd  bei  Nachft/mjtch.seinein:  Feuier  zog, 

faß  .  hatte ;  die.  Sage  unter  der  Einwijrkupg 

eip^r  lebendigen  Einbildungskraft  dahin'  er-r 

höht    und    verherrlichet«   dal«  Jehovah  dem 

durch  Arabien  ziehenden   Volke  durch  eine 

üj&er. 'dasselbe  ausgebreitete  Wolke  Schatte» 

und  Kühlung  gegeben ,  und  bei  Nacht  durch 

einen"  über    dasselbe  ausgebreiteten  Feuer- 

glani  ihren  Weg  erleuchtet  habe  (Ps.  iö5 ,  39). 

S64  ward  mrch  undnath'iine  über  Israel 

«  5 1 hW'e t  e n d e*   Wolke    bei    Tag'  tuid  ein 

Ü&"*i  r  ihm  leuchten  de  9  Fe  u  e  r  bei' 

Wacht /Bild   des   aller  besondersten   Schutzes 

lehoyahl^.:   Erwartet  riünr  der  Dichter  nach 

4w'f?ei,t«,  da  Juda.für  SjeinfRündnifs  mitiAs/ 

ayyiefi  ^usgebüf^t  habe ,,  und  .yon  seinen  Schuld 

4eri  rein  sey->  den  'Anbruch  goldener  Zeiten  v 

ist  es  nicht  natürlich,  dafs  d&nn  '.,.,;. 

"  jäioväh'ubtT  jeden  ?latz  des  Berges.  Z'xqyl 
.  ''^    ^A  über  »eine  Heirger!Bfirgersclüifc  ^    /      '     " 
\*   -::  Gewölk  entstehen  lafstf  ttnd->R.aiich  bei'T?^!  ": 
^  ,,.  ^jüjid  lichten  Feurerglaiiz  bei  Nacht?       ,: 
,  Es  schwebt  einObdach,  über  allen  seinenHeüigeit 

Bei  Tag  zum  Schatten  vor  der  Hitze , 
Zum  Schatz  und  Zufluchtsort  vor  Stürm  und 
•-...' i     .  ■  v  -:'  lEU^Bl  •' 
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/  -!  ■.»..■   ,  .  '  ii'jiiiia  im1  i>-  «1  i 

Uebef   die   Iriinfösfen''  harten  Schicksale 
des  Reichs  Israel^*  uu^ch [die  Assyrier.,. ,  9 

Zwischen  1738  m'gtiQMarChrt •:■./-.  :.- :* 

■jos.'-ixi^^'i,^"^ ■■'■ ;,:-°  >■,', 

.>   slcfa     HTs!;*'»         .11'/''"    V 

m  Ahas  zu  retten  >   brach  TigiatPilesar 

i  t  ;  ■ .  r  1  ■  /■     ■       ■     ■  c?   ,  ■ '   t  ■  1    ,  1 

au    das    Reuh  der  damaszenischen  Syrei;  ein* 

,  .  ■  . *  .......       j.    ' .        ■  ■  « 

und  zerstörte  es;  das  Reich  Israel  lief«  er 
vor  der  Hand  noch  ftfcehfn ,  aber  er  nahm, 
es  hart  mit  (2  Könige  i5,.2o). 

i  Nach  seiner  EmfefÄuAje^ wollte  sich -da» 
Reich'  i  Israel  »an  Jada'M^reiiigbtens  durcK 
Spott  rächen.  ^Ahäs  -liefe*  Wimdeir  gedacht, : 
•was  für  ein  Unheil  er_über  Israel  durchsein 
Ründnifs  mit  Assyrien  bringen  würde.  Mit 
dem  Schaden  lasse  es  .sich  noch  aushalten; 
es  würde  nicht  blofs  nicht  schwer  fallen, 
ihn  wjadeg,  3U-  ersetzen,  sondern  alles  inr; 
Reicfo  in  einen  viel,  mächtigem  und  fürch- 
terlichem Zustand  zu  bringen.,    alü  in  dem 


es  k Ich  vor  dum  Rülfcltt  der  Assyrier  Hefuh- 
den  habe." 

,  Dieser  Spott  mochte  dem  Propheten  um 
die  Zeit  hinterbracht  worden  seyn ,  da  schon 
das  B^ic^X^räel  durch  eine  neunjährige  .^nar« 

,  cHie  zerrissen  wurde  ( vom  Jahr  7S8  —  ,729 
vor  Cm\  ).  Er  'ahn& '  daher  nicht  bktfs  ,  dafs 

,  die  Assynier^mitcihren  Bundesgenossen  wie- 
derkommen un^ias  Jieich«  ärger  mitnehmen 
würden,   sondern    dafs  dasselbe  durch  seine 
innere    Lage,    durch   seine    Faktionen,  und 

die  durch  sie  erweckten  bürgerlichen  JCriege$ 

...■■'''"•.'        •  •*  -  •  ■'■,  * 

durch  Unterdrückung  seiner  Grofsen  sich 
Selbst  nach  und  nach  verzehren  wür.de* 
Ühd  das  sey  schwerlich  das  Ende  seiner  har- 
teil  Schicksale.  N  'Da'dürch  gibt  der  ?röphet 
zugleich  zu*  verstehen ,  es  werde  eine  Zeit 
feofniqrien , ^  ;wq  ,daa»<l\eicji  Israel,  wie  sein 
S§^b^ar  i*  Dama.sfeus^vVOn  den  wilden  Ober»T 
a^iaten  wür4e«Ä:«fstc(hut  werden.    . 


■/. '    Jcliovali  Hcfs  auf  Jakob  ein  Orakel  nieder, 

'  '  Das  in  Israel  zur  Erdfe  sank,' 
8i     7rtt -Kunde  jener  Uebermiirhigen  und'  Stolzen,    : 

-    Des  ganzen  Volkes  Ephraim ,  < 

\Ind  der*  Bürger  von  &ajnarien. .. 
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•  * 

•  Sie  sprachen  doch?-.--  / 

_  *         ■» 

9.  $,  Es.  stürzten  Ziegelsteine  ein,*,  -       ::.<..  .. 
„Und  mit  Quadern   bau'ii.wir  wieder;    .  j 
„$ykqmoren  wurden,  umgehauen» 

„  Und  Zedern  setzen  wir  an  ihre  Stelle.*' 

10.  Für  tüe&es  Spotten  wird  Jehovah     •    •   ".  .  ' 

,    ■  •  Die  Widersacher  Rezin's  (<0   ihnen '  überlegen 

machen^,  ...   •  ;    *r: 
Und  ihren  Feinden  Waffen  reichen $ 

11.  Den    Aramäern    in    Osten,     den  Philistlern  in 

Wetten*'  •  .•«  :m      n 
Die  werden  Israel 
Mit  vollem  Mund  benagen.      • 
Bei   allem  dem  legt  sich  sein  Zorn  noch  nicht. 
Noch  immer  bleibt  sein  Arm  gestreckt«.       •        » 

* 

12.  Das  Volk  kehrr  nicht  zu  dem  um,  der  es  schlug, 
Und  bleibt,  unbekümmert  uro  Jehovah  ZetpaotUf 

13.  Dafür  wird,  aus- Israel  Jehovah' 
Kopf  .und-  Schwanz  und  Ast  und  Schilf 

,  An  Einern  Tag  vvemlgen.  (♦)  .   .        -  , 
a5.  Die  Führer  d^ses  Volkes  führen  es  in  Irre  ,   /, 
Uni.  die,  sich. Führen  lassen  versinken  .in  den 

..-•.  r  .  rjWMFWÄv  ,;  ■■■: 


»  » 


'.*! 


d)  Die  Assyrier.  /         ,  \ 

e)  Der  i4te  Vers 

„  Der  Alte  und  der  Angesehene  ist  Kopf  und  der 
r       Prophet,«  der»  Lügen  lehrt,  Schwanz/4  ist  wahr« 
sche^nlkh' eingeschoben.    .< 


\ 


\ 


0 
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lG!  Darum  Itann  det  Herr  nicht  mehr 

An  seiner  jungen  Mannschaft  Freude  haben, 

Und  kann  sich  seiner  Waisen 

Und  seiner  Wittwen  nicht  erbarmen  $ 

■  *    .  „      • 

Ach!  alle  sind  entweiht  und  schlecht, 
~s       Und  jedes  Mund  spricht  frereihaft. 

•  "Bei  allem   dem  legt  sich  sein  Zorn  noch  nicht» 
Noch  immer  bleibt  sein  Arm  gestreckt. 

3. 

17.  Ach)  wie  ein  Feuer  brennt  die  Zwietracht, 
Frißt  Dorngesträuch  und  Dornen, 

Und  lodert  in  dem  dicht  verwachsenen  Wald, 
Sein    dicht  verschlungnes  Busch  wert  walzt  im 
'  '  Rauch  sich  in  die  Höhe» 

18.  Bei'm  Zorn-  Jekovah's   Zebaoth  verfinstert  sich 

das  Land, 

Und  wie  von  Feuer  wird  das  Volk  gefressen. 

Der  eine  schont  den  andern  nicht: 
ig.   Sie  fressen,  wa$  zur  Rechten  steht  x  und  hungern, 

Verschlingen,  was  zur  Linken  steht,  und  wer* 

den  nicht  ge sättiget, 

Jeder  frifst  das  Fleisch  von  seinem  Bundesfreund  ; 
SO.    Manasse  Ephraim  und  Ephraim  Manasse. 
''  ''  Bei   allem   dem  legt  sich  sein  Zorn  noch  nicht, 

Noch  intaier  bleibt  sein  Arm  gestreckt». 

4. 

j.    Ö  wehe  denen,  die  verderblich«  Gesetse  geben» 
Und  Härten  als  Verordnungen  erlasse»! 


»  .• 


ö7i 


r  . 


3. 


Um  Verlassene  aus  ihrem« Reckt  su'. dringen, 
Und  die   Gerechtsame  den  ^rmen  meines  Volks 

.  zu  rauben. 
Wittwen  werden  ihre. Beute* 
Und  Verwaiste  plündern,  sie. 
Was  wollt  ihr  doch  ani  T,ag.  der  Strafe  machen? 
1     Am   Tag,    wenn  die  Verwüstung  aus  der  Ferne 

kommt? 
Zu  wem  wollt  ihr  um  Hülfe  Äiehn?'  * 
Wo  wollt  ihr  eure  Schutze  lassen  ? 
4%     Wer  unter  den  Gefangenen  nicht  krumm  geschlot» 

86a  wird 
Der  wird  Hegen  unter  den  Erschlagenen. 
Bei  allem  dem  legt  sich  sein  Zorn  nooh  nicht > 
Noch  immer  bleibt  sein  Arm  gestreckt. 

Eiii J  Prophet  im  Reiche  Juda,  ist  im 
Begriff,  einen  Ausspruch  gegen  das  Reich 
Israel  bekannt  zu  machen,  das  den  übermü.- 
thigen  Spott  betraf,  mit  dexa  es.,  um  Juda 
zu  necken,  von  dem  durch  die  Assyrer  er- 
littenen Schaden  sprach.  Er  beginnt  zur 
Bezeichnung  des  Gegenstände^  seiner  Rede 
im  Auslande: 


;, 


Jehovah  lieft  Auf  Jakob  (Palästina)  ein  Orakel 

nieder, 
Das  in  Israel  zur  Erde  sank  (das  Reich  der 
1  zehen  Stimme  betraf,) 

Und    fcur  Kunde    jener-  Uebermii thigen    und 
>  ■  •....;.,  .-,••*.  '-Siohen,' 


/ 


r- 
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.  De*  ganzen :  YdH**  Ephraim  —  * . :  n '*      * "        ; 
.  Ünd:  der  BürgeB  vo«  Samarien>gelkhgen  sollte. 
Auf  'diesen.)  Eingang  fQlgt  ein  prophetische* 
,  Gesang  von  vier  Strbphen."'*      " 

1.  Die  erste  Strophe  enthält 'die  Veran- 
lassung des  Orakels ,  linä  eine  ihr  andern  es- 
6ene  Drohung,  Das  Reich  Israel  lachte  über 
die  Schlappe.,  welche  die:  Assyrier  ihm  im 
Vorbeigehen.,  beigebracht  -hatten >  als  über 
•hie  Kleinigkeit;    die  es  in' Kurzem  wieder? 

mehr  als  ersetze'n  könne. 

.   •  •  i    • 

„Es  stürzten  Zieg-eJ  steine  ein; 
„Mit  Quadersteinen  bau'n  yvii  wiedfer 
„  Syköm'dren  wurden  umgeharü'riV' :  ' 
„.Und  federn  setzen  wir  an. ilire^S teilet'  , 

So  ein  übermüthiges  Prahlen,  der  übel  an- 
gebrachte  unvernunftige  Spott  inufste  sellb&f 
die  Assyrier,  wejin  er  ihnen  zu  Öhren  kam, 
und 'ihre  Bundesgenossen  i  zu  neuen\Angrif- 
ien  reitzen. 

Für  dieses  Spotten  wird  Jeqovah 
'  Die    Widersacher    Rezin's     ibneir 'überlegen 

machen,  .li-     .»"A   i>n 
JDie    Aramäer    im    Osten,  .»die   JPhilistäer   im 

Westen. 

f     r 

Recht  bedeutungsvoll  nennt  der  Pro- 
phet"  die  .östlichen  Ar,aniäer  oder  Assyrier 
„die  Feinde  Rezdn's,"  &&&.; damaszenischen 
Syriens,  um  4e*n.  Reiche  Israel  einen  Wink 


i 


zu  geben,  was  «einer  für"  Gefahren  warteten^ 
da  es  ein  Volk  durch  «Spotten  zur  RächeV 
reitze,  das  vor  Kurzem  'erst  das  damasze- 
ni£che  Syrien  zerstöhrt  habe.1  Als  assyrische 
Bundesgenossen*  denkt  er  sich  FhHiitäer  ,* 
die  (falls  sie  nicht  wirklich  mit  den  Assyriern 
im  Bund  standen  ,  was  wir ,  weil  dite  Geschiente' 
schweigt,  weder  bejahen  noch*  iverneineit  . 
konnten)'  der  Prophet  wenigstens 'äls~  eih  Volk 
kannte,  das  sich  immer  an  die  siegreiche 
Nation  anschlofs ,  um  etwas  für*  sich1  zu  ge- 
winnen. Diese  Erfahrung' hatten  erst  vor 
Kurzem  die , Judäer  gemacht,  indem  lu  der-1  , 
selben  Zeit,  da  Rezin  und  Pekah  ihr  Land 
durchstreiften ,  von  einer  andern  Seit'e  di£  N 
Philister  einbrachen  x  und  während  'der  Ver- 
legenheit, in  der  sich  Ahas  bef arid,  ihm 
schöne  Plätze  wegnahmen  (2  Chr.on.  28^  i8)# 
Doch'  bestimmt  der  Prophet  noch  niefct, 
wie  weit  die  Assyrier  und  Philister  in  ihrer 
Rache  gehen  würden ,  und  bleibt  daher  nur 
bei  dem  allgemeinen  Bilde  der  Zerstöhrung, 
cläfs  sie  mit  ihrem  weiten  Rachen  an  Israel 
nagen  würden: 

AramUer  im  Osten,*  die  PhiJinaei. im  Wwtea: 
Werden  bald- mit  vollem  Mund  ;> 

Israel  benagen.  ■•*-,' 
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a.  Jene  geringfügigen  Schäden ,  welche 
4ie  Assyrier  während  ihrer  ersten  Anwesen.«* 
helt  dem  Reiche  Israel,  zufügten  (£  Könige 
l5;?  29),  waren,  allerdings  nur  eine  kleine 
Züchtigung,  durch  welche  Jehovah  dasselbe 
-  auf  sich  aufmerksam  machen,  und,  zu  sei* 
ne*  Verehrung  zurückbringen  wollte.  Aber 
gie  verfehlte  (ganz  ihren  Zweck,  und  die 
Nation,,  um  die  ächte  Verehrung  des,  Jeho- 
vah unbekümmert ,  hielt  sich  an  die  Faktions- 
häupter, die  in  jener  Zeit  der  Anarchie"  den 
Staat,  Israel  verwirkten.  Was  konnte  an- 
ders daraus  folgen,  als  dafs  die  Faktiqns«* - 
häupter  und  ihr  Anhang  von  Zeit  zu  Zeit 
zu  Grunde  giengen? 

Dafs  aus  Israel  Jehovah  .    » 

Kopf  und  Schwanz  und  Ast  uud  Schilf; 
An  Einem  Tag  vertilgte?  ' 

was  anders ,  als  dafs  das  arme  Volk ,  das 
sich  nicht  selbst  zu  berathen  wufste,  in  die 
Irre  und  in  sein  Verderben  geführt  wurde  ? 

Dafs  seine  Führer  es  in  Irre  führten, 
tJnd  die  sich  führen  liefsen,  in  Abgrund  und 

Morast  versanken?' 

was  anders,  als  dafs  das  ganze  Reich  Israel 
dem  Jehovah  ein  Ecke!  und  Gräuel  wurde-/' 

Dafs  Jehovah  keine  Freude 

An  seiner  jungen  Mannschaft  hatte, 
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Dafs  er  sich  seiner  Waisen 

Und  seiner  Wittwen  nicht  erbarmen  konnte? 
Wehklagend  schliefst  der  Prophet  diese 
Strophe  mit  einem  Seufzer,  dafs  in  dem 
Volk  alles  entweiht  und  schlecht  sey9  und 
sich  nichts  als  neue  Landes  Unfälle,  als  Züch- 
tigungen Gottes  ahnen  liefsen. 

Ach!  alle  sind  entweiht  und  schlecht 
Und  jedes  Mund  spricht  frevelhaft. 
.  3.  In  der  dritten  Strophe  stellt  der  Pro- 
phet »die  schrecklichen  Gr'äuel  und  Folgen 
der  Anarchie  vor,  in  welcher  damahls  der 
Staat  Israel  lag.  Die  Faktionen  erregt«» 
wahrscheinlich  Aufruhr  und  bürgerliche 
Kriege,  welche  der  Prophet  untetf  dem 
Bilde  eines  alles  zerstöhrenden  Feuers  vor* 
stellt. 

Wie  Feuer  brennt  die  Zwietracht, 
Frifst  Dornges  trauen  und  Dornen, 
Und  lodert  in  dem  dicht  verwachsnwt  Walde 
Sein   dicht  verschlung'nes  Strauchwerk  wälzt 

im  Rauch  sich  in  die  Höh** 

Dieser  bürgerliche  Krieg  ist  eine  Zulassung 
Jehovah's  zur  Züchtigung  und  Besserung  des 
Landes.  Das  Unglück ,  das  dabei  das  Reich 
Israel  trif t ,  ist  nach  einem  bekannten  Dich* 
terbild  eine  Verfinsterung  (v.  i8);  das  Volk, 
das   davon  ein   Opfer  wird,  ist  ein  Feuer- 
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v   brand,    der    es   verzehrt;    das    gegenseitige 
«» 

Erwürgen,    das   nie    ein  Endo  seiner  Wuth 
linden  kann,  ist  ein  gegenseitiges  Auffres- 
sen, bei  Reichem  jed£r  immer  neuen  Hun- 
•  ger  fühlt : 

",f        Sie,    fressen,    w«$    zur  Rechten  steht,    und 

,  hungern, 

Verschlingen,  was  zur  Linken  steht,  und  wer- 
■•'•;"        '■■•   ;  den    nichl^  gesättiget, 

—   '      Jeder   frifst  das  Fleisch  von  seinem  Beistand. 
:  lyianasse  Ephraim  und  Ephraim  Manasse.     t 

'  *'   4»  ^e  letzte'  Strophe  schildert  dje.  Anar- 
chie in  Israel  von  Seiten  der  harten  Gesetze, 
welohe    die   Faktionshäupter   "wechselsweise 
-    erlassen,    und    von  Seiten    des    Mangels  an 

Justiz. 

O  weh?  denen,  die  verderbliche  Gesetze  geben 
Und  ^Härten  als  Verordnungen  erlassen, 
Um   Verlassene   aus  ihrem  Recht  zu  dringen». 
;U<id  die  ^Gerechtsame  den  Armen  meines  Volks 

..;■  '  •  zu  rauben. 

Solche  ungerechte  Verwalter  des  Staats 
können  nichts  als  harte  Schicksale  erwar- 
ten. In -bedrängten  Zeiten  beruhiget  £ie 
.  rricht  das  Bewufstfceyn  der  Unschuld;  die 
Uebel,  die  sie  treffen,  können  sie  nicht 
etwa-  als  bloße  Heiden,  sondern  niüssen  sie 
als'  Strafe   ihrer  groben  Vergehungen  anse* 
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hen ;    sie  werden  nicht  blofs  von  denselben 

•  '  i 

mitgenommen  ,  sondern  müssen  ihnen  unter- 

l\egen„     Der  Dichter  denkt  s-lch  diese  Uebel 

in    einem   Beispiel,   als   Ufebel,   die  Feinde 

aus  fernen  Landen  (die  Assyrier)  über  Israel 

Verhängen  , urid  borgt  davon  seine  Ausdrücke: 

Was  wölk  ihr  doch  am  Tasr'  der  Strafe  machen  ? 

Am    Tag\    wenn    die    Verwiöturig.  tus    der 

Ferne  kommt? 

Zu  wem  wollt  .ihr  um  Hülfe  flieh'n? 

Wo  wollt  ihr  eure  Schätze  lassen? 

Wer  unter  den  Gefangenen  nicht  krumm."  gö* 

schlössen  wird," 

Der  wird  liegen  unter  den  Erschlagenen ! 

Doch  denkt  sich  der  Prephet  harte  Nieder- 
lagen vdn  Feinden  nicht  als  das  End£  der 
Züchtigungen  Gottes ,  wenn  sie  sich  dadurch 
nicht  bessern  lassen ;  er  erwartet  Wohl  die 
gänzliche   Zerstöhrüng-ihrea  Staates  (dufch 

die  Assyrier)/  und  schliefst  daher  mit  sei- 
nen bedeutungsvollen  Schlufszeilen : 

Bei  allem  dem  legt  sich  Jehovah's  Zorn  noch 

nicht,  .     i,    ■ 

Noch  immer  bleibt  sein  Arm  gestreckt! 


-  H*  -*. 


10. 


I . . .  . 

Üeocr    das    Verhältnifs    Jehovah's    zum 

Reiche  Juda; 

>„■  >  '    etwa  um  das  Jahr  734  vor  Chr» 

Je«.  V.   1  —  5o. 


Di 


'ie    sittliche   Verdorbenheit    des  Reiches 
Tuda,  und  das  Bündnifs,   das  Ahas  mit  As« 
äyxien  geschlossen  hatte ,   sieht  der  Prophet 
für,  das  Unglück  seines  Vaterlandes  an.  N 
;      Zu  der  Zeit  ,  -da  Tiglat  Pilesar  den  Kö* 
nig    Ahas    gegen   Rezin    und  Pekah  bereits- 
gerettet   und    der    Charakter    der    Assyrier 
durch    ihr    Betragen    in   den  benachbarten 
Reichen  sich  bereits  vor  den  Hebräern  entwi- 
ckelt hatte,  stellt  der  Prophet  eine  Betrach- 
tung   über  das  Verhältnifs  seiner  Nation  -zu 
Jehovah  an.       Jehovah  hatte  alles  Mögliche 
gethan,    um    an    seinem  Schutzvolk  Freude 
zu  erleben ,  und  sah  sich  in  seinen  Hoffnun- 
gen bptrogen  :  was  bleibt  ihm  anders  übrig, 
als  dasselbe  zu  veratofsen? 
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l 

-  Zur  lebendigem  Darstellung  von  allem 
diesem  bringt  Jesaiäs  das  Verbal  tnifs  Jeho- 
vah's  zu  seinem  Volk  in  eine  moralisirte 
Dichtung,  oder  eine  Parabel,  die  -zugleich 
dem  Volk  sein  wohlverdientes  ,  aber  hartes 
Urtheil  ankündigte.  Einst  legte  jemand 
einen  Weinberg  an ,  und  baute  ihn  mit 
aller  denkbaren  Sorgfalt}  aber  statt  TYau- 
ben  zu  tragen,  trug  er  tlut  eine  betäubende , 
folglich  giftige  traubenartige  Frucht,  blosfe 
Wolfstrauben  (solamim  incanum).  Um  an 
einem  Weinberg  seine  Mühe,  die  er  gar 
nicht  belohnte,  nicht  länger  zu  verschwen- 
den ,  gab  er  denselben  und  seilen  fernem 
Anbau  völlig  auf.  Auch  das  hebräische 
Volk  entsprach  Jehovah's  Vatersorgen  we- 
nig: kann  nun  auch  sein  Schicksal  anders 
ausfallen  ?  mufs  es  nicht  Jehovah  gezwun- 
gen aufgeben? 


Eine  Parabel. 

Der  ausgeartete^Weinberg. 

Von  meinem  Freunde  will  ich  singen. 
Meines  Lieben  Lied  auf  seinen  Weinberg. 
Einen  Weinberg  hatte  mein  Geliebter, 
Auf  einem  fetten  Hngel.  , 


/ 
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£.  -.Er  grub  ihn  um,  und' reinigt'  ihn  von  Steintn, 

Bepflanzte  ihn  mit  edelrt  Reben, 

Und  baute  einen  Thurm- hinein; 

Auch  höhlt*  er  eine  Kelter  (in  dem  Felsen)  aus» 

Er  Jioffte ,  dars  er  Trauben  tragen  wurde , 

Und  er  trug  gift'ge  Beerend  (/) 
5.     Nun  —  fieng  er  einstens  an  — Einwohner  ran' 
>  \  .        ,  Jerusalem  '       '  \ 

Und  die  ihr  Juda  angehört", 

'     Fallt  doch  ein  Urtbeil  über  mich  und  meinen 

.  .   .       i 

Berg. 
4*     Was  könnt*  ich  noch  an  meinem  Weinberg  thun^ 

Das  nicht  geschehen  wäre? 

Ich  hoffte,  Trauben  wiird'  er  tragen 
.   .    Und  er  trug  gift'ge  Beeren. 

5.  Wohlan,  ich  .will  euch  sagen,  ;.    . 
(       Was  ich  mit  meinem  Weinberg  machen  will: 

Wegreisen  will  ich  seinen  Zaun,  * 

Damit  er  abgeweidet, 
Durchbrechen  seine  Mauer, 
Dafs  er  zertreten  werde. 

6.  Ich  will  ihn  stehen  lassen, 
Beschnitten  soll  er  nicht, 
Behackt  soll  er  nicht  werden. 

Es  mag   Gesträuch'    und   Dorngestäude  auf  ihm 

wachsen! 
Beschwören  will  ich  auch  die  Wolken, 
Jhn  nicht  mit  Regen  zu  benetzen. 


.  , /)  Eigentlich:   Wolfwurz,  Wolfs  trauben,  Eisen- 
dütlein,  Solanum  incanum. 
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Anwendung  der. Parabel.         i»    .".. r 

7.  So  tvar   au cii   Israel  ein  Weinberg  des  Jehovah 

■  Zebaoth, 
Und    Jnda    seine    Pflanzung ,  zu  seiner  Freude 

~-    angelegt:    ••  .•  t 

Er  hoffte  Eifer  für  Recht,  und  sah  Unscltüld'ge  • 

\  ,    -     bluten,  ••    ':\ 

Er  hoffte  Liebe  z.11  Gerechtigkeit  und  hörte  Un- 
'   .'.        1  terdrüdkte^hrej^n. 

•1. 

« « ■ 

8.  O  wehe  euch,  die  Häuser  sich  an  Häuser  reih'n, 
Und  Feld  niit  Teld  verbinden« 

Bis  dafs  kein  Platz  mehr  übrig  ist, 

Und  ihr  des  Landes  einzige  Besitzer  seycT. ' 

g.      Vor  meinen  Ohren  schwur  Jehovah  Zebaoth: 
Die  vielen  Häuser  sollen  öde  stehen, 
Die   grofsen,    prächtigen   Paläs*te  menschenleer. 

^10.   Zeh'u  Morgen  Weinberg  soljerr  nur  ein- Ba^j, 
Ein»  Chomer  Aussaat,  nur  ein  Epha  tragen*;  , 

*»•.  0  wehe  denen,  die  am, frühen  Morgen  • 
Berauschendem  GeO'änk'  entgegen  .eilen  f-  : 
Die  in  die  späte -Nach«  hinein  ;'  '-•      •    : 

Der  Wein  durchglüht.'    ''.''*'  '  '    " 

ist.   Die  ]>ei  Zythern  und  Harfen 

Bei   Pauken  und   bei >  FlÖ teil   und  bei'm  Wein* 

schmausen 

:J-    Und   um  Jehovah'^  Thaten  sich  'nicht  kümmern 
Und  auf  sein  Thun  nicht  achten,  (g) 

m  1       ■       1   M  ■!  —  •       ■  "■    >i     **  j  •  r 

■/  . ^)»  Auf.die  La  ndespAagen.uncl,  andere  £frtio.nalstra- 
£eny  durch   welche  Jehovah  su  bessern  sucht* 


1 

1 

.  r 


*5.  <$*te*fam*>»  ma«  so  sncin  V<A  m  seinem  Cm- 

ter£*ii£. 

^tsttf  £Jk£b  werden  Hungers  sterben 
iWi'wbc  Niederen  vor  Durst  Tersrhmaclttcsu 
*f.  £2  &£Eaec  deshalb  seinen  Schlund  das  Todtenxeica, 
'  l&ftsVsperrt  auf  seinen  Rachen  aaermefslich  weir; 
Es  stürzt  hinab  der  Edle  and  der  Niedre  toa 

Jerusalem  , 
•   tjnd  wer  daselbst  in  Jnbel  and  in  Freude  lebt,  (i) 

3. 

18L    O  wehe  denen ,  die  herbeiziehn 
Wie  mit  dielen  Strängen  Strafe, 
Und  wie  mit  Wagenseilen  Ahndung  ihrer  Bß$- 

sethaxen. 


4t)  Die  drei  Verse  i5,  16,  17,  scheinen  nicht  in 
den  Text  zu  gehören ,  sondern  ein  Slossem 
vom  Rande,  die  Anmerkung  eines  allen  Lesers, 

zu  welcher  er  die  Worte  eines  andern  Dich» 
ters  brauchte,  zu  seyn: 
i5.     Nunmehr  wird  sieb 'der  Stolze  beugen, 
Demüthigen  der  Uebermüthige , 
Der  stolze  Blick  der  IJohen  wird  sich  senken« 
i£. ,  Es   wird  Jehovah  Zebaoth  sich  durch  Gericht 

erhaben 
Und  heilig  durejb  Gerechtigkeit  der  heil'ge  Gott 

/  ,    sich  zeigen. 

Vj,     Und  Lämmer  werden  aller  Orten  weiden, - 
'       Und  auf   fetten    Wüsteneien    werden   Schlafs 
•--■:-.  .-    .        grasen.        »•*"■"' 
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X.f  : 


19.   J)Se  tagen:  „er  beschleunige, 
„Vollziehe  «cjmell  sein  Werk, 
„Hak  Wir  es  seh'n,  .».'.:, 

„£9  nahe  sich  und  gehe  in" Erfüllung, 
„  Was  der  HeiFge  Israels  beschlossen  hae,         - 

,,Da£&  wir  es  schati'ä!*'     .. 

*  '* 

So.   O  wehe  denen,    die  das  Böse  gut,  und  boY  da« 

Gute  nennen, 
Di«  Finsternifs  in  Lieht  und  Licht  in  Fi  nsteinifg, 
.Die  Sü£s  in  Bitteres  und  Bitteres  in  SÜfe  v«r- 
•     .  wandeint         *    ••■'? 

Si.   O  wehe  denen,  die  in  ihren  Augen  klug, 
.  Und  nach  ihrem  Dünkel  weise  sindl 

42.   O  wehe  denen,  die.  im  Zechen  Helden,      . 
Und  im  Saufen  groXse  Männer  sindj 

±3.  Die  für  Geschenke  Schuldige  lossprechen.,  . 

Und  der  Unschuld  ihre  Unschujdstreitigmachen. 

24*    Darum,  so  wie  die  Flamme  Stoppeln  fruit,  .... 
Und  dürres  Gras  im  Feuer  niedersinkt  j 
So  soll  zu  Asch«  ihre  Wurzel  werden, 
Und  ihre  Bliithe  soll  wie  Staub  zerstie 
Dieweil  sie  das  Gesetz  Jehovah't  brachen 
Und   sich   um  die  Verordnungen  des   Heiligep 

von  Israel  nicht  kümmerten: 

4..  "  >■"»>* 

s5.   Daxtun  entbrannt«  gegen^  ^eine  Nation  der  ?Q«| 

Jehoyah's  t 
J?r  streckte  seine  Rechte  gegen  sie: 
Er  schlug  sie  —  und  die  Berge  bebten, 
Und  ihre  Leichen  lagen  wie  der  Koifc  auf  SittaftiWi 


»-<. 


;  1  f   1-  % 


t. 


\ 
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Bei  allem  dem  -hat  sich  sein  Zorn  noch  nicht 
Und  seine  Hand  bleibt  noch  gestreckte 

ä6L  Aufstecht   er  ein  Panier  für  eine  ferne  Nation, 

Und  ruft  sie  von  der:  Eiden  Ende  her. 

Seht,  sie  kommt  schnell  und  eilin:! 
$ft.  J3»  xst  kein  Müder  und  kein  Matter  unter  ihr,  ' 

$ejinex .  ftchläfr  und  keiner  schlummert, 
;-,,, /Und.  keiner  legt  .den:  Gürtel  seiner  Lenden  ab, 
«,V.»/Uttdc. keiner  macht. die  Riemen  seiner  Sohlen  auf. 
28.   Ihre  Pfeile  sind  geschärft, 

Unfälle  ihre  Bogen  süid  gespannt, 

Die  Hufe  ihrer  .Rosse  sind  wie  Kiesel  fest ,' 
'      Und  ihre  Räder  stürmen ,  wie  der  Wirbelwind. 
3g.   Sie  Jbflftflfen,  wie  die  Löwinnen  ,••.;-. 

Und  junge  Löwenbrüt; 

Sier;  brüllen  und  erhaschen  Beute, 
.uo  iUmd  eilen  fort,  und  niemand  jagt  sie  ihnen  ab. 
3o.  «Diie  weiden  toben  gegen  dieses  Volk 

An  jfcnen  Tage* ,  *?wie '  das  ungestüme  Meer, 
>         Und  wer  in  dieses  Xand' dann  blickt ,  ' 

Sieht  bange  FinSternifs': 

Kein  Lichtstral  fällt  in  seineVKammern;    • 

jehövaii..  suchte  Israel,  durch  seine  öesetze 
moralisch  zu  bilden.  .;  Aber  der  Erfolg  be- 
IBfOg'Wlle  seine  Erwartung;  zum  Beispiel: 
statt  Eifer  für  Recht  unjd  Gerechtigkeit,  er- 
lebte  er  lauter  Uixterdrückungen  der  Un- 
$ehuUL(v.  7).      ,  ;.\/  rs  •    ■     * 


\ 


l.  Bas  Grundgesetz  des  hebräischen  Staats 
von  unveräusserlichen  Grundstücken,,  die  in 
jeder  Familie  forterben  sollten,  vertrug  sich 
nicht  mit  •  der  Erwerbung  grofser  Landgü- 
ter: und  doch  erlaubten  sich  "die  Reichern 
durch  allerlei  Künste  ,  durch  Erpressungen 

und   Ungerechtigkeiten    gegen    den    armem 

-  * 

Theil  der  Nation ,  gröfse  Güter  zusammen 
zu  bringen.  Kann  nun  Jehovah  anders, 
als  sie-enipfin  dl  ich  s  trafen?  Und  gibt 
es  für  den  Habsüchtigen  eine  empfindlichere 
und  bitt'rer«  Strafe,  als-,  die  ist^  wenn  seine 
Einkünfte  nicht  der  Gröfse  seiner  Güter 
entsprechen,  und  «seine  viele  Häuser  ohne 
Einwohner  leer  stehen?  In  diesem  Sinn 
(nicht,  im  eigen tlichen),  rsagt  .daher,  der 
Dichter;*  - 

Die  vielen    Häuser  jener  Volkserpreaser  ste- 
hen öde, 
Ihre  grpfsen,  prachtigen  Paläste  menschenleer« 
Zehn    Morgen   Weinberg  tragen    ihnen  nur 

Ein  Bath  ,  * 

•  * 

\    Ein  Chopier  Aussaat  nur  ein  Epha.  (*) 
;  J2.  Die  bisherigen  Landesunfälle  (wie  dü*öh 
RezinVnnd  Pekah*a  Einfälle  •  jeder  erfahren 


i)  Die  Aernte  ist  ein  Zehntheü  weniger,  all  dl* 

•    Atfstttt.*'" i-  •  ,'  .•      ,r^•, 

'[25]'  '•    • 
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hatte)  mächten  niemand  auf  ihre' Absicht , 
das  ausgeartete  Volk  moralisch  zu  bessern  > 
aufmerksam.  Gedankenlos  trieben  sich  Vor- 
nehme und  Niedere  in  einem  Taumel  von 
Vergnügungen  herum. 

Sie  eilten  von  dem  frühsten  Margen  an 
Berauschendem  Getränk  entgegen* 
Und  Heften  sich  bis  in  die  spate  Nacht  hinein 
Vom  Wein  diirchglüh*n. 
Sie  lagen  bei  Zythern  und  Harfen» 
Bei  Paulen ,  Flöten  und  Wein , 
Um  Jehovah's  Drohen  unbekümmert » 
Auf  seine  Waranngen  nicht  achtend. 
Was  kann  für  solche  CJeppige  und  Wollüst- 
linge eine  empfindlichere  Strafe seyn,  als 
wenn   sie,   an    Leckerbissen   und    an   Wein 
gewöhnt,  dieses,  was  ihnen  zum  Bedürfnis 
geworden  ist,    nicht    blofs  entbehren,  nein> 
wenn   sie  sogar  verhungern  yund  verdursten 
müssen  ? 

Die  Edeln  Juda's  müssen  Hungers  sterben. 
Die  Niederen  vor  Durst  verschmachten. 

3#  Während  der  Pause ,  welche  nach  jeder 
einzelnen  prophetischer!  Stanze  folgte,  be- 
wirkt? wahrscheinlich  der  Prophet .  eine  all* 
gerneine  Bewegung  unter  seinen  Zuhörern, 
jpjjt  .den  ungleichsten  Aeufserungen.  E.in 
•  Theil  der  Zuhörer,  die  lustigen  ßrüd^r,  die 
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«ich  '  getroffen  fühlten,  brachen  über,  die 
Drohung  des  Propheten  in  ein  höhnendes 
Gelächter  aus:  „ihre  Weinvorvathe  seyeiii 
-,so  viel  sie  wülsten,  -internem  Weckern 
9)  Zustand,  der  Prophet  möge  sie  doch  ge- 
„  schwind  vertrocknen  lassen  l "  Mit  Ernst 
und  Würde  beginnt  daher  der  Prophet  die 
neue  Stanze  mit  einer  wehmüthigen  Klage 
über  den  frechen  Muthwillen  s  der  sich  recht 
Mühe  gebe ,  Frevel  auf  Frevel  zu  häufen  A 
und  durch  Hohn  und  Spott  über  die  Drohun»- 
gen  Gottes  ihre  Erfüllung  zu  beschleunigen: 

O  webe  denen- ,  die  herbei  ziehn"  ' 

Wie  niit  dicken   Stf  «Ingen  ibrej.Sttife,       J       » 
Und   wie   niit  Wagenseikn  ihrer  „Miss etjiaten 

Ahnduu&!    . . 
Die  höhnisch  sagen:    „er  beschleunige, 
„'Vollziehe  schnell ,  was  er  gedrohet, 
,,  Däfs  Wir*8  '«iuch  sehen; 
„Es  nahe  sich  und  gehe  in  Erfüllung, 
„Was  der  Hqil'ge  Israel 's  beschlossen  hat,'' 
„Dafs  wir'*  auch  achau'uj" 

Ein  anderer  Theil  seiner  Zuhörer  aufwerte  : 
der  Prophet  stelle  doch  das  Volk  zu  unsitt- 
lich vor,  und  zeichne  seinen  Zustand  mit  zu 
grellen  Farben. "Es  sey  Weder  so  unsittlich, 
noch   habe   es" eine  so  traurige  Zukunft  zu 


.> 


M*  Janrnaauii  ür  Tirriir  toll  Tann: 
I£t  Üuk  ace  fäaeea*  ui  fia»»  Sn  53* 
I>»e  *e  iirtx  £ju$*x  i-oe, 


m  bitten  te^^cü  <7$Utl  SrsTT^n  bexeäcsae*: 
w-tH/töj  öltt(iit  Cf-pic öi  Brüder  (v.  n — 14) 
tmd  die  tmjgerechten  Graljen  im  Reiche  (y. 
•— -tyj  mfb*e  man  ein  Wehe  aussprechen. 
Iter  Prophet  tifrt  sich  daher  am  Ende  «tie- 
fer Stropite  noch  einmahi  in  seiner  Droluiii^ 
'Muzmmzti,  vsxd  ahnet  ihren  Untergang  ul- 
fcer  dem  Bilde  eines  alles  verzehrenden 
YkucX4 : 

O  frebe  denen ,  die  im  Zecken  Heiden, 

L'nd  im  Saufen  £rof*eM3finersind(v.ii  — 14}» 
J>i«  ßlr  Geschenke  Schuldige  lossprechen,  * 

Und    der.   Unschuld    ihre    Unschuld    streitig 

machen!  (v.  8  — 10)    £ 

So  wie  die  Feuerzunge  Stoppeln  frifst,         t  . 

f/nd  dlirttt  Uta*  in  Flammen  niedersinkt* . 
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-i.      So  s4ll  au.Aöohe  ihre  Wurzel  werden,  "*' 

I  .  Und  ifhte  Blüthe  toll  wie  Staub  zerstieben, 
,  ,4,  Die;  letzte  Strophe  l'aCst  aus  dem  Ver# 
gangenen  die  Zukunft  ahnen«  Rezin  und 
Ifekab  hatten  den  Judäern  fürchterliche  Nie- 
Verlagen \ beigebracht :;  wenn,  die  £ahl  nicht?. 
Ter  schriebet  isfc,  so  Waren  durch  das  Heer 
des  Königes,  von. Israel  allein  ^:  120,000  streit«, 
bare- Judäer  gefallen  (a  Chron;  $3,  6);  «n<f 
wie  viele  wurden  als  Gefangene  in  Sklave** 
n&i -geführt,  und  welche  Zerstöhrungen  al»' 
lentbalben  angerichtet!    fc. .:"' ;;. 

Jeliovah  streckte  seine  Rechte  gegen  Juda  tu«'; 
Er  schlug  es  —  und  die  Jjerge  bebten, 
Und  Leichen  lagen  da,  wie  Koth  auf  Strafeen* 
Was   hatten,  aber  alle  diese  Züchtigun- 
gen -bewirkt?' Das  Reich  lebte  in  seiner  Un» 
Sittlichkeit    und    Sicherheit,   und  in  seiner 
konstitution^wj.drijgen   Verfassung;  fort,  nnd 
s^hlafs    während  ..  seiner  'v  Verlegenheit   ein 
Bündnifs  mit  Assyrien.      Können  die  erleb- 
ten Unfälle  das  Ende  der  Züchtigungen  Je* 
hovah's  seyn'?'    r*  '      '' 

_     •  •  •  1  * 

Bei  allem  dem  hat  sich  sein  Zorn  noch  nicht 

..  .  f    J .         (^«g*f   . 

*'       'Und  seine  Üand  bleibt  noch  gestreckt. 

Woher. die  nfcue  Noth  kommen  raufst  e, 
lj§fs  8i^fe  sc^rii^YQraus  sehen*   Y  Syrien  und 


~   390    — 

Israel  waren  bereit?  gebändiget»  tUid.  konn- 
ten nach  dem    zwischen  Tiglat  Riesa  r  und 
Aha 9   abgeschlossenen  Bündnis    nichts    von 
Bedeutung  weirer  gegen  Juda  unternehmen. 
-     /Aber    von    Assvrien    her  drohten  harte 
Stürme.      Als    der  Prophet  diese' Stropheii 
sang,  hatte  sich  der  Charakter  der  Assyrier 
schon   genugsam:  in    seinem -Verfahren' mit 
Syrien  und  Israel  geoffen bahrt.,.  Es  war  ein-' 
wildes ,    kriegerisches    Volk ,    das7   alles  initr 
Ungestüm    zermalmte;     und    es     liefe  isichr 
erwarten:  jeden  fernen    Schein  von  JVlafcgeL 
an  Erfüllttlig  seines  Willens  werde  es  auch 
au    seinem    Bundesgenossen  Juda  mit  uner-. 
bittlicher    Härte    strafen.       Es    ahnet  daher 
Jesaias":  dieses  Volk  werde  d^  Werkzeug  in 
der   Hand    Jehovah's    seyn,    sein  ungehorsa-' 
mes.  Sc huzvolk  zu  züchtigen. 

TA  wir«t  JehovAi  von  der  Erden  Ende 


% 
1 . 1  j 


~  1 


Ein   fernes  Volk  durch    airfgesfeclte   Zeichen 
.•*,;..  ■   T        ;       rufen,   ;  i      <  .'l 

Seht»  fichnc)l  nnd  feilig.  könnend  herbei.  - 
Es  ist  kein  Müder  und  kein  Matter  unter  ihm^ 
Keiner  schläft  und  keiner  schlummert, 
Und  keiner  legt  den  Gürtel  seiner  Lenden  ab, 
Und  keiner  macht  die  Riemen  seiner.  Sohlen  auf. 
Seine  Pfeile  sind  geschärft, 
;Utid  Wie  »eine  Bogen  sina"1  -gespannt; 
1,..;  Die  Hufe   toinip  Rosse  whd5  wie  Kiesel  fest^ 


—    S91     — 

Und  seine  Wagen   stürmen   wie  der  Wirbel« 

wind. 
Sie  brüllen,  wie  die  Lowinndh 
\       Und  junge  Löwenbrut; 

Sie  brüllen  und  erhaschen  Beute. 

Und  eilen  fort,  und  niemand  jagt  sie  ihnen  all, 

D.i  e  werden  toben  gegen  dieses  Volk 

An  jenen  Tagen,   wie  das  ungestüme  Meer. 

Noch  unter  Ahas  nahm  Tiglat  Pilesar  dem 
Reich  Judai  seine  öffentlichen  Schätze  ab  (2 
Chron.  28 ,  20) ;  unter;  Hiskias  tobte  Sanhe- 
rib  in  demselben  fürchterlich,  und  war  nahe 
daran,  Jerusalem  zu  belagern  (Jes.  36 — 38) 
und;  balel  nachher  führte   Assarhaddön  (A; 

1 

677  vor  ChrO  .  den  König  Manasse  gefangen 
mit  sieh  for;t  (2,Chron.  33 ,  n)i'  der  Bundes-* 
genasse  hatte  das  von  ihm  in  Schutz  genom- 
mene Land  höchst/ elend  gemacht;:/ 

Wer  in  dasselbe  blickte»  .  ' 

Sah  bange  Finsternifs  ;  v 

Kein  Lichtstrahl  fiel  in  seine  Wohnungen. 


V  v 


/        ■„.... 


-r    -5$2      — 


i • * 1  :    ■      .  ■    .  .;  lif  ';  ,.  | 


:  ,,*  \      •  ,  x   .  ... 

Trostrede  bei   dem  zerstörenden  Durch« 
marsch    der  Assyrier    durch    Palästina 
,     x  nach  Aegypten*    . 

bald  nach  720  vor  Chr« 
•  Jes.  X.  28—  XII,  6. 


Li      ' 


D, 


•urch  die  Zierstörung  des  syrischen-  Reichs 
au  Damaskus,  (bald  nach  dem  Jäfei?  jl\6  vor- 
Chr.)  teichtfe.  das  assyrische  föaisetthum' 
vom  Flufse  Kur  am  kaspischeh'  Meer  big 
nahe  an  Aegypten;  nur  Palästina  schied  die1 
Pharaonen  noch  von  der  Nachbarschaft  de£ 
wilden  Assyrier;  und  schon  war  dieses  halb 

.in  ihrer  Gewalt:  der  Staat  Israel  war  "ihnen 
zinsbar  ,  und  der  Staat  Juda  durch  ein  Bund- 

v  nist,  das  Ahas  mit  Tiglat  Pilesar  geschlos- 
sen hatte  ,  von  ihnen  abhängig.  Das  bestd 
Äüttel,  dte  Assyrier  von  Aegypten  entfernt 

-  zu  halten,  schien  zu  seyn ,  wenn  Samarien 
zum  kraftvollem  Widerstand  gegen  die  As- 
syrier  von  Aegypten    verstärkt  würde.    Es 


v.«rband  r sich  daher  «atiw Wer  der  Aethiopiei' 
Sabako,  dgr  .  damajils  (seit  .^yj  vo*.  Ghr,)t 
die  Pharaonen  von  ihrem ■•*  Ttutoil  verdrängt 
hatte,  od-er  ei#er  -seiner.  JJJachfölgeK ,  mit» 
Hos§as  fin  Sajuarien  hnd  tbefestigte«ihn*<durch 
sein  Bündnis  in  «einem  Yojrsatz, ; -.dem:, -Bit» 
herrschei;,  von  Assyrien  den  Gehorsam -.auf«* 
ausagen*.  Aber  Salmanassar  strafte  den  ohn^ 
mächtigen  Hoseas  dafür  .durch  die  gäntliehfc 
Zerstörung  seines  Reichs  und  die. .  Yaerpflan* 
zung  der:  unterworfene»  z£hn  Stamme,  nach 
Medien  (A.  720  vor  Chr.  )vi  Darauf:  nahem 
entweder  Salmanassar.  ;#£lhst  aoch,.ood£i5 
Sanherib,  oder  ein  zwisKfhen  beiden  hei*r* 
sehender  assyrischer  Monarch,  kurz,:  der 
assyrische  König,  dfcn  dU  -Bibel  Sargofc 
nennt,  an  dem  israelitischen  Bundesgenos* 
seh,  dem  König  von  Aegypten,  Rache,  und 
streifte  Jbis  ©ach  Theben,  ungewifs*  in-  wel- 
chen:  Jahren,  zwischen  7vic>  —7.13  vor  Chr.. 
t  I^Xi  as.syrisjche  Heereszug  gieng/unstrei« 
tig  über  die  Länder  des  Reiches  Jujda* ,<  ufr<t 
die  wilden  Krieger  wälzten  sich  auch  über 
sie  zerstöhrend  her;  entweder,  (was,  aber 
nach  dem  Orakelndes,  Jesaias  nicht  T^c^t; 
wahrscheinlich  ist)  weil  Hiskias  j^tztschoh 
in  seiner  Treue  gegen  Assyrien  wankte\md 


«  bät^rtü^  Reimen  ^Awtfbc-41  an  defä  I^hdriift 
gegäft  die 'Assyrier  hatte  y(Jes.  20,  6)  oder 
nach' dem  Schicksal  aller  kleinen'  Staaten, 
die*  in*  Abhängigkeit  -von  emetn ■«  ^röfsern 
ifehefa-i  in*  denen  die  Ankunft  d&  Freundes 
eiitxirz&r  störender,  als 'die  Atthuittt  '*  eirtes 
Feinde*  isj,  wfei Weiner  Willkühr  alles  ohne 
Widerstand  Preis  zu»  stehen  pflegt  ,•  und ;  e* 
deir  Ohhrnaöht  e^ineä  Fre  andes  görn  seine 
GrÖfse -fühlbar  macht. : ■» ■  ...  1.     ~ 

i;  In  die  Zeit  dieses  zerstörenden  \t)t£rch- 
maysches  scheint-  Jeiakis  Rede  -zu  fallen, 
die  unter  seinen  Weissagungen  von  Kap.  10* 
£$'•**  *2,r  6  enthattte&'ist.'  :■«'■    *  •';•'.-■ 

v  '■»  Der  Bericht  •  davon ,  dafs  unverihmhet 
ekt  assyrisches  Höer  liber  den  Euphrat  hei* 
am  Jordan  angekommen  sey,  und  mit  der 
Ausgelassenheit  wilder «  Krieger  durch  das 
Bundesland  ziehe, n  durch  seifte  Wildheit 
alles*  in  Schrecken  setze,1  und1  die  riocK  nicht 
beruheten  Gegenden'  *zur  Flucht  bewogen 
habe  y  läutete  ohngefähr  also:         s  * ••""* 

•   -*  ' '  - '     •  j    '       '  .     -  .      - 

^#   xLr'riickte  gegen' 'Ajat  an,  ' 

-'     Vor' Migron- zog  «cv  über  {  '  1.    .      "■".•' 

t-;iÄtf  Mikmasch  6*h'  er  Waffen  und  Geptcke  nach. 


-*    5s£ 


n   •"■.(■ 


Und  übernachtete. z*i  -Gcba;   ■«.■•'* 

Rama  ist  in  voller  Furcht,  N  ... 

*  Sauls  Gibea  hat  schon  die  Flucht  ergriffen  , . 
£i      '  ■  i  ■   •■  ■  ■  *"        *■/■"•/ 1 

3ö.    ,jBat   t/allim    (riers   auf   seiner  Flucht^  niaclit 

■  •  •  » • '       l         -      -  •  -        -     ^  Jüarm  ,     .      * 

':    -„'HöyöIi,  Laischa,  auf,-  •     -   ' 

♦T »  »»Verkünd*.  es  weiter,  Anatbot. 

3i. '„,,  Madmena  ist  sahoa  ,auf  der  Flucht, 

.  .r^„Auch  Gebjm'p  Bürger  ilieh'n.  (^) 

3fi. ,  „  „  Noch  heute   möcht'   er   wohl  zu  Nöb   ver- 

>    '.'  i  '••-":  i     '  i  '  l  .  ".  .••-,..... 

r  ^  .'.         ^.  l.  „   <       .»  .  ■     i  ,  •  i  «.<  i.1    .       ..      ,w         J  ;  <  f     ^        .«,...  < 

weilen  ; 
,',,*,  Dann  aber  möchte  seine  Faust  den  Zionsberg, 

"  9f9'9'9Den  Hügel  von?  Jerusalem  erschau item. il 

■  ..  • •  » 

•*■ " " '  Der  Zug    der,  Assyrier4  gier^  'demnach' 

vom  Norden  nach  V\(e§ten  und  Süden,  von 

Ai  aii  aer  Gränze  aes  Stammes  Benjamin ,  Je- 

richo:  gegen    Nordwest  ,   durch    den1    enggri 

Pafs,  Bö'zes  und    Sene'^'  nacli  Gib£a  'ah  der 

nördlichen    Gränzg  von    Benjamin y :  von  wo' 

aus  man  Jerusalem  im  Küchen  hätte, 'K.pm- 


-  *  ■ 


*^  pie  JSinwolmer  -argn-  Gebim    scheinqn   einerlei 

mit   Gibea   zu   seyn*-.und    eben    darum    ist   eS 

,  ,   -  walwschei.ulicli,  da£s  v.  3o  —  5a  Worte-  de*  Gi- 

{*\  i  JUltf  i  t     «  »#c  '^'J'«  1*,»^  r^JJ    •      ..  ,       >  -|    .        .     \j  .T 

beoniten    sind,    mit   denen    sje   ihre   Nachbarn 
aufgeboten  haben  ,  die  Botschaft  von  aem'Diuvh- 
'**   :  tnavsrh  des  fremtfen  V'olk^  «o  sohnertwie^Wg- 
lieh  nach  Jerütfafent  air>  befördernd  v-  -     i 


men  dieAMyrier  vom'  Jordan  ber/fco'liäF  iltf 
Zuff  eine  natürliche  KiiKttinff.  " '  ' 

Dielen  Bericht  .hatte  Jesaias  niii "ancre- 
hört ,  .und  sucht  seine  bestürzten  Mitbürger- 
durch   ein  Wort  des   Trostes  aufzurichten. 

Er  beklagt  es  zwar:,  da  fs  sein  Vaterland 
durch  den  verheerenden  Zmg  -so  schrecklich 
leide,  aber  tröstet  sich  ttnd'seine  Zeütcenosseh 
damit,  .d^fs,  dieser  harte  A  Zerstörungen  tfhn- 
erachtet ' 3  sie  doch  nicht  das  Schicksal  des 
BeijChes  rS^marien  zu;  befürchten  hät^n :  es 
bleibe  doch  ihre  Natter*  u#4  &r  königlicher 
Stamm,  <und  aus  lezterem  werde  Gott  fi^wifs 
noch  dem.yaterland^inen  Fürsten  tyejscheren^ 
der  durch  Weisheit,  Muth,  Gerechtigkeit 
und  Ehrfurcht  ßir  die  §taatsreligion ,  das 
Glück  des  Landes  von  neuem   gründe. 

53*  Seht  dann,  so  Jbaut  der  Herr,  JeliQvak  Zebaotji, 

Gewaltsam,  ab  der  Bäume  Krone; 

Die  "holien  Wipfel  weriien  abgeschlagen  f 

Und  -was  empor  steht,  stürzt  herab.        ..  — 

34.  Er  fällt  des  Waldes  Buschwerk  mit  der  Axt, 

Es  stürzt  der  Libanon  durch  den  Gewaltigen. 

■     ■    '       ■■-•*  ''    '  :        XL  -  .:     \    .    ' 

i.     Doch/ sprießt  ein  neues  Reis*  aus  Jessc's  Rumpf  (&) 


...»  *  j 


K 


&)rAtf*/dera  königlichen    Stamm,    der    vonT  Isai 
(Jesse)  Davids  Vater,: herkam.   ; .  .         .    -i 


1 


( 


;      Ein  Sprofsling  dringt  hervor  an?  sejnfcriVfatoeL 
fl.    Und  ruhen  wird  Auf  ihm  Iehovah's  Geist \ 

Ein  Geist  der  Weisheit  und  der  Einsieht  jpl     * 

*  * 

Ein  Geist  der  Klugheit  und  der  Tapferkeif, 

Ein  Geist  der  Kenn tnifs  urid  der  Futfoht  JehovjahV 

5.     Er  wird  die  Furcht  Jeh'ovah's  riechen :.  (/)•. 

-,     Und   nicht  nach ,  dem  t  allein ,   was   sein«  i Augen 

,  -  seh'n,  entscheiden,  o 

Und    nicht  nach   dem,  was  seine  Ohren  hören, 

.  ,,  richten*  ,  •.  .'.  \  .  "T 

4«     Gerecht  wird  er  den  Armen  richten, 

..Und  nach  dem  Recht  des  JLandes-  l^ui&U&teii 

.       ..  spreche*! {j;  ...   -••/•. 

Er     wird     den     Bösewicht    mit  seinem.  .Zunge 
f.  schlaget »  *   ' 

Mit  seiner  Lippen  Hauch  den  Frevler  tödten.  (m) 

5,  Gerechtigkeit  wird  Gürtel  seiner  Inenden»    7 
Und  Treue  Gurtet  seiner  Hüften  seyn.  (») 

6.  Der  Wolf  wird  mit  demXamtn  zusammenliegen, 
Der  Leoparde.  mit  dem  Bock; 


/)  Gleich  auf  den  ersten  Blick  wird  er  den  erken- 
nen, der  Jehovah  wirklich  furchtot,  der  recht- 
schaffen, religiös  und;  fromm  ist.  . 

m)  Den  Bösewicht  'wird  er  mit  den  strengen 
Worten  der  unbestechlichsten  Gerechtigkeit 
niederdonnern. 

n)  Gerechtigkeit  wird  er  für  den .  schönsten  ko- 
nieuchen  Schmuck  'ansehen*     . 


i 

'^•ÜnA-Xälb  und  Low'  und  Älastviefc  werdet  bei 
.  i  -..^         -    •  'einander,  ruh*  n ;'''••     »:- 

Eih    kleiner  >  Knabe  :  wird  '  sie    auf   die   V^eide 
■-'-■■*■  r       -         -        ''treiben,  (o)  ' 

T*     Und  Kuh  und  Bärin  werden  beieinander  weiden, 
Zusammen  werden  ihre  Jungen   liegen,     ■■'- 
Und  Stroh  wird,  wie  das  Rind ,  der-LöwcfressenJ 
8.  .  «Es   wird  der  Säugling   an  dem  Loch  dtr  Otter 
.'  ■•■■'»  ■•••  *.*■!■        -  •  •  spielen  ^ 

Und  der  Entwöhnte  seine  Hand  in  des  Cerasten 
:  '  -  *     Höhle  stecken.  ■-:- 

gt    -vKFicot»-  werden  sie  heschjfd'geri  und  verletzen 
*     Auf  meinem  heil* gen  Berg,  so  weit  er  reicht  (p) 
Denn  wie  des  Meeres  Boden  Wasser  decken , 
So  ist  das*  Land  voll  Ehrfurcht  vor  Jehovah.  (^  ) 
•'  «.)  lt.-  .':  .  .3.  ■* 

10.  De»  Stämmen  wird  die  "Wurzel   Isai's ,  die  ste* 

».*■■     ••.-••■  htn  bleibt, 

Zu  jener  Zeit  zum  aufgesteckten  Zeichen  dienen, 
,r '-  Nioh  dem  die  Völker  fragen:  (r) 


o)  Es    werden  unter    dem  Regenten   die  seligsten 

Zeiten ,    Zeiten    einer    allgemeinen    Sicherheit 

teritötehen.  v.  6  — 8.    * 

-  f)So  wtit  'mein  Reich  reichet,  spricht  der  Herr. 

q)  Nach    de*   Königs   Vorbild  wird  >  all erwärts  im 

ganzen*  Reich  Ehrfurcht  vor  Jehovah  (gesetz- 

9^    mäfsiges    Betragen,    Rechtschaffenheit)     henv 

sehen. 

*  ...■••< 

r)  Alle  Nachkommen  Jakobs  werden  sich  in  das 
I\eith  Zurück  wünschen ,  wo>  dieser  aufser  or- 
dentliche König  herrscht. 


30j>    — 

Und  w/>  sie  steht  ^ der  Ort  wird  herrlich~seyli.  (*) 

11.  Zueignen,  wird  sich  dann  Jehovah«  Arm'   V 
Zum  2\^ei|ciimalil  sein  noch  vorhandenes  Volk  (*) 
Zueignen  wird  er  sich,  sie  die  noch  übrig  sind, 
Aus  Assur  und  Aegypfcen  und  aus  Pathros,/     ^ 
Aus  Kusch  und  Aelam  und  aus  Sinear,       7 
Aus  I^ainath  und  den  Küstenländern,  (u)   *  ' 

12,  Den  Stämmen  steckt  ej:  au  £  ein  Zeichen 

Und,  sammelt  die  :  Zerstreuten  Israels        >•         X;  - 
Und  die  Verbannten  Juda's; 
Er.  sammelt  sie  ans  den  vier  Gegenden  der  Erde. 
i3.   Von  nun   au   ist   der  Neid  von  Ephraim  ver- 
.  <t      i     i    .       -      :    '    schwanden,        -  l 


s)  Der  Sitz  dieses  Königs  wird  der  erste  Ort  der 
Erde  seyn. 

t)  Der  Dichter  hofft:  Jehovah  werde  den^VVunsch    . 
der   exilirten   Hebräer*  erfüllen,  *ind   die.    Um- 
srände.  sich   so   fugen  lassen,  dafs   sie  in   ihr 

.  Vaterland  zurückkommen. 

*  .    ,  •         .  .  .  «  •  ••  / 

«)  Wohin  sie  auch  zerstreut  seyn  mögen-  (v.  12. 
i5)  ifus  allen  Wekgegenden  +  wo  sie  sich  etwa 
finden.  Der  Dichter  nenne  tflle  ihm  näher  be- 
kannte Länder,  Assyrien,  Unterägypte*i)  und 
Oberägypten  (Frthro»)'  Kuschäa  (wohl  das  dji- 
mahls  .berühmte  Aethiopien),  Persis  (Aelam) 
un  Hamath  (in  Syrien,  am  Oxontes),  bloß  um 
alle  Gegenden^'  wo  sie  sich  befinJd  en 
mögen,-  auszudriickdn\  ohne  dadurch  zu  be- 
haupten,, dafs  in  allen  diesen  -  Ländern  Hebräer 
in  Zerstreuung  leben.  **         * . -.- 


—    400    «*.       / 

£J    <ht  J«dfa  lebt  kein  Eifersiteht'ger  mehr. 

Und  Ephraim  sieht  Juda  nicht  mehr  neidisch  an; 
■'      '.Und«  Juda  ist  auf  Ephraim   nicht  weiter  eifer-    , 
'm  süchtig,  (ir) 

14.  Verbunden  fallen  sie  am  Meer  die  Philistäer  an, 
Vereinigt  plündern  sie  die  Araber  $       '' 
Die  Hände  legen  sie  an  Edom  und  ah  Moab, 
•   Und:  zwingen  Ammöniter  zum  Gehorsam.  *•'     "'» 
i5.  Jehovah  trocknet  aus  die  Zunge  des  ägyltt' scheu 

Meers,  ■  ■' 

• '  •  Und»  senkt  den  Arm  im  lieft'gen  Sturm  auf  jenen 
-T.*r    « >::-  ••     grofsen- StttfyhmV 

Er   schlagt -das*  Meer  und  jenen»  Strohm  in  sie- 
ben Arme, 

'    r   Und  führt  in  Schuhen. durch.  (u>)  „       ' 

-t  •  »     ■   -  •*  ■         •   ••' 

w  9)  Zur  neuen  Glückseligkeit   der  Nation  gehörte, 

'*        Safs '*  alle    Üebel    der    frühern    Zeit  aufhören:     „ 

dahin  gehörte ,    1).  dafs"  der  Hafs  zwischen  den 

'ib  Stammen  und  dem  Reich  Judä  (jetzt  wieder 

Eine  Nation)  nicht  weiter  statt  finde  (v.  14)»     / 

und    dafs    sie    2)  für  Einen   Mann.. gegen  die 

r      .Nationalfeinde  stehen,   und  nicht  wie  ehedem 

.-*.-    Jremde    Nationen  :  gegen    einander  aufwiegeln 

(y.  r5.)  .  • 

-  ö>)  Alle  Hindernisse,  die  dieser  grofsen  Nation al- 
•'  r  Glückseligkeit  im  Wegfe  stehen  können,,  räumt 
.  /;  Jehovah  weg.  Zum: Beispiel!  wenn  das  avabi- 
;      .  biseihe    Meer,    wenn    der    Euphrat    int  Weg© 

stünde,  so  wird  Jehövah  Mittel  rjwissen,  ihr 
•>  ;    Wasserbau. .  veixniadern ,   dafs   sie  durchziehen 

tonnen»  .4.  >«.  •■  t x 


'  I  ■ 


-    —   4oi    —  r 

16.   Und  für  sein  nocji  vorhatid'img  /Volk  wird- «eine 
r  •'*'*  -    $itiäfse  werdeu ,  («) 

Für  die,  die  aus  Assyrien  noch  übrig  sind  ^ 
Wie  einst  für  Israel,  '«■£• 

Da  es»  heraufzog  'aus  Aegyptenland.  •  /  ■  :*  *"'  .?*»N3 

4-  ■■-■■■  •"•  PK^U", 

^    ,     .,   .,   ...       »I.-  :   ■S^^> 

*.  In  jenen  sel'gen  Tagen  wirst  du  sprechen: 
'„Dich* ,  Jehovah,  mute'  ich  preifsen! '  '  '  ' 
„Du  hattest  zwar  aut  mich  gezürnt;  ,J* 

•*, Dein  Zorn>'hat  sich  gelegt;  ••    *  :  •   V 

„  Und  nun  bist  du  mein  Tröster.  ..  s  V< '!'.,.  ; 

SV.     „Ja,  Gott  .war  mein  Erretter!  \  • 

„Voll  frohen  Muths  bin  ich  und  ohne  Furcht :> 
„Mein    Lied    und    mein     Gesang     sey     Gott, 

'"/       "'  '      Jehovah! 

„Denn  er' war  mein  Erretter! 
5.  ^„  Schöpft  -(Brüder)  unter  Freudenliedern  Wasser 
„Aus  dem-  (Juell  des  Heils,  (y)  ••      ■ '1         '   ?\*-\ 
4*     „Und  *uft  dabei:-  .-..       r       .1. 

„„  Jehoven „preise  jeder,  .         \         . 

„„Ihn  lobe  jedermann:     -  ' 

'      „,,^s:4fhtie    jeder    unter  Völkern  seine  Thaten 
•.■,.*      .  r  kund ,  ' ; 

,     yj,,, Erzähle,  wie  er  hoch  erhaben  .ist! 

,  «?)  In  den  .Wüsten  zwiscfyefl  dem  ^uplirat  werden 
dje    frückkömmlinge   siclji   so   wenig  verirren," 

'  *  als  einstens  ciie  Hebräer  bei'  ihrem  Zug  au» 
Ädg^pten  irt  der  arabisbheft  Wüste-, 

-  y)  Sacht  immer  allein  bei ;  Jehovah  euer  Gluck. 

[26] 


1 
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6*.'.  „Lobsingtt  dem  Jehovah, 

.„Den*  gsofso  Di«ge  hat  er  ausgeführt! 
„Dies  werde. aller  Welt  bekannt.  -. 
6.      „Frohlocke,  juble,  Zion,  ,  / 

„Dehn  eiq.  Qrobe*'  wdhnt  injdir* 
••  f|  Der  Heii'ge  Israels  1^      • 

Der  Dichter  beginnt  mit  der  Arxerken- 
nung,  dafs  das  Land  ein  hartes  Schicksal  be- 
troffen hab^*  aber,  nich't  ohne  Jehovah*s 
Willen  und  Zulassung.  Er  führt  daher  die 
Zerstörung  des  Feindes,  auf  Jeho van- iraurück. 
Die  Nation  ist    ihnv  eiri  gtofser   tVald^  ein 

l/ibanonj  da  sie  leidet,  so  werden  die  Kro- 

^j ...  • .      *  *i 

Äfen   der   Bäume    abgeschlagen;    und  da   das. 
•Leiden  alle  S;  linde,  Hohe,  und  Niecjere^,  be-   - 
trifft,  so  Stürzen-  hohe  Stämme: und  niedere* 
Buschwerk  dujfch  die  Axt  nieder:      . 

Es  8tiirzt  der  Libanon  durch  den  Gewaltigen* 

Es  ist  merkwürdig,  dafs  der  Prophet  durch 
itteslri  ganzen  Abschnitt  die  Zerstörung  des 
Landes  nicht  ols  Strafe  für  bestimmte  Ver-  „ 
schuldungefj  aiisieht,  woraus  man  folgern 
machte,  dafs  Hiskias  vor  diesem  Zug  "der 
Assyrier  durch  s$ih  Reich  keinö'  Schritt« 
gethan  hahe^  die  ihm  eitie  assyrische  Rache 
"hätten  zuziehen köntten ,  folglich  ,  da&  er  erst 
später  das  Bü^dwifs'mitAeg^püen  u&d  Aethio-* . 


<  i 


*  % 

\ 

pien  möge. geschlossen  haben,   welches  ihm 
iiach    einigen    Jahren  Sanherib    hart    büf$en 
liefs  (Jes.  36).     Da  das  ägyptische  DündniEs 
die  Misbilligung  des  Propheten  hatte    (Jes, 
So ,  6 ) ;    so  würde  er  gewifs    die  gegenwär- 
tige Zerstörung  des  Landes  in  einem'  andern 
Gesichtspunkt,   in  dem  Gesichtspunkt  einer 
Züchtigung  ,      einer     kons  ti  tut  ionswidrl  geil 
Handlung,    betrachtet   haben ,    wenn  es  da- 
mahls  schon  geschlossen,  oder  auch  nur  un-- 
terhandelt    worden   wate:    so   wie   jetzt  di£ 
Zerstörung  dargestellt  ist,  wird  sie  blos  alg 
ein  Vorfall  betrachtet,  der  sich  nicht    ohittr 
die  Zulassung  Jehovah's  ereignet  habe,  wor- 
aus die  Ahnung  gezogen  wird ,    dafs  er  ge- 
wifs auch   für  die   Ersetzung  des  gelittenen 
Schadens  sorgen  werde.  * 

Der  Prophet  erwartet  sie  durch  einen 
weisen,  tapfern;  gerechten  und  religiösen 
König.  Zur  Schilderung  seiner  Geburt 
nimmt  er  sein  Bild  tron  dem  harten  Leiden 
seiner  Nation  als  einem  gewaltsamen  Nie- 
derhauen  eines  Waldes  herüber,  und  Tafst 
ihn  als  ein  neues  tfruchtreifs  aus  dem  ab- 
gehauenen  Stamm  Davids  her  vorgetrieben 
werden: 


■  • 

Es  spriefst  ein  neues  Reifs  aus  Jesse's  Rumpf, 
Ein  (Schöfsling     dringt     hervor    aus     seiner 
.         '  Wurzel.  , 

Aber  sollten  clie  Schäden  wieder,  gut  gemacht 
werden ,  welche  dem  Reicne  die  letzten  kon- 
stitutionswidrigen  Regierungen  zugezogen 
haben ^  so  gehörte  dazu  ein  König,  von  aus- 
serordentlichen Talenten.  Der  Dichter  läfst 
auf  jhm  nicht   blos    den   Geist    ruhen,    den 

,  einst  Moseh  und  David .  besessen  haben , 
«ipht  blos  Mose'3  .Weisheit  und  Einsicht  9 
David's  Muth ,  Tapferkeit  und  Frömmigkeit  j 

, sondern  den  ganzen  Geist  Jehovah's,  der 
ihn  mit  einem  Scharfblick  ausrüstet,  dafs 
er  nicht  blos ,  wie  gewöhnliche  Menschen , 
nach  dem,  w$s  er  sieht  und  hört,  urtheilet, 
sondern  jeden  sogleich  durch  und  durch 
durchschaut,  und  sogleich  den  rechtschaf- 
fenen vom  schlechten  Bürger  auf  den  ersten 
Blick  unterscheiden  kann.  Der  scbärfstp 
Sinn  ist  der  des  Geruchs,  und  deshalb  ein 
sprechendes  Bild  des  höchsten  Scharfblicks : 

Er,  wird  die  Furcht  Jehövah's  riechen; 
s  Und  nicht  nach  äufserm  Schein,  %  ., 

Nicht  erst  nach  dem,  was  Augen  seh'n,    enf» 

scheiden, 
Und    nicht    nach    dem ,    was   Ohren  horejr, 

richten.  :    -'-    ! 


♦  \ 


»  . 
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Zu.  dem  Ideal  eines  grafseri  Königs  wird  noch 
die  höchste  Gerechtigkeit  er  fördert ,  die  sich 
ohne  Unterschied  des  Standes  und  Ansehens 
auch  des  Aermsten  annimmt,  und  den  Frev*- 
ler,  weis  Standes  er  auch  sey,  mit  Seinem 
Königs  wort  niederdonnert : 

Er    wird   den    Bösewicht  mit  seiner  Zunge 

schlagen , 
Mit  seiner  Lippen  Hauch  den  Frevler  tödtexu 

2.)  Unter  einem  solchen  König  raufe 
das  goldene  Zeitalter,  wie  es  die  Sagen  aue 
der  Juerend  der  Welt  schildern,  zurückkeh-* 
ren.^  Damahls  (wie  die  Sage  will)  lebte  die 
Schöpfung  im  ewigen  Frieden  und  allgemei- 
ner Sicherheit ;  «die  wilden ,  reifsendfen  Thiere 
waren  zahm ,  die  fleischfressenden  lebten 
noch  von  blofsem  Gras,  die  giftigen  hatten 
jioch  das  Gift  nicht ,  womit  sie  gegenwärtig 
todten.  '       .  , 


Der  Wolf  lag  mit  dem  Lamm  zusammen, 
Der  Lepparde  mit  dem  Bock;  •    ,, 

Und  Kalb  und  Low*  un£  Mastvieh  ruhten  l*fi 

einander:     _ 
Ein  kleiner  Knabe  konnte  sie  »ur  Weide  treiben. 


t . 


\  i. 


Kehren   diese   seligei\  Zeiten    der  Vorwelt 
zuxück, 


»  . 


■  \ 


8q  werde»  Kuli  und  Eäriri  wieder  bei  einap- 

der  weide», 

Zusammen  werden  ihre  Jungen  liegen,     v    ' 

Und  %  Stroh  wird,  wie  das    Rind,  der  ttöwjl 

fressen. 

Der  Säugling  kann  am  Lhfch'der  Otter  spielen- 

lind  der  Entwöhnte  seine  Hand 

In  des  Cerasten  Höhle  stechen. 

Die  wildesten  der  Thiere  sind  unschädlich. 

So  weit'  das  Land  Jehoväli*»  reicht.  # 

Die  Rückkehr  dieser  seligen  Zeiten  ist  eine 
v  Folge  einer  allgemeinen,    heiligen  Beobach- 
tung der   Gesetze    Gottes,   die   das   Beispiel 
^es    Königs,    eines    Ideals  von   Heiligkeit, 

hewirfct : 

■    So  wie  de«  Meeres  Boden  Wasser  decken, 
So   i*t   das   ganz«  Land   voll  JShrxuruht   vtpt 

Jehovah. 

3.)  Ob  gleich  die  Patrioten  in  dem  Rei* 
che  Juda  die  Einwohner  des  Rekhs  Israel 
wegen  ihrer  Abweichung  vom  mosaische» 
Kultus ,,  für  Abtrünnige  ansahen ,  und  des- 
halb vor  jeder  Gemeinschaft  mit  ihnen  warn- 
ten ,  so  giepg  ihnen  doch  ihr  Schicksal  nahe, 
•da  e$  ihie  Geschlechtsverwandte ,  lauter 
JsTa^hkommen  ,  Abraham' s  ■*  .bettoffen  hatte,. 
Selbst  noch  nach  ihrer  Verpflanzung  unter 
,  täneji  andern  Himmel ,  konnten  sie  die  Hofe« 
^  nung,  mit  der  sie  §ich ,   so  lange  ihr  abge- 
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sonderter  Stapft  datierte,  immer  gese&mei- 
'  fchelt  hattenVn»*k  nicht  -unterdrücken,  Sah 
einst  wieder- die  Abtrünnigen  vom  Hitirt 
David  mit  Liebe' und  Ehrfurcht  %u  ihm*«ifc- 
*rückkehren  würden.  Ehe  isiridifi  Hoffnung 
einer  solchen  Wiedervereinigung  der  Israe- 
liten  mit  Judk  aufgaben /dachten'' -sie  lieber 
an  eine  Erneuerung/der  alten, grpfsen  Bege-' 
benhejten  ihrer  JNation ,  iq  eine  neue  Ausfüh- 
rung ihrer  Geseblechtsverwandten  aus  frem- 
den Landen,  w^ie  einst  au?  AegKPlen,  un4 
da  dieser  ßo  grof$e  Schwierigkeiten  ina  Wege 
fanden  ,  4JUe  rp$nschliftl\e  liefet;  nipht;  Jeicjyt 
aus  dem.We^e.räunjen  gönnte ^  4^hten  #ie 
sich  zugleich  ^ch,  ßinq  J£rne,utfW*g  der  ehe- 
maligen.  Thaten Gottes,  wie  sie  die  {Je* 
schichte  von  dein;  Auszug  nus  Aegypten  ex-» 
.zählt;  Mi*,  Liebe  hält  sich  der  Prophet  an 
diese  Hoffnung,  und,  um  das  Glück  Juda's 
au  vollesidän,  denkt'  er  sfch,"  'Wenn  der 
v  giroEse  Konig ,  •  auf  den  er  die  künftige  Wohl- 
fahrt seiner  Nation  baut,*  auiätfehcri,  und 
das  Glüdt -seiner  Begieruhg  den  in  fremde 
Xande  zerstreuten  Hebräern  zu  OhreÄ  kom« 
fneii  *w^r4e,  Wlviürde  jeder  wünschen,  sich 
um  den  ausserordentlichen  König  zu  sam- 
meln ,  unVttätar  seinem"  Schutt  üi  Buhe  und 
Glück  zu  leben.  7        . 


.  ■  t .  Der  RiiJu»  ,4er.  sefcgensreiffc* »  Regierung 
de*,  Königs  verbreitet  sid*,^tvrf  tfedfrdeir 
£ftftrt¥£itf£n  Hebräer  wuscht;  sich  hijXÄU  dem 
gforcefchea  Sitz, /dft$.  gTp&ea  'König*;  - 

£;::;/:  'Den  SiäÄiiüßn  f^Ud  di©:  Wurzel  Ifeai's,    dl» 

--.(">  ...    .•  ...  ,  ,-r, .  -  stehen  bliebe  •■:. 
'  „,  r!..;iZu,:  je^i\  ^Sj^  *mn  .  ttfgefftdqtea.  ,  Zeifhcn 

s    ,    .-  7  i.   ::*-■■'    &cjaen,.  f    '   -. 

Das  alle  Sta/nme  suchen:,,,         -, 
Da,   wo  sie  stellt  —-der  prtfw,n:d  glorreich 

*  '•  ■'    ■■•  ,    ■*  ••     ' wemenV:    -     , 

Sie  kehreii  also  zurück,  •wo  sfe  truch  zer- 
«peiit '  leb«*  mdgfcri*'  Nu* :  ab^tf '  wird  nicht 
ttfaf't&fe  Urttei  der  Eifersucht  und  Zwietracht 
idas  •  vormari»  Jgrael1  und  Judas«*  tin£lücklich 
tftichte ,  riafck-ihrer  neuer!  Vereinigung  wie- 
get zurückkehren ,  -undden  Crefmife  eines  rei- 
ften Glückt  Möhren?  Neiri':lf    '' 

rv        ->*Dpr  Nei'Ä  Ton  Ephraim  Wird  dftnÄ1  VerscKwun- 

•,  ,  ,  In  J**da  ,^F4  ^**n  ^kv&üchtigepj  .w$fc*  leben,. 
,  H*üd^  in  IJa^y^in  birüd^Mch^i  Eintracht 
führen  stettffeirhehr;  die  Thaten  eines -grofsea 
Volke*  .aus$  tin<i  besiegen  aUe  Feifode  ihre* 
Natipn:    :  ■,  ,     i  i  ;;•:  : ,! .  r\r^ij  ri'-i^  ■  > 

...     Verbunden-  fidlen,  sie1  aihv&feer«  d^Pbilistüejr 
.Ver;eanjgt  pljiirfexn.^e  ,diß ^aforfci,,  .,  /  ,,., 
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Nur-  #ird  auch  i  ein ;  m>i*£rofces  Glttcfc  möga 
lieh. i  seyal  «welch  rein  Hefer  rcmi  HiadÄnjseett 
steht  so  einer  Ausführungen!  Weget  wer 
wird  sie  besiegen  ?  'EWnler  Dichter  die  Wonn$ '' 
dieser  Hoffnung  ^Aufgibt',  denkt  et  Äch  lie- 
ber  einen  zweiten  wuiiraWölleri^tog' feinen, 
Zug  aus  Assyrien ,  wie  einsjt  aus  Aegypten, 
und   da    auch   Hebräer   in  Aegypten  in  ihr 

Vaterland  zurückkehren  müssen,  eine  Er- 
nwerung  des  ehemaligen  ägyptischen  Aus* 
zugs: 

Jehovah  trocknet  aus 

Die  Zunge  des  ägypt'schen  Meers ,  x 

um  die  nach  Aegypten  Zerstreuten  zurück* 

zubringen ,  : 

Und  senkt  den  Arm  im  heft'gen  Sturm 
Auf  jenen  groben  Strohm, 

um  die  Exulanten  aus  Assyrien  zurückzu- 
führen, er x  theilt  jenes  Meer  Hind  diesen 
Strohm  in  mehrere  (sieben)  Bäche,  um  ihr 
Wasser  abzuleiten,  und  sje  hindurch  zu 
führen ;  und  durch  die  Wüsten ,  durch  welche 
der  Weg  geht,  wird  eine  Strafse  angelegt,  . 
die  seinen  Zug  erleichtert. 

So  räumt  die  Phantasie  des  Dichters 
alle  Hindernisse  aus  dem  Weg,  um  Israel 
zu  seligen  Zeiten   zu  verhelfe/!,  auf  die  er 


* 


f 

I 

«chan  r'  ^öU   de*   Gewifsheifc  ihrer   Erwar* 
psmg ,  einen  Lobgesaag :  zum  voraus,  die biet* 
pai  damit  beschließt:  ", 
i"  ;   .    Frohlocket,  juble,  &önt  ■  •  »  .i    V. "  r 

_..;;  ,'EUi  Grofeer  '  whpt  }«.4iif    -    ,;;      .     £     .  Ll 
„         Der  Heil'ce  Iu**el#l  '..",." 
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Ueber  die  Lofsreisung  der  Philistäer  von 

Assyrien  nach  dem  Tode  Salmanassar's; 

etwa  A.  712  vor  Chr. 

J es.  XIV,  29— 3s. 


^o    \J  freu*  dich ,  Philistla,  nicht  so  allgemein^ 
Dafs  die  Ruthe,  dienlich  «düng,  verbrochen  ist. 
Bin  .Basilisk   wird    ron    dem    SchAangenstantm 

entspringen , ...    -\    ..- 
Ein  fliegender  Ceraste  wird  sein  Junges  seyn-(?) 

5o.   „Wenn  ich  durch  Hunger  tödte  deinen  Stamm 
„Und  einer  deinen  Rest  erlegt;  •■  -     -       - 

(So  spricht  Jehovah)  -.  •         '  „.   •/     4 

>,YVie  ruhig  weiden  dann  die  Frömmsten  aller 

Volker, 
„Wie  sicher  sind  gdftger^t  die  P  em  innigen ! 

-Sau   Wimmert,  Thore!  klaget  Städte I 

Mit  deinem  ganzen  Land ,  oPhilistf*,  ist  es  aus! 


£)  Der  Basilisk  oder -Ceraste  ist  eine  ediert,  folg- 
lich gefährlichere  Schlangenart. 


—  4**:  = 

l>tiw    aus    dem   Norden-  '-frommt   es   wie   ei» 

Rauch,  (a) 
Und  keiner  weicht  von  dem  ihm  angewiesenen 

Platz. 
Ja.   Was  wird  man  dann  des  Volkes  Boten  Sagen? 
„Zion  hat  Jehovah* aufgebaut 9  (&) 
,>  Auf  ihn  vertrauet  sejn  demüth'ges  Volk'* 

Um     das    Bündnis,   das   Aegypten  mit 

Höseas  'in1  Sarharieh   geschlossen'  hatte,"  zu 

rächen,    brach  Salmanässar  gegen  Aegypten 

auf,   und  führte   dreir  Jahre  lang  einen  zer- 

ßtöhrenden  Krieg  in  diesem  Lande  (Jes.  20, 

2 — ,6.    Nah.    3,    8).    "Auf   dem  Zug  dahin 

hätte... er   vor  •  allem   Aschdod,  die  wichtige 

J$e/jtung  der  Philistäer  ,  als  den  Schlüssel  zu 

,  Afrika*     eingenommen   (Jes.  .20,  a);  .(.denn 

wahrscheinlich  ist  der  König  Sargon  im  Je- 

•saras  kern  anderer ,  als  Salmanassar.) 


.  <  1 1  j 


•  a)  Heuschrecken   sind   ein   gewöhnliches  Dichwr- 
'  bild' zahlreicher  Heere.     In  der  Ferne  Scheinen 
sie  sich  wie  eine  Rauchwolke  zu  erheben  (Of- 
•  fenbahr.   Joh.  9,  2.5.).      Sie    fliegen   wie    ein 
Heer ,   wie  in  geschlossenen  Reihen  und  Glie- 
.    ...  ;  ctem ,  keine  eilt  der  andern  voraus ,  keine  weicht 
in  ihrem  Flug  rechts  oder  links  ab.     Joel  2. 
b).  Jehovah  schützt  Zion.      Die  alten  Städte  führ- 
ten ihre  Erbauung  auf  ihre  Schutzgottheit,  zu- 
rück.    Ps.  48» 
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Als'  die  Botschaft  von  Salmanassar'fr 
Tod  nach  PhilistUa  kam  j  so  war  alles  vor 
Freude  trunken  ,'  und  der  den  Assyrern  bis* ' 
dahin  unterworfene  St;aat  rief  sogleich  seine 
Freiheit  wieder  au*.  Dem  Prophet  Jesaias 
'  kam  dieser  vorlaute   Jubel  sehr  unbesonnen 

*  *  *         .  •  , 

vor,  weil  zu  vermuthen  war,,  dajjs  sein 
Nachfolger    ihn    nicht    .ungeahndet     lassen 

werde,    zumahl,    wenn    man  schon  .wufs'te^ 

•    .■ «      *    * 
dafs  Sanherib    ein    Fürsjt  von  kriegerischem 

*  t 

Muth  und  Sinn  war ;  aber  auch  selbst  in 
dem  Fall,  wenn  s$in  Charakter  noch  unbe- 
kannt war,  weil  man  erwartet,  dafs  de* 
Nachfolger  e,ines  Eroberers  die  Eroberungen 
seines  Vorfahren  .behaupte. 

Dem  Propheten  warmes  darum  zu  thun, 
dafs  Juda  dem  Beispiel  der  Philistäer  nicht 
folge,  weshalb  er  bei  der  Nachricht  von  der 
in  Philistäa  •  erfolgten  .FreiheitserkJ'irung  die 
gefährlichen  Folgen  dieses  unbesonnenen 
Schrittes  auseinander -setzt: 

Freu^dich  nicht  so  allgemein,  o  Philistäa, 
Dafs  die  Rutlie ,  die*  dich  schlug ,  zerbrochen  ist , 

«dafs  Salmanassar,  der  Philistäa  unterjocht 
hat  y  todt  ist ;         . 

Denn  ein  Basilisk  yvkd  von  d^m  Schlangen^ 
.-'.'.  '   •      _,  stamm  entspringen , 

Sein  Junges  wird  ein  fliegender  Oer aste  seynY 


\  x 
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sein  Nachfolger  Sanherib  ist  eine  "  noch 
kricgsdürstigere  Seele,  die  eine  solche  Re- 
bellion zuverlässig  strafen  wird. 

Dem  Propheten  kam  es  hauptsächlich 
hiebei  darauf  an«  dafs  das  freundschaftliche 
.  Verh'ältnifs  mit  Assyrien  in  seinem  Vater- 
3  and  durch  ejhe  Nachahmung  des  Beispiels 
der-  .  Philistäer  nicht  unterbrochen  werde. 
Er  stellt'  daher  vor,  dafs  selbst  Jehovah, 
als  Weltbeherrscher ,  eine  solche  'Bundbrü- 
chigkeit  misbillige  und  den  Assyrern  zur 
Bestrafung  der  Philistäer  behiiiflich  seyn, 
sein  Vaterland  aber,  bei  seinem  freundscjiaft- 
liehen  Verhältnifs  mit  Assyrien,  während 
dieser  Strafgerichte,  Sicherheit  und  Ruh« 
geniefsen  werde: 

Wie  eine  IJeerde  werden  sicher-- 

Die  Frömmsten  aller  Völker  weiden, 

Uni  die  demtithigen  Verehret'  Gottes  * 

In  Sicherheit  gelagert  seyn, 

Wenn  ich  (so  spricht  Jelioyah)  deinen  Stamm  ' 

z  durch  Huriger  tödte  , 

Und  jener  deinen  Rest  erlegt. 

Jehoväh   theilt    mit   dön  Assyriern  die  Nie» 
derlage  des  Feindes.     .  Seine  Sache  ist  z.  Bi- 
dar  Huriger,  durch  der*  allein  eine  so  feste    ^ 
St<adtj    als   Aschdpd   war,    erobert   werden 


i 


konnte;  das  Blutbad^naHi  der  Üebergabfc  der 
ausgehungerten  Stadt  bleibt  den  Assyriern 
vorbehalten. 

Der  Prophet  sieht  schon  die  Rache  der 
Assyrier  vor  Augen.  ..  Sie  kommen  in  einem 
zahllosen  Heere ,  wie  ein  Heer  voh  Heu- 
schrecken :  in  der  F&rne  steigen  sie  iA  äef 
Phantasie  des  Dichters  wie  ein  Hauch  auf} 
sie  ziehen  (wier  Heuschrecken)  in  geschlos? 
senen  Leihen  und  Gliedern  (Joel  2.) 

Wimmert,  klaget ,  Städte  Philistäas, 

Mit  eurem  Lande  ist  es  aus: 

Denn  aus  dem.  Norden   kommt  es,  wie1  em 

'Hauch,  ' 
Und  keiner  weicht  käs  Reih'  und  Glied. 

Wenn   ntm   auch   PhtiJstäa  bei  dieser1  drd* 

*  * 

henden  Gefahr  Zion  Um  Beistand  ähsjfcte* 
chen  solke,'  so  hoiFt  de*  tropftet,  dafs  seir& 
Gesandten' mit  ihfen  Antigen  würden  -ihi* 
gewiesen  wenden,  ifreil  Jiüdt  von  semeft 
Freunden  den  Assyriern,  unter  dem  Schütz 
JehovahV,  nichts  zu  fürchten'  habe. 

„tThsre  Stadt  härGott^gefcaut* 

„Auf  ihd  Hrlafst  sich'  in*  demütlug  Volk^- 


h 
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Gutachten  über  Sanberib's  Aufforderung1    - 
an  Hiskias,  ihm  Jerusalem  zu  übergebe  &., 

-V.i*iö   -:•  A.  710  vor  Chr*.  '.■;:■■■.    .- 

Jes.  .X*  5 — &j.  »'■•T<i-   ^  . 


•■«.-■  • 


ie  Abhängigkeit  von  Assyrien  ward  dem 
Staat  Juda  bald  zur  Last;  sie  verzehrte  auch, 
Wqnn  sie  länger  dauerte  >  durch  den  Tribut, 
den  er  leisten  muüste ,  -  sein«  letzten ,  ohne- 
dem geringen  Kräfte.  Und  wie  war  da$ 
Land  .nicht  ohne  alle  Schonung ,  bei  dem 
Durchmarsch  der  Assyrier  durch  Palästina, 
als,  Aegypten    von    ihnen   bekriegt    werden 

sollte,  mitgenommen*  worden  (Jes.  10,28-^ 
32)!    Hiskias    sucht  ..daher    der    schädlichen 

Allianz  bei  der  ersten,  schicklichen  Gelegen- 

heit  ein  Ende  zu  machen. 

Noch  während  des  Kriegs ,  den  der  assy- 

rische  Sargon  (Salmanassar?  oder  Sanherib? 

oder    ein   anderer   assyrischer  König?)  ,mit 
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Aegypten  fühirte ,-.. neigte  sich  Juda^schonzU 
d^n  Aegyptkrnwnd.Aetlnopienv.die  damalig 
vereint  ■  gegen  die  Assyrier  unter  Waffen 
«Briden  (Jes*  20,  •  r — 5),  nicht  -ganz1  nach 
Jesäias  Sinn  (  Jes.  &ör  6  )  der  ttpcniiolchen 
Wälkelmuth  -  mißbillige t  zu  haben  scheint« 
Doch '  scheint  dem"  assyrischen  Sargon  die 
Neigung  Hiskias  zu  Aegypteni'Uridj.Aethio- 
pien  verborgen,  geblieben  zu.seyn:  es  ißt 
wenigstens  keine  Nachricht  vorhanden;  daft 
er  bei  seinem'  Rückzug  aus  -Aogypten  das 
Reich  Juda  gezüchtiget  haber  wie  gewifs 
geschehen  «  seyn  würde,  wenn ,  Jene,  Rund- 
brüchigkeit  desselben  kein  Geheiipnifs  ge? 
wesen  wäre.  ■  •  ..,.,.: 

Kurz  darauf  war  SänKerib  dütch  Kriege 
init  dem  asiatjscneh  Noideii  'stark  beichäfti- 

'  get;  dieser  Umstand  scheint  bd  Hiskias  flte 

.  ■■'.•.•  *     ,  ■  ■    .  • 

Vollziehung  seines  Ipitschjusses  beschleunigt 
zu  haben,  die  /bisherige  Verbindung  mit 
Assyrien  aufzuheben,  und  mit  Aegypten*  Und 
dem  Kuschiten-  König  Tirhafca  ein  Bündriifs 

gegen  Assyrien  zu  schliefsen  (2  Könige  18  J 

•  '  _  \  *       ••  .   -.  1    «.. . '  1   .  . 

14.  120> 

Uixvjejrweilt  erneuert  Sanherib  den  Krieg 
mit  Aegypten,  und  bricht  (auf  degi  Marsch 

[27] 
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d&hin»?  oder  auf  dem  RückzngiVon  da?)  A. 
710  vor  Chr.  in  den  St4at  Juda  «in. 


■  / .  » ►  •  \ 


'  **■     Hiskias  liatt^  den  Sturm  vorausgesehen, 
üh4  sich  tapfer  gerüstet  (2,  Chron.  3i,  2—r 
ö»*3o);    doch  mochte    er  bei  den  Schwierig* 
'  keiten    eines   Kampfes    mit  dem  mächtigen 
Assyrien  hauptsächlich  auf.  den  Beistand  sei* 
ner  "beiden  Bundesgenossen  ,  des  Königs  vojpl 
Aegypten  und  des  Kuschiten  ■•  Königs  Tirhaka 
gerechnet  haben.    Aber  diese  Hoffnung  trog. 
Die     meisten    festen    Städte    seines    Reiche 
gien'gen  ^n  Sanherib  über  (Jes.  56,  1.  2  Kör 
nige    18,    i3.    2  Chiton.  5ö,  i.)j  und  wahr- 
scheinlich    waren    die  Bundesheere  rnoch  zu 
entfernt,   als    dafs    er  hätte  hoffen  können* 
ste    würden    noch    früh    genug,  ankommen , 
uni    die    Eroberung    und    Plünderung    der/ 
übrigen  noch  nicht  eroberten  Plätze  zu  hin«* 
dem.     Ei:    schickte    daher,    um   die  völlige 
Yjej^heerung  seines  Reiches  abzuwenden ,,  eine 
pr^arndit^chaft  mit;  Friedensvorschlägen  nach" 
I^kisch ,   mit   dessen.   Belagerung    Sanherib 
•aamahls    beschäftigt   war ,    und  erbot    sich** 
die  Rache ,  die  der  assyrische  König  an  sei- 
i£m&£iche  nehmen  wollte  J  mit  einer  Summe 
Geiffös   abzukaufen.    -  Sanherib   najmv  auch; 
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X 

(wenn  die  Zahlen  richtig  sind)  5oo  Talente 
Silber  und  3o  Talente  Gold  als  ein  Lösegeld 
«Ui:  aber  zuletzt  zag  er  dennoch  nicht  abv 

Mittlerweile  waren,  wie  es  scheint/ 
Nachrichten  von  der  Annäherung  des  kuschi- 
ti*chen  Hülfsheeres  bei  .Hiskias  so  wohl, 
als  ia  Sanherib's  Lager  angelangt ,  welche 
auf  beiden  Seiten  zu  neuen  Mäasregejn 
führten.  Sanherib,  wollte  sich,  ehe  dm  An- 
näberung  Tirhaka's  ruchbar  wurde,  Jerusa- 
lems,  als  einer  haltbaren  Festung,  sp  Schnell 
wie  möglich,  zu.  bemächtigen  suchen., .um 
sich  auch  auf  den  Fall  eines  unglücklichen 
Ausgangs  der  Hauptschlacht  vorzusehen , 
vielleicht  gar  Juda  bei  .  dieser.  Gelegt nheit 
seinem  Reiche  einzuverleiben,  wie  erst  vor 
wenigen  Jahren  Salmanassar  «mit  Samarien 
gethan  hatte;  uno"  schickte  zuerst  nocji  von 
Lakisch  aus,  einen  Theil"  seines  Heers  unter 
Tartan  und  Rabsake  nach  Jerusalem,  um 
den  König  unter  Drohungen  zur  Uebergabe 
der  Hauptstadt  aufzufordern.  Hiskias  da* 
gegen ,  der  nun  einer  nahen  Hülfe  entgegen 
sah,  schlug  alle  Anträge  nfcch  demRathdes 
Propheten  Jesaias  rund  ab.  Sanherib  erneuert 
kurz  darauf  seine  Anträge  von  Libna  aus 
«chxiftlichj  und  versucht  durch  eine  Schil- 


I 


/ 

« 
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derung  der  Gröfae  seiner  Macht  und  seiner 
bisherigen  Siege  und  Eroberungen  dem  Kö- 
nig Hiskias  Furcht  vor  seiner  Uebermacht 
einzujagen;  und  ihn  dadurch  zurUebdrgabe 
seiner  Festung  zu  bewegen.  .  \ 

Dieses  grofssprecherische  und  drohende 
Schreiben  legte  unstreitig  Hiskias  seinem 
Hofpropheten,  dem  Jesäias,  vor,  um  seih 
Gutachten  darüber  zu  vernehmen,  und 
nachdem  der  Prophet  es  gelesen  hatte ,  üeng 
er,  im  Namen  dds  Jehovah,  als  dessen  Be- 
vollmächtigte alle  Propheten  sprechen-,  an: 


* 


5.      V/    wehe;  dem    Assyrier;    der   Ruthe    meine» 

Zorns!  (c ) 
Mein  Zorngewehr    ist  ja  der   Stab  in.  seiner 

Hand!  (<H 
6»     Ich  san^t'  ihn  gegen  ein  unheil'ges  Volk, 

Und  gegen  eine  Nation ,  mit  der  ich  zürnte ,  gab 
1  •  "  ich  ihm  Befehle,   ' 

.-.     Sie  zu  berauben,  sie  zu  plündern, 

Sie.  zu  zertreten,  wie  den  Koth  auf  Strafsen.      » 


c)  Den   ich   blos   zur  Bestrafung  Juda's   brauchen 
wollte. 

d)  Seine  Macht  habe  ich  ihm  ja  nur  verjTieheny  um 
'•'  in  meinem4 Firmen  1Strfefe-än  Ju da: zu  Vollzieher*, 
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,7.    Bi^i  ab«  ist  sein  Vorsatz  nicht, 

* 

Dies-  hat  er.  nicht'  im  Sinn : 
Gesonnen  ist  er,  zu  vertilgen, 
Und  starke  Völker  auszurotten* 

2. 
$,.;  w Sin4 ,. spricht  er,  meine  Fürsten 

:     „laicht  mit  einander  Könige? 
g.     ^JSrgieng's  nicht  Kalno  $0,  wie  Karkemisch? 
„  NjLcht  Hamath  so  ,  wie  Arphad  ?  , 

„Nicj^t  Schomroh  wie  Dameschek?  (e) 
10.,  w.Wic  meine  Hand  der  Götter  Reiche  traf, 

„Die  mächt'ger  als  Jerusalems  und  Schomron's 
^  -     ;  .        Götter  waren}     . 

i\.  »So  wie  ich  Schomroh  that  und  seinen  Göttern, 
.    ^,  §0  werd\  ich  auch  Jernsalem  un4  seinen  Gö- 
v     .  tzen  thun ! " 

12.   Hat  nur  der  Herr. sein  ganzes  Werk 

Erst«  gfiffin  ftions  Berg  und  an  Jerusalem  voll« 
f.;  '.    /...;  führt}  (/)  V 

1  t 

« 

9)  Die  EroBerüngeh  der  Assyrier,  die  hier  genannt 
:i        sind;  erstreckten  sich  vom  Tiger  üter  den  Eu- 

phrat  bis  nach  Syrien  jud  Samarien.  Es  sind ; 
'.    ,  'Kalno   oder  Ktesipnon^im  Tiger,  Karkemisch 

oder  Kirkesium  am  Eiiphrat,  Hamath  am  Oroii- 

tes,  Arphad  (Vielleicht  Raphanea)  Samarien  und 

Damaskus. 

/)  Hat  nur  Juda  erst  seine  Verschuldung  ausge- 
(.         hiikp,  da(s^e6  konsritutionswidrig  fremde Bjind- 
nis^ß  g^scfilogsen  und  manche  Qeseue^s^eich» 
übertreten  hat.  5  . .: 


•       • 


\ 


•I 

So  werd'  ich  (spricht  er)    auch   wsti  Herzens* 
"  übermitth 

Des  Königs  vott  Assyrien  ;  • 

Und  seinen  stoisen  hohen  Blick  mfttrÄfeit.  ' 

'       l        '  3-  .  "   f 

\%   „Er   spricht  doch:  Grofses  häb*  ich*  ausgeführt 

durch  meinen  mSchlfgen  Arm  ^ 

„Und  meine  Weisheit,  weil  ich  weise  bi»j 

,*  Ich  hab*  verrückt  der  Volker  Ganzen, 

„Ich  ihre  VorrathshUuser  ausgeplündert i 

j,Ich,    die  auf  l^hronen'  satseit,    hingestreckt 

wie' Stein«*.  '     * 
34.  „Meine  Hand  griff  in  der  Völker  Schatze  wie 

in  Nester, '\'  ' 
•  rtUnd  wie'  verlafs'ne  Eier  eignet*  ich  die  £anze 

"  ■  Welt  mir  zu: 

'  „  Nichts  fegte  einen  Flügel ,     "    '  ''•»"  '    *     '" 
•;   '  „'Nichts  öffnete  den  Mund  und  zwitscherte." 
i5.   Kann  denn  die  Axt  sich  über  den,  der  mit  ihr 

haut,  erheben?  V 
Und  eine  Säge  über  den,  der  fsie,  regier  t£         V 
Als;  schwang*  ein  Stab  den  Menschen,;  .der  ihn 

/.  ,  .  "  -.  ji  ■  •  •    schwingt!    ... 

» :  AU  hüb*' ein  Stock  jEs.  yVesen  edlerer  £fo$ur !  (  g  ) 

164  ,<Es  wird  daher  der  Herr  Jehovah,  Zebaoth 

' ..-.,:  Die  Aufgedunsene»  zusammenfallen  lassen, 


..:  . '   .')•►» 


;£)  Es  ist  ungereimt,    dafs  der  Assyrer* sich  selbst 
1       .das  beilegen    will ,   was   iiür  ich  durch  ihn 
ausführe.  *'    '  ' ' » 


*•       ,    .  ^r  -4a5  *-       . 

t.  .'.  Vn&  &**? •  & orje- jnrird  sich  in t  ejnesr  Bran* 
Wie  Feuerbran.d,  verwandeln,  (/i) 

17.  In  Feuer  wandelt  sich  die  Sonne  Israejs,. 
Sein  Heiliger  in  eine  Flamme; 

''»     Sie  brennt  und  frißt  an  einen?  Tag ' '  •*< 

ft      Ihr  Dorrigebllscn'  rihd  ihre  Öovnen  ab.  (t) 

18.  Den  stolzeh  WaW  von  ihnen,  ihren  Karmel 
Wird  er  yrönt  Herzen  niederbrennen  bis  zum 

letzten  Busch , 
Wie  Fett  im  Feuer  niederschmilzt. 

19.  Und  von  den  Bäumen  ihres  JValdes 

Wird  eine  kleine  'Anzahl*  über  bleiben  j  ■  ■  '     , 

Die  schon  ein  Knabe'  'Wird  verzeichnen- können. 

•      * 

\    -  O.        v*     --'•     '    —  ■  • ' 

20.  Von  nun  an  wii*3,  was' -übrig  blieb  Von  Israel, 
Und  was  voir  Jakobs  Haus  entkommen' ist  ^    ' 
Auf  den  nicht  weiter' bauen ,  dei.es  schlagt 
Aufrichtig«  wird  es  .auf  Jehoyah.  , 
Den  HeiTgeu  Israels  Ycrtrau'n.  , 

£1.   Nur  U.eberblieb'ne  kpnnen  sich.,  •,  . 
Nur  Ueberhljebejne  von  Jakobs  Haus 
Zu  Gotjt,  dem  Starken,  wenden.  .' 

-**.    Denn  war   gleicli  Israel1,  defii  V<A,   *  *     '      '"" 
Unzählbar  iwitf'&r  Sand  am  Mter, 


,1    1  • 


h)  Die  Gris^echeTef  des  AM^rers  wM  XJrsache 
seines  Untergang' werden. 

i.)  Jehovah  wird  die  Assyrer  schrecklich  für  ihren 
Uebermuth  büfsen  lassen. 


.»  -*. 


I  , 


frocÜ :  Iftnnen  '«ich  nur  tTeber^cb^iie  '  zu  \  ihm 

'     'wenden!*  ' 
Vertilgung  war  beschlossen . 
Sie  wogte  itiit  gerechter  Strenge: 

S5.  Penn  Vertilgung, ;un4  wa^  ;s$nst  beschlossen  war, 
Das  h&t  der  öerr,  ;  Jehpxajj.  ^pbaotb:  verhängen 

;,  ..  Ueber  alle.  Jheile  dieses  ^an^es«.    . 

t ; '    >    ■  4  '      *  ■  ** p  v  ?  ■  \  ? 
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24.  Docfc,*j>ricl}t  4er:  Herr.,  .Jehp^ah  Zebaoth: 
-    .  Mein-  Vtftffc.,  Einwohne** :Zipns,  ■    ■'• 

Sey  wegen  des  Assyrers  unbesorgt, 
,  ;  ,  Deuini^eiaj  Stab.diclv  s/flilägt ,,     ..„,.  .,'  « 

Und  ]  «einet -Rhthe  gegen  jdich  erhebt 
Auf  dem  VVege  von.  Aegypten.      .. 

%h.  /Denn  nur  Yioch  eine  Kleine  Weile, 
So  ist  mein  Zorn  Vorüber,   '      ' '     *     * 
Und  wendet    sich  mein    Grimm    zu'  seinem 

&,üK  nl  ii.T    «.r  •    »Untergang. 

26.    Dann  «cjkw^ngt  rjehova^  Zeljaoth   die    Geissei 
fT.i*!f1    ■  ■    »■■•       •:#Jtar,4bn> 
Zu  Streichen  $   wie  sie  Midian  am  Felsen  Oreb 

fühlte, 
Erstreckt  £ann  seine,*,  §fpaj>  .aus^über's  Meer., 
Auf  dem  Wege  von.  Aegy*ten*,.,,;. 

S7.  Und    dakn    fällt   seine  '  Blii de  '  «b    von    deiner 

Schulter, 


.".:    Sein  lock  ron  deinem  Nacken:   ,,  .     ■  .-,,: 

Pas  Joch  mufs  neuen»  Vyohlsi;m<l  Weichen,  flf) 

*    So  oft  und  lange  auch  Jesaias  das  Bund- 
xiifs  mit  Assyrien  vor  seinem  Absctilu{S;dem,, 
Jiönig,  Ahas   wijlenfathen    hatte,  $a.wp;  er 
doch,  nachdem  .esginmal  abgeschlossen war^  _ 
der  Meinung,  es  sollte  mit  ^keinem  andern^ 
xiamentliehjm.it  keinem  mit  Aegy^en,  verV 
tauscht  werden  (Jes.  20.,  6).       Er  sah  viel- 
mehr    diese  Bundljrüchigkeit,    zu,    der    sich 
|Hskias   während   dies    grofsea  Kampfs  j  den    * 
Sanh?rib    mit    V.orderasien    und. .  Aegypten 
führte,  bei  seinem  Uebertritt  auf  die  ^ägyp- 
tische und    küschitische   Partei    entschlofs  t 

''S 

für  strafwürdig  anj  und  erkannte  in  den 
schnellen  Eroberungen ,  die  Sanherib  bei 
feiner  Rückkehr  aus  Aegypten  machte,  di^ 
Züchtigung  Jehbvah's  für  das  neue  Bündnifs 
mit  Aegypten «,  das ,  so  wie  alle  Bündnisse 
mit,  fremden  Völkern,  kbnstitujtjonswidrig 
lind  diesmahl  gar  mit  einer  Bundibrüchiffkeit 
verbunden  war.  .    . 

%  >      .'    »  "     ''  1      '."'/■    .        "  .    ■!)    .<iJM.-/,     :•■      / 

'■•.:;         •  :      . '  *      •  .'  •■•'!••<  ••«  ■     ■  »r    r  ;r»jv  ;  ■.  ..- 


-  Jb)  DernaeuejWolAlataad,  ;zu  dem  i3asj.Il^cfe  [Ju<U 

] ,  gelangt ,  wird  (£8  .f  u»,seiner  ^rthe^digung,  statt 

genug  und  ihm  das  Bünclnifs  mit  Assyrien  ent- 

behrlich  machen.  "  Die  Abhängigkeit   von  'ihm 

1      --wi/cMahec-Ydn  *\bK>H  Aufhören;  -  u.v  J •-'■;.  v  > 


,' 
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Indessen  konnte  der  Ptophet  doch  nicht 
gtAufcen,  dafs  deshalb  Je'hovah  das  Reich 
Juda  mit  deni  Untergange  bestrafen'  werde» 
da   sich    Hiskias   im  übrigen  einer  konstitü- 

'  ' .        •  •»    i    i  .  .  •  I 

tionSmäfsigeri     Regierung     befleifsigtey   und 

besonders  den  öJFenilicheii  Kultus  nach  den 

fnosaischen  'Vorschriften  wieder  hergestellt 

hätte.'     Es    schien    daher    detti   Propheten, 

dafs"  Jehovah    den    Einbruch  Sariherib's  nur 

von  so  glücklichem  Erfolg  habe  seyri  lafcj 

um  das  Land  »für  die  neue  Abweichung  'i 

<ier  Konstitution  in  dem  Bündnifs  mit  Ae- 

gypten    (das    Jesaias  mifsbilligte  Jes.  26  yV) 

zu  strafen : 

Er  sandt'  ihn  gegen  ein  unlicfl'ges  Volk, 
Um  es  su  züchtigen.  .  >'  .  .  ■*•.■■- 

Indessen  ahnete  Jesaiäs  in  der  Aufforderung 
SanhernVs,  ihm  Jerusalem,  den  Sitz  des" 
Reichs  und  seine  Haupt  festung  zu  uberge^ 
ben,  den  Plan  des  assyrischen  Königs  'r  deni 
Reiche  Juda  eben  so  ein  !pnde  zu  machen^ 
wie  Salmanasser  bei  Samariuh  gethan  hätte^ 
was  auch  unter  andern  Sanherib's  Absichrsfern* 
mochte,  ob  er  sich  gleich  vor  der  Hand  wahr- 
scheinlich hauptsächlich  in  de!r  Absicht  in  den 
Besitz  setzen  wollte ,  um  gegen  Tirhak abgesi- 
cherter zu  seyn.  Es  begaruida^er  Jes3u%$  seinen 
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Gesang  mit:  *iner  Verwunderung,  wie  As- 
syrien überrhüthig  genug  seyn'  möge  y  eine 
blöfse  Züchtigung  Jüda's,  zu  der  es  Jeho- 
vah  nur  bestimmt  halfen  könn§,  in  eine 
völlige'  Zerstöhrung  verwandeln  zu  wollen:' 
*        '  Als' Strafgewehr  in  Gottes  Hand 

'■*    Zur  blofsen  Züchtigung*  ■■■  -'■-    * "' 

Maafst  der  Assyrier  sich  Grftfs'rei  an  und  denkt* 
Zahlreiche  Stamme  »u,/.v%er  tilgen.  •  ;js»;  • 

ö.  ,N$c,h  einer   kleinen  ^Pause  aes  3E)rstaur 
nens  über  dien  Uebermuth  der  Assyrier,  ein 
Beich  Jehovah's, t gegen  .dessen  Auftrag  un4 
"Willen ,  zerstöhrea  «zu    wollen,  wiederholt 
der..   Dichter    die.  vermessenen  Worte,  mit 
denen  Sanherib  sich  erdr-eistet  hat ,  sich  über 
JehovaTr  £u    äussern.     '  Sie    sind   ihm    die 
sicherste  .Vorbedeutung -des   nahe  bevorste- 
henden -Falles    der   Assyrier:  „so  bald  erst 
^Jehövah  a^ine    Absicht»    um    derentwillen 
„  er  "Sanherjb*  habe:  mächtig  werdem  \wszrt? 
^ —  die.  Abdreht  \  *duiätih  ihn  die  Strafe  übe» 
^Jud'äa,  wegen. seitier  Abweichting  von  4eri 
fymosaisbhen  Konstitution  au  ^verh'äagexi,"-*- 
„ werde    erreicht    haben,    so  .wfeirde    er  ihn» 
„  auch  «wegen  seiner  V$#näs$enheit  zu*  £  träfe 
„ziehen?^ 

-     **Hat  nur  der  Herr  «rsl  feeiii^sti  Plan-   ■"«**.. 
Gtggii'Zion  und  Jerusalem  vollfuhrt, 
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. , ,'  So  wird  er  awük  den  Utbtrmwh^'  -  .  -  -  1 
.  Des  Königs  ron  Assyrien  besagen«  . 
3.  Dem  Propheten  ist  es  ganz  unbegreif-. 
lieh ,  wie  ein  6 ch wacher  Erdenkönig >  der 
alles-  was  fer  ist,  dem  Jf;hovah  verdankt  * 
in,  seinem  Ueberrnuth  so  weit  gehen .  könne, 
seine  Macht  und  Gröfse  und  seine  Thaten  nur 
$i£Jfr'?ünd  seiner  Kraft  und  seiner  Weisheit 
-zuzuschreiben  !  Darüber  staunend,  wiederholt 
er*  Höc  nmahls    und   beginnt    er  audi/  seine 

•  ■  ■  *         i  

dvhre1  Strophe  rhit    der    prahlerischen  und" 

»  |- 

v***nie3senen  Ruhmredigkeit  des    Assyriers : 

f.        \ ,  .  ' '  ■      ,    ~       * 

'  *         „  Grbfses  (spricht  ei*)'haft*' ich  ausgeführt  durch 

J:tt   .  .  lfteinen- 4rtii  ilnd'  meine  Weisheit 

;«  Denn.ichibwi^cJJ:.Yei^^d.i      _    /s   t  ■ 
Ich  hab'rverr/tfckr  (3er  Völker  Grenzen  J,. 
Ich  ihren  Reic^hthum  weggepliindert ? 
Tch/die*  auf  Tla-tfnch   sfifse'n,   hinstreckt 
!-:'•;'!.  !•■.!■  wie  Stiere!«"  !    ■»       •» 

DaMjehovah  die  4*syrier:  nur  niädhtig  ge- 
macht* hat,  um  soßi  alsi  Instrument -au 'brau- 
chen, durch  das  er  deüi : Volk  züchtigen  und 
bessern,  will;  ist  es  nicht  ungereimt r und 
widersinnig,'  dafs  sie  'sich' selbst  alles  ver- 
danken wollen? ■>    :  '.•;•»• 

•ti  .  Als '  kannte  sich  •  'Äür  »Axt  erheben  übet  den, 

der  mit  ihrhftujj,.    ,. 
Als    SfihwUng'jider  :§t£b  » den  Menschen,  der 
,-4..Lililo-#  («o'..cii^L  ihn  schwingt Ij 


/    . 
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Die  Grofssprechereien;der 'Assyrier  sind  das 
Prahlen  des  Uebermuths  f  das  nächstens  in 
Schmach  und  Schande N  dastehen  wird. 

Die  Aufgeblähten  werden  hagre  Larven:     . 

Die  crofse  Meinung  von  ihrer.  .Stärke  und 
Macht  wird  (durch  die  daraus  erwachsene 
Vermessenheit)  die  Ursache,  ihres  .Untergangs, 
da  sie  die  Gottheit  nicht  ungestraft  lassen, 
kann:  die  Glorie  ,  die  sie  sich  beilegen  >  &e.nf 
in  Feuer  über,  das  sie  verzehrt: 

Ihre  Glorie  wird  wie  ein  Brand  , 
:  Wie  Feuerbi'and  sie  brennen.  -     '  "fc 

4»  ^er  Prophet  verweilt /sich  nun  Dei'm 
Untergang  der  Assyrier.  Er  hatte  ihn  ein- 
mahl als  einen  Brand,. aus  deiT verdickten, 
Strahlen  ihrer  Glorie^ entstanden ,  Vorge- 
stellt.  Um  den  Brand  unter  ihnen  entste- 
hen  zu  lassen ,  denkt  er  s'ith  die  grofse 
Menge  des  assyrischen'' "Heers,  wie  einen 
grollen,  dicht  verwachsenen  Wald,  der  bis 
auf  wenige  Stämme  rein  abbrennt,  denJeho- 
vah  (der  den  Untergang  über  sie  verhängt) 
anzündet.    '■'•        •  '      - 

r 

In  Feuer  wandelt  sich  das  Licht  von  Israel. 

Sein  Heiliger  in' eine  flamme, 

Und  wird  an  Einem   Tag  den  stolzen  Wald 


.i 


}yx>4  ihnen* 


i 

A 
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Rein  niederbrennt  wie  wenn  Fett  im  Feuer 

•  liietieVscbnnlzt : 

•  >    »        «...        t 

1    Und  was  von  ihrem  Karmel   überbleibt,    * 
Das  wird  ein  Knabe  iiberzälilen  können. 

Wer  wird  sich  dann,  wenn  der  grbfssp redne- 
rische Assyrier  "scT  gedemüthiget  ist,  nicht 
des  Biindjnifses  schämen,  das  Ahas  mit  ihrri 
geschlossen  hat  ?  wer'  wird  nicht  in  Zukunft 
konstitutiQiismäTsig  Mos  Schutz  des  Reichs 
von  Jehovah  erwarten? 

5.)  Um  diese  Zeit  gab  es  in  Juda  zweier- 
lei Einwohner  t  Judäer  und  Israeliten  ,  'die 
sich  einzeln  bei  der  Zerstör i>ng  ihres  Staats 
ins  Reich  Juda ,  vor  ihrer  Abführung  nach 
Assyrien,  dahin  gerettet  hatten.  Der  letz- 
tern waren  nur  wenige,  ein  trauriger.  Rest 
eines  vormaligen  selbstständigen  Volks}  der 
erstem  waren  zwar  viele,  aber  doch  nicht 
mehr  das  ganze  ehemahlige  Volk,  da  die 
Kriege  seit  der  Verbindung  mit  Assyrien 
viele  Menschen  im  Reiche  Juda  aufgerieben 
haben. 

Von  nun  an  wird,  was  übrig  blieb  von  Israel 
Und  was  ven  Jakob's  Haus  entkommen  ist« 
Auf  den  Assyrier  nicht  mehr  vertrau'n: 
Aufrichtig  wird  es  auf  Jehovah 
Den  HeiTgen  Israels  vertrau'n. 
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I*e$der !  können  •  nur  \J  e  b e  r  ge  b,Heb,e n  e  > 
hauptsächlich  diti  Uebergebljebenef*  des  Reichs 
Xüda,  und  die  Wenigen,  die  steh  aus  Israel 
etwa  nach  Juda  geflüchtet  haben,  Jehovah 
allein",  konstitutionsm'äfsig,  als  Beschützer 
des  Reichs  verehren :  denn  die  übrigen  mufste  * 
Jehovah  z\\v  Strafe  vertilgen:,  das  Reich 
I&yael,  weil  es  von  ihm  abgefallen  war, 
das  Reich  Juda,  das  neben  ihm  noch  n^ch 
anderer  Hülfe  (  den  Assyriern  )  sich  umsah.  ' 

Denn  war  gleich ,  Israel ,  dein  Volk , 
Unzählbar  wie  der  Sand  am  Meer, 
.  Doch  können   sich  nur  Ueberblieb'ne   zu  Je« 

hovah  wenden  1 

t 

Denn  festbeschlossene  Vertilgung 
Brach  mit  gerechter  Strenge  «n: 
*  Ja  fefctbescbloflsene  Vertilgung  hat  - 
Der  Herr j  Jehovah ,  Zöbaoth  verhängen  nmsseiv 
Ueber  alle  T heile  dieses  Landes.  . 

6.  Die  letzte  Sttophe  fafst  endlich  das 
Gutachten  des  Propheten,  das,  er  schon  in 
den  vorigen  Strophen  in  seinen  Haup Hinei- 
len einzeln  ausgeführt  hatte,  in  gedrunge- 
nerer Kürze. zusammen.  Die  Nachricht  von 
Tirhaka's  Annäherung  war  schon. nach  Je- 
rusalem gekommen ,  von  dessen  und  seines ' 
Heeres  wilder  Tapferkeit  man  mit  desto 
größerer  Sicherheit  eine  Besieg uug  der  As- 
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s^rfe*1  Erwarten  kormte,    da   sich   aus    den 
sdhneU  n^öh-einand^r   wiederholten    Antrat 
gen   BariherJtfs    an  Hiskias,    die   Uebergabd 
Jerusalems    betreffend^   folgern  Jiefs,    San* 
herib  getraue  sich  nicht,  sich  mit  den  Kusch!» 
erriin   einer  offenen   Feldschlacht   zu  mes* 
sen.'Und  ein  Verzagtes  Heer  ist  schon  vor 
«einem  Angriff  halb  besiegt.   Jud^    hat'  nun 
genug  •  fti*1  seine  Abweichungen  von  der  Kon* . 
stitutiön    gelittefn  $    die   Vermessenheit    des 
grofssprechferi sehen    Sanherib    ist   nun.  nur 
nqch  zu  bestrafen  übrig.  '  Und  seine  Bestra- 
Jung,   dife  Niederlage  durch  Tkhaka    (hofft 
der  Prophet )    wer<Je  so  nachdrücklich  aus-? 
fallen,   dafsirjtos  assyrische  Reich   in  eigene' 
Schwäche  falle,  und  von  nun  an  von  gelbst 
die  Abhängigkeit   JudaV  von  Assyrien  auf- 
hören werde: 

Seyd  wegen  des  Assyrers  unbesorgt  I 

Noch  eine   kurze  Zeit  —  so   ist  mein  Zorn 
,  '     '  *  *•   auf  euch  vorüber^ 

Und   wendet  sich  mein  Grimm   zu  seinem 

Untergang. 
.    ,       Damij  f£Ut  sein  Joch  von  eurenvNacken  tb, 

Und  neuer  Wohlstand  blüht  euch  auf. 
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/.  -,..r..  .  •     •         ,         // 

Proklamation    an    das  Volk,    über    da« 

Schicksal  der  Assyrier ,  bei  ihrem  Einfall 

i  • 

in  Palästina; 
Anno     710   vor   Chr.  , 
J es;-  XIV.  24  —  27.- 


'»:••<"      f  *i 


r 


fi4*    vJXeschworen  hat  Jehovah  Zebaoth: 
Wie  ich**  DeschfütfSen ,  sotf  s  gesdiefcenr, 
W4e  ich  mirVvöi^enömmen,  soll  es  werden. 

qJd:  Den-  Assyrier  will  ich .-  in  •  meinem  Land  zer«  , 
,        ,    ■;  1  '    .  -.».    malrtie>i,; 
Und  ihn  auf  meinen  JJergen  treten. 
Sein  Joch    soll    dann   von  'Juda  abgenommen 

werden , 

*  ■  \_  ' 

Und  seine  Last  von  dessen  Schulter. 

i6.    Der  Schltrfs  ist  für  dies  ganze  Land  gefafst,       N 

/        Der  Arm- ist  ausgestreckt  für  alle  diese  Völker* 

Schäften. 

S7.   Da  dies  Jehovah  Zebaoth  beschlossen  hat, 

Wer  will  es  hindern  ? 

Ist  ausgestreckt  sein  Arm , 
•■  .  .■  Wer  will  zurück  ihn  jzieh'n? 

/  .  .     . 


.  < 
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•s 

Jesaias  hatte  dem  König  Hiskias ,  bei  den 
Drohungen  Sanherib's ,  die  Versicherung  ge- 
geben, daCs  ßr ,  so  ungestüm  er  auchNdrohe, 
sicher  Jerusalem  nicht  nehmen ,  dafs  er  viel* 
mehr  (durch  d&i  heranziehenden  Tirhaka) 
eine  gänzliche  Niederlage  leiden  werde*,  ja  dafe 
mit  diesem  Feldzuge  die  assyrischen  Angriff^ 
.  des  Reichs  Juda  ein  Ende  nehmen,  und  da* 
bei  der  König  und  seine  Unterthanen  von 
dem  beschwerlichen  assyrischen  Bundesge- 
nossen frei  werden  würden. 

So  war  nun  zwar  der  König  beruhiget : 
aber  auch  das  Volk?  die  assyrischen  Drohun- 
gen  waren  kein  Geheimnis,  vielmehr  halten 
'ihnen  die  assyrischen  Feldhprrn  alle  mögli- 
che Publizität  zu  geben  gesucht,  sie. hatten 
sie  vor  den  Ohren  des  Volks,  das  auf  den 
Mauern  die  Wache  hatte,  "einst  förmlich 
ausgerufen ,  (  Jes.  36 ,  i  i ' —  <2o  ).  Es  müfs  t  e 
daher  das  Orakel  des  Jesaias,,  das  er  am  Hofe 
ausgesprochen  hatte ,  unter  das  Volk  ge* 
bracht,  und  so  allgemein,  wie  .  möglich  , 
bekannt  gemacht  werden. 

Entweder  Jesaias  selbst,  oder  ein  ande- 
rer Prophet ,  oder  irgend  ein  Mann  von 
Ansehen  und  Gewicht  proklamirte  das  Ver- 
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sprechen  Jehovah's ,  das  Jesaias  als  sein 
Vertrauter  gegeben,  dafs  die  Assyrier  ge- 
wifs  die  blutigste  Niederlage  leiden  wir» 
den,  entweder  nach  einem  dazu  entworfe- 
nen  Formular,  oder  auf  seine  Weise;  und 
diese  Proklamation  unter  das  Volk  enthal- 
ten diese  wenigen  Zeilen» 

i* 

Eichhorn. 


* 


\ 
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Die     V  er  g  e  Itün  g.  - 

■'•.*.■ 

Jes.  X,  S  —  54.  (1)   " 


\ 


6.  V  V  ehyAsChur  ist  die  Ruthe  meines  £orns, 

■     •  .     ■   -  • 

In  ihrer  Hand  ist  meines  Grimmes  Steckertl 
-6.     Ich  s-end*  ihn  gegen  treulofs  Volk,  ertheile 
Befelil  ihm  ee»en  meines  Zornes  Volk, 
Dafs  er  sich  Beut*  erbeute,  Raub  erraube, 
Zertretend  ves  behandle,  wie  den  Gassenkoth. 

7.  Doch  Er  stellt  solches  sich  nicht  vor ;  sein  Sin» 
Denkt  nicht  daran ,  Zerstörung  hat  er  nur 

Im  Sinn  und  viele  Volker  zu  vernichten. 

8.  Er   spricht:    „Sind   nicht   die  Kön'ge   sämtlich 

meine  Fürsten? 

9.  .„Und  ist  nicht  Kalno  so  wie  Karchemisch? 
„Ist  etwa  Chamath  nicht  sclioi\  Arphad  gleicht 
„Und  ist  Dameschek  nicht  wie  Schomron? 


*  ■ 


(Z)  Für  den  Kenner  bedarf  es  keiner  Erinnerung, 
dafs    die   Kapitel    im   Jesaias    willkiihrlich    und 
_oft  ganz   unschicklich  abgetheilt   sind.     So  ge- 
hören  auch   hier   die    ersten   vier   Verse   ohne 
,  allen  Zweifel    noch   zum   vorhergehenden  Ab- 
schnitt. 


■    \ 
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io.   „  Wie  mein«  Hand  der  Oötter  Reicne  fand : 
„So  find*  ich  auch  das  Reich  und  ihre  Götzen» 
„  Die  zu  Jerusalem'  und  Schomron  sind. 

11,  ,/lch  sollte  nicht,  wie  ich  an  Schomron 

„  Gethan  und  seinen  Götzen ,  gleichfalls  thun 
„Jerusalem  und  seinen  Unglücks  -Göttern!" 

12.  Doch  wenn  der  Herr  vollendet  hat  sein  Werk 
An  Zions  Berge  und  Jerusalem  ~ 

•  Dann  will  ich  ahnden  jede  Aeufserung 
Des  überm  üth'gen  Sinns  von  Aschur's  König 
Und  seines  Blickes  stolzen  Schimmer. 
i3.  Er    spricht :    ,,  Ich    hab  s    durch  meines  Armes 

£raEt 
„Vollbracht,  und  meine  Weisheit  ist's,  dafsich 
„So  klüglich  mich  bewiesen.     Ich  verrücke 
„Der  Völker  Grunzen,  über  ihre  Schätze 
„Gebiet*  ich  herrisch  und,  ein  Machtiger, 
„Stürz*  ich  die  oben  Siezenden  zu  Boden. 
4  14.  » Und    wie    ein    Nest    fand    meine    Hand    den 

..:•''       Reichthum 
„Der  Völker,4  wie 'man  Eier  sammelt,  die 
„Verlassen  sind,  so  hab'  auch  ich  gesammelt 
„Diefs    Land,    und    keiner    schlaget    mit   den 

Flügeln 
„Und  öffnet  seinen   Mund' zum  Angstgeschrei. il 
i5.  Darf  auch  die  Axt  sich  rühmen  gegen  den, 
Der  mit  ihr  hauet?  Darf  die  Säge  wohl 
Sich  brüsten  gegen  den ,  der  sie"  regiert  1 
Als  ob  der  Stock  erhübe  den,  der  Um 
Erhebt?  Als  ob  der  Stab  bewegte  den, 
16.  Der 'nicht,  aus  Holz  besteht  !f'Uiid  darum  wird 
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Der  Welten -Herr  zusenden  ihren  Fetten 
Die  Dürre,  unter  ihrer  Herrlichkeit 
,   Entzünden  einen  grölten  Feuerbrand. 

17,  Dann  wird  das  Lichteten  Israel  zum  Feuer f 
Sein  heiTger  Gott  zur  grofsen  Feuernamme. 
Entzünden  und  verzehren  wird  er  dann 

%   An  üjinem  Tage  seine  Dorn  und  Hecken. 

18.  Und  seines  Waldes,  seines  Karmel's  Pracht 
Wird  aufgezehret  bis  auf  Seel*  und  Fleisch  — 
£3  steht  noch  da  ein  abgezehrter  Körper. 

ig.    Und  seiner  Bäume  Ue beerest  ist  klein 

In  diesem  Wald,  ein  Knabe  schreibt  sie  auf. 

fio.   Von  diesem  Tag'  an  wird  der  Ueberrest 
Von  Israel  und  was  gerettet  ist 
Von  Jakob's  Hause  sich  nicht  mehr  auf  den 
Verlassen ,  der  es  schlug ;  voll  Zuversicht 
.   VerläTst  sich's  auf  den  Schutzgott  Israel's« 

fti.   Der  Rest  kehrt  um,  der  Rest  von  Jakob 
Zum  Helden -Gott. 

22.   Und  war'  auch,  Israel,  dein  Volk  wie  Sand 
Des  Meer's ,  der  Rest  kehrt  doch  zu  ihm  zurück. 
Ja,  das  Verderben  ist  genau  beschlossen, 
Schon  strömt's  heran  und  ist  —  Gerechtigkeit. 

a3.   Ja,  das  Verderben  ist-genau  beschlossen, 

Und  er,   der  Herr,  der  Welten -Gott,  Jehovah, 
Vollzieht  es  in  des  ganzen  Landes  Mitte. 

24*  Und  darum  spricht  nun  auch  der  Herr ,  Jehovah, 
Der  Welten -Gott:  Sey  unbesorgt,  mein  Volk, 
Das  Zions  Berg  bewohnt,  vor  Aschur's  Macht. 
Zwar  schlägt  er  dich  mit  seinem  Stock ,  und  hebt 
Die  Ruthe  gegen  dich,  wie  in  Aegypten.  ^ 
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%5.  Noch  einen  Augenblick  —  und  dann  entbiennt 

Mein  Zorn,  mein  Grimm  zu  ihrem  Untergang-' 
26.  Dann  schwingt  der  Welten-Herrscher  gegen  ihn 

Die  Peitsche,  schlagt  ihn,  wie  er  Midian 

An  Oreb's  Felsen  schlug ,  wie  einst  sein  Stab 

Sich  gegen's  Meer  erhob ,  bei'm  Zuge  aus  Aegypten. 
£7.   Dann    kommt    der    Tag,    wo    er  x  von    deinen 

Schultern 

Die  Last  abnimmt,  das  Joch  von  deinem  Halse. 

Dann  wird   gelöst   das  Joch  vor  fröhlichen  Ge- 
sichtern. * 
28.  Bis  Ajath  kommt  der  Feind,1  bei  Migron  setzt 

Er  über,  hält  zu  Michmasch  Waffen -Schau. 
£9.    Schon  ist  der  dort'ge  Eng-Pafs  überschritten,. 

In  Geba  wird  das  Nachtquartier  genommen. 

Es  bebet  Ratnah,  Gibeath  -  Schani  flieht. 
3o.  Bath-Gallim,    lafs  erschallen  deine  Stimme! 

Vemimm's  Laischah, hall*  es  wieder,  Anathothl 
5i.   Madmenah  flieht,  die  Biirger  Gebim's  laufen. 

52.  Koch  einen  Tag,  so  stehet  er  bei  Nob  — 
Schon  strikt  er  seinen  Ami  nach  ZionVBerg, 
Und  nach  den  Hügeln  von  Jerusalem. 

53.  Doch  sieh',   der  Herr/  der   Welten  -  Herrscher  ' 

beugt 
Die  stolze  Krone  mit  Gewalt  darnieder. 
Was  stolzen  Wuchses  ist,  das  wird  gefallt, 
Und  was  voll  Hohheit  ist,  erniedriget. 
$4«   Vom  Eisen  wird  durchhau'n  des  Waldes  Dickigt, 
Vom  Schlag,  der  Axt  sinkt  liin  der  Libanon. 


■« 

I 
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In  wenig  Stellen  finden- wir  die  Lieb-  . 
lings  -  Idee  des  Propheten  so  stark  und  schon 
ausgedrückt,    als    hier.       Die    Gottheit  übt 
überall    die    vollkommenste     Gerechtigkeit- 
Sie   läist  kein   Unrecht  unvergolten,  keine 
Bosheit  ungestraft.     Grofse  Nationen ,  mach-, 
tige     Konige   sind    nicht3    anders,    als    die 
Werkzeuge,  wodurch  sie  das  Recht  der  ewi- 
gen  Vergeltung    ausübt*      Das  Volk  Israels 
sündigte  nicht  ungestraft.     Jehovah  liefs  es, 
wenn     sich     weder    Reue    noch    Besserung"" 
zeigte ,    in    die    Gewalt  mächtiger  Nationen 
gerathen,  die  es  um  den  Genufs  seiner  bür- 
gerlichen Freiheit  brachten.     Diefs  war  jetzt 
der  Fall«     Der  Andrang  des  mächtigen  assy- 
rischen    Königs     Sanherib    gegen    Tudaa 
(der  eigentlich  Aegypten  erobern,  sich  aber 
zunächst    des  ihm  verdächtigen  Judaa's  ver- 
sichern  wollte)  wird  vom  Propheten  als  edne 
Strafe  JehQyaik?&  für  begangene  Sünden  vor-' 
gestellt.     Das  Volk  sollte  sein  Unrecht  durch 
diese    Strafe    fühlen,    und  dalfr  es  ohne  den 
Schutz   JeHovah's   verloren  sey,       Der  Plan 
Jehovah's  war" 'nicht',  das  Volk  zu  vernich-^ 
ten;    er    wollte    e$  nur  theilweise  züchtigen 
und    durch   gröfs'ere    Gefahr  schrecken.    Der 
assyrische  Monarch  sollte  das  Werkzeug  di^- 
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«es  PlänV  sfcyn.-  -Eir  war  die  Rtlthe  und 
"  der  Stecken  in  der  Hand  JehovaK's  j  wo- 
itfit  er  <lie  Israeliten  züchtigen ■  wollte. 

•Freilich  nahm  der  Assyrerjdir:  Sa  che 
anders.  Er ,  ohne  Erkenntnifs  des  Jehovah , 
•wähnte  nicht,  dafs  er  die-  Macht,  seines 
Reichs  und  die  Fortschritte  seiner  siegrei- 
chen Waffen  allein  dem  Jehovah.  verdanke. 
Er  schrieb  beides  seinem  Muthe,  seiner 
Tapferkeit  und  seiner  Weisheit  zu..  Wir 
hören  ihn  v.  i3,*wie  er  sich  ausdrücklich 
auf  seines  Armes  Kraft  und  auf  seine 
*  Weisheit  berufet.  In  diesem  stolzen 
Selbstgefühl  hielt  er  seiner  Macht  nichts 
für  unmöglich.  So  viele  grofse  .  Reiche, 
deren  Namen  er  v.  8  —  10  recht  prahlerisch 
aufführt,  hatten  ihm  nicht  widerstehen 
können :  wie  sollte  es  das  unbedeutende 
Judäa!  So  viele  Festungen  hatten  ihm  die 
Thore  geöffnet:  wie  sollte  ihm  Jerusalem, 
mit  seinem  Zionsberge,  entgehen!  Eine 
ähnliche  Prahlerei  des  assyrischen  Generals 
'Ihartan  s.  K.  56  und  37«  Das  v.  14  gebrauchte 
"Gleichnifs  von  dem  Nest  und  den  ver- 
lassenen Eiern,  die  man  wegnimmt, 
ohne  auf  das  Geschrei  und  die  ohnmächtige 
Gegenwehr  der  schwachen  Eigen thümer  ztj^ 


.  i 
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achten,  dient  trefiick  dazu,  die  stolze  Ver- 
achtung und  den  Uebermuth  des  Sieger« 
recht  fühlbar  zu  machen.  Eben  so  zeigt 
^ich  beides  in  dem  Urtheil  über  die  Hülfe, 
welche  die  von  ihm  besiegten  Nationen  von 
ihren  Schutzgöttern  erfahren  haben« 
Eine  ohnmächtige  Hülfe  von  ohnmächtigen 
Wesen  !  Den  Judäern  wird  das  Vertrauen 
auf  ihren  Jehovah  nicht  besser  belohnt 
werden! 

So  der  Assyrer.  Aber  der  Prophet 
zeigt,  was  er  nach  Jehovah's  Urtheil  und 
Plan  sey  —  ein  blofses ,  blindes  Werkzeug. 
So  wenig  dem  Stock,  womit  man  schlägt, 
öder  der  Axt,  Säge,  oder  jedem  andern 
Instrument,  eigene  Kraft  und  eigener  Wille 
zugeschrieben  werden  kann  ,  eben  so  wenig 
diesem  assyrischen  Monarchen ,  der  weiter 
nichts  ist,  als  ein  Willens  Vollstrecker  Jeho- 
vah's. Hat  dieser  nur  erst  seinen  Plan 
vollendet,  (v.  12)  und  den  rechten  Zeit- 
punkt ersehen:  dann  wird  das  Werkzeug 
weggeworfen  oder  vernichtet. 

.,     .  Di  efs  ist  der  Hauptgedanke  des  Ganzen^ 
des^efr;  einzelne  Theile  nur  einiger  Erläute- 
rung  bedürfen. 


> 


*  m 


•\ 


-   445   — 

Der  Dichter  stellt  *da&  assyrische  Reich 
unter  zwei  (oder  drei)  Bildern  vor:  tinter 
dem  Bild  einer  Heer  de,  deren  fetteste 
Individuen  von  der  Dürrsucht  ergriffen 
worden  (v. ,  16) ,  und'  unter  dem  Bilde  eine« 
Waldes,  dessen  Bäume  umgehauen  wer- 
den  (v.  18.  19.  53.  34)*  Das  Bild  von  der 
Dornhecke,  welche  mit. Feuer  niedergä- 
brannt  wird  (v#  16.  17),  ist  mit  den  Lich- 
tern sehr  nahe  verwandt.  Das  Volk  Israel 
aber  wird  verglichen  mit  einem  Licht, 
das  bald  zur  Flamme  wird  (v.  17)^  mit 
Sand,  der  am  Ufer  des  Meeres  zerstreut  ist» 
aber  dennoch  zu  einem  Ganzen  vereinigt 
werden  soll  (v.  22),  und  endlich  mit  einem 
Sklaven,  dem  das  Joch  abgenommen  wird 
(v.  27).  Die  Erinnerung  an  ehemalige  Be- 
freiung vom  Druck  der  Midianiten  (v. 
26;  vgl  Rieht.  7 ,  24.  25  und  2  Chrono  32,  21), 
und  von  der  Knechtschaft  Aegyp- 
tens  (v.  24.  26)  niufste  den  Israeliten  die 
schönste  Hoffnung  der  Befreiung  aus  der 
jetzigen  Gefahr  gewähren. 

Die  sphonste  Partie  des  Gemäldes  aber 
ist  unstreitig  v.  28 — 32.  Eine  förmliche 
Marschroute  des  gegen  die  Hauptstadt  vor- 
dringenden Feindes  mit  genauer  Topographie» 


*  *■ 
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Uhd  -mit  welcher*  Wahrheit  ist  nicht  die 
Wirkung  des  vor  dem  feindlichen  Heer  Her-- 
gehenden  Schreckens  beschrieben !  Man  mufs 
den  Sturmandrang  eines  furchtbaren  Heeres 
selbst,  erlebt  haben ,  um  jeden  einzelnen  Zug 
-i—  das  Beben,  Fliehen,  ängstliche 
Horchen^,  Wehklagen,  und  zi  ellofse 
[Durcheinanderlaufen  der  geängstigten 
Einwohner  —  in  seiner  ganzen  Wahrheit  zu 
fühlen.  Und  nun  das  Besultat.  —  Eben  da 
de* 'stolze  Sieger  am  Ziel  zu  seyn  wähnt  — 
da  erschallt  der  Ruf  des  Schicksals:  bis 
hieher  und  nicht  weiter! 

Augusti* 
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Babylon's  ., Untergang     ■•:,..• 

,  -V;    .    ■    .       'Und-        •*  ■  '•■  » 

Todtengesang  auf  den  babylonisch,  König. 

Jes.   XIII,  l—  XIV,  25.J 


»     -i    •  r 


■  f.  .•."'  ■        •  .'  •;■    ■:  •*•.  HI 

in  unbekannter  späterer  Dichter  besinge 
in  diesen  beiden,  dem^  Je  saias  gewöhnlich 
zugeschriebenen  Gesängen ,  den  Unter- 
gang des  chalddischen  Babels  durch 
die  Meder,  mit  einem  Feuer,  einem.  Reich- 
thum  der  Sprache,  und  emer  Mannigfaltig- 
Keit  von  Bildern,  dergleichen  man  in  we-  ' 
nig  andern  Denkmählern  des  morgenlandi- 
achen  Dichtärgeistes  ...  Jfinfet«  •»  Frevel  un.4 
Uebermuth  hatten  Babylon  den»Untergan£ 
breitet*.  So  betrachtet  dort  Aeschylo« 
in  seinen  Persern" die  Niederläge  der  Fein- 
de Athen'«  als  pine  Folge  ihres  strafbaren 
Uebfermuths-  Die  rächenden  Götter,  vonV 
dem  Frevel  des  Xerxes 'gereizt,  giefsen  ^iie 
Schaale  ihres  Zorns  über  Persien;  au$,    wd 


verkehren  die  .Grofse  der  Macht  des  Königs, 
woraus  sein  Uebermuth  flofs,  in  eine  Quelle 

seines  Verderbens •  — 

■'''■■. 

Eine  ausführliche  Entwicklung  des  In- 
halts der  beiden1  nachstehenden ;  Gesänge , 
nebst;  eitier  metrischen  Uebersetzung  und 
Erklärung  des.  /zweiten  Gesanges,  geben 
meine  Nationalgesänge  der  Hebräer; 
neu  übersetzet  und  erläutert  (Mar- 
burg, a8o3. )  Seite  92  u.  fg.,  worauf  ith 
hier,  der  Kürze  wegen,  verweisen  will. 
Öas  i5te  Kap.  erscheint  hier  zum  ersten- 
rqale,  von  mir  übersetzt. 


■  r 


t   » 


.    Der   Untergang  Babylon's. 
Jes.  XIII,   1  —  02; 

s,     (^Aussichten    Jesaias,     des      Sohnes 

•     Amoz,    über    BaheL  i—  (m)) 
S*    A«f  einem  freien  Berg*  erreichtet  ein  Paniert 
„v      Ruft  ihnen  au,  mit  lauter  Stimme! 

Winkt  mit  der  Hand, 

Damit  sie  dringen  in  der  Edlen  Wohnung  I 


m)  Eine  Glos«t, 
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•  Die  mir  geweihten  Krieger  hab1  ich  aufgeboten; 
Gerufen  hab*  ich  meinen  stolzen  Helden  I 
Getös  auf  den  Gebirgen, 
So  wie  von  einem  groben  Volke ! 
.    .Getümmel  gau%ci:  Reiche! 
. Yersammlete  Nationen!    . 
Der  Ewige,  der  Wcltenherrscher ,  mustert  seine 

Streiter ; 
Ans  fernen  Landen  nah'n  sie,  von  des  Himmels 

GrUnzen ; 
Jchovah   und  das  Werkzeug  seiner  Strafe — 
Das  ganze  Land  zu  tilgen  l  —  —  . 
,     So  heult  nun , "  dann  JehovenS  Tag  ist  nah' , 
Kcuiunt,  wie   Verwüstung  vom    Allmächtigen, 

heran! 
.     Drum  sind  nun  aller  Hände  schlaff,- 
CTnd  aller  Menschen  Herz  zerschmilzt! 
Es  überfallen  Wehen  sie  und  Angst  und  Schrecken, 
Sie  zittern ,  wie  Gebührende : 
De*  eine  sieht  erstarrt  den  andern  an, 
Wie  Flammen  glühen  ihre  Wangen!  — 
Ha!  seilt,   Jehovens     Tag    bricht     fürchterlich 

heran , 
Mit  Grimm  und  gluh'ndem  Zorne! 
Das  Land  will  er  zur   Wüste  machen, 
Und  seine  frevelnden  Bewohner  tilgen! 
>.  Des  Himmels  Sterne  —  ■  ■ 

AU'  seine  Lichter  lassen  ihren  Glanz  nicht  flinv 

9  I  a 

mein! 
Verdunkelt  geht  die  Sonne  auf, 
Der  Mond  wirft  keinen  Strahl  1  - 


i » » 
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Hr  Efeffrt  ahndet  will  ich  au  der  Welt  die  Bosheit, 
v  Und  an  den  ifwvlenr  dhre  Misse  thaten ! 

v     Den  Stolz  der  UebermjiLb'gen  wiHich  dämpfen* 
Den  Hochmuth  der  Tyrannen  niederschlagen!  — 

.    12.   Die  MUnner  sollen  theurermoc-h  als  Gold,       ,, 
Die    Menschen    seltener,    als    Opbir's  Schätze, 

werden! 

i3.  .Dar um;  erschüttre  ich  -den  Himmel  , 

Die  Erde  soll  aus  "ihrer  Stätte  beben,  '  .  '*' 
Bei'm  Grimm  des  Ewigen,  des  Allbeherrschers, 
Am  Tage  seines  glüh'nden  Zorns  l  —  - 

14..  Wie  «in. verscheuchtes  Reh, 
.     Wie,  Scfaaafe.  ohne  Hirteji, 
'    So  -soll  ein  jeder  heim  zu  seinem  Volke  keinen, 
In  s  einer  Jieimath.ieder  fliehen! 

i5.   Wen'  mau   erlischt ,  der  wird  durchbohrt, 
-  *J:*9nd  wei':  noch  üh*ig  .  blejbt ,   der  fallt  durch*« 

;  Schwert.   . 

16.   Vor  jJuen   Augen^  werden  ihre    Säuglinge    ge- 
■        .      ■  schlachtet, 

.i.G^plüvflder^.ihre  Hänser, , 

«       Geschändet  ihre  Weiber! 
-17.   Denn  sejhfcy  ich  ru/e  gegen  sie  die   Medey, 
Die  /uefets  nach  Silber  fragen , 
An  Einern,  Golde  sich, vergnügen  !  —  — .  , 
18.   Ihr  Bogen  strecket  Jünglinge  daliin,         ■  -    ,  r 
".-.    Sift. schonen  keiner  Leibesfrucht, 

Und  fühlen  kein-  Erbarmen  gegen  Kinder!  -r- 
j'g.   Und  so  wird  Babylon,  der  Königreiche  Krönet 
Die  stolze  Zierde. der  GJhaldäer,   .       •„  j 


+ 
*■ 
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.Von  Gott  vernichtet  9    wie   einst  Sodom   und 
v  .  '  Gomörrhal 

£0.   Es  bleibt  auf  immer  menschenleer, 

Un«l  unbewohnt  durch  alle  Menschenalter  hinT 
Kein  Araber  schlägt  sein  Gezelt  dort  auf, 
Es  lagern  keine  Hirten  sich  daselbst !  — -      " 

£1.   Nur  Tv*iide  Katzen  haben  dort  ihr  Lager, 
Und  ihre  Häuser  füllen  Ungeheuer! 
Die  Straufse  nisten  dort, 
Und» Satyrn  führen  Reiben  auf!  '  v 

42.   In  ihren  Schlössern  heulen  Wölfe, 
In  ihren  Prachtgebäuden  die  Schakale. 
Nah  ist  der  Anbruch  ihres  Untergangs , 
Und  ihre  Jammertage  zögern  nicht !  — 


2i 

Todtengesang  auf  den  König  von  Babylon. 

Jes.  XIV, V—  *3. 

».     Xiloch  wiftjehövah  Jakob's  sich  erbarmen  $ 

Und  Israel  von  neuem  gnädig  se'yfti  , , 
i     .    Will  in'  ihr  Land  zurück  sie  führen ;  — 

Dort  sohlen  Fremdlinge  sich  ihnen  beigesellen, 
Und  einverleibt  dem,  Hause  Jakob's  werden! 
fl.     In  seine  Heimath  führet  Israel.,  r...T 

Als    Knecht*    und    Mägde,    dann   des  Auslands 

"■'■■■'  ->      *     Kinder^ 

Fühlt  in  Jehovens  Lartde  sie ,  als  Eigentftum , 


\ 


,-»•» 


r       Befiehlt  als  Sklave?  seiuen  Unterdrückern  tiun! 
o.     Und  wann  Jfehpyah  dir  einst  Ruhe  schafft 
,  Von  deinem  Elend^  deinem  Jammer, 
Und  YOn.  der  schweren  Last,   die  man  dir  auf- 
gebürdete«'-.       ' 
4^     Dann  wirst   auf  Babel 's   König  du  dies  Lied 

anstimmen  i    ■« 
„Wie  ruht  4ev  Dränger  nua!  .      : 

Wie  feiert  jetzt  der  Golderpresser,  '- 

5.  Zerbrochen   hat  der  Herr  der  Wüteriche  Stabj 
Das  Zepter  der  Tyrannen ,  '  & 

6.  Das  Völker  schlug  im  Grimm, 
Mit  Streichen,  ohne  Zahl: 

Und  wüthend  herrschte  über  Nationen.      > 

Verfolgend  xrhne  Widerstand! 

j.     Nun  ruht  und  rastet  alle  Welt,' 

Es  tönen  laute  Jubel ! 

»  *  ■ 

8.    'Die  Fichten  freu'n  sich  über  dich; 
•*     Üie  Zedern  Lrbanon's  frohlocken: 

,,  Seitdem  du  liegst,  « 

Klimmt   Niemand  mehr  herauf,  um'  uns  zu  fal- 

r     '         len"!  —  (n),.      ' 
q.    .  Das,  Todtenieich  dch't  unten  zittert'  auf  vw  diry 

Gieng,  da  du  kämest,  dir  entgegen!   '.-.'■ 

Die  Schatten  reg*.*  der  Gott  des  Todes  vor  dir 

auf — .         .  «    .  • 

Die  Schatten  aller  £rdenhelden<;  ,  -.j 


.11  -x      - 


n)  Die   lichten   und   Zedern   Libanon's    stimmen 

r  m 

in  den  Triumphgesarig.  ein.  w    . i ■  •  A ,">•  ' 


~'45t   —        ■'    ■     ' 

_.^nd  allen  Völker  herrscheya,    ,";.,    „' 

Gebot  er,    aufe;usteh'ii  von  ihren  Thronen! 

20.   Sie  alle  hoben,  an^'find  sprachen,:  . 

„  Auch  du  tist  Schatte  worden*,  so.  Wie  wir?, 
„  Uns  gleich  geniacht  auch  du  ?  "  (0  ) 

»i..  Hinabgeutfrzty,  ^urt    Todtenwel^  ist  nun    dein 

U.,   -v        Stol*;      - 
D.ahin.f 4§r.  jjfyJIklang  deiner ,  Harfen  L ,  - : 

Dein  Lager  ufiter  dir  istiyioder,    _ 

. ,    Und  Wümnei:  sind .  nun  deine  Dqc^ej 
j.2.    Wie  bist  du  doch  vom  Himmel. tief  gefallen, 
^  ,Q  .Morgenstern,*  d^t,  Sohn  der  DHmjfyerung! 
Und  wie*  du  \^$lkecr  Baldiger, 


t*'»«^ 


Zur  Erde  hingeworfen! 
1^.   „Den  Himmel,  dachtest  du,  ersteig*  ich  noch! 

„  Und  über  Qottes  Sterne  setz*,  ich  meinen  Thron  > 
•  —  Im  fernsten  forden  lafs,  ich  mich 

,,  Auf  dem,  ^er^acnmlungs  -  Berg  der  Götter  nieder ! 
14.   „  Auf  Wolkenhöh'n  steijg,'  ich  hinan  y    ' 

,, ;  Und-machefleffl  -Erhabensten  mich  gleich !  — "  (p) 


o)  Auf  eine  V4unli5cfc*i  Art 'wird  Marfyina  bei'm 
O  s  s  i  a  n ,   da   sie   in    den    luftigen   Hallen   der 
4.  ..Väter  ^Dnpiti  verw  undernd  empfangen:. 

„ Bist  kocMf^n, 00  bald ? "  sprach  Fingal,  „ o 

.. ,  .^        , ; ,  t{       r.  Tochter  des  herrlichen  Toskars ? '* 

p)  An  B  ab  ylOn/.f  Könige  bewährte  es  sich,  was 

•rir,:  Atesehy.losj/den,  Dareios    in  den   Persern 

.    (819»  82o>rSftgen.  Mst: 
n  ?.  •  ^  Aus  .dein  Uebermuthe  spriefft  die  Saar  . 
1  .',  •- :  'De^UingUicks;;  des  sein  Aernte  Thränen  sindl'* 


*5.*Ünd  nun  bist  du    lunabges!&*t  "in*s  Tödtenr 
Hinunter  in  die  tiefst  Gruft t\($y  ' 


..i 


ij&.^Wer  dich  erblickte ,  sah 

Bedeutungsvoll  dich  an,  uncPs^fach-: 
*;      „  Ist  das  der  Mann ,  vor  dem  die  Welt  erbebte1? 

Der  Königreiche  zittern  hiefc  1 
»7.   Der  die-  bewohnte  Welt  kur  WUsfctf'machte , 

Der  ihre. Stiche  legt*  in  Schutt,         ' 

Und  den  -Gefangenen   das   Kerkerthbr  nicht  öff- 
•!■':...  "  ^ete?"     >.■'     #  •        -~C 

18.   Die  Völkerherrscher  ruhV  in  Eliten  allzumal  % 
.Ein  jeder  schläft  in  seiner  Gruft!  (*)  '      J   ; 


q)  Man  erinnert  sich  bei  dieser  Stelle' an  Othe'I- 
t '      1  o '  s  Ausruf ,  bei'm  S h ak es p e  ar:       : 

„o,  eitle  Pralerel!  wer  karirl  sein  ScliicHsar be- 

J'  ■••-■•{zwiÄgen?'a'"-  ,y  .'.■ 

5.  Auübv  letzter  Auftr.     •  '  •'  !'»V-':   *'  '  r* 

•*)  Ehrenvolle' Bestattung  der-  Xofloen  war 'den.  Al- 
ten eine  wichtige  Angelegenheit.     Auch,  bei'm 
Homer  bittet  Here  den  waltenden  Herrscher 
der  Welt  Zeus,  in '  Absicht  auf  den  "S  aa-  pe- 
"■■     dön:    -      •  '•-     •>■      :-    ,'  ;         <> 

Gib  ihn"  hinwegzutragen'  dem1  Tod?  und-'  dem 
0        :■'■•■:.•  ruh'igeti'^cMafo,     ;' . 

Bis   sie   gekommen  znm  •v'ölÄ   des   weiten  Ly- 
■     •  kier -'Landes  i' ~      '    \-      ; 

J      W6    ihn  % uhm lieh -begatten    flie  Brüder 

zugleichrnnd  Verwandten 
Mit  Grabhügel  und  Sau iefj  idein n  das  ist 
:-"   '•  «■  die  Jähste:  d.e£'To.dtenl 

Illas,  XVI,  Ges.  v.  464—457. 


1  ■ 
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ig.  Du  aber  bist  aus  deinem  Grab*  geschlendert, 

Wie  ein  unedler  Spröfsling; 

Umhüllt  von  Leichen,  die  das  Schwert  erwürgte, 

Und   die  man   in  die  tiefste  Gruft  verscharrte! 
20.  Wardst  du ,  wie  ein  zertret'ner  Leichnam , 

Im  Grab" "nicht  ihnen  beigesellt! 

Denn  du  verwüstetest  dein  Land»  ■* 

Und  mordetest:  dein  Volk , 

.  ■   .. .       •  ■■      '       *  ■■ 

Nie  werd*  in  Ewigkeit  des  Frevlers  Brut  ge> 

nannt  1 

Si.  Den  Kindern  richtet  auf  ein  Blutgerüste, 
Ob  ihrer  Väter  Missethatenl 
Dafs  sie  nicht  aufsteh'n,  nicht  das  Land  ererjben, 
Den  Erdkreis  nicht  mit  Städten  füllen! 

22,   „Ja  gegen  sie  erheb'  ich  mich! 

(Spricht  Gott,  der    Weltenherrscher) 
Ich  tilge  Babylon,  dem  Namen  nach, 
Und  was  darin  vorhanden  ist: —      ^ 
Den  Sqfrn<  Und  Enkel!   spricht  J-shovah!  — 

s5.  Zum  Igelsitz'  und  Wassersumpfe  mach*  ich  es» 
Versenk'  es  in  den L  tiefstem  Grund  !f?  '.» 

So  spricht  der  Ewige»  der  Himmelsheere  Gott!—» 

'■  "   •  "..    Jus  i\(-: 


i       i."      '  .» 


i'  .     ■    ■■ "      •   •      '  • 


l 


«    <   > 


'.!•■   »0».-      '■■■  SZ 


-    454    -* 

'      .<:'..    :.'■    .,  !'«•:' XIV,  4«-a3: "'''   ■  -:    ' 

"(2.)        '     •■'   -       '  '•' 

U  ......  V      . 

mWr  nd  Babel  £el,  die  Völkerwürgerin, 

< "r'ßle  Königen der  Städte ,  B ab e  1  fiel?" r 

5.  Gott  Zebaotli  zerbrach  des  WUtriclis  Thron, 
Zerbrach  sein  eisern^  Zepter ..  das ,  ein  Fluch 

6.  Der  Erde?  rastlofs  Nationen  schlug. 

7.  Noc£  ruhen  doch  die  Völker  über  dir, 

Der  Weltkljeis  ruht,  und  jauchzet  Siegsgesang» 

8.  Die  Zedern  hüpfen  auf,  und  freuen -sich, 
Die  Zedern  Libanon's :  da  liegt  der  Held  l  . 

_    Jtfun  steigt  kein  Rauber  mehr  zu  uns  herauf, 
*'     Und  wurzelt  uns  den  Bergen  Juda*s  aj>. 

9.  Der  Orkus  (r)  selbst  wird  Aufruhr  über  dich, 
Und  dir  entgegen  starrt  sein  Geisterheer:* 

Er  beiit  die  Welttyrannen  (sj  auf,  und  ruft 
Die  Könige  von  ihren  'Thronen  aD. 

r)  Warum  'nicht   T.6d  te'nr ei c:h?-  wodurch  da» 

"hebräische    Wort  Sehe  öl  weit  paÄ&ftder ,  als 

*        durch  das  lateinische  Orkus ,:  ausgedrückt  wird. 

s)  „Nach  dem  Hebräischen:  die  Böcke  der 
Erde,  und  dieses  erklärt  man  durch  Vor- 
nehme. Das  hebräische  Wort  mufs  aber  in 
4er  orientalischen  Sprache  wohl  noch  eine  an- 
dere bisher  unenTfheekte  "Ptdeutung  haben,  die 
uns  dieser  wunderlichen  Metapher  überhebt. 
Die  lxx übersetzend  vernünftiger  durch  Ol  fltf- 

ijfl&VTfC    TYIQ    yY,$  ,   wenn    dieses    nicht    etwa 
mehr  Erklärung  ist ,  al»  Ueberse'tzung. "    d.  V* 


A 
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i 

io.   Sie  a]le  seh'n  tmd  schr'ei'n  dien  staunend  an: 
Und" du,  auch  du  bist  nun,  wie  wir,  gefällt, 
Wie  wir,  verwundet,  und  zu  Staub  gedrückt? 

3i,    Zum  Orkus  steigt  dein  stolzer  Uebermuth, 
Und  deiner^  Harfen  Klang?  herab  du  Held! 
Scfyon  breiten  Müden  dir  dein  Lager  aus, 
Und  Würmer  werden  deine  Decke  seyn.    ' 

12.    Wie   tief  vom  «Himmel  fielst  du,  Glanzges4u?$ 
Der  Morgenröthe  Sohn,  wie  tief. herab t 
Du  liegst,  zur  Erde  sehmählig  hingefällt,. 
Du  blafser  Völkerscnrecken  liegst! 

i5.   Sprach   doch   dein   Stolz  in   dir:    einst  fahr'  icli 

noch 
Zum  Himmel  auf,  und  setze  meinem  Thron 

»4»   Hoch  über  Gottes  Sterne,  pflanzt  ibn 

Auf  Sions-  Wipfel  (t)  hin,  und  seh  den  Pol 

t)  „Der  Berg  $ion  scheint  sich  in  diesen  Zu- 
sammenhang gar  \iicht  zu  schicken:  die  Stei- 
gerung der  Ideen  verliert  sich,  wenn  zwischen 
Himmel,  Sternen  und  Wolken  ein  niedriger 
Berg  kommt;  auch  braucht/ sich Nebukadnezar/ 
*  *'  nicht  erst  vorzunehmen,1  seinen  Thron,  auf 
diesen  Berg  in  setzen,  er  Hätte  Jerusalem  längst 
in  «einer   Gewalt,  und  wenn  er  es  auch  nicht 

„  gehabt  hätte,  so  wäre  ein  Vorsatz  von  der  Art 
bei  einem  so  mächtigen  Könige,  gegen  das 
schwächt  Königreich  Juda.  gerechnet,  keine 
grofse  Verwegenheit  gew.ese.iv,  Der,  Ha  r  M  o  8 d 
bedarf  also  wohl  noch  einer  näheren  Erklärung. " 

Der   Hai-    Mogd.ist    ein    (Jötterberg ,  jJer 

»-     '  ftber^dte'VVölieh^  .alte  Vfrelt 

'dachte    sich    ihn  im  aufseVsteri^Norclen ,  und 


/ 


j 
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Zu  meinem  Sufe*  und  fahr,'  auf  Wolken  lierÄ   .- 
Und  donnre  auf  den  Weltkreis,  und  bin  Gott! 

a5.   Ja  hin  .zum  Orkus  fahrst  du ,  bang  erblafst 

16.  Zar  Grube  hin.     Da  sieht  der  Wandler  dich, 
Fährt  auf,  und  starrt  dich  an :  ist  das  der  Mann» 
Vor  dem  die  Erde  jüngst  erbangte, 
Der  auf  dem  Schutt  der  Königreiche  gieng, 

%j.  Und  die  Natur  zur  Wüste  trat?  Er  ist's. 
Der  Königsstädte  hoch  vom  Gipfel  ri&, 
Und  Fessel^  über  Nationen  warf? 

»8.  Sieh,  alje  Könige,  sie  ruhen  doch 

Mit  Ruhm  in  ihrer  Wohnung,  (a)  aber  dir, 

29.  D-er  Pest  von  deinem  Vaterlande,  dir, 
Dem  Würger  deines  Volks,  eröffnet  sich 
Kein  Grab;  wie. den  verworfnen  Bösewicht, 

So»   Wie  ein  Gewand  Erschlagner,  die  das  Schwert 

-••  -Zum  Orkus  mordete,  dorn  Pöbel  gleich, 
Den  Krieges wuth  zertreten,  wirft  man  dich 
Vom  Grab  zurlick,  und  keine  Nachwelt  nennt 
Ein  misse  thäterisch  Geschlecht  von  dir. 

4i.   Schwert  über  seine  Kinder,  Schwert  «des  Herrn  I 
Der  Vater  Missethat  fall'  auf  ihr  Haupt ! 
.    Sie  möchten  aufbllihn,  und  mit  ihrer  Brut 


« > 


liefs  den  Himmel  mit  dem  Sufsersten  Norden 
zusammen  grenzen.  Mehr  hierüber  s.  in  mei- 
nen  Nation  algesangen   der  Hebräer.  S. 

m)  Die  Hebräer  «teilen  das  Grab  als  die  Wohnung 
4er  Todten  vfcr.  ,     ,         '  4«  r  • 


•  •  ■  • 


JtS.  Die  Welt  belasten,  -  ab*«  r-tpsacbt,  der.  Heer, 

Ich  selbst,  ich  mach'  in  meinem  Grimm  mich  auf» 
Und  er  vergeh,  der  Name  Baby  Ion' gl 
Ich  rotte  ihr  Geschlecht  vom  Erdkreis  weg, 
Der  Enkel  Enkel,  spricht  Gott  Zebaoth, 

s3.  Ron'  ich  vom  Erdkreis  weg:  die  Unglücksstadt 

Äic  sey.4er  Räuberyijgel, JSxhthß* ,  WTH  ■  ,  §. 
Pfuhl  und  Todtenmeer!  ein  ew'ger  Schlund 
Fahr  auf,  spricht  Gdtt4  jelrovah  Zebaoth  j'.     ■*' 
-»:   Ujad  nehme  sie  in  seiften.  JÜPgruftd; «in !  (t>).  . 

Helfr.  JBx'jinh.  fWtuck* 


c)  Obige  metrische  Bearbeitung  ist  aus  einer 
Schrift  entlehnt,  wo  man  sie  schwerlich  su* 
chen  dürfte;  —  aus  einem  (fchnlprogfamm  tye| 
verdienstvollen  seel.  W.  unter  dem  Titelt 
Zweiter  Gesang  der  Ilias  desHomers'; 
nebst  einem  Anhange  eines  Siegslieds 
aus  dem  alten^Tertament«.^  Darmstadt 
I771  .in  4.  Seite  »3j'~- *6.  Da  dergleichen 
Srhulschriften  leicjit.  verloren  gehen ,  so  wird 
man  den  neuen  Abdruck  dieser  zwar  etwas 
freien,    aber    doch  geschmackvollen  rVeirdeut« 

•:.  schung  oder  .vielmehr  Nachbildung  eines  ftre/U- 
chen  (Gesanges  hier  gewiß  nicht  ungern  sejieri. 

d.U. 
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Triiimpli    iiber   $ahherib*$     schreckliche 
Niederlage,  un^Gelppgung   der  Kunde 
vcmC  dieser  Begebenheit  zu  den:  entfern« 
-» *  -  testen  barbariscl\6n  v  Nationen, 
J es.  XVII ,  1 2  — 14.  xviii r  1  —  7-  . 


r      •  r 
,         *l   r-  - 


,JLre«  übermüthigen  Sanherib's  schreck- 
liche Niederlage,  in  Jüdäa  wird  in  diesem 
feurigen  Gesänge  dargestellt ,  wie  sie  zur 
Kunde  der  entferntesten  barbarischen  Natio- 
nen- Afrika's,  der  Aegypter,  Aethio- 
pier,  und  noch  entfernterer  Völker  gelängt. 
K..  ;-i7  r  .  12 — 7 14  ist  wahrscheinlich  .  nur 
Bruchstück  aus  einem  gröfsern  verlogen  ge- 
gangenen '  Tri'umphliiede  au%f  diese 
Niederlage;  K.  18,  1—7  hingegen  ent- 
hält eine  höchst  malerische  und  energische 
Apostrophe  an  die  Aegypter  und 
Aethiopier.  Beide  Völker  mufsten  wohl 
vor  züglich  -  lebhaften  Antheil  an  dieser,  für 


—    4^9    — 


\ 


;ie  und   Judäa    so  erfreulichen  T^undS  $eli- 
taen,'  weil  der   Feldzug,  £es    verwüstenden 


ttien 

assyrischen  Heerführers  .  eigentlich  ^gggen 
Aegypten  gerichtet  war,,  und  das  damals 
mächtige  Aethiopien  —  längs  tleif afcwchtig 
auf:  Assyriens  Uebermacht  —  Sän'he'rib's 
Schicksal  nicht  mit  gleichgültigen  Augeft 
ansehen  konnte.  —  Üebrigetts  bedarf  es  kei- 
ner besondern  Hinweisung  auf  die  Kraft  y 
Mannigfaltigkeit  und  Originalität  der  Bil- 
der und  Wendungen,  so  wie  auf  die  Küh- 
nen .Uebergänge  in  diesem,  begeistrungsvol- 
len  patriotischen  Gesänge !  • — 

'.     .       !    T.      :  -     ■  ■         •  \      .'  .   .  •   v.  :   •  •     V- 


xvri. 

,«     XXa!  welch  ein  Rausclien  vieler,  Völler!. 

Wie  $Feere  rauschen,  rauschen  sie^~     ,,  ^     m 
Welch  Brausen  der  Nationen!  "■ 

Wie  macht'ge  Wasser;,  brausen  sie!  —    ■'  . 

-x3.  Es  toben  Völker,  wie •  empörte  Fluthen  ,  -  - 

Jetzt  schilt  Er  (id)  sie,  und'sie  entflieheir ferne, 
^ie  Spreu  der  Bärge ,'  von  dem'äconn'  getrieben, 
Witf  vor  dteril  Wirberwind  der  Sättd! 

-     Trv:"    i  •     .'       '     ■  •  ■•   a 


10)  Gott  ist  "der  Schelt3nde;"im  Strom  der  Begeiste- 
rung hat  der  Dichtet  das  Sutjekt  tiictit  auf* 
drüdklich  genannt*   -j    *  > .  .  «.    ■-♦ 


/ 
I 


24»  Zur r Abendzeit *— «ieh!  njclvts,  als  Schrecken,  •<— 
fNoch  eh*  der  Morgen  graut,  sind  sie  dahin!  (oc) 
*r  "Dies  ist  "der  Lohn  fkr  unsre  Räuber  1 

1  •  1 

BAes  untrer  PJiindrer  JLoos ! 

;■    .msb  .•■':■.■     -f   .   xvrtl. 

»*  s    Horch*  auf  ,  oXand  der  Äiigel schnei ien  Schiffe !  (y) 
Und  du  (o  Land)  jeneeks  Knschäa'a  Strömen 1  (s) 

2.     Man  sendet  Boten  über's  Meer, 

Und  Schiffe  von  Papyrus  (a)  über's  Walser! 
t  „Eilt  (heifst  es)  schnelle  Boten,  (6) 
Zum  iiesenmäfsigen ,  schwarzbraunen  Volke, 


-  'dp)  Jm.  Original  '.wird  der  Assyrier  in  der  ein* 
lachen  Zahl  genannt. 
y)  Land  der -Schiffe  der  Flügel,  d.  i.  Land 
geiliigelter,  oder  flugelschneller  Schiffe.  Eine 
Umschreibung  Aegyptens. 
2)  Das  Land  jenseits  der  Ströme  Kuschäa's  zeigt 
Aethiopien,"  und  noch  entferntere  Länder 
an.  Kuschäa's  Ströme  sind  der  Nil  und  die 
übrigen,  in  ihn  hineinfallende  Ströme  Ab  es  si- 
niens.  Noch  entferntere  Nationen,  als  die 
Aegypter  und  Aethiopier ,  sollen  Sanherib's  2?ie- 
äqrlage  erfahren.  • 
.»)  ha  Aegypten,  und,  Wie  es  scheint,  auch  in 
Aethiopien ,  hatte  man ;  kleine  Fahrzeuge  t  -von 
Papyrus.  Hier  soll  auf  diesen  kleinen  Fähr- 
leuten  die   erfreuliche  Kunde  überbracht  wer- 

«.    /.  den.  '  ,. 

•Ji)  ©er. 'Redende    ist    hier.  Jehovah,   der   jenen 
entfernten  Völkern  die  Kunde  bringen  läfst. 


46*    — 


Zn»  VölkTi^faiTlitlMlxfc  Hochhält  diestf^fr) 
Und  weiterhin  -r/,'!   .'••■   ;     '  ■*  f-  h»ri7 

Zu  dein' verwiüu&efcldeti  Zerstör- Volke^u. 
An  dessen  Ktt8tejStri$rae»r'aehwel>enTÄT-  .ti-.CL 

3.'     Ihr  WeltbewoUner  all*,  ihr  trdenbürger,  schaut* 
.  Wenn  auf  den  bergen  da$  Panier  sjoli  zeigt; 
Ujid  horcht,  wenn  die  Drommet'  ertönt!  (</) 

4-     So  spricht  zu  reir  Jeboyah :  $,  ruhig      ■-'  ioV 
Schau*  ich  von  rrieinem  Sitz'  herab, 
-..-  »Wenn  Sonvie  hieran  das  Sonnenlandy   ,,.oV 
•&itd  wenn  di«  VUolJne  -  thaut  zur  schwiüto  Aern- 
—     't;.'   ./vi.va  j:»c!  tezeiti!**'(fr)' ;i»  »i A 

f  '  'j  *  * 

5.     Noch   vor   der   Lese,'  wenn   die   K.npsbe  ausge- 

wachsen , 
"*  Und  wenn  zur  vollen  Traube  wird  die  BJüthe*^ 

1      .      '.    .    '  '      ',•„".■ 

,'"  c)  Je    weiter    eiflfeVnt'  em'  Volt*  wfchflrey' desto 

4    furchtbarer    dachte/ -sich's   die*  alte5  Welt-'**4  Und 

macht's  der  ^öfse'Äaüre  nicht  nocn'inSfaftr  sb? 

<7)  Heereszeichen   und  .Drommetensi  hall    sind  die 

.    i     Symbole  eines  \ ausgezeichneten  Sieges. 

c)  Jehovah  sieht. -ruhig  -dem  Anrücken. '  auch  des 
•;»•■  nfuruhtbärstcnl,  Feindes  ,entgege*u  lächelnd*  siecht 
•  '■»  er  dem  Sturmge  wühle  der  Volkor,anft  4lVJfenn 
-die  Sonne"  brennt,«  u»d):  .w e.nji  X^au^- 
■*'■  gewölk'  erquickt  < —  Bildet  von  Elend 
"  >  »und  •  G 1  tic  k  s  eel  i  g  k  e  i  t.  Der  Ewige-  bleibt 
sich  immer  gleich.  :.,.  t.. •„';,* 


—  4fi*;.  — > 

($4mi  IßbsetJZf.'miti  Hinj^ab  die  Ranken* 
Und  schneidet  weg  die  Hebend  (/)  •  » 

6.  Sie  ,alfe' werden  dem  Geflügel  der  Gebirge, 
H      Dem  WIM  der  •  ITei der  prei f$  gegeben  z 

Raubvögel  sollen  bei  den  Leichen  ühersommern» 
Und*. alles  Wild  des.  feldW  überwintern!  (&) 

7,  v  Geschenke    werden    dann    dem    Ewigen ,  .  dem 

Herrn  der  Himmelsheere  9 
•  Vom  riejsenmä* (sigen  >• * seh war ebrauneii  V°lk*  g^ 

•v.-'   ■  ;::m; ^bracht/,  «^  V*!»0. 
Vom  Volk ,  daisr  furchtbarer  -  noch  ist ,.  als ■  dieses , 
-;:\*Uiuiiirc4i  dein  starken tühd.^&wii&teB* Vxtßte  , 
.  An  dessen  Küste  Ströme  schwellen ,  — * 

Zum  Sitz^des  Ewigen.        .  .  ,     , 

J  Des  Weltenherrn ,  zum  Zionberge !  (h) 

f)  Ohne  Bild:  „  des  eroberungssüchtigen  San  he-, 
r  i  b  *  s  Unternehmungen ,  um  Judäa  und  Aegyp- 
ten    zu  Unterjochen,   werden   gerade   alsdann,  . 
'       wenn  r^ie  zu  ijire»  Reife   gekommen  zu,  seyn 
;  :.  •  scheinen,,     mit    Einem.  Schlage    vernichtet." 
Pa^nn  löset  Er  —  närpliefc;  Jehoyaih. 
*)  Das  assyrische  Heer  wird  den  Raubvögeln  und 
dem  Wild  des  Feldes  preitsgegeben.     Der  Dich- 
ter Hat  liier  das  vorige  Bild  verlassen ,  und  die 
'    '    deutliche'  Idee  eingeschoben.  ( 

&)  Aegygten  und  Aethiopien  und  noch  entferntere 

J '     "  barbarische  Völker  bringen  ,  nach  S  a  n  h  er»  i'b  *  s 

'Niederlage ,  Geschenke  *  alff  Zeichen  ihrer.  Dank- 

-    '    bai-foeit ,  zum.  Tempel  ,JehoyaJi's ,  weil  man  sei- 

?«;..i^emf beistände  diesen  Triumph  über  einen  der 

übermüthigsten  Eroberer  zuschrieb. 
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.'■.*;•>■>    Ivi-ii  vj    4>>«r!    «riil" 

Jes.  XXI,  l  — 10. 


"»  3  /,  :."k  J.  j  i  ■*  i»   /  -  T  'i :.   n  n  V  S.        \,  ■  r,\     :  j 

ine  detpillirte,  und  hpßhä;»  malerigchor  Be- 
schreibung der  unwtwfctftetei*  E  i n  rii'-ä  hm  fe 
Babylon^  durcV  die°v'o!n  Kyrus  &n- 
geführten  Perser  ü'ri"ft '^ed.erT "Der 
Prophet  redet  wie  'ein$f?,  der.  in  ,£abyJon 
selbst  gegenwärtig  war,  und  die  furchtbare 
Katastrophe  mit  ansah.  Fast  mit  denselben," 
Umständen ,  wornit  de^.  ungenannte  hochbe- 
geisterte. .Dichte*  die  Einnahme- der  Stadt 
beschreibt ,'feeschreiben  «ie -auch  HeTöÜo t 
vL  191.)  und  Xenophbia  (.Cyropaed,  ^n. 
5.  fg.).  In  einer  Nacht,  wo  alles  afs/und 
zechte ,  und  die  sorglosen  Belagerten  eben 
das  Fest  aller  "Gotter  durch  üppiges  Schmau- 
sen begiengen.  ersuhpU  auf  einmal  der 
schreckUd^e.Ruf : ^zu^n^ftffen, I"  „  Sqhon 
war    (wie, .  Jäejr*adö4»  vsögjb^  .die  •■  äufoetste 
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\ 
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Stadt  erobert ,  .ohne  dafs  man,  der  Unge- 
heuern jGröfse  wegen,  in  der  Mitte  dersel- 
ben noch  etwas  davon  wußte;  dort  tanzte 
man  vielmehr,  weil|  eben  ein  Fett  eingefal- 
len war ,  und  liefs  sich's  so  lange  wohl  seyro 
bis  man  es  sicher  erfuhr. " 


-   i    - 


«  "  F 


j.      VVeissagungvon  derWiiste  amSc«.(it) 

Der  Prophet. 

^J^Tli^Wettery  dfoita  Süden  brause*,  :'      '."• 
...  fßA  ^fti^xmt'E^^ot)  ia*i8  der  Wüste,     ,  «         ., 
%  ^Jkus  einem  fürchterlichen  Lande!  (y).  ..       •• 

*.    .Gesicht  voll  Grausens !  —  , 

Es. warä  mir  k'und  gethan :  „  der  Wütrich  wüthet, 
Xlf/Ünb  d«rV«r%cfc  "tiip  noch!"'(i) 

^'biese'yValirifcheinliilrvon  spaterer  H&d  her- 
jt  führende  tiij'd  iikht  sehr  pausende  Inschrift  soll < 
t  >  J&A0  y  1[°  *    b*£eichii£n,    yermuthlich .  insofern; 
.  f  dasselbe  durch   den  r  Euphrat  immer  eine  Zeit> . 
-  Jang  unter  Wasser  gesetzt  wurde. 

•ß)  Der  Sieger  Kyrus  und  sein  Heer. 

y)  Dem     Lande    der    furchtbaren    Eerser    und 

Mcder. 
.  •       »      . 

Vj^Noch  lebt  der r Wütrich,  (S"-abann0d  oder 

n  !,Iia'bynet)j,^lety,»ich  über<Jott  und*  Menschen 

3:? hinaus  aeää,  Npdh «feiert. d*v V^r wüst*r nicht. >' 
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.1  Jfobovah.  > :! 


'Herbei  nun,  RUmt  («)  'ingttigei  o  AfflderT 

Die  Se,n&er:*Ue  (fc)  >iiU#  ich  nun  J  —-•■**' 
J  •   De*  Erophipfc 
5»     Darob  ergebet  mein  Gebein,    .  7 

Es  Überfallen  Wabert  mich,         1;  !  j 

Wie  Wehej»  A»1j&ebäbrcrm!  -i.      . 
VoY  Sfifaeebta  -Mfe'  ick  nickt. 
Und  sehe  vor  Bestürzung  nicht  t  ,,,.»..    y       U 
4*     Mir  pocht  da«  Hera,  und  Sdhauer  bebt  durch. 
)i  .  ,'••;■••■    >        roeia •  Gebein f 

Mein  heitrer  Abend  wird  mir  grauenvoll!*—  — 
-.  ..  V   <>  Jcfhof  aji.     ■"*•», 
5.     Die  Tafel  ist  gedeckt,  beatefc  <lie  Wäc»«% 
Man  ifst  und  trinkt!  r~  -n  . ' '   <;   «.  .    • 
.     Aui9.Fe4dhorraf  «nfl:  ergreift  den  -Schild  l  (c) 


ü)lik  f>etsisfche  Provinz  Eiern  (Elirnais)  rst  hier 
für  das  ganze  persische  Reich  gesetzt* ^ 

,  .^..^.Qie.^^j^ft^^loi^c^^-'^ywim  sind 

v  erhp^nkir^pr|ent/--'  ;   f-       :    /  ";  #    " 

r)  Man  schagjaaüfst  Borglofs,   uhdi  begnügt  sich  da» 

i.-;      mit*  eiäai^i /Wabhen  ftuägesfceUt-mi  haben ,  als 

auf   einmal    der    schreckliche    Ausruf  «  ertönt  * 

'»§re*&. •**W.   dfÄ«  WafffMl"    Die  gewöhnlich* 

.  Lesart  <:  der  ityrtexte»:   v,  salbet  dej»  iSfchiW*  hat 

hier  etwas  Mattes,  indem  da>  P^ft-on  nrtd  Sal- 

f.        ben  der  ^cjbildje  mit  OeJ  in.  jener .nttglÜckUcben 

Nacht,    die    das    Schicksal    Babylon**    eht» 

l   -    schieß»  '«el^,  «a ,  ubreajitejt  Ort  gewesen  «eyn 

.'•'  ■'"■ C3o3  . ;  '•/•:. 


V 
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I 
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Öer'Pro-pliet. 
&     »Geh,  sprach  zu  mir  de?  Hehr  >"'  '"  " 
•  »Geh,  stell,  .dort  einen  Wächter- auf '* 
„Der,  was  er'aieht ,   verktiride!" 

7.  Da  sah  er  einen- Zug' von  Wagen* 
Bespannt  mit  Resten*  Reiter 
Auf  Eseln,  Reiter  auf  Kam  Geleit-, 

,   Und  horchte,;  Wasser'  horchen1  könnt«.'  (<0  ; 

8.  Er  rief  'mitJLoweastinirhe;  '*  ••••.  T 

!   .       ■'■■  »'  Der  Wächter.  A 

,/Den  ganzen   Tag,   o  Herr,  (e)< stand  ich  auf 

»■••./     "      ..     ■■    "    nwiüeT  Warte, 
Auf  meinem  Posten  blieb*  Ich  Nacht  für  Nacht! 

9.  Ujtd  iien,^da  Jtfcmein  Mann:,  ;  '  '  *    '  * 
Von  jenen  Reiterschaaren  eirie#y 

'   Der   sd  beginn,  und  sprach:  ^^clirxt,.  gestürzt 

ist  Babel) 
Und  seine  Götzen-Bilder  sind  zur  Erde  hinget 

•ohmettettl"  (/)    , 


t  ■ 

würde.  Die  in  der  Uebersetzuifg  Angenommene 
Lesart  wird  durch  die  VuJg.  und  wahrschein- 
]icli  auch  durch  die  lxx  bestätigt*  wenn  diese 
nicht  etwa  blofs  den  Sinn  haben  ausdrücken 
wollen. 
d)  Der  Wächter  wurde  Sensen- Wagen  nnd   die 

:r>  •    Verschiedenen  Arten  der*  persischen  und  medi- 
schen  Reiterei  gewahr. 
#),  Der  ausgestellte  Wächter  spricht  so  zu  seinem 
Herrn,  dem  Propheten. 

j/)  Worte   des J  auf   den   Wachte*    heritieilendea 


Der   Prophet. 
10.  0    mein    zermalmtes    Volk,   du  meiner  Tenne 

Sohn! 
Was  ich  vernahm   vom  Ewigen,  dem  Weltbe-» 

'  "   herrscher, 

*  * 

Dem  Schutzgott  Israels, 

Das  hab*  ich  euch  verkündigt !  (»)  -*•—., 


*     i 


J  u  s  t  **• 


feindlichen  Reiters,  die. der  Wichter  nur  nadfT 
verkündigt.    „Babylon  ist  gestürzt  und  lerne  * 
elende  Schutzgötter ,   die  es  .nicht  retten  konn~ 
ten,  sind  zertrümmert  1 " 

g)  Worte  des  Propheten  an  sein  Volk.  f>0  du,  , 
mein  unglückliches  Volk ,  das  so  ,  vieles  von 
den  Babyloniern  hat  leiden  müssen,  das  so 
lange '  unter  dem  schweren  Verhängnifs  Jehö- 
vens  seufzte,  —  was'  ich  zu  deinem  Trost« 
vernahm ,  das  hab'  ich  dir.  verkündigt  I u 


'  r 


^ 


«' 


•     • ■  »     -v      ■  '  »  •  l  i  * 


<■-■•-  .  .  -    , 
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Triumphgesaög 
auf   die    Niederlage    der    Idumäer. 

Jes.  XXXIV. 


ieser  prächtige.  Gesang  eines  späteren 
Dichters  beschreibt  die  ausserordentliche 
Niederlage  der  Idum'äer  wie  das  Erwürgen 
einer  Menge  von  Schlachtthieren,  und  be- 
trachtet diese  Niederläge  als  eine  Strafe  der 
an  Juda  verübten  Gewalttätigkeiten.  Das 
hier  besungene  Unglück  des  idumäischen 
Landen,  welches* vorzüglich  %uch  die  Stadt 
Bozra  traf,  könnte  dasjenige  seyn,  welches 
£Jebukadnezar  über  dasselbe  brachte.  Jer. 
27,  3: — 8.  49>7«  Ezech.  25,  12.  Der  Dich« 
ter  dieses  —  in  Ansehung  seiner  grofsen» 
mannigfaltigen  und  schrecklichen  Bilder  — 
einzigen  Gesanges  lebte  wahrscheinlich  zu 
den  Zeiten  des  Jeremias.  Mit  eirier  feier-, 
liehen  Einleitung ,  worin  der  Untergang 
mehrerer ,  den  Edomitea  benachbarter  N*« 
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Nationen  verkündigt*  wird ,  beginnt  dieses 
Triumphlied ,  und  mit  der  Schilderung  £er 
jgänzlichen  Verwüstung  Idümäa's  schließt  es. 


1. 


2. 


5. 


Herbei, t ihr  Völker!  höret! 

Merkt  auf,  ihr  Nationen!» 

Die  Erde  hör'  es,  und  was  auf  ihr  ist,   - 

Der  Erdkreis,  und  was  ihn  bewohnet!    <  '■' 

Denn  Gottes  Zorn  trifft  alle  die  Barbaren  9 

Und  all*  ihr  Heer  sein  Grimm  1 

Er  weihet  sie  dem  Untergang', 

Der  Schlachtbank  weiht  er  siet    ,  '" 

Hinweg  geschleudert  werden  die  Erwürgten»    * 

Gestank  yerbreiten  ihre  Leichen l.(fc) 

Von  ihrem   Blut'  zerfliefsen  Berge!  —  *(i) 

Es  schwindet  alles  Heer  des  Himmels, 

Der  Himmel  rollt  zusammen»  wie  ein  Buch, 

Hin  welkt  sein- ganzes  Heer, 

$o  wie  das  Blatt  entwelkt  dem  WeinstocV, 

Die  welke' Frucht  dem  Feigenbaum!  (k) 


{ \ 


h)  Verweigerung  des  Begräbnisses ,  welches,  sonst 

]äen  in  Her  Schlacht  Gebliebenen  auch  bei  den 

rohsteh  Völkern  gestattet  wurde,   ist  ein  $ild 

•'",      der  höchsten  Schmach.  i 

*    t)  Ein  bis  zur  höchsten  Kühnheit  getrieben«?  BileT 

\      der  Ungeheuern  Menge  Erschlagener! 

K)  $>ie  '>  ganze    Natuv   nimmt   Antheil   an    dieler 

Katastrophe. .    .        '  \ 


\  » 
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&     „Im  Himmel  ward  mein  Schwert  berauscht;  (/) 
Auf  £  dorn  fahrt's  hernieder,  ,        .  ■'  . 

.  Das  , Volk  zu  strafen,    3as   dem  Untergang  ick 

weihte!" 

6.     Das  Sehwert  Jehovens  ist  voll  Blut, 
Gemästet  ist's  mit  Fett, 

Es  trieft  vom  BJut  der  Lämmer  und  derBocke', 
%   Vom  Nierenfett  der  Widder! 

Zu  Bozra  gibt  ein  Opfermahl  JehovaU, 

In  Edoms   Land  ein  grofses  Schlachtfest!  (m) 

•f.     Mit  jenen  stürzen  Büffel  nieder, 
Mit  Stieren  junge  Rinder;' (n) 
Von  Blut  berauschet' wird  ihr  Land, 
Ihr  Staub  von  Fett' gedüngt! 

8.  .  Jehovah  halt  ein  Rachefest,  '  ' 
Ein«  Strafjahr  feiert  Zions  Rächer! 


0  Noch  vor  der  Schlacht  wird  das  Schwert  im 
Himmel  trunken  gemacht.  So  setzt  sich  der 
foieger  noch  vor  der  Schlacht  durch  berau- 
schende Getränke  in  »Wuth.  Das  Bild  ist  kühn, 
und  das  Wort  der  Urschrift  bedarf,  l^einer 
Aenderung. 

m)  Bozra  war  eine  der  vorzüglichsten  >md  festesten 

Städte  Idumäa's.    Das  grofse  Blutbad  wird  mit 

*  ein  ein  Opfermahl  verglichen.     Jes.   63,  i.  Jer. 

4g,  1 3.  22.  Ezech.  3p,,  17  — ig.   Offenb*  Job. 

19,  17.  78. 

•j  ?•)  Büffiel,    Stiere    —    Lämmer,  Böcke4— 
Bilder  der  Fürsten  und  des  Volks.*     ■/>- 


\ 


9.  Es  wandeln*  {l^oms)  Ströme  sichle  Pech ,.       • 
Sein  Staub  in  Schwefel: 

r ,  Sein  Land  wird  *eyn  ein  brennend' Pech  I  (0) 

10.  Bei  T,ag  und  Nacht  verlöscht  es  nicht» 
Sein  Rauch  steigt  ewig  auf,  *  . 

Durch  alje  Zeiten  hin  bleibt's  ode  liegen,         * 
Und  nimmer., gebt  ein  W  andre?  durch  1 

H,  Dort  wohnen  Pelikan' .  und  Igel  t  , 
Nachteui'  und  Rabe  nisten  dort!.- 
Denn   zur,  Verwüstung'  hau  man-  ihm.  die  Mefs* 

schnür  k       •  .- - 

.    ■•«  Das  Senkblei  *ur  Verheerung  angelegt  t    '. 

12.   Kein  Edler  ist  mehr  dort,   '  v 

Dem.  zu  yetuauen.  wir'  das  Reich,  j.  * 

Und  alle  seiire  Fürsten  sind  dahin!  — 

i3.   Es  wachsen  Ufyer  den  Palästen  Dornen,    "' ~      ""* 
"  Urftf  NeBselkr*ut  und  Disteln:  über,  seinen  Scblßs« 

.  Es  wird .de». Drachen,  Wohnung»     ''••■« 
Der  Sitz  fiir  junge  Strausse!        - 
14,'  Begegnen  werden  wilde  Katzen  den  Schakalen: 
,     Ein  Satyr  ruft  dem  andern  eu! 
Nachtlarven  (p)  wolinen  dort  9 
Und  hnden  ihre  Ruhestätte. 


>m 


o)  Zu  der  Verwüstung  kommt  immei'wrfilii ende 
Unfruchtbarkeit  des  Landes  hin*u. 
Diese  Bilder  sind  wahrscheinlich  aus  der  Be- 
schreibung des  Untergarrgr-ron  Sodom  und 
Gomorrha  entlehnt. 

p)  Geschöpfe  des  hebräischen  Aberglaubens. 
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i5.  Die  P&Uscnftrig*  fa)'  nistet'  iott \  '■ 

Legt  ihre  Eier,  brütet  sie,  * 

Un4  bringt  die  langen  unter  ihren  Schatten! 
Auck  Geier  (r)  werden  dprtr  sich  sammeln*,  • 
Zu  seines  gleichen  jeder!  *—■'•■*•'*- 

«6.  Beiragt  JenoWns  Buch ,  (*)  und  leset, 
Es  bleibet  fceins  von  ihnen  aus; 

%      Das  Weibkan  •  seiner  Art  wird  kein»  vermissen* 

Denn  Gottes  Mund  hat  e*. geboten, 

',   .       ■ »        ...  ^ 

"-l     Und  s*in  Befehl  hat  sie  versammelt!  ^ 

«7«  Er  selbst  liefs  ihnen  werden  dieses  Loos,, 

Und  seine  Hand  theüt  ihnen  diesen  Wohnsitz  *u. 

Sie  sollen  ewig  ihn'  besitzen ,\     »••*•. 

Und  alle  Zeiten  durch  hier  wohnen!—     - 


.  •»!.  r 


*Hf>  Dä~s  Wort  des  Urtextes  zeigt  ein  IröpFende» 
Thier   an«     Die  bessern  Ausleger  haben  die 

^  Wurfsch  Lange,  Pf  eil  seh  lange  (Serpens 
paculus,  Acontias)  darunter  verstanden.     ' 

;,y)f  Der  weise  Geier,  wie  5  B.  Mos.- 14,  i5. 

/)  Dieses  Orakel  iib.er  Idümäaj  nicht  aber  das} 

bekannte     geschriebene    Gesetzbuch    Jehovens* 

Nirgends   ist   dVr^  Untergangs   IdurnäVs  mit  so 

sprechenden  Zügen  geschildert»  als  in -diesem 

9^r  /Orakel*  ,.■*., 
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Xliskias  hatte  von  dem  assyrischen  König 

fr  '  r        ......   r,  !-  ^'   11   ij    .     .; w 

Sanherib,  welche*  damahls  Libna  belagerte, 
'    ein  Schreiben  erhalten ß  .durch  welches, die- 
ser ihn  mit  dem  Stolze  eines  unübe#wmdli-  , 
chen   Siegers  tind  mit  Sciimthwdrten  -gegen 
den  Gott ,  auf  welchen  Hiski&s  sich,  stützte,    /" 
zur  Üebergabe  Jerusalems  zum  .zweitenmal 
aufforderte,     Hiskias  gierig  in  den  Teinpel,  . 
breitete   den  Brief  des  Feindes  da,' Jirie^var 
Jehovens  Augen ,  *us,  und  4>etete  zu  ihm, 
dafs  er  *$in  Volk  un dr  Zugleich  sehte  ieigene 
Ehre  retten  möchte  ,  Kap.  XXXVIT,  "!&—  2p»    ' 
Auf  dieses.  Gebet  .•  theilte^ ihm  der  Prophet 
als  göttliche  Antwort  folgenden  Ausspruch 
gegen  Sanherib  mit :  .      ,    '*      ? 

ftft.  xDic  Jungfrau  SZsoa  spottet  nfit  Verachtung  dein, 
Kopfschüttelnd  höhnet  dich  'die  Salemirin* 


-    I 
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V  1 
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■•■'.• 

«5.-  Wrirwhmahst  <ta  dochy  wen  lästern  dn?  ■  -*- — 
Wer  ist  es,  gegen  welqhen  deine  Stimme, 
Dein  stolzes  Auge  sich  erhöbt? 
.    Ist's  nickt  Israels  herrlicher?.       • 
Ö4*   Durch  deine  Knechte  schmähest  du  den  Herrn  $ 
Du  sprichst:  «»mit  meiner  Wagen  Menge 
„  Ersteig'  ich  der  Gebirge  Hohen , 
„  Den  Rucken  .Libanons ; 
„Ich  faÜS  seinervZedern  stoken  Wuchs 
„Und  seiner  Edeltannen  Zier; 
„  Ich  dringe  bis  zum  höchsten  Gipfel 
.    .„In  seiner  Waldung  Paradies.  -  ■  ■  '     j 

fi&  ,, Gewässer  springen,    wo  ich  grabe,    mir  ?um 
t  '  Trunk,  (e) 

-  •     „Und  unter  meiner  Ffifse  Tritt  versiegen 
.  m     »Die  Ströme  von  Aegypten  alle."  (*) 
.  2&.   Vernahmst   du  nicht,   dafs  ich  diefs  fernher  »9 

#  bestimmt  *  t 

Es  längst  schon  so  geordnet  hatte? 
'  •  Jetzt  führ*  ich's  aufi:  du  wirst  Verwüster  f 


•  »  ?. 


J»  '    * 


!*■  t)  Spriichwörtlich ,    fifr:    alles  fügt  sieh  meines 
Wünschen. 

1 

t 

«)  Die  Stf  Bitte  von  Aegypten  sind  die  Arme  und 
,    .       Kanäle   des   Nils.      P#s   Vertrocknen  derselben 

soll    die    Verhefrting    des    Landes   ausdrücken. 

Der  Sinn  der  Prahlerei  ist  also:  irh  darf  niir 
.  ;  ;,  meinen  Fn  fs'  auf  Aegyptens  Boden  setzen, .so 

ist,  es  verwüstet.  ■  ■  . 


1 


Zu  Jrtimipfrhawfen  wwfeu  fc*t»  StJtdte..  (4>)  -tS 

•»7.  Ihrer  Bewohner.  Arm  etfÄohWft.*  .      • 

Bestürzt  sind  sie,  verwirrt,  '        .«-. 

Schwach  wie.  des  Felde«  Grün-,'  die  zarte  Pflanze, 
Wie  Gras  auf  Dächern,  wie  der  Halm 
Versengt  von  Hitze ,  eh'  er  schobt*  ,  '- 

2&.   Du  sitzest,  gehest  oder  kommst , 

Ich  weifs  es  9  weifs  dein  Toben  wider 'mich. 

*o,.   Weil  dieCs  dein  Toben  wider  mich, 
Dein  Trotz  in  meine  Ohren  drang,. 
So  leg'  ich  meinen  King  in  deine.  Nase, 
Und  meinen  Zaum  an  deine  Lippen , 
Des  Weges,  den  du  kamst,  dich  heimzuführen. 

So.  Doch  dir  (Hiskias!)  v diene  diefs  zum  Zeichen  J 
Ihr  efst  diefs  Jahr  des  unbestellten  Feldes  Frucht', 
Auch  in  dem  zweiten  was  von  Selbsten  wächst, 
Im  dritten  sollt  ihr  säen,  ärnten , 

1 

Den  Weinberg  bauen  und  die  Frucht  geniefsen. 
5i.  Von  neuem  wird,  was  übrig  ist  von  Juda  und 

gerettet,  1 

Von  unten  wurzeln,  oben  Fruchte  tragen; 
32:  Ja ,  aus  Jerusalem  wird  sich  der  Rest  verbreiten , 
Und  was  gerettet  ward,. vom  Berge  Zions  aus; 
äDiefs  wird  Jehovens  Eifer   dum,  des  Weltbe- 

herrschers. 


v)  Der  Verstand  ist:  deine  furchtbare  Thaten  sind 
dem  Plan  und  der  Ausführung  nach  mein 
Werk ,  du  bist  nur  das  Werkzeug.  Aber  das 
erkennest  du  in  deinem  Stolze  nicht.  Vgl. 
Kap.  iö,  5—7  und  V.  i3  — lö. 
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flu  J«,n\in»  np  Mbe*?»  vom  Ammn  CeWigita 
Er  **H  i«  Herne  Sodt  siebt  könne*, 
Vkht  in  *ie  werfen  eisern  Weil, 
,   ,4ieJi  ihr  niebr  tfSlwnt  unter  Srnildm  9 
Und  keinen  Waü  anffiinren  gegen  sie. 
ft4«  De»  Wege* ,  des  er  kam ,  «oll  er  *nch  friedem 

kehren, 
..'Jfteht  dle«a  Stade  beeret»,  Jahovah  midit'i.  . 
95»  Ich  decke  diese  Stadt  irad  rette -sie, 

Zu  meiner  und  zu  David«  Ehre  , .meine«  Dieners. 

Jrnoldi. 


i 
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t 

Dank  -Hymne  des  Königs  Hiskiäfc. '-•* 

J«s.  XXXVIJI,  9— *o.  /^ 


«•— • 


:M 


D 


as  assyrische  Re»ic£,  -—*  zu  David**, 
Zeit  noch  klein  und.: unbedeutend »  -n  wat 
nach  und  nach, -durch  Unterjochung. mehre- 
xer  kleiner  Staaten*  mächtig  und  bedeutend 
geworden»  l  Einer  seiner  Könige,  Tiglat». 
Pilesar,  war  mit  Juda  und  Israel, 
zum  Unglück  für  diese  beiden  Reiche,  in 
Verbindung  gekommen»  Der  judäisc^e.  Kö* 
nig  Aha-s  hatte  ihn  nämlich  gegen  seine. 
Feinde,  die  Könige  .von  Syrien  und  Ish 
irael,  um  Hülfe  angefleht.  Nun  leistete  zwar 
der  stolze  Sieger  die  verlangte  Hülfe  da- 
durch ,  daf s  er  der  s  y  r  i  s  ch  e  n  Monarchie 
ein  Ende,  machte ,  eine  assyrische  . Kalo* 
nie  nach  der  eroberten  Stadt  Damaskus 
sandte,  und  sich  ganzer  .Landschaften,,  de*. 
Reichs  Israel  bemächtigte \  allein,  er  sucht» 
«un  :aufih  feinen  n e  1^4  Verbünden  Lei «a* 
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nicht  als  FreitndlV  Sondern  als  Eroberer  und 
Gebieter.  Um  sich  Schonung  von  dem  Ue- 
bermüthigen  zu  erkaufen,  mufste  A  h as  sich 
selbst  und  sein  Volk  von  allem  Vermögen 
entbjpfspjiy  ua4.  sich  zu  einem  demüthigen- 
den  jährlichen  Tribute  verstehen. 

Unter    so   niederbeugenden  TJmständen 

folgte  ihm  sein  SomVHiskias    in  der  Re- 

gietfung    des   Landes.     Man  hat    diesen  Kö* 

iSi£i  ? wfegieln    seiner '  'mit  dem' '  Gottesdienst^ 

tf6*genommenen  ReJorma€k)rfr  Unter  die  gu- 

röiv  K  »otfi  ge  j  u  *  a  V  'gezahlt  Erin*b«rühm^ 

&*  "Rabbi   itti   Talmud   behauptet ;  sogar: 

falle's,   was  die  Propheten  von  dem    Mes« 

Ärars*  sagten,  beziehe  sich  auf  den  Hiskiast 

uhd  einen  ändern  Messias  gebe  es- gar  nicht. u 

Dei*  Versuch  des  neuen  Köhi^s ,  das  drücken* 

de  '  JöcH  des ;  Askyifers  abzuwerfeh  ,    mislang. 

Bereits  imv  sechsten  Jahre  seiner  Regierung 

hatte  der  damalige  assyrische  König  Salm a* 

Abi  sät'  'dem  isräelitischen-Reiche   ein 

tEn&e* gemacht  j  und  -dessen  Bewohne«  «nach" 

AS&^enr  verpflanzt.     Dem   kleine»  ju da i* 

fdivefn  Reiche  drohte  ein  gleichet  Schicksal» 

ScnoA    zog  sich  das  Ungewitterf   über-  dem. 

Hiaüftre  des  H  i  8  k  i  a  s    zusammen1,    als  ■>  ihn 

ti#  tmerwartet  -  günstige«    Geschick    noch 


fettete.  Unklug  hat te  er  dem  fcstyrtachen 
Könige,  zu  einer  Zeit,  wo  es  ihmT  gtaalifeh 
an  Macht  gebrach ,  den  Tribut  versagt?.1  S  ail^ 
herib,  SalmartaSsar's  Sohri  i*nd  Nach* 
lolger,  suchte  den  Weigernden,  auf '«einem 
Feldzuge  nach  Ä'egfpten,  das  er,  gleich 
Jüdäa,  unter  seihe  Botmäfsigkeit  *u  bringen 
gedachte, —  wegen  des  Verweigerten  Trli 
buts  zu  bestrafen.  Ju(Jäa,  wähnte  er  V  ohne 
Schwierigkeiten  deinem  Zepter' zu linterwer- 
fen,  da  die  umherliegenden j  Länder  schpn 
gröfstentheils  überwanden*  wafenV1  E*  hatte 
bereits  überall  Verwüstungen  angerichtet* 
die  Feöten  Plätze  xmä'  Landstädte  Judäa** 
eingenommen,  als  Hiskias  Gesandte  an 
ihn  abschickte,  sich* aufs  neue  zu  seinenv, 
Vasallen  bekannte,  und  .Seine  Rachsucht 
durch  Geld  zu  besänftigen  hoffte.  Der  be-. 
stürzte  König  gati-^selbst  alle  Kostbarkeiten 
he\%  die  er  besafs,  alles  Gold-,  welches  sich 
in  dem  Schatz  des  Tempels  und  in  seiner 
eigenen  Schatzkammer  befand ,'  sö£ar\  das 
Gold,  womit  er  dte  Thüren  un  Pfosten  des 

i 

Tempels  .hatte  überziehen  lassen ,  um  nuif 
dSe  ihm  auferlegten  3otf  Talente  Silbers' und- 
36  Talente  Goldes*'z^itenWhen  zu  bringen.* 


•     • 


&     •- 


■  •  ■     « 

...  'Mittlerweile  hatte  man  jedoch ,  da<eij 
j$$nv  so  Vebermüthigen  , ;  der  aus  Erobern 
und  *  V^rwitsten  sein:  Geschäft. machte,. "jfticfit, 
'W...tfaft^n,  war,  die  an  sich  schon  feste 
Hauptstadt  Jerusalem  in  guten  Vertfyei* 
digun^s  -  Zustand  z.u  setzen  gesucht.  t  Der 
JLrfoJg  zeigte,  dals  man.  richtig  gerechnet 
iftbe ; ,  denn  was  genügt  einem  glücklichen 
Xänder-Bezwinger ?  Nachdem  Hiski&s  alles 
gelltet  hatte,  was  er. vermochte,  belagerte 
Sajxher  ib,  ,den  es  schon  beleidigte  ,  dafs 
mfeiwl*Qi  nicht  sogleich, freiwillig  alle,  jFes^un* 
gen*  in  die  Hände  gegeben  hatte,  die  allein 
poch  unbesiegte  Hauptstadt.  Von  Lachis 
aus,  wp  die  assyrische  Hauptarmee  stand», 
rückten  seine  drei ,  Generale  Thartan* 
Rabsacis  und  Rabsak eh  mit  einem  gros« 
6en  Heere  vor  Jerusalem*  Trotzig,  und 
in  dem  prahlerisch -verächtlichen  Tone  ihres 
.  Grofs  -  Königs  ,  forderten  sie  die  Stadt  Je- 
rusalem zur  Uebergabe  auf ;  „denn  ihres 
Gebieters  Macht  könne  .nichts  widerstehen; 
er  sey  der  Unüberwindliche."  »Hat  denn 
w.ohl ,  prahlte  unter  andern  R  a  b  s j  k,e  h  ( Jes» 
36,t  18.)  irgend  eine  Gottheit  der  Volke*  ihr, 
Lind  vor  der  Mac^^dcs  Königes  von  Assy* 
arien  geschützt? "u.  s,  w.    „Wär's  Jehovah, 


auf  den  ihr  euch  Verliefset?  -ristV  doch  eben 
der,  dessen  Altäre  und  Opferhöhen  Hi«r 
ki  a  s  abgeschafft ,  und  seine  Verehrung bloä 
auf  den  Altar  zu  Jerusalem  eingeschränkt^ 
hat!" — ,— -/Die  ganze  Anrede  trug  das  .Ge- 
präge des  asiatischen  Sklaven  -  S tolzes.  —  ~ 
Hiskias,  ein  mehr  frommer  und  guter 
als  tapferer  Fürst,  zerrifs  seine  Kleider- 
und gieng,  statt,  das  Volk  zur  Gegenwehr 
aufzumuntern,  in  Trau^rkleider  gehüllt $  in 
den  Tempel,  und  betete.  Den  Jesaias, 
dem  diese  unglückliche  .  Zeitereignisse  die 
schönste  Gelegenheit  gaben,  seine  Staats« 
klugheit  in^ihx;er  ganzen  Gröfse  zu  entwi- 
ckeln, liefs  der  König,  ajs  Propheten,  um 
ein  Gleiches  ersuchen.  J  e  s  a,i  a s  aber  suchte 
vor  allen  Dingen  den  gesunkenen  Muthdes 
Königs:  wieder  aufzurichten.  Es  erfolgte 
eine  neue  prahlerische  Aufforderung  ,der  Be- 
lagerer. H  i  s  k  i  a  sv,  nahm  abermals  seine  Zu* 
/lucht  zum  Gebet.  Jesaias  verkündigte 
ihm  jetzt  mit  Zuversicht  einen  glücklichen 
Ausgang  der  Dingq,  und  der  Erfolg,  krönte 
den  Ausspruch  des  patriotischen  Sehers. 
,So,  trotzig  der  assyrische  J?eldfcer)r  zur  Ue- 
Vergabe  aufgefordert  hatte,  so  schnell erfolg tp 
Jerusalreip»^   Befreiung,     Di$  Assyrische^ 


v 


^ 
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Generale,  ihre  eigene  schlimme  Lage  ken- 
nend, die  sie  zwang,  die  Belagerung  „de« 
unüberwindlichen  Zions"  (Kap.  37,  22) 
^eilend»  aufzuheben  und  abzuziehen,  hatten 
nur  einen  Versuch  machen  wollen  j  „ob  sie 
nicht  durch  Drohungen  und  Grofssprechc^ 
reien  eine  schnelle  Üebergabe  der  Stadt  be- 
wirken könnten?*4  Denn  nicht  selten  sucht 
die  Schwäche  durch  prahlerische  Phrasen  zu 
4mponiren;  und  wehe  dem  Gegner,  der  diese' 
•Sprache  nicht  zu  würdigen  versteht !  Genug, 
in  der  Stille  der  Nacht  brachen  die  Assyrer 
•plötzlich  aus  ihrem  Lager  auf,  und  zogen 
■—  eine  unzählige  Menge  Unbegrabener  zu- 
rücklassend —  ab«  Ueber  diese  schnelle 
Entsetzung  der  Stadt  war  die  Verwunderung 
allgemein. 

Wenn  jedoch  der  beherzte  Widerstand 
xle?  judäischen  Streiter  den  Stolz  der*Assyi 
»er  allein  nicht  t\x  beugen  vermochte,  so 
that  dies  ein  anderer  Feind ,  den  die  gerecht« 
Nemesis  in  das  Heer  der  Assyrer  schickte, 
-—'nämlich  die  Plest!  Diese  hatte  die  vor- 
nehmsten Hauptleute  weggerafft,  (2  Chron. 
Ü2'9  äi.)  und  ßo  grausam  in  dem  assyrischen 
$.ager  gewtithet ,  dafs  man  sich  zuletzt  keine 
Zeit   mehr  ftenmen   konnte,  die  Todten  zu 


—    4Ö3    =c 

« ' 

i 

gegraben.  §9VPW.  Ju^cy,  ,als.  tuqb  tfi* 
yon  den  Asjsyi^pn  bedrohten,  Atgypte,* 
leiteten  .  diesen, :  uperw arteten  Ausgang  vq$ 
einer  höheren  H#nd,  ab.  \*Def  G^ube  dar 
J  u  d  ä  e  r ,  .  di^  a^n.  Morgen^  ganxe,^*! au&R 
Unbegrabeqer,  ijpfc  assyrischen  .Ji.age*,  fatid&ifci 
schrieb  da^  füj^hte^liche  Hinftirbeopi  dv<* 
As syrer  einem  W  ürg engest  J;e.kpv.sn$ 
zu,  so  wie  Homer  die  Pest  im  Lager  der 
Griechen  4en  ^feilen.  d$«  %nhjn^ ,ft)effen- 
den  ApoJUots  .zuschreibt  ;<u?j;  JJTat)i  *m$T 
ßpä tern  ä  g  yj?  ti  s  c  h  e  n  ,  wahrscheinlich  am 
Unkunde,  d.^r ,  Hieroghyphen-Schrift  jfeflps«^- 
nen  Sage,:d}e/uns  Herodot  (B.  p.  14^) 
aufbewahrt;  haft  x  wur4^n  .die  \Va#en ,  Köche?, 
Bogen   und  Helm -Riemen   der  At  Syrer,  zur 

Nachtzeit  ,4ur^  ^e^m4us,?.  X4¥  bei:deaji 
Aegyptern,  ^ih^e^.  des  Unte^ga^g*  s#id) 
j&e^stört.  f?  :Di$ » J.u  <jLä eac :  $ßkrif ben die  er- 
haltene Rettung  \4em  JsJVP-YP&i  <*ie  A?t 
gypter  hingegen  dem  4^tha  (Hephäatps 
hei'm  H  e  r  q  4  9 $)  ,W  *  dessen  Pries, Jtjey  der  da- 
malige   ägypjt\^eA.  .Köniß-i :§etljan. .  war. 


w)  „Leto's  Sohn  und  des  Zeus  —  —  —  — 
-    Sandte  jyevflerfe^che  Seuche  jurdb'*  Heer;  ijtnd 
es  sanken  die  Völker."  H.  !..,▼»  9*  *©* 
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Iß. '  Nirht  lange  nach  feijiej-  WiedeiiMk 
f t  in  N  i  n  j  v  e  wurde  ex ,  in  .seines  Ab» 
^jplta  N  i  s  r  o  c  h.'  a  (Bei .  oder  P^lu?  ?)  Tempel 
^jron  seinea  eigejien  Söhnep.  Adijamelech 
Und  Scharezer  meucheljnördep$c)i  urage* 


s 


■I 


Dafs  es  nicht  ein  Gewitter«  nicht  der 
Wind  Samum^  oder  eine  g'eheärtie 
Vergiftung  de?  Lebensmittel:*  nicht  eilt 
unerwarteter  .mächtiger  Uebarfall,  oder  g£rj 
wie  Bus  ching  meint,  ein  SchJagflu.f5;f 
sondern  die  Pest  gewesen  sey,  wodurch 
die  Assyrer  so  plötzlich  im  Lager  dahin 
gerafft  wurden ,  dafür  spricht  die  Beschäl- 
fehheit  .  der  dortigen  Gegend,  die  -  schnell 
verbreitete  Kontagion  und  die  Tödtlichkeit 
der  Krankheit.  Kein  köntagiöges  o/der  epi- 
demisches .Uebel.:  kommt  der  Pest  an  Tödt- 

i 

Ifchkeit  gleich;  ein  Schlagflufs  kann 
jene  ungeheure  Sterblichkeit  nicht  bewirkt 
haben ,  denn  dieser-  kommt'  immei^ur  spo- 
radisch vor ,  und  äie  angeblichen  Epidemieen 
tind  durchaus  ^erwiesen. .  In  Palästina 
•rüthete  damals  die  Pest;  wodurch  des 
R i  s  k  i  a  s  eigene  Mannschaft  gleichfalls  sehr 
fcusararaengeschmolzen  warf  JL^36j  oVu«  a» 


■  / 
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Ar  ?äfer2figte  ftfeh  In  DriiWuiid  Beulet  (yJ 
Arich  Jo*e£tTiis  (Aht:  X.  i.)  -bestätigt  «*» 
dftCt  die  Assjrrer  durch  die  Pest  getödtet 
wdrden seien.  Vielleicht  beförderten  auch 
W**hfeoer,  aas  TJnvorsk&ti^eit^»  Heert 
der  As syrer  angezündet,  die  schnellere  Veri 
breitung  der  Pest,  (z) 

7'*'-  Hi'tlciUt'  Selbst  wofie"  '  höchstwahr- 
scheinlich 9  wahrend  der  Belagerung  JerusÄ 
krmd?,  töätlich-fcrank  an  dieser-  Seuche ;  und 
Wie  hatten1  auch  diV  Judä^^-nSt* dieser,  iit 
der  Wabe  so  schrecklich  wuthenden,  Seuche 


-Ly)  Beulen  sind 4 in    der  Pest  oft  die  Kr*t«^ 

jj^f   «web  welcher  die  .Pestkranken  :genese,n.    AJs  iu£ 

J.    1720  die  Pest  zu  Mars.eilLe  wüthete,  ffe- 

nas'en  nur  diejenigen,  welche  Beulen  bekamen. 

if  adfrdeit%eobäch  tüngen  neuerer ?  Acrite ,  genefceft 

~  t  L  .  jcdoeh  >  ««<&  .Viele  von  der  < Peso,  ohne  £ah& 

3M!  ..Me»i;,|o    Wie.  im   Gegentbell  flubone^  ^c^f 

■   ,  •  immer,  vor  dem  Tode.  $v*ern,.     .- .  _r..  . 

.,  0  AJs^pr  der^I\e^Ung  £;a^ 

'    England  wüthete,   erinnerte  sich  ein  Arzt  aus 

'  dem'  llippolraies ,'  oats    man  ' einsf  zu  Athen  , 

'      ■*  bei'm  Abbruche  de4^PesV^'ein, Feuer  ange^Un» 

;«,|,    eVt.habev    Man  that- die fs;  audi  in  -England* 

uro. dfi?  Pest  Einhalt  zu  thunj  allein,  statt  dafis 

tonst  in  einer   Nacht  70   MenVchen  gestorben 
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gihzüct  verschont  bleiben  sollen  t  Die  Sem*, 
chen  der  Krieg9heere  theilen  «ich  bekannt* 
üch  nur*  allzuoft  auch  den  Landesbewohneni 
mit.  Mit  minderer  Wahrscheinlichkeit  ha- 
ben einige  Aufleger  die  Krankheit  des  His^V 
kias  /bald  für  die  Elephantiasis,  bald  fürt 
die  Bräune  oder  eine  Halsgeschwulst  aus-' 
geben  -wollen.  — -  • '»  •' 

Jesaias  leistete  -dem  gefährlich -kran-; 
keri  Könige  Beistand ,  nicht  blofs  als  Pro- 
phet ,  sondern  auch  als  Arzt.  Dieses ,  scf 
wie  der  Umstand ,  dafs  die  Alten  sich  betf 
der  Pest  noch  nicht  so  sorgfältig,  als  mait 
in  neuem  Zeiten  thut,  von  einander  ab*" 
sonderten,  dafs  Jesaias  mit  dem  KönigftL 
sshr  genau  bekannt  *war,  und  nahe-  Be- 
kannte sich  bei  solchen  Veranlassungen  nick?' 
ganz  vermeiden  konnten,  — machen  es  er- 
klärlich,  wie  der  Prophet  tes  wagen  durfte/ 
2u  einem  pestkranken  zu  gehen.'  Jesaias*' 
nicht  unbekannt  mit  der  Heilkunde  >  legte1 
Feigenmassen    (a)    auf    die  Beulet!  y  die  sie' 


■r— 


a)  Feigen  werden  noch  imoier  nnter  erweichend« 
und  zertheilende  Breiumschläge  angewandt* 
Die '  arabischen  Aerzte  ertipfelen  noch  jetzt  ih-^ 
ten  Gebrauch  in  der  Pest  *  Wiewohl  «e  leint/ 
spccifijte  Wirkung  in  dieser'  Krankheit  haben» 


\ 
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•ufeogen,  wodurch  der  kranke  König  gena&r 
und  noch  fünfzehn  Jahre  lebte.  Was  nun 
der  Erfolg  lehrte,  das  wird  von  einer  spä- 
tem Sage^  die.  der  Sammler  der  jesaiaitischen 
Orakel,  benutzte,  dem  Propheten  selbst  so 
in  den  Mund  gelegt ,  als  habe .  er  die  Zahl 
von  Jahren,  die  der  König  noch  leben  sollte, 
vorher  verkündigt*  Wahrscheinlich,  suchte 
äut  der  spätere  Sammler  die  vorgefundene 
gefühlvolle  Dank -«Hymne  mit  der  spätem 
Volks-Sage  (Jes.  38,  1  — 8.  v.  21.  22.)  in  Ver- 
bindung zu  bringen.  Schwerlich  aber  war 
4er  : Verfasser  jener  Reichsannaleh  mit  dem 
Verfasser  unseres  treflichen  Gesäuges  Eine 
Person !  — . 

.    *  Nach  dieser  später  ausgebildeten  Volfcs- 
Sage  ,  sprach  J  e  s  $  i  a  s  zu  dem  tödtlich-kran» 
-  ken  Könige:   „bestelle  dein  Hau$,  d^nn  du 
.  yvirst   sterben,    und    von,  dieser  Krankheit 
x>icht  wieder  genesen ! "  Der  Proph/et  wollte-, 
den  Kpnig, ;  auffordern  ,  seinen  letzten    Wih- 
ien  bekannt  zu  machen,  (2  Sam.  17,  25.) 
die  nöthigen  Familien- Verfügungen  zu  tref- 
fen ,  und  besonders  auf  einen  Thron  -  Nach- 
folger bedacht  zu  seyn;  denn  des  Hiskia« 
.  n?xhheriger    Prinz    M anasse    war   damals 
Äoch  nicht  gebohrem    „  Hiskias  wendete  sich 
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Merauf  mit  dem  Gesichte  nach  der  ^westli- 
chen Tempel-)  Wand  (b}y  wornach  mati 
■sick  richtete,  wenn  man  betete  >•  so  wir  die 
Mohammedaner  sich  noch  jetzt  «ach  ;M«ek  ki 
hinwenden»  „Gedenke,  Herr!  (betete«  elr) 
dafs  ich  dir  treu,  mit  aufrichtigem,  Herzen, 
gedient,.  Und  einen  dir .wohlgefälligen  Le- 
benswandel geführt 'habe; a  :- „'Dabei-  weinte 
er  heftig« "  (Jes.  ;36f.*  i.t-r-3.)  Es  war  ihm 
schmerzlich«  dafs.  er!  noch  kernen. » Thron* 
Nachfolger  hatte  >  uüär .  «ein  JÄeich,  sich,  in 
der  .gröfsten  Verwirrung  befand.  /••  fv.  r:.,.^ 
-  „  Hernach  .  (fahrt,  die  Sage  fort)  befahl 
Jehovah  dem  Je 4a La* yi und  sprach:  „gehe 
wieder  hin,  und  aageirdem  Könige  .diesfetf: 
Jehovah,  der  Gott  deines  Vaters  JD,avld?s 
spricht ;  gehört  habe.  ich%rAei»  Gefcö^i  gese- 
hen dei&e   Thr änen ; '  siehe  ich  Jfügefjdeitoe** 

*)  DeY  'chaH•dfeche,  frarfyhrtwt  liar  den  'gani 'be- 
*  ;  Itimniten  Ausdruck  *  V,  ufcih  toWaitAidejJHati- 
•es  des  Heiligtaums."  Wollt*  toan.iaa  'die 
Wand  des  Zimmers  denken ,  worin  der  König 
krank  gelegen,  so  haue. er  in  diesem  ^a^e  die 
.Umstehenden  es  nicht  sehen  lassen  ^wojlen, 
dafs  "er  weine,  wei}  es  ihm  nahe  gieng,  dafs 
er  schon  sterben  sollte,' und  noch  dazu  Jrfrider. 
I0C1  i  wie  7  o  s  e  p  h  u  •  ausdrücklich*  bfciner&1  r 
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lieben  noch  fünfzehn  Jahre  hinzu. u  (▼.  4-  3.) 
jtaeaiäs  mag,  nachdem  et  kaum  den  könig« 
4icheh£*alast verlassen  hatte,  -das  Besserung»» 
jS$n£iptom  .  -des   Königs:  erfahren  haben  ,-  und 
tältbatd  wieder  zu  demselben  zurückgekehrt 
jseyn,' :  um    ihm   die  nun  zu  hoffende  Gene* 
-tfuhg  zu  verkünden  iöderj,  es  fiel  ihm  jetzt 
'selbst  noch   ein  'Mittel'  zur  Erhaltung  des 
iK&niges  bei ;  er  entschlofs  sich ,  dasselbe  zu 
▼ersuchen,  und -«-es  half.    Jehovah  hatte 
'ihnlr  nach  der  Sprache  der  alten  Welt,  die- 
sen   glücklichen  -Gedanken   eingegeben»  .  (2 
&&>*  äo  >  4.)     Den  Erfolg*  legte  die  spätere 
.Säge. -dem  Propheten  als-  Weissagung  in  deii 
Mund«  Hiskias. lebte  noch. fünfzehn  Jahre, 
und  vdiefc  mufsie  -nun  Jesaia's  bestimmt  vor.- 
aus  ; getagt  :haben»»'    „Auch  will  ich» 'dich 
•(lädt  i>d*#  Annalist  Jehoven  fortfahren)  und 
diese   Stadt  von  Assyriens  Könige  l^efreien.4 
.tmdff  s^w^r-  nidit;  blofs(  um  dein  selbst ,  spn- 
. denn >^ auch  um  .meines   Dieners  .Daivid's 
-willen^  beschirmet  will   ich   dieb  Stadt ! u 
'i+i  6:}*  Wahrscheinlich'  erhielt  dfcr  König, 
*hoch  während  seiner  Kfankheit,  'die  6rfreü- 
•ficKe'lVachricht  von  dem  Abzüge  iler/Assy- 
rer,.wp$üjch  er  in  der  gegenwärtigen  mis- 
Hc%%&ag£>  in  d,&ceß  schwer  hielt*,  etwas 
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-Sfclterefc  ftbc*'  emeri  Thron  ••Nachfciger-rftt 
iteättmmän ,  eben  so  trehr  y;als  durckf  dje Hofft* 
ifcttljr*  dfer    Wieder  genesung ,     aufgerichtet 

werdemrrafste.     •  ■'■*    "•••  <*•        *•   '■■> 

^»f  'Fferflft:'  befcfcbm  üie:  Sagej    ^Jihovah 
"gAV*  d=a^bnV  '<&&  *er*  erfiillen   werde*  wt* 
%rr  'v£rfcfcisfe  v     &&8&-  Zeichen :  -'„tar  wolle 
lilhälichr   den  Schatten,  dir  nach  >i*r  Sonn» 
'ffri  -dernTFfe^pe  »des  ~rA:h63  hinübergegangen 
sey;  um :zehn  Srüfe^zi»aikzi^hen^-  Hie*- 
amf'^e^dfö Sonne :  annAer^f  f  eppe  y  >\vtträn;aie 
sich  hinab  gesenkt  hirtste*  wirklich* um  zc^htt 
Stufen'  aurückgewictacutt   (v.   7.  8.)    Ei«e 
-änderte  ,"'  »wn  dieser itttweichehdta  -Sage  intden 
^Bütfäötöf  -ä4r  Köni^eotnrfdet:  j,da&  derfj&3» 
feig  van  Jesaiae^juwefchdr.  ihm.  seine  Wie- 
•d^tfg&UsuAg  i  v«ii?ps6cHd»y.*  «in  Zeichen- (be- 
gehrt   habe,    woran    er    die    Gewißheit  des 
Versprechens   erkennen   könne«      Der    Pro- 
fjdn&c.h&be    ihn-:dajrait&  yerwieseay  dafs  ^der 
»Sebfctten  an  der  Iferjpe Äes  Ahasi  fünft  zehn 
" Steffen  vorwärts  'stehen  solle ,'-•  worari£  eH  i  9  * 
i£iä's   erwiedfcriiiä^erdfles  sey  etwas  leich- 
te»i   er.  solle  lieber,  zehn  Stufen  rückwärts 
,gehen..     Und    diejä,  sey  4$nn/wc^T/fj||  sein 
-Begehren .  geschahen*  *V  (%  JCön*    ßo,  :.g.  8k) 
Ein  Beweis,  wie  Volkssagen  im  taufe  der 


£feir>$bnfer  Veränderungen  undrZuÄtzf  etf- 

•haltcn^bisöie  :  zuletzt  ein  AnnaliHarfyisfc' 

leicht:  not   noch  neuen  .  Zusätzen  ijüid  .ouDf& 

grelleren  Farben,  aufzeichnet I  — -  rri.üVrdw 

"      :Dafs   übrigens    hier  kein  Wunder,  um 

mxtes  kleinen  kranken.  Königs  wiQen,  a£»g£~ 

aifcramen, werden  dürfe»  da  gaju.  andcpte  up£ 

wichtigere   Angelegenheiten  ihr$&  Fortgang 

lohne*  "V^nnder  nehmen* , bedarf  .-wtöhl  .keines 

•Beweises«   (c)    .  Daa> Wahre-  an  :fat  rS,ache 

.Scheint  .folgendes zu 4cy» : Der  kratike&fyug 

-lag.,  vielleicht  oben  am£  dem  flachen  Dache 

-seines  .Palastes;    nebenudemselben  war  , ein 

x&ierlicher  Obelisk  ;mtki  «nehrern  Stufe»,  ange- 

-foacht,  (Nehem/  iSf'  ig.)  r Der  Obelisk fyajf 

•den'  Schatten   aufi  die. unteren  Stufen*  Vü& 

-fccfigte  •  nicht  sowohl   die;  Stunden,  ab.  >vidr 

t)  Auffallend  ist  es,  wenn  ein  neuerer  btrulanttfr 

»■    -v  Sehrifterklftrer  {bei  a.Kttfc.  30,9— u.)  Kugibc, 

-  linifcr  Schatten  könne  durch   eine  blofs«>Bre- 

fc    ..     chung  der  StraJeq .  zurUckgehn ,  diese  Brechung 

könne  natürliche  Ursachen  haben,  wenn  Dünste 

in  die  Mitte  traten,"1  und  wenn  eben  dieser 

^^^ScnrlftAeiler  'doch   nachher  das  Zurückeilen 

\      vder  -cTtralen  „für  ein  eigen  tl  icke*  tV ttn'- 

^.'i  .*»•**  bäht    -.i'PJIo.  •    ..-     ;      -  ," 


mehr  di^  vorzüglichste»  ■  Tagsseite»  '4i>» 
(M 8 t  t  in i '  s  AbhandL  Von  den  Sonnenuhren 
der:  Alten.  Leipzv  1777 IS*  36)  letzt  hatten 
weh  gerade' einige^  Wölken  vor  die  Soniien* 
$cheibbagelagert ,  Wodurch  die  Sonnenstralen 
ganz'xfaaäers  gebrochen  wurden.  Hierdurch 
ereignete  sieh  auch  das  ungewöhnliche  Phü*. 
riomen^  ..dafs  der  Schatten ,  statt,  tiefer  «zu 
steigen,  um  10  Stufen  zorückgieng.  Je- 
ß  al  a s  war  gerade  bei  dem  Könige ;  beiden 
war  das  Zurückweichen  des  Schattens  be- 
merkbar,  da  sie  gerade  die  Stufen*  des  Obe* 
liskes  im  Antlitz  hatten.  So  wie  der  Staiid 
de*  Wolke  sich  änderte , .  sprang  auch  der 
Schatten  wieder  an  den  vorigen  Ort.  Drr 
Prophet  machte  den  König  aufmerksam  auf 
-dies  Phänomen  (ein  Bild  der  Todesge- 
fahr desKönigs  in  d£r  Beschattung) 
und  benutzte  zugleich  die"  Wiederbe- 
leuchtung  als  ein  Vorzeichen  der  Wie- 
dergenesun'g  'desselben;  ^Erinnere 
dich  (sprach  er  ziiin  Könige)  an  die  Stufen1; 
des  Obeliskesj  was'jetzfnier  geschieht,  thut 
Jehovah  dir  zuin,  Zeichen  ! " 

- 1<  »Uebrigens  ist . .  ein .  Phänomen ,  •  wie  das 
hier  erzählte;  zwetraeiten,  aber  doch  nicht 
ohne  Beispiel»    So  wurde  ^unter  andern  eine 
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«olcbe  Veränderung . '  dt*  '  Schattet»  durci» 
üe  Brechung  der  Sdwieristralen  in  einer 
Wcdke  den  ajten  :Jnn;  1703  zu.lVletz.in 
Lothringen  von  dem  Prior  des  dasigen  Klör- 
stets,  P.  Romuald  bemerkt.  (4)  Diethfeiden 
Verse  (KL  38,  21.  22.}  welche  ^umhvder 
Dank -Hymne  des  Hi^kiasnoch  eingerückt 
sind,  und  worin  Jesaias  verordnet >  daü 
man  Feigenkuchen  nehmen  1  und  zerriehen 
auf  die  Beulen  legen  solle,  damit  der  Kö- 
nig wieder  genesfe,  so  wie  der  Bericht  von 
dessen  Wiedergenesung  und  seine  .frage: 
„was  wird  mir  für.  ein  Zeichen ,  dafs  ich  in 
Jebovens  Haus  gehen  werde  1  u.,-rr\ ,  di^se 
Veise  .Stehen  auf  jeden  Fall  nicht  an  ihrem  • 
rechten  Orte;  der  22  v>  hätte  "eher  nachdem 
6ten ,  und  der  21  v.  nach  dem  ßten  v.  siec- 
hen müssen*    Vielleicht  standen  beide  Verse 


1  ■  *■ 


d)  Noch  andern  Auf  legein  gieng  der  Schatten,  auf  der 
Skala  «des  Sonnenzeigers  um  10  Grade  zurück. 
Diese  Erscheinung  würde  jedoch  weniger  be- 
merkt worden  seyii.  Eine  nähere  Prüfung  «fer 
verschiedenen  Erklärungen  dieses  Ph^nomerit 
wird  zu  seiner  Zeit  an  einem  andern  Orte, 
mit  den  erforderlich«!  literarischen  Nachwei- 
sungen, mjtgcthftii.t  weiden.        \  j    .  fi 


V  ■ 

Ki  I 
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anfangs   blofs   am  Rande ,  und  kamen  erst 

•päter  in  den  Text.     In  der  Parallel  ?S*elle 

s  K!ön;*2o.  '7:  8.  stehfeti  diefce  Verse,an  etnem 

•chickliäieHi  Öitei  —  "  ■   ' 

Die  ttfcr  Verdeutschte  gefühlvolle  D  a nki 

Hymne'  ist    schwerlich   von   dem  Könige 

selbst."  wahrscheinlicher  von  dem  J e  s ai a s 

in    des /'Königs    Namen   gedichtet   worden: 

»•'..■  *       * 
Naci*  v.'  10,    20.    scheint    es,  als  ob  dieser 

J3e$9jig  an.  dem  f$ge  gesungen  wor4en  sey, 

woran   ^ij^ki^s  _dön   Tempel  zum  ersten* 

male  wieder  besuchte.     Nach  2  Köru  20 ,  5» 

• 

aber,  war  derselbe  bereits  nach  dreien  Ta- 
gen in  §0  wxüt  wiegte»  hergestellt,  dafs  .er 
in  den  Tempel  gehen  konnte.  Das  Gan^e 
dieses  Gesanges ,  voll  eigenthümlicher  Züge, 
ireht  iSiili^vuxi" /olgende  Idee  herum;  «,In 
meiner  Krankheit  seufzte  ich  zum  Jehovah, 
WJ^d  eif.  hat,  mich  eyhqrt;  ich  will  ihn  dafür 
preifsen,  was,  icfr.Äm  Trätenreiche  nicht  zu 
thun  vermöchte.'*  Man  glaubt  in  diesen 
rührenden' Tönen 'einen  Scheidenden  zu  hö« 
ren,  der  bereits  ^szuathmen  wähnte,  und 
dem  nun  auf  einmal  eine  neue  equick^nde 
Lebens .  Botschaft  fcoitkm. 

_  ■•    .  ■  •!  .  >■  |yw">"'  'mt  im     ■». 


> 


i 

.1  ..  *    J        -  .  '  i  .  J  '  r  '     .  .         . 

^    ÜL/cnkBchrift  des  His,kias,  Königs  ron  Juda, 
'     auf  die  Genesung  von  Seiner  Krankheit.     , . 

10V  2f  Am  Mittag*  nieine«  Lebens  (e)  (seufzt'  ich) 
Soll  ich  hinunter  zu  des  Todes  Pforten?  (f) 

In  meinen  Bliithe- Tagen  werd'  ich  weggerafft? 

•  •»     .  ■  „  •       •     «  '     • 

11.  „Jehoven    (klagt*    ich)    soll    ich    nicht    mehr 

schauen?  (g) 
Jehoven  nicht  im  Lande  der  Lebendigen?  x " 
-   Nicht  Menschen  selten ,'  mft  andern1  ErdbeVf oh* 

'  ■     fnern?"  (h) 


).'  A  * 


J'    • 


*)  7n  den  kraftvollsten,    tätigsten    Jahren    des 
Lebens. 


*  t  t 


f)  Dem  Todtenreiche  «werden  von  den  hebv'tischeti 
Richtern  eben  so,  wie  dem  Plutonischen  Jlei* 
che  von  den  griechischen1  Dichtern,  verriegelt« 
Pforten  zugeschrieben ,  die  in  den  grofsen  tut« 
terirdischen  Palast  hinein  führen**    -   "•-    - 

e)  Jehoven  schauen  heifstt  sich  ihm  im  Tem- 
pel  -  Heiligthume  nähern,  wo  man  sich  ihn  vor- 
züglich gegenwärtig  dachte. 

h)  Das  Wort  der  U^chrift  bezeichnet  Bewoh- 
ner der  Erde,  in  sofern  solche  als  der  Sirs 
der  Unbeständigkeit  und  Vergänglich- 
keit gedacht  wird. 
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\ 

12.  M^jn vl^tjens^elt  wird  au£gerisseny       *    •; » 
.     Und  fortgerückt,  gleich,  einem  Jlirtenzelte; 
Wie    ein    Gewebe., .  wird .  .mejn    Leben    abge- 

•     x         ,    .schnitten, 
"Vom  Faden  werd'  ich  lofsgerissen  j 
,    Ek'-  Xag  vun(^  Nacht  yergsbn,  ; vollendest  du** 

mit  mir.  ( i )  — r \— 

i3.   loh-  Gitterte  bis  an  den  'Morgen.; 
.    Zeurwalmt  war,  wie  von  Löwen ,  mein  Gebein ;  (ky 
Eh*  Tag  und  Jtfacht .  vergeh'n ,    vollendest  du's, 
*  '       .  •  .    mit  *oir! 

14»   Ich  ächzte ,  wie  die  Schwalb'  und  Nachtigall , 
Und  girrte,  wie  die  Taube, 
Es  sclimaohtete  mein  Aug'  empor: 
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HerH  ich  erliege  $  werde  du  mein  Retter! 


u 


r5.  Wie  rühm'  ichs?    was  mir  Gott  verhiefs,  da* 


that  Er! 


'     V 


'j  i« 


*)  Der  Körper  wird  der  Sepie  im  Tode  gleichsam 
entrückt,"  der  Geist  mufs  .den  Körper,  seine 
bisherige  \yohnung,  im  Sterben  verlassen;  er 
verläfs^  den  Körper ,  wie  der  Nomade  sein  Zelt. 

...  ,J)^  .Pijd  yom  Lebensfaden  ist  auch  bei 
,den-  griechischen  Dichtern  gewöhnlich, 

h)-  Der    Dichter    scheint;   besonders    Eine    bange 

Nacht  im  Gedächtnis  zu  haben,  worin  ihm  die 

•  Schmerzten, .  seiner  Krankheit  unge wohnlich  zu- 

-  •  setzten.  I  IVÜelleicht  schwebte  ihm  Ps.  88,   14. 

vö$ 'Äugten.  ».••'•  •-£"/'>'   ..• 

[32] 


'«:       I  I 


Hierher  (/)  will  -ich  in  federn  Jahre*  Valien  , 

Gedenkend  meiner  Angst  l  (  m  )  •  '  ■  i 

iß:,  Durch'  mich,  Herr,  leben  jene,*        v      ' 

Ihr  Leben  ist'mein  Leben ;  — 

Drum  stärktest  du  mich ,  Heftest  mich  genesen !  (») 
17.  In  Wonne  hat  sieh  meine  Angst  veywand«lt, 

Dn  hast  vom  Untergange  mich  errettet; 

Denn  alle  meine  Sünden  warfst  du  hinter*  dich  1  (0) 
iS.   Die  Unterwelt  kann! dich  nicht  preifseu  , 
■    Da*  Todtenreich  dir  nicht  lobsingen, 

Und   wer  zur. Gruft  versank,   harrt    nicht   auf 
•  deine  Treue !  (  p  ) 

/)  In  den   Tempel.     Dort  scheint  die  Tabula 

'  votiva  de«  König»  aufgehangen  gewesen  zfu  &eyn. 

:  m)  Er   will  sich  stets  der  iibevstandenen  .Gefahr 

erinnern,   um  Gott   desto   herzlicher  für  seine 

Rettung  zu  preifsen. 

n)  „Jene  —    des  Königs  Unjerthanen  —  leben 

durch  mich."     Die  Genesung  des  Hiskias 

gab   seinen  Unten  hauen    wieder  neues  Leben; 

sie  waren  in  der  gröfsten  Verlegenheit,  als  ihr 

König  so  krank  war,   zumal  da  in  Absicht  auf 

einen  Thron  -  Nachfolger  noch  nichts  bestimmt 

war,   und  Hiskias  sie  mit  Mijde  regieirt  hatte. 

o)  Nämlich :   um  sie  zu  vergessen.    D? Ti.  da 

hast  meiner  Sünden   nicht   gedacht,    sie1  nicht 

bestraft.  luneanthtöpopathische*  Voritelhrhg! — 

•   pyin  der  Unterwelt  tötfön  keine  heiligen  Tempel- 

•"•    -Hymnen  mehr;  frtt  Todtenreicfre  kann  man  die 

von  Jehoven  verheisenen  herrliche^ Wohltha- 


1 


—    499    —  • 

ig.   Wer  lebt,  we?  lebt,  nur  der  kami~aicnt 

So  wie  ich  heute ,  preisen ! 

Der  Vater  wird  den  Kindern  deine  Treue  noch 

verkünden!  ' 
so.   Der  Ew'ge  hat  geholfen  1  /.  ., 

Drum  lafst,   so  lang'   wir  leben,   unsre  Harfen 

Ertönen  in  Jehövens  Tempel!    (q) 


m  i  Hn,j ... 


Jus  f^w\ 


ten  niclit  mehr  gen  leisen.    Vergl.  Pa.  6,6.  3p, 
io.    "Ps.  ii 5^,  117. 


•  1     •  j  »• 


■  .      . » ■  / 


q)  Im  Tempel- Vorhb Fe  sollen   de,in  Jehoyah,  für, 
'     seine  Rettung  Dank -Hymnen  ertönen. 


* 


.  >  .    1     x«    i     • 


'     ->  .  * 


ü       •    •  .    .  ■...-*. 


*-     --w 
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<•      '-» 


■   .   •  +m~  ^i«i4 
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W 

.'.    i»f'»'wii./i'    ,'"  '•       *' '  f«"    ':•'•'     '*       *■ 

1 

'  ^  Jesaias  XL. 


•  "...-  ■■••«>.  ,.t'     U-j!'      '  *•' 


JErohe  Aussicht  in  entfernte  Zeiten.  Art 
Jerusalem  und  dem  jüdischen  Volke  wird 
sich,  riach'überstahdner  Strafe  und  ßedräng- 
nifs ,  Jehovens.  Güte  zum  zweitenmal  .ver- 
herrlichen.  Die  unwandelbare  Treue,  die 
unvergleichbare  Weisheit  und  Macht  dieses 
Gottes,  gegen  welchen  alle  Heidenvölker 
toit  ihren  Götzen  ein  Nichts  sind,  verbürgt 
;  dem  Volke  die  Gewifsheit  seiner  Herstellung 
und  seines  neuen  Glücks« 


1b     Auf,    tröstet,    tröstet    nun    mein   Volk,  sagt 

euer  Gott, 
S.     Sprecht  freundlich  mit  Jerusalem ,  verkündet  ihm, 
Vollendet   sey  sein  Kampf  (r) ,   die  Schuld  vcr- 

söhnt : 

r)  Kampf  oder  Kriegsstand  für  Leiden,   wie 
Hiob  7,  1. 


—  '5öi  — - 

Denn'  aus  -  J«h ovens  Hand  ist  inm*  geworden  '"' 
Der  Strafe  Boppelm aas  für  alle  seine  Sünden. 
3.     Ein-  •  Herald  ruft :  „•  fti  Wüsten :  bahnt  Jehovens 

■   •  Weg,"  \;     •    ••"*1 

„  Macht  -ebne Strafse  durch'  die1  WiMnifs  imsenh 

-••■-       .  ■•  '  ■   ■■  Gott}«-" 

jjw     „Füllt  Taxier 'tu»,  tragt  Berg  nm#  Hügel  ab; 

„  Wa»  <ranh:  ist,'  werde  gleich,  die  steile  Höh« 
..    a  v.;r.n      .    .        .  .  flach  (j)!  ■    •*  * 

5.  „Zeigen, wird  sich  Jehovens  Majestät; 
■ü    •„  Erblicken  toll  sie  jeder  'Sterblich*. 

„Jehovens  Ausspruch  ist's." 

6.  „  Ruf  aus  l u  er&clmll  die  Stimme ; 

Ich  spracht  was  soll  ich  rufen  ?    '  r 

Die  Antwort?  \,  Gras  ist  jeder3  Mensch,' 
„All'  seine  Kraft  der  Wiesenblume  gleich. 

7.  „Das'  Gras  verdorrt,  die  Blume"  *fclkt9 
•'       „Weht  nur  Jehovens  Hauch  sie  «n; 

„  Fürwahr  ^  wie'&ras  ist  dieses  Volk. 

8.  „  Mag  dorren  Gras,'  die  Bki*nel  wäeiken :    •      ■*' 
„Doch  stehet-  ewig  tinsres  Gottes  Wort."  (t) 

*'•••■        »  •  /      II-.  •  fix  *.         r.. »     l«n»I      !■  ■  i         *  •'•  l 

■  "  ■■  |  r 

•  .  •         j  .  ^  1 1  V»  1 1 .  /I  / 

s):Y.  3,  4.   itfur  dichterische  Ausmalung'  deSGeV 
cTankeiis :  •  <mhi r  bereite  •  sieIL:  'auf  Jehovens  '  An- 
-j'j  ,   tu nitVErlipm^ti^iry Rettung  Ueines  Volks.' 

t)  Jehovens  Zusage  welket  nicht.  Ihre  lebendige 
Kraft  ,w*r4  fieftt|  in  der  Herstellung  des'  Volks 
bewähreil V  Twenn  dieses  gleich  in.  »seiner  Ohn- 
machBiiTisrd«E»tejFn  >4&raM  orid;  verwelkten  Blu- 
sneir  gtjigh&tdi  nn    iLilh'J  *  i.iv.r  .i: 


.  y  1 


*•  *» 


y 


r5öfc 


/ 


9.   ,£rUimmaf*der  Berge  Höhen 9  lttfb« 'mächtig  dei- 

-.,"*»       t-  -         ne  5 limine,   ■ 

&,  .,  £>u  FreudenJheroldjn  fUr  Ziort  und  Jerusalem  IC 
Erhebe   mujhig  aie,  ruf  allen  Städten  Juda  zu: 
-  JA*,  o  ».Seht,  <mer  Gott!  Seht  ihn*  den  Herrn  Jehpvah! 
„Er  kommt  »it.  Kraft,  mit  Herrschers  Arm* 
.  „Seht,  mit  ihm  kommt  sei«  vLoh'ri,  Vergeltung 
*' '        .  .    vor  inm  herl 

11.  „Nun  wird   er,   wie   ein  Hirte,    seine   Heerde 

•      weiden.', .'•.'" 
„ In    seinen    Arm    die  Lämmer n fassen*  sie  im 

Busen  taragen,  .  .' 
'„Und  leiten  sanft  die- Säugenden."  (u)  ** 

ia.   Wer  mifst  in  hohler  Hand  den  Ozean, 
Mifst  aus, den  Hin  nie)  mit  der. Spanne?* 
\Ver  fafst.in.  einen  Scheffel  der  Erde-  Staub, 
-      Wägt  auf.  4er  .Wage  alle  Berg*  und  HHgef  ?     *  : 
l5.   Wer   Jenkt  Jehovens    Geist -,  .{heilt  seinen  .Rath 

:•  .  V      ■         •      ■•     ihnl/mit? 
14.    Wen  fragt-  er  uai  Belebrfcirfg  von  dem  Pfad  des 

'  ■"       .1.      "'/    ;.;..-■   '  c-  -     ,:  0    Heohts.?>  r- 

Wer    gibt    ihm   Einsicht,   zeigt    den   Weg   der 

Klugheit  IHm?  (0) 

1  / 


1   1  ■ 


*  'tt }' 


-.-  *)  Xaeblic^eÄ;, BiTd    der  -.z'aritl ich en  :  Sorgfalt,    mit 
. ...  welobeii  >Gotty  .wie  *  *iiö4rm ,  .Sdar  Volk  beben- 

:i.;-.jphfi!..^irdv:i:      .....  .       ^.,.  ,;:    -f,.  .  .    ( 

-  ip);Jeiiorenf  des  Weltsdiö^feri  Märht  •  ISfst  sich 
:  niaht  mit  dem  jVUaff»e  mrttwhli eher  Kraft  mes- 

-..'^  •£*.','  t;>  a.fi.f.iifiemeiBegetltttnweifheit  ist  von 
menschlichem    Urtheil   unabhÜiigigl^  v.  i5 ,  14* 


—    5o3    -^ 


1.5:  Sehf,*  Völker-  sind,  dem  Tropfen  an  dem  Eimer 

nur  vor  ihm, 
Den»  !  Stau  bellen   gleich}   das   in  der   Wagschar 

Seht,   waite   Länder  Lebt  er   auf  wie  leichten 

Staub. 
j6.   Zum  Altaifeuer  reicht  für  ihn  der  Libanon. 

Zum«  Opfer  all' /ein  Vieh  nicht  hin.  (u?) 
37.   Die/yöljur  mit  einander ,  sind  ein   Nichts  vof 

ihm. 
Ja  wendiger  als  Tand  und  Nichts  zu  schätzen. 
18.   Wem   wollt   ihr  doch   den  Mächtigen    verglei- 
chen ? 
Was  ihm ,  als  ähnlich  ,  an  die  Seite  stellen? 
£g.  ,;I)en,  Götzen  dem?  ein  Bild  ist's.,  das  der  Kunst» 

ler  gofs, 
t  Mit;  Gold  der  Goldschmied  überzog,  an  Silber- 
. .  ,.  t  .ketten  heftete; 

20.   Oder,  ein  ,#olz,  <Us,   weil's   der  Wurm  nicht 

•.  .  ,  sticht, ; 


.     i        > 


Nach  der/einen  und  andern  l&fst  sich  was  er 
^  verhelfst^  «ey  es  •  auch  menschlicher  Einsicht 
nach,  noch  -so  unwahrscheinlich,  mit  Zuver* 
sieht  erwarten.  Die  Vereinte  Machj;  aller  Hei- 
denvölker kann  es  nicht  hindern',  v.  i5." '  i>^ 

w)  Zu  einem    Opfer ,  das  Gotte*  würdig*  sey ,  hat 
der-  Libanon  in  seinen1  Wäldern   nicht  Holz  >' 
auf..9epfti\  Weiden  nixtkt  Vieh  genug. 

1 


r 


V. 


.    w  Der' Arme  sich  -^offi' Meister,  künstlich-  bilden 

Jicfs: 
"  Da  steht  der  Gott  und  regt  sich  nicht  P  ' 
Si.  Wie?    wollt    ihr   es   nicht  bissen,   nicht   ver- 

■-    ■  stehen?    '■' 

Ward's  euch  von  Anfang  her  nicht  kund  gethan? 
Könnt   ihr's    nicht    fassen ,    wer  die   Welt   ge- 
gründet, hat?"      ' 
1&   Er  ist's,  'det' thront' über  dem  Kleis  der  Erde; 
Heuschrecken  gleich  sind  ihm  die  Erdbewohner. 
"\Vie  einen  Teppich  spreitet  er  den  Himmel, 
,v' '.Spannt  wie  ein  Zelt  ihn  auf  zur  Wohnung.  • 
ä3.   Er  wandelt  Fürsten  in  ein  Nichts, 

In  leeres  Nichts  die  Erdveseiiteh.       ' 
ÄJiVNicht  Spröfslirig  oder  Saamen  bleibt  t6n  ihnen 
0  über, 

,-•;.«  Ihr' Stamm  fafst  keine  Wurzel  in  dem  Boden. 

Er  haucht  sie  an,'  und  sie  verdorren  $ 
1     'Wie  Stoppeln  rafft  ein  Störin  sie  weg. 

25.  Wem    denn> -wem  wolit  ihr  mich  nachbilden? 
Wem    soll   ich   gleichen  ?   spricht  der  Herrliche. 

26.  Blickt  auf  zur  Höhe!  seht!  Wer  schuf  das  alles*? 
Er  führt*   ihr    Heer  gezahlt   hervor,  rief  jeden 

x^    ■  ~.;;:    ;  .  ',;:■.        •-  auf -mit  Nanien; 

v     Nicht  einer  blieb  ihm  aus,  dem  Starken,  Allge- 

-•..,...;.      .\.       •  ».-         wältigen  .(oc)*.^ 


0$.  Gleich  willigen  jKriegern  stellte,  siebt  auf  Jeho- 

1   vens,  des  Allmächtigen»  Ruf  des  Himmels  zahl- 

:fr,;[  Joees.  Sternenfcjsen;  nicht   einer  wawl  verniifst. 

.-r:.>iVoni  der    Sammlung  und    Musterung    eines 

Kriegphecrs  ist  Fo£&Äbar  -  das  Bildkcrganommen. 


St*js  WäOprlchat  du','7al£o1rpdeTnn"'*raj  Wagst  du, 

Israeli  , 

„Mein  Schicksal  ist  Jehoveu  unbekannt, 
„Und     meines     Gottes     Blick*     entgeht    mein 
'  §  ^  Recht  ?«/r) 

28.  Wittf  Weifst   du^nicht,   kaSi?  dS  6s  feScht  ver- 

■     ,  i  T  T  .'   aomirten , 
Jehovah,  Gott  auX-ewig-^er,  der  Erdengränxen 

Schöpfer, 
:  Erschlaffe,  nie,  ermüde  nie«.  .  v  ?  «r    >       .^ 

Und  s£in  Verstand  sey  unerf orschl  j.ch  ?      <    ' 
ftq.  Er.  giht  dem. Matten  neue  Stärke, 

Ohnmächtigen  der  Kräfte  reiches  Maas. 
5o,  Erschlaffen  mag  die  Jugend  itnd'  ermüdfen','       <; 

'  Der  starke  Jüngling,  straucneln,'  fallen'«         ->    r  «•• 
Si.  Sie,   die'ijehovah  tiafu'n',ierttduen  ihre  Kraft  ^    £ 
fa-hebön  gleichem!  Adler  itxe  Schwingen  ; 
Sie  laufen  r  ohnd  zu  ermüden, 
<  • ,  Sie  wandeln',  ohne  zu  ermatten. 


*'  s    -  ' 


\y)  Meine  'gereckte  Klage* tiber  den  Drück  mein 
" Feinde  beachtet  fcr'nidht,     Det  Veri  beschnei 
[    'die  langet  ÄWeifel  dfes  ini  Exil  lebenden  1 
'te^dUU-'Jttlfo'-ukl-Retttl^.-    ♦•:■  .» 


Volks 


♦  -j  ■».  .'.1  :  .W...1W    '..  .Jl  -.".'   ... — ^  .'.t^,' '!  ■',  ;.— 

I 

II  '  '      '   ' 

a3."  '     '  ■■   :-    ;    •  • 

-w.:.»J3  i  fi.  3,4  utk  e  1  t  e  r.  •  ■-.- 

<"J»tfl*i.XIII,   1—6. 


xr.Dai 


••  •      »  * . 


-Ciin  schönes  Gegenstück  zu  Kap^iXXXIV. 
Die  blutige  Niederlage  der  ?EcfottiHeks  die 
dort  als  zukünftig  angekündigt  'ist,  *Wn*d  liier 
als  vollbracht  besungen  (x).  Derurjeld, 
an  dessen  Gewand  und  Waffen nj,stung  das 
BWt  der  Feinde-,- .kjefet-j!  wir,d  treffend  mit 
dem?  Keltertrete*'  kärglichen  ,  ,'dease»'  ÄJeid 
vom  Traubenblütfc  gefärbt ;  ist  («*).  "Das 
kurze,  erhabene  Siegeslied  4iat' *dte  jFbrm 
eiri£s   Dialogs    zwischen    dem    begeisterten 


•jr*):.Rer  gröfsere-,  Xh«il   der,  Ausleger,  deujet  dieses 

•V.'l.  ilFriumphljed/  nich,t <, -T  wie   das  Orakel  Kap.  04, 

a-ii«  «suf.:.die:&-Besio|iuig^der<  Edpomiter    c|tirqh    die 

Chaldaer,    sondeny  afu£  die  <yätereii  ^iejge   der 

Makkab'äer    über    dieses    Volk.      Mit    welchem 

Rechte,  dies  kajmjijier  nicht  Untersucht  werden. 

*)  Das  Keltern,    als  Eild  blutiger  Schlachten  und 
.    Niederlagen ,'   finden  '  wir    auch    Joel    4 , '  i5. 
KlagL  i,  i5.  u.  Offenb.  Joh.  14,   17—  20. 


•* 


Seher  und  Aetrl ^sifegrfe jfehien ;  Hfclderi ,'  if urch 
welcRCTii;  öhrie  ; ZWfeifel  ^hd^ah'  selbst  be- 
zeichnet  wird,  der  als. Retter  der  S,eirngen, 
der  /  Judäer ,  schreckliche  Rauche  an  ihren 
Feinden  übtf  \vqn  .welchen  vielleicht  nur 
beispielsweise  die  -Edorniter  genannt  wer- 
den ,  weil  sie  sich  von  jeher* durch- Gittern 
Hafs  gegen  die  Israeliten  auszeichneten.  Vgl. 
OWcL  V.  10  ff. 


Der    Prophet: 

VV  er  kommt  aus  Edom  dort  im  Purpur  kleide, 
Von  Bozra  her  im  Prachtgewand, 
In  hoher  Kraft  stolzierend  ? 

Jejhovah: 

Ich  bin's,  der  treu  hält,    was  er  spricht} 
Ich,  allgewaltig  im  Erretten,,! 

Der    Prophet:. 
Warum  ist  dein  Gewand  so  roth  , 
Dein  Kleid  wie   eines  Kelter  treters  ? 

J  e  h  o  r  a  h  : 
Ich  trat  die  Kelter;  ich  allein; 
Von  Völkern  stand  mir  keines  hei. 
Im  Zorne  keltert'  ich  die  Feinde, 
Ich  stampfte  sie  in  meinem  Grimm ; 
Da  spriitzt'  ihr   Blut  auf  mein  Gewand, 
Da  ftrbte  sich  mein  ganzes  Kleid. 
Der  Rache  Tag  trug  ich  im  Sinn ,  . 


Ich.  Ätaunle  ,    dafs  .kein  Beistand  war. .         .    . 
Aushelfen  mutete  mir  mein  Arm. 
Mein  Zprn  mir  Beistand  seyn. 
::L""r  So*  stnfmpfte  Völker  ich  im  Zorn,"     ! '.-"-' f,<-  '*  ' 
So  'keltert' ich  iri  mein'en^6l'imme:>«ie9•,  j^  •  "•»l-» 
.Jfc^tUfa  ihr' Blut  aw.£v^    rinnend-      , -^    r 


■  r 


!}•,      •  »;t!'!  "♦«■'> 


Arno  Iftim^. 
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Zerstörung    der1'  Stadt  •  Tyrus    dkrdh 
.  Nebulcadnezar.  ' ,     . 


r      :     »EzechielXXVr. 
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a. 


Am  eii  f teii  Jahr  ^«am  ersten'  Tage  des  (fünfte^) 
Monats    (b)    ergien^  folgender  Aussprach  von 
Jehorah  an.  mich:  '   ■-■■•». 
J8.     Weil  Tyrüs  spottend  spricht: 

„Haha!  verwüstet  ist  Jerusalem;       „         ^ 
r    „Nun  wendet  sich  zu 'm'ir  <ler  Völker  Zug;  , 
„Sie,  die  so  voll  sonst  war,  ist  Öde  .nun ! "  (c ) 


1'    ■   '       ■  M   •  ■••<•■-.!     '  t  'tl 

5)  Die  Zahl  des  Monats  felilt  jetzt  im  hebr.  Texte, 

ohne '  Zweifel  -  durch    Schuld'  eines  Abschtei- 

bers    der  altoA  '•  Z&fc  -  xln  '  den  »ersten  Monat, 

wie   J^uther  ergänzen  wollte,  kann   der'Aus- 

-.  •  • ;  J-  sprueh   w öhl  ■  nicht ,  gekoren  ,  da  Jerusalem'  erst 

•  im-  4tert    Mqnat  des*feilften  Jahrs,  nämlich  der 

:■'•■'    Regierung  des  Zedekia,  erobert  -ward.  «'S.-  Jer. 

i.^u  ßöy  6.. frühestens  kaUkn  man  den  fünften  Monat 

annehmen.  '.::•:■      ..  •    :•'•    L  vi 

.n?)  Nach-  der'  von'  einigem  alten' Uebeirsfetzern'  aitt- 

,  u  iigedr  tiefe  tett  Leseai't,^die  ^in-^inf^einertr>iei^«igerf 

Budsabetv  ton^  det-itobi^sdb^niabgÄt.^^Nach 


r 


/ 


6. 


Drum  spricht  -der-Herr  Jehovah  so : 
Sieh,  Tyrus!  deinen  Feind  in  mir! 
Aufregen  will  ich  gegen  dich  der  Völker  Menge, 
Wie  wenn  das  JMeer  aufregte  seine  Wogen. 
Sie  werden  Tyrus  Mauern  schleifen 
r!t/a4rniederreis6en  seirie  Thürrae. 
Wegfegen  will  ich  selbst  den  Erdengrund , 
Und  et  zum  kahlen  Telseri  machen ,  (d) 
Wo  Fischer  ihre  Netze  werfen  in  das  Meer; 
Ich  sag*  es ,  spricht  der  Herr  Jehovah. 
Zum  Raub  soll  es  den  Völkern  werden; 
Aach  seine  Töchter  (e);  au  f.  dem  Feld'  umhtr 
TSollett  durchs  Schwert  getod&et  werden  : 
Sie  werden  sehn,  dafs  ich:  Jehovah  bin. 


/- 


»  \ 


letzterer  hiefse  es.:  nun  werd'  ich  voll, 
da  sie  verödet  ist.  Es  wird  hier  voraus- 
gesetzt,  Jerusalems  Handel  sey  bedeutend  ge- 
nug gewesen,  um  selbst  der  Tyrier  Eifersucht 

rege  zu  machen.      .    ■ 

'   ,  .. 

ä)  Mit.  Anspielung   auf  -die  Lage  der  Stadt ,   die 

,.  fiaxxi.  oder  zum  Theil  afcf  einem  Felsen  erhauet 
■•'.  :.wir.  Davon  hatte  sie  auch  ihren  Namen  Zor, 
welches    Wort    einen  Felsen  bedeutet.   .   Der 
.'    Sinn   dieser  Stelle. und  des  14  Verses ,  wo  die- 
selben  Ausdrücke  wiederholt  werden  y. ist  1  die 
.fetteaohe  Htndelstadt  soll  ein  Dorf  von  ärmlichen 
Fischerhiitten  werden. 


•  »   »» #» « 


«)  Die  Meinerert  Stadt»,  Flecken  und  Dörfer  Im 
Gebiete  •  von  Tyrus  werden  Töchter  von  ihr, 
der.  Jtfuttemtdt  genannt    So  auch  t.  8.    i 


5*  *  1 

7.  ■  Ja*,  -Ausspruch  vö»  dcmifeirrn.Jt^evahrtffYs: 

Nebukadiezar*  Babels    König,   führ'   ich   gegen 

•      "  .   .  i.'l»  ...     («Mllyril99       '       -        •    ».  ■      .'    £ 

'  Von   Mitternacht  hmt  >Marirden  Cfterhfcuäft  der 
.r.  .  •■#  Könige, 

Mit  Rossen.,  Wagte-,  Reit«*«»  •    ('       rr'*y    .;.£ 
Mit  V^lkerhaufeii ,  -einem  geofsen  Hmt.  v»  / 

8.  Hinwürgea  wiqd  ev  deiue  .ToeUter.  auf  dem  F,elde 

mit  dem  Schwert  ^ 
Sue^ttlütyme,  gegen,  d^cb  r  ei^c^teu.f.  ajifwerfei^ 

.    .«n>finf. Wallt    ■• 
Sich  unter  einem  Scjp14erö>ph  f4jr  nahen ,  ^ 

r 

9.  .  StnrmÜöcke  gegen  deine  Magern  richten, 

Mit  Steingeschofs  zeinTÜmmern' deine  Thttrme* 

10.  Der  H Umschlag  seiner  Rosse  wird  'in  Staub  dich 

hüllen ; 
Von  dem  Getöse  seiner  Reiter,   Räder,  Wagen,. 
Werden  erbeben  deine  Mauern, 
'Wenn  «durch  deine  Thtfre  sieht ,  .;  \ 

Wie  Sieger  zieh'n  in  die  /erstürmte  Sta^t.'t 


•  .;  r 


ii.  , Zermalmend    tönt    im     deinen    Strafsen    seiner 

.    .,,      Pferde  Huf}      .. : 
'  I  'Dein  Volk  wird  mit  dem  Seh  wert«  hingewfürgt, 
Und  jedes  Denkmai  deiner  Macht  sitfkt  in  den 


•    «"        Sflfcub:    ■  t 


#■  -i  n    t  *»  1  '* 


18.   Man  plündert  fajne^  Schätze,  raubt  die  W«aren, 
-    .  Bricht  ab  die  Mauern,, ,  reil>t  dje  PracJ^ge^äude 


5l2      — 


:  Witfft  '  «IM , '  '$tdlne  k   Holz    und  .  Evd&  ,irf.  Jas« 

«*••/  .     *'•:    '■■    •      «:.:»>•*.  ■«'■■   'Meer..{-/f)i.£ ,. 

%$.   Ein  Ende  mach?  Seil  deinem  lärmenden  Gesang; 
r>b  Mfcchr  ltöger»*wWima*^  deiner   2y<tfcer  ~Rlang 

•     .  ti'./'  .  vernehmen. 

14.   Zum  kahlen  felsen  äiaoh*  ich  diohy.  >i   • 

Von  .wo  liewA » seia  N«te  -  der  Fisektif.  wirft.      -. 
Nicht  wieder  aufgebauet  sollst -du  werden; 

0:3 '  JcH'  tag' '  es :,  ich  JehoVah ,'  striche "  "der1  Her*/      - 

f         -. .:  -.      .    *•  Ji  .;  ♦  '  ■ 

dB?*Nbi4r  sjn3chi-8fet'  Herrlehoivah  übe*  'T^rtii-: 
Wie?  sollten1  "rif clit  vom  Krachen  deines  Sturzes, 
Vom  Schien  &er  fii  dir  Gewürgten'/11  u 
Von^jMordgesqhr^i  iji  deinen  JYlauernf;,,.   ,.r 
,  .oiBfetf«**«»  KjinexOänder  beben*  %1,(1;,;:;  ft.#. 
N*'l&  Vom  ihren  Thronen  werden  steigen  alle  Fürsten 

an  dem  Mefert 


.1  . 


*        K\  >■ 


•  II1 


\ 


f      •*     "»*         f* 


■  ■     *  -   r 


/)    Ausleger,   die  ängstlich  jeden  »einzelneoy  oft 

hyperbcJischenvAut druck  in  den  Propheteii  als 

buchstäblich    erfüllt  nachweisen  wollen,    neh. 

IJ'   'inen' liier   an,"dem  Aüge'dds  Sehers  BäW^ sich 

mit  cFer  ZerstBrimg  des  alten  Tyrus  durch  Ne- 

<  ^"bukadriezar  z4igleiÄh,'in  weiterer  Ferner ldjfeldar- 

jt- tj  gistdllt,  Wa§  Alexander  der  Grokeiy  >jiafck  Dio- 

dor's    Bericht  B^  17.  Kap.  40.  zu  leichterer  Er- 

v    oberimg.  de"s    neuen   oder   insularischen>  T.yrus 

•!     that,   als   er   dieses  lverhlittelst  eftreif  Bus7- den 

**•  •  R  ujirren    von    Alt  -*Tyras-'  ^rfertigfceÄ '  Damms 

mit  dem  fettig*  *&ande  verband. 


\      » 


•,    —    5*3   — 

%   f  t     «^ujcgen  :  ihrei*    Mantel/ *«6ziebn  ihr  gestickt 

.v ,.;.    i        ,      .    Gewand,  i 

«     Gehüllt in /Schauder "auf"  cUi'Efde  sifeen  , 
Und  jeden  Augenblick  aufbebet»  über  dir.  -  > 
.    17.   Aiistii^nien'^vv'^ri^a  *ie  fiiö,  Traucrliedvua4  «in* 

„  O  wie  bisf  du  .verschwunden- ,  von  den  Mee. 
r,.  :'s.  \J*U  :weggeriJgtV(g)    :' 

„Du  weJtherUjBime  Stadt,  so  mächtig  sonst  zur 

.   v;>  ,  '    .     -.-J.      L.-'      •    '    $***"•    '■■"■■■        • 

„Mit  deinen  Bt$rgern\  ^e. «de» t -Seemanns -Schre- 
cken waren. 
l8.-  „  Jetzt* "da  "flu  stürztest,  bebe  das  Küstenland; 
„  Schauder  ergreift  die  Schiff  im  Meer*  ob  <Iei- 
...,,   ,t...  ..»em  Ende."  (h)  .'1 

ig.    Ja  diefs  ist  Ausspruch  von  dem.  Herrn  Jehovah; 
Wenn  ich  zur  wüsten  Stadt  dich  mache  9  » 
Den  unbewohnten  Städten  gleich; 
"Wenn  ich  das  Meer  dich  überziehen, 
Und  6eine  Fluthen  dich  bedecken  lasse:  < 


g)  Nach  der  Leseart  des  ajexandrinischen  Ueber» 
setzers,  welche  auch  der  hebr.  Text  in  der 
Parallelstelle  Kap.  27 ,  34.  hat. 

h)  Der   hebr.    Text  hat  jetzt  im  ersten  und  zwei, 
ten  Glied«  des   Verses  einerlei  Wort»  welches 
Küstenländer,  auch  Inseln  bedeutet.  Aen- 
dert  man    nur   einen   einzigen   Buchstaben ,  so' 
hat,  man  Schiffe,  -und  so  las  Hieronymus  zu  * 
feiner  Zeit  noch  in  der  einen  Hälfte. 

-  -  [35] 


—   5i4   - 

«$.  Dann  stob  ich  dichkmit  denen,  die  zur  6rub« 

fahren, 
.    ^   Hinab-  «um  Volk«  der  Vergangenheit , 

Und  la£»di«b»  wohnen  in  der  Unterwelt, 
In  ewiget  Verödung  mit  den  Abgeschiedenen,* 
So  daft  du  nie  bewohnt,  nie  hergestellet werdest 
.'.    Im Xaade  der  Lebendigen,  (z) 
Sl.  ,Zum  Schreckbild  mach'  ich  dich,  du  sollst  nicht 

-     ;      %     ISngferseyh, 
Man  wird  dich  suchen,  ewig  nicht  mehr  finden* 
60  spricht  der  Herr  Jehoyäh. 

Ar n  o l du 


i)  Nach  der  richtigeren  .Leseart  des  Alexandriners 
und  Syrers.  *'  * 


.1 


1 


• 


A 


'  .1  .     i    '  '  ■      i  •      ■  \ 


VI. 


Die  Klagelieder 


des      J  e  r  e  tu 


las. 


«Mi 


.      —   '   5l8     -r*  . 

\ 
/ 

alle  einzelne  Situationen  sind  wahr*  und 
treffend  gezeichnet,  wenn  wir  sie  in  der 
Geschichte  der  Einnahme  und  Zerstörung 
beider  zu  suchen -haben.  Zug  für  Zug  las- 
sen Sie  sich  mit  der  Geschichte  vergleichen. 
Ob  sie  Jeremias  in  der  Ordnung,  in 
welcher  sie  jetzt  auf  einander  folgen ,  gesun^ 
gen,  oder  ob  der  Sammler  des  Xanons  durch 
die  Zusammenstellung  erst  eine  JEanheit  in 
sie  zu  bringen  gesticht  habe,  darüber  sind 
die  Urtfreile  der  Gelehrten  noch  verschie- 
den ( k  )♦  Nicht  hierauf  aber  möchte  ich 
meine  Leser  aufmerksam  machen,  sondern 
mehr  auf  die  Schönheit  und  die  innere  Vor- 
treffliclikeit.  dieser  Lieder,   auf  die  rühren- 


k)  Will  man  einmal  hierüber  streiten:  so  könnte 
man  es  ja  auch  vielleicht  besser  finden,  wenn 
der  Sammler  die  vierte  Elegie  sogleich  auf  die 
>z  weite  hätte  folgen  lassen ;  da  sie  mit  der  zwei- 
ten so  vieles  übereinstimmende  hat,  zuweilen 
auch  manche.,  heftige  Ausbrüche  der  zweiten 
rooderirt.  Die  dritte,  könnte  man  hinzusetzen, 
deren  Hauptcharakter  stille  Ergebenheit  ist  (denn 
ciiie  ruhigere  Stimmung  folgt  immer ,  wenn 
der  Schmerz  ausgetobt  hat)  würde  gar  schön 
der  fünften,  die  mehr  Gebet  als  Klage  ist, 
voranstehen.    . 


den  Schilderungen  aller  Art,  "die  in  ihnen 
vorkommen;  auf  den  bald  gefühlvollen,  sanf- 
ten, bald,  besonders  wenn  der  äenmerzdas 
Herz  des  Dichters  zu  6ehr  zerreifst,  tief 
eingreifenden  und  hinreißenden  Tdin  dersel- 
ben, auf  die  glückliche  Wahl  der  Bilder, 
und  auf  das  schöne,  interessante  Ganze, 
das  Sie  60,  wie  wir  sie  jetzt  geordnet  haben, 
ausmachen« 


»  I.    Elegie.' 

•  t 

1.  Wie  einsam  ist  die  Stadt,  die  sonst  so  volk- 

reich War! 
Zur  Wittwe  (/)  wurde  sie, 'der  Städte  Königin! 
Die  Landbeherrscherin  —  ist  zinsbar  nun! 

2.  Drum*  weiinet  sie  bei  stiller  Nacht 
Und  ihre  Wange»  netzen  Thräneri. 

Und  keiner  ihrer  Buhlen  (m)  tröstet  sie  (») 


»      r     '  » 


ii. 


•4)  Morgenlgndische    Dichter    stellen  Staaten  und 

,         Städte,  unter  dem   Bilde  eines  Frauenzimmers 

vor.    Die  Hauptstadt  ist  die  Mutter  u.  s.  w. 

m)  Keiner  der  ehemaligen  Bundesgenossen,  ode? 

4er  sonst  im  Verkehr  mit  Jerusalem  gestanden. 

n)  V.   g.   16.   f.  21.  Jer.  40,  3o.  K.  5o,  14.    Ein 

Umstand,  der  den  Dichter  voraügüoh  sclunerat. 

Vgl.  v.  19. 


1 
* 


—    fco     — 

.  A]T  ihre  Freunde  tauschten  sw 

Und  wandelten  in  Feinde  sieb. 
3.     Aus  seines  Heimarb  mufs  min  Jnda  fort. 

Durch  Druck  geprefst  and  harten  Dring , 

Mnfs  wohnen  unter  einem  fremden  Volk, 

Kinn  dennoh  leinen  Ruhe  ort  erreichen, 

Denn  seine  Peiniger  mnzSnnen  es  mit  Quaall 
4*     Die  Strafsen  Zions  tranren, 

Denn  iinbesncht  sind  sie  am  htiTgen  Fest! 

Die  Thore  (o)  aJl*  sind  menschenleer! 

Die  Priester  ächzen  —  Junsfrau'n  jammern  — 

Ach!  bitter  ist  ihr  Loosi 
0,     Es  schwingen  ihre  Feinde  sich  empor 

Und  glücklich  leben  ihre  Widersacher; 

80  tief  hat  sie  der  Herr  gebengt 
*   Ob  ihrer  Missetaten  Menge! 

Die  Feinde  treiben  ihre  Kinder 

Gefangen  vor  sich  her. 

6.  Dahin  ist  11  nn  mehr  Zk>ns  Herrlichkeit I 

Gasellcn  gleichen  ihre  Fürsten,  >  >    -■ 

Die  nirgends  Weide,  finden, 

Und  kraftlos  vor  dem  Jiiejer  fliehen. 

«  ,  *■  *         *  *■     ■ 

7.  In  diesen  jammervollen  Tagen   denkt  Jerusalem 

An  das  gcnofs.'ne  Glück  der  früh  ein  Zeit  zurück. 
Jetzt,  da  ihr  Volk  in  Feindes  Hand  gefallen 
Und  niemand  da  ist  ihr  zu  helfen; 
Jetzt,  da  es  ihre  Widersacher  sehn  ^    ' 

Und  höhnend  ihres  Untergangs  sich  freu'n« 

0)  Der  Allgemeine  Versammlungsort  (forum ;  Börse) 
dir  Morgenländer. 


», 


—   5$i    — 

8.  .  Wohl  sündigte  Jerusalem, 

Und  ist  darum  zum  «Abscheu  (p)  worden; 
.Von  ihren  Buhlen  »lbst  ist  sie  gering  geachtet, 
Dieweil  sie  ihre  Blöfse  sehn. 
Nun  seufzt  sie  tief  und  wendet  das  Gesicht;. 

9.  Als  sie  im  stolzen  „Gang  das  Kleid  befleckte 
Fiel  so  ein  Ausgang  ihr  nicht  beit    ' 
Nun  sank  sie  zum  Erstaunen  tief 

.    Und  niemand  tröstet  sie. 

Herr   (seufzt  sie)  sieh  doch  du  mein"  Elencl  an, 
Sieh*  an  den  stolzen  Feind!  « 

10.  Schon  legt  er  Hand  an  ihre  Kostbarkeiten, 
Schon  dringen  die  "Barbaren  ein  ins  HeiJigthum, 
In   das   sie,    deinem  Willen' nach.,  nie  kommen 

sohlten. 

m 

xi.  Indessen  wimmert,  ach!   ihr  eignes  Volk  nach 

Brod, 
Und  gibt  für  Sjpeifse  gern  sein  Liebstes  hin, 

Das  Leben  nur  zu  fristen 

Herr,  sieh  wie  ich  herabgewürdigt  bin! 


p)  Das  Bild  ist  ganz  orientalisch.  Man  erinnert 
sich,  dafs  der  jüdische  Staat  unter  dem  Bilde, 
eines  Frauenzimmers',  vorgestellt  wird",  und 
denke  an  die  BehWndhmg ;  die  das  orientalische 
Frauenzimmer  während  seiner  Reinigung« zeit  zu 
.  erdulden  hatte.  Es  War  vipn  aller  Gesellschaft 
ausgeschlossen  etc.   >. 


V 


12.  Rühr'  ich  euch  riecht,  (9)  die  ihr  vorübergeht  fc 

Schaut  nur»  Wickt  her  ,  •  •  • 
/.;>Ob    auch    der    Wunden-    eine    je    der.  Wunde 

gleicht  (r) 
Die  mir  geschlagen  —  i~    ' 
Die;  mir    der  Herr  geschlagen  am   Tage  seines 

'      Grimms? 
i3.   Ein  Feuer  schleudert  '.er  herab  (j)  das  mein  Ge- 
bein verzehrt, 
Er  spannt  mir  Netze  aus  und  zeucht  mich  rück- 

lings  nieder, 
L'aföt  mich   betäubt,  und  gibt  mich  alten  Quai. 

len  Preifs. 
24.   Geflochten  ist  ein  Joch  (<)  von  meinen  Sünden, 


q)  pas  schwierige  15  hat  viele  Auslegungen  er- 
zeugt, das  Beste  scheint  mir  zu  seyn,  es  durch 
halo  zu  interpretiren. 

r)  K.  2,  i3. 

s)  Mimmarom  glauben  einige  Ausleger  stehe  dem 
folgenden  leraglai  entgegen ,  von  oben  Feuers- 
glut, von  unten  eingelegte  Netze.  Das  Jetz- 
tere  scheint  mir  blofs  zur  Exornation  des  raeschaet 
zu.  gehören.  Jeremias  schildert  nämlich,  v. 
i3< — j5  den  Ausbruch  des  göttlichen  Zorns 
unter  4  Bildern  (hier  Feuer  und  Netz)  die 
auch  bei  andern  Dichtern  des  Orients  sich 
finden.  , . 

t)  Die  Morgenlander  stellen  die  SHnden  als  Bün- 
del vor,  die  der  Schuldig»  tragt ;  dies  gibt  die 


..   —    5a3    — 

N 

'S.' 

*     Fe$i;  schnürt',  es  seinevHand;        i      ' 

Ei;  legt's  auf  meinen  Hell»;  »ich   unterliegt  kraft- 

los! 
Qptt    unterwarf  mich  -r-  -^-  nie   steh  ich  wie- 

*  i  der  auf. 
i5.   Auch  *  meine    Tapfern    rifs    er  weg  aus  meiner 

Mitte; 
Rief  einen  Festtag  aus  zu  würgen  meine  Helden,  . 
In  Juda  trat  der  Herr  die  Kelter,  (u) 
a6.  Darüber    weine    ich ,    mein    Aug*   zerfliefst  in 

Zähren 
''      Dafs  fern  mein  Trösfer ,  ferne  mein  Erhekrer  ist , 
Dafs  durch  des  Feindes  Obermacht  erwürg:  sind 

,  meine  Kinder!        ' 
17.    Ja  Zion  ringt  umsonst  die  Hände, 

Und  niemand  zeigt  seiii^  Beileid  ihr.  T 

Mit  Feinden  hat,   o  Jakob!  dich'  der  Herr  uni- 
ringt,   .r.     •* 
Jevusalem  sollt'  ihnen  Abscheu  (y)  seyn. 
28.  Jehovah  ist  gerecht !  Ich  war  rhm  ungehorsam ! 
Kurts  Völker  aJle^  blickt  auf  meine  Leiden! 
Es  müssen*  meine  Mädchen ,  meine  Söhne  in  die 

Sklaverei ! 


Veranlassung   zu   diesem  hier  etwas  anders  ge- 
wendeten Bilde.  , 

w)  Bild  der  schrecklichsten  Niederlage ;  vgli  voreügl. 
Jes.  63,  3.  ff.  und  Klagl.  2,  22. 

v)  Bild ,  wie  v.  8. 


/ 


1 


V    . 
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ig.  Ich  m(e  meine  Fremde-' an  —  sie  ansehen  midi  f 

Die  Priester  nnd  die-  Aekesten  verschmachten  üt 

der  Stadt, 

Sie  suchen  Brod,  das  Leben  nur  zn  fristen, 
«o*  Sieh,  Herr,  wie  Angst  mir  ist! 

Mein  Eingeweide  wallt  ,  («•) 

Jn  meinem  Innern  kehrt  sich  alles  um, 

Und  ich  bin  hoch  betrübt, 

Von  aussen  wnrgt  das  Schwert,  von  innen  Pescf 
as«  IM  an  hörts,  wie  laut  ich  senke, 

Und  dennoch  tröstet  keiner  mich! 

Von  meinem    Unglück  hören  alle  meine  Feinde 

Und  jubeln,  dafs  dn  es  herbeigeführt. 

Führ*  doch  auch  Über  sie  den  Unglückstag  her- 

anf  (sc) 

Dafs  sie,  wie  ich  bin,  werden. 
2&r  Stell*  ihre  Frevel  alle  vor  dich  hin  , 

Thu'   ihnen,    wie  dn  mir   um  meiner  Sünden 

wallen  that'st. 

Ach  viel  hab  ich  des  Jammers!  mein  Herz  des 

'        Leidens  viel! 


to)  K.  £,  ti« 

sc)  Einen  Tag,  wie  er  v.  i5.  geschildert  worden. 
Der  Unglückliche,  durch  boshafte  Schaden- 
freude noch  tiefer  Gekränkte,  ist  hier  £anz 
nach  des  Natur  handelnd,  vorgestellt.  Vgl. 
noch  die  Bemerkung  zu  K.  3,  5i. 


.  • 
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II.    Elcgit. 


.  ■#• 


!-i!     . 


1  '  .  •  • 

^      Wie  hat  der  Herr  in  «einem  Grimm  uirtwölkt 
■ ' '  •  /-Äfif  Sionitinf 

Vom  Himnlel'schleudert'  er*  herab  Israels  SchmueJf, 
Seibsc  «einer  Füfse  Schemel  (j)  unejngedenk  am 

fttclfetagf      * 
S.     Reifst,  ohne   Schonung,  nieder  Jakobs  schöne 
i  ;.  -Wohnungen, 

Verheert  und  schleift  in  seinem  Grimme  Juda* 
.   .»:••  ..''■'.■  ■•■     Vesten,  •     :--  ;>'  -"*  ■    '* 

Entweiht  das  Reich  und  seine  Qberherrn; 
5.     Zerbridht  im  Feuereifer  Israels  Hörn  (z)' 
.U^Jt  «eine  Rechte  ihm  vom  Feind  zurück. 


y)  Hier  9  wo  Jehovah  nicht  sowohl  als  Herrschet* 
der   Welt ,-  sondern  vielmehr  als  König  Israels 
vorgestellt  wird^Dedeutet  Schemel' seinem  Fiifie 
cüa . ; Bundes  1  a äst &  v,gl.  -dazu  .  .1  ■ .  Chr.  sß ^ *. 
Israels  Schmuck  ist  also  der  Tempel. 

ä)  H^r^  ist  Bild  vlder  tSttyft*  t  der  Macht.  .  Er 
macht  Israel  wehrlos^  X>ie  Feinde  finden  »mm 
nic|it  einmal  Wiflersjia^d^  da  Jehoyah  -selbst 
die  Juden  hindert ,  siefc ,  xu :  jB/chgen»  y  , ' 


~  ~*Ua£  bremst  "in  JaEotTwie  ein.  To 
I>as  alles  rings  amher  verzehrt;  («) 
4-     Spannt  seinen  Bogen,  wie  der  Feind, 

Streckt,  wie  der  Widersacher,  seine  Rechte  ans 
Würgt  nieder 'Jede  Augenlast.  (i) 
Und   giefct  auf  Zions   Zelt    wie  Feuer    seinen 

Grimm. 
5,     T>et  Herr  ward  wie  ein  Feind ;  verheerte  Israel  ; 
1i    V#erbee«e  die,  Pajaste;  zersför*e  seine  Vesttn, 

Und  hänfr*  in,  Jnija  Jammer  an  und  Klaogeschrei. 
6,'    Rife  leine  Laube  wie  den  Gartpn  (c).  nieder, 
(  .  Verwüstete  sein  heil'ges  Stiftimgsbajis } 

Jehovah  mache  £ris  man  vergilst 
i%.   ln,Z}on  Yen  und  Sahhathfjge,    .  ..c    t:  . 

Verwirft  im  heüsen   Zorn  den  Konig  und  den 
*  v  Priester,  (df 

7.     Zuwider  war  ihm  sein  Altar ;  sein  Heiligthum 

■    -•  '.     '     zuwider, 
'   Den  Feinden  übergab  er  ünre  feste  Msues:'.        - 
Nun.  schallt  ihr.  lauter  Auf  in  Gottes.  Tempel* 


•  n)  Jer.  17,  27.  Ez;"2oV  47:  Ain.  5,  6.;  .;. '  - 

fc)  Die  Junge  Mannschaft  Israels.       ,.',.«-. 

«)  23er  Tempel  m«  der  Stadt  wird  Verwüstet. 

d)  Gott  als   Feind  gedacht,  der  selbst  (v.  4.)  die 

i'-r    Feinde    unterstützt,  kümmert  sien  weÄeV  um 

n   r  den  <G4ane  der  Stadt  noch  des  Tenije&t  Urmmt 

v-u-jcU*  *uch  keine  Rücksicht  Vveder  auf  den  König 

noch  airf-die  frrf&terV-  « ■         -  1J-  Vi* 
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Als  wSre  eine  Festvet-sammlung:  doitf..  ..- 
& ,    Längst  schon    beschiofc  '  der  Herr  «len    $turs 

!  von  Zions  Mauer; 

Nun  ist  die  MeJ&schnmt  ausgespannt  (e)  : 
Nun  halt  die  Richerhand  er  langer  nicht  zurück  I 
Schon  liegen  Man'*  t  und  Zwinger  im  Ruin, 
In  Trümmern  lilgen  beide  da! 

9.  Die  Thore  sind  ia  tiefen  Schutt  versenkt,  '• 
Zerbrochen  und  zerschmettert  sind  die  Riegel. 
Ihr  König,  ihre  Fürsten  sind  unter  den  Barbaren* 
Gesetze  sind   nicht  sneliTf   Seibsc  die  Propheten 
Empfangen  kein  Orake^  mehr  vom  Herrn.- 

10.  Drum  sitzen  auf  der  Erde  Zions  Greifse  sprach- 

los da,         "u 

Mit  Asch'  das  Haupt  bestreut,  denXieib  in  Sack 

1     '         ,gehüflt; 
Jerusalems     Jungfrauen     senken     trauernd    ihre 

Häupter  (/)•- • 

»  *  ,  .•   -   • 

♦       ^  •      •  ••        _  * 

it.  Von  Thronen  dunkeln  ipeine  Augen -sich 
?••  Mein  Eingeweide  wallt  —  —  (g) 
v    Und  meine  GalT  ergiefst  »sich  auf  die  Erde  (Ä) 


■1  ><i 


f  )wAeneas  niöesKyÄefiJÄisltmiina  *ulrit  TngreBitur. 
.:      Vm*  Aen.  YI.  166.  /Asch*  auf  das  ffcauprstrtuen, 

•  *i r£a?P^*ipltfn  -:lw«a*  Bild««  «ieA*\.  grauer 

und  hoher  Betrilbnif«.  f    .,        ' 

^)K;i;äo.       '  •  ;  -'  f  ■    ■•"   -■   ' 

'*) «ehilderurtg'  des*  heid^tehisk^m^   feob 
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*  % 


Ob  meines  Volke*  »Jammer, 
*  ■  » Deft  r  Kinder    und  de &>; Säuglinge  sicL'*n*  de* 
-*•*•■••■  '  Strafte  krümmen -~(£) 

l£.   Sie  rufen  ihren  MUvtena  zu:,  ach  wo  iu)  Brod? 
i  '  :,  ^     '  ~  wo  Wein*?'   ;       * 

v  Sie  sinken,  -wie  Verwundete,  auf  offner  Strafte" 

hin.  •*■•■.: 

Und  hauchen l  ihren   Geist  aus    in   der   Mutter' 
»-   . ■'.:  •-.*         *  Schoofs !  (k)    '     V 

ja. .  Weny  o  Jerusalem!  soll  ich  mit  dir  vergleichen ? 
..  .    Wen,  Sioniün,  dir  zum  Trost  entgegen  stellen? 
Tief,  wip  das  Meer  {£)  ist  deine  Wunde  >: 


>  , 


i)  Nämlich  vor  Hunger,  und  als  Folge  davon  — 
versehmachten.  7 

.f/    ■  .  .  •  .-     .r»  ,  .     .  •<  ..      •       •    T  ■ 

*     .        .  -.    •  "«  J  *  -  «■_'.»•»..  ^,      •  *--•■  «       .» 

&)_Vgl.  2  Kofl.  25,  5.  Jer.  57,  21  • 

7)  Ich  behalte   hier  die*  gedruckte  Lesart  bei  und 

iindö  >das  Bild  weder.  i©1  übertrieben,  wie  melw 

rere   es  gefunden  haben,  noch  das  andere,  das 

r  -  •  die,  geränderte  Lesart  gibt»,  natürlicher.  -  Man 

übersetzt  nämlich:    grofs    ist    de.rJB.ech.er 

deines  UnglüCyk.s.     „Noch   weniger-. geeilt 

.  mif  die  Einendati qn ,  die  Michaelis  vö.rge^chla-  ) 

gen:  Oajjöm.  Findet  man  dennoch^ eine  VVunde, 

.;  tief  „wie   das   ^Vdltmeer,,W  l\yperboHac*h .: \o 

».  •    oubstituire  man  strftt  -Wunde  den  .&&s4ruck 

•  "'-"^allv^nncl'JKbers^eze  Aiit'Xöel' Loire  tind'Aäron 

Wolfsohn:    tief,  w'iectäs  Weltmeer  ti«f 

..ist  dein  Fall.,  allein  was  i*t,  dann  gew Oft' 

neu  ?  Vgl.  &»p-  *t  *«•    .-.;  ./-  •«-*  x-_ 


«• * 


i4«  Wer  kann  djch  teilen  ?  deine  .Seher  ?   . . 

Sie    täuschten    dich   durch   Unsinn  jupd   cknch 

.  '       TrU.g'  ' 

Dein  sträflich  Unrecht  deckten  sie  nicht  auf, 

'  XJti\  abzuwenden'  deinen  .Untergang"; 

Sie  sah'n  dir  Truggesichte,  Täuschung  nur  (m). 

»5.   Nun  schlagen  Reisende  die'  Hände  über  dicji  zu- 

sammen, 

Und  zischen.,   schuttein  über   dich  ,   Jerusalem , 

.    •     '         .'    .  den  Kopf. 

„I$t  dies  die  Stadt,"  so  sprechen  sie, 

„Der  Schönheit  Krone?    des'Erdhalis:~Worine  j 

dies?" 

lt>.   All*  deine  Feinde  reißen" iure  Rachen  auf 

Hohnzischend,  zähnefletschend  Sprudeln  sie*: 

„Wir  haben  sie  zu  Grund  gerichtet!  ("»)'.    . 

„Ein  längst  gewünschter  Tag  ist  dies! 

„Ha  wir  erlebten—  sahen  ihn!"  , 

17.   O  nein!   der    Herr   hat1  "seihen  Vorsatz  tfusge- 

'  fuhrt', 

"Die  längst  gesprocllue  Drohung  nun  erfüllt  $ 

Er  hat  zerstört  und  nichts  geschont, 


in)  Die  stete  Klage  des  Propheten ^  auf  die  er  im* 
mer  wieder  zurückkommt;  vgl»  Jer.  5,  3i.  K% 
6,  14.  h.4  8,.  ii.  K.  14,  i3.  f.  K«  ü3-,  16.  £»  K. 
28,  1.  fL  ' 

a)  Eine  ähnliche  Prahlerei  s.  2  Mos.  i5>  9.  Auch 
Ovid.  Metam.  VI,  5i3:  „Vicimus"  exclamat, 
„mecum  mea  vota  feruntur"  Exultatque  etc. 

'  •  im 
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15  r  liefe  den  'Fetod  frohlocken  iiber  dien  , 
1    "  Vt^d  er  erhöhte  deines  Gegners  Macht» 

18.   Sie  klage  es  dem  Herrn  —  — 

1Es  lasse  Zions  Mauer  (0)  gJeich  einem  Strom 

Die  Thronen  rinnen  Tag  und  Nacht;  (p) 

Es  trpekne  nie  dein  Aüg',  die  Tln'Ihi'  versiege  nie* 

^  ig»   Auf!*  klage,, laut  die  Nachte  durch 
t  Pei'm  Anfang  jeder  Stundenwache 
Ergeufs  dein  Herz  f  wie  Wasser  vor  d*?m  Herrn* 


6)  Die  Ausleger  geben  sich  alle  Mühe,  das  Wort^ 
Chomath   hinweg  zu  exegesiren,   weil   sie  das 
Bild  bald  ungeheuer,  bald  absurd  finden»     Fin- 
det es  aber  auch  der  lebhafte  und  kühne  Orien- 
,  tale   so?    Warum    liefsen   sie   es  $em   Dichter 

..hingehen»  dafs  ..er  K*  1 ,  4.  die  Strafsen  trau-, 
reit  und  K»  2,  8.  Zwinger  und  Mauer  kl  a^en 
l'aTst*  Auch  Jesaias  läfst  K.  5,  26.  K»  14,  3i. 
'  die  Thore  trauten,  klagen  und  heulen.  Sollte 
es  wirklich  zu  hart  seynt  so  nehme  man  an: 
Mauer  Zions'  stehe  fiir :  Z i o n ;  oder  sup* 
plirer mit  der  Vujg.  ein  B e t h  praef.  „auf  der 
Mauer4'  oder  erkläre  es  durch  Bath  u.  s.  w. 

p)  Wollte  man ,  so  könnte  man  diesen  Ausdruck 
hier  und  V.  19  nicht  minder  hyperbolisch  im-, 
*■  den.  Es  geschah  nicht;  vielleicht  weil  matt 
durch  Griechen  und  Römer  an  solche  Hyper- 
beln sich  gewöhnt  hatte ;  veigl.  Homer  11*  1» 
*4  il    Ovid.Heroid.  VHI,  61  ff. 


«•  < 
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Erheb*   ztt.ihrtt   deine  Hand  um  deiner  Kinder 

(  Leben, 

Die  an  den  Strafsen-fickcn  sterben  den  Hunger* 

tod.  (^)i 

to.   Schau 'tiert  o  Heil',  tmd  sieb 

Wen  hast  du  noch  so  hart  gestraft? 

Ach  sollen  Mütter  essen  ihre  Leibesfrucht?  (r). 

Die  KindTein  auf  der  Malter  Arm  ? 

Und  sollen  Priester  und  Propheten  (s) 

Im  Heiligthum  des  Herrn  gewtirget  werdrn?, 

•l.  Und  auf  den,  Strafscn ,  hingestreckt  zur  Erde 
Die  Knaben  und  die  Greise  liegen? 
Und  n^eine  Mädchen,  meine  Jünglinge  erwürge 

durchs  Schwert, 
Erwürgt  am  Tage,  deines  Zorns , 
Ohn*  alles  Mitleid  hingewürgt? 


q)  Vergl.  oben  V.  \2  "die  nnichiiildige»  naitrnto*. 
gen  der  unglücklichen  Kinder* 

r)  K.  4,  id.  Vergh  5  Mos.  a8,  55  t    Jer>  ig,  9. 

4)  Zu    dieser    und    den    folgenden  Aensserunge» 
verglel  cjiex  man  Lucan  V>  101  ff. 

Nobilitas  cum  plebe  perit*  Jateoue  vägatur 
Ensis,  et  a  nullo  revocatumestpeetüreferrtun» 
Stat  cruorin  templis;  mültaqiie  rubentiacaede 
Ltibrica  saxa  madent.  Nulli  au*  profüit  aetai, 
Non  senis  exigutim  pigiiit  vergentibus  annis 
Praecipitasse  diem :  nee  primo  in  limine  vitae 
Infantis  mlsevi  najeentia  rnmpere  fata» 
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22.  Ja!,  wie  zu  einem  Feste  riefest  dir  «»■""" 
Um  mich  2iisammen  meine  Feinde1  (i) 
-.    An  Gottes  Rachetag  blieb  mir  kein  Ucberreit, 
Kein  Flüchtling  ist  mir  übrig  blieben! 
Die  ich  auf  Händen  trug  und  giofs  gezogen     -  •» 
Sie  alle  hat  mein  Feind  gewürg j! 


t)  Die  Niederlage  ist  auch  hier  unter  dem  Bilde 

eines  festlichen  Mahls  vorgestellt;  vergl.  K.  i, 

,i5.    Die, Hingew ürgten  sind  die  Schlachtopfer« 

die  Opfer  zum  MaUe,   wozu  Gott  die  Feind« 

eingeladen, 

»  • 


l  v.       • 


*  / 


(■.. 


• 


I 
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Ilf.    E  1  e  ßi  c. 


■  \ 


1#     Ach  Ungliicksmann  hab'  ihn-geseh'n,       •■ 

. .  D«J^  P  einiger,  («)  mit  seines  Grimmes  Rüther; 
2,     Er .  rifs  mich  fort,  trieb  mich  umher       '  : 
'     In  Finsternis,  entfernt  v.om;  Licht.  •"» 


»)  Oni :  Pl.  Isaac  Erama  bemerkt  hier  sehr  fein  eine 
Personifikation  des  E 1  e n ds. '  j, Es^ist  unter  dem 
Bilde  eines  grausamen  Mannes  vorgestellt,  d+z 
eine  Zuclurtithe  in  der  Hand  hält,  und  damit 
auf  die  Unglücklichen  zuschlTgt  etc.  '*  Die  Inter- 
preten loel  Löwe  etc.  folgen  diesem  Gejehrten, 
und  ich  trage  ebenfalls  kein  Bedenken,  ihm 
beizutreten.  Dieser  Peiniger  verhängt  nun  all© 
dje  Leiden ,  die  bis  zun):  i6ten  V»  unter  acht 
bis  neuif  verschiedenen  Bilaef  h'  dargestellt  wer- 
den. Dafs  übrigens  'derselbe "Namens  Jeliovah 
handele,  "isV'aus  demträrizeri  deutlich  genug. 
Dafs  aber' Jeremias  diese  Personifikation  gew'älilt 
haben  sollte,  um  dadurch  das  Anstöfsige  man- 
eher  Bilder  zu  entfernen«  davon  kann  ich  mich 
nicht  überzeugan.  bas  auffallendste  Bilä  wäre 
wohl  V.,io,,  allein   man  vejglqiche  nur   dazu 


;  / 
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9.     Und  immer,  immer  lUfst  er  mich 

Nur  fühlen  seine  Hand, 
4*     Bis  Fleisch  und  Haut  zerrissen 

Bis  mein  Gebein  zerschmettert  ist. 

5.  Er  zwingt  mich  in.  ein  fest  Gemäuer  ein, 
Umzingelt  mich  mit  Noth  und  Jammer,  (p) 

6.  Er  senkt  mich  in  die  finstre  Gruft 
Den  L.Ungstverstorb'nen  gleich!  (m?) 

:j4     Umzäunet  mich,  damit  ich  nicht  entkomme 
Und  schlügt  in  -eherne  Ketten  mich. 

8.  Wenn  ich  auch  rufe,  liehe  *—    ' 

Dringt   doch  mein  Flehen  nicht  zur  Oberwelt* 

9.  Verbaut  mit  Felsenstiicken  mir  den  Weg, 
•     Verlenkt  mir  tlen  geraden  Pfad. 

ja.  Er  lauert  hin*. auf  mich  als  wie  ein  BHr,  (ao) 


1. 


p)  öqtt  (oben:  Oni)  ist  hier  mit  einem  Feinde vef- 

^    .glichen,    .der    Ivriegsmaschinen    erdichtet    und 

seine  Gegner,  damit  von   allen  Seiten  umgibt, 

einengt  und  einschliefst.  Jammer  und  Noth  sind 

<  gleichsam   die  Truppen,   die   dieses   bewirken. 

Vercl.  ähnliche-  Personifikationen  ftiöb  10,   iJU 

■x  -,-    4:;.       D  ^  ....        ^     .  ..    .     ;  •" 

Qvid.  Triat,  V,  6,  41  u.  a. 
w)  Man  gedenkt  ihrer  nicht  mehr. 
,pp)  Entweder- ist  dieser  Vers  Exornation  des  vori» 
genj    oder  (was   ich  wohl  vorziehen  möchte) 
es  ist  ein  neues  Bild   des  Leidens.    Der  Un» 
;  glückliche  .'wird  mit  einem  Wanderer  vergh*  N 
eben,  der  durch  gefährliche  Oerter  ziehen  roufs, 
wo  er  in  Gefahr  kommt,   von  wilden  reifsen- 
den  Thieren  ergriffen  und  zerrissen  zu  werden, 
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Ah  wie  ein  Low*  int  Hiuteihah  (y)9 
11.  Und  fällt  mich.tfort  auf  irrem  Weg«  an, 

ZerieiCst  in  Stücke  mich.  '   ' 
iar  Er  spannet  seinen  Bogen,     •    ,    ' 

Er  setut  mach-  seiiwr  Pfeile  Ziel  ,/  • 
i3,  Vnd  scliieTat  auf  mich  des  Rocker*  Pfeile  ab} 
14.  Dafs  jp!%  <vor-  allem   Volk-  ?um    Ho  angelachter 
\  -.,j/  »      r.werde, 

Ihr'Lied  (»)  den  Jangew  1»ag% 
i5.   Eivspeifste  raicix  mit  Bitier4eit^ 

Und  yVermuth   gab  e»  mir  zum  Trank, 
^6;  Er  brach  die  Zahne  mir*  mit    kleinen   Kieseln 
.■   •;-.''■  ■  •  aus  «(*),  "*  ' 


*■■ 


y)  Vergl.  obffn  %\\  «V.  1     Ueorigens  wird  das  Bild 
dieses  Verses  im  folgenden  fortgesetzt.* 

¥  c)  Es  schein>,  d.afsr  es  umliefe  gewesen  sey,.  Spot t- 
lieder  a^  iin^liicklicbe  Perspnen  ^u.  diphtqn  und 
sie  öffentlich  a))zjiisingen :  yeng^V^63y  Hio&3o, 

.  i.   .9-    Psv.Cg.,  *3.    .         .     ;  ,.1        ... 

-    a)  Das  Bild  ist  hergenommen'  von  einem,  der  den 

:    andern   anfallt   und   auf  ihn.  mit  dem  nächsten 

besten,  was  er  erhascht,  i«£.mh  einem  Steine, 

losschlägt.    Andere  Aufleger  >  finden   hier   eine 

;'  Anspielung- auf  ein'Brod*  das  voll  Sand  und 
Kieselsteinchen  ist,  welches  Bild  Von  dem  Pro« 
phetenamte  des  Jeremias  sey  n  soll.  Meiner  Mei- 
nung nach  begUnstigt  weder  der  Zusammenhaag 

. :  diese  Votstellung,  noqh  führen  die  gebrauchten 
Ausdrücke  auf  dieselbe,   -  - 


* 
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Er  tifi*.  m'tck  jueder  in  den  Sunb.   '  V 

17.  Er  rif*  fmich. aun  dem  Glück,  » 

Des  Guten  mufste.ich  vergessen—»  — 

18.  Nun  wähnt'  ich  meine  Zuversicht  verfahren,    • 
Und  meine  Hoffnung  auf  den  Herrn  dahin. 

29^  Denn  'der  Gedanke  an  mein  bittres  Leiden 

Und  an, den  Gall-  -und  Wernitithtrank 
SP«  Stellt*  ganz  *icJr.?neiner  Seele  dar, 

Und  machte  nutthlos  sie-      :- 
£1.   Doch  ruf  iph  meinem  Herten  also  xüs 

(Und  Hoffnung  kehrt'  ihm  wieder), 
f&?.  .(&)  wJehovah's  Güte  ist  nach:  nicht  xu  Ende, 

„Noch  nicht  zu  Ende  seine  Vaterhuld; 
a3.  ,,,  Noch  wird  sie  neu  mit  jedem  Morgen. <c    """ 

„So  sey  denn  dein  Vertrauen  grofc  (*)•" 


■  ■*.  * 


:&)  Gewöhnlich  übersetzt  man:    Es  ist  Jehovah'a 

:iGnte,  däfs1  Wir  nicht  gar  aus  sind  etc. 
1  -c)  Macht  nfan  Hier  eine  Anwendung  von  der  Be- 
merkung,  daCs    im  Hebräischen  -  aer  Personen- 
,'■     Wechsel '  sehr*  buulig  sey:    so   kann  man  iiber- 
.    setzend  Und  noch  ist  seine  Gnade  grob.  Allein 
dem  Zusammenhang  scheint  es  angemessener , 
hier  keinen  Gebrauch  von  dieser  Bemerkung  zu 
machen.   Im  vorhergehenden  erleichtert  er  sich, 
seinen  Kummer  mit  den  Worten  Jehovah's 
Güte  etc.     Nun  richtet  er  eine  Aufforderung 
an  sich,  und  sein  Herz  erwiedert  ihm:  Jeho- 
:.,'.,  van  ist   mein   Theil  etc.    Hierauf  äussert 
er  nun:   Beglückt  daher  etc. 


j 
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&4*  Darauf  erwiedert  mir  mein  Her«:       '"'     "*''     "'. 

„Jfehovah  ist  mein  Theil,  " 

„Und  darum  liarr*  ich  «ein.*4  T    ■   " 

25.   Ja  huldvoll   ist  er  Üem,  der  auf  ihn  hotfftf 

Dem  Hera,  das^ilm  inbrünstig  sucht.    " 
aß.   Beglückt  daher,  *  wer  in  Ergebenheit«' 

De*  Hülfe  Gottes   harret. 
2j.   (d)  Beglückt j- -wer  schon  in  früher  Jugend 

Ertrage»   lernt  des  Schicksals  Joch; 
ä8.    Und  das  ihm    zu^et heilte  Loos 
■'       I»  Einsamkeit  gelassen;; duldet; 
£9.   Im  Staube  hingeworfen  fleht,  » 

Die  Hoffnung  nie  verliert; 
3o.    Dem  Schläger  selbst  die  Wange  reichty  ;*\ 

.«Mit  Schmach  sich  decken  läfst—    . 
-3i.  Denn  nicht  auf  immer  kann  der  Herr,  versiofsen. 

52.  Er  züchtigt  nur  und  nimmt  dann  wieder* 
Nach  seiner  grofsen  Güte,  mit  Erbarmen  auf! 

53.  Er  hat  ja  nicht  Gefallen  an  der  Quaal     y 
Und  an  den  Kränkungen  der  Menschenkinder. 

34*  («)  'Wenn  nun  Vor  ihm  den  armen  Sklaven 

i:  .    60  übel  mit  gespielst  wird;   • 

1 


d)  Die  Verse  27  —  3bt  scheint  mir 's,  macüeji  den 
Vordersatz;  V.  3i  £f».  den  Nachsatz.  , 

e)  Einige  bringen  diesen  Vers  noch  mit  dem  vor- 
hergehenden in  Verbindung;.  Otto  aber  hat, 
nach  meiner  Einsicht,  ganz  recht,  ihn,  wie 
die  folgenden  von  der  Frage  v.  36  abhängen 
zu  lassen.  .  ♦  ,%  ' v        / 


\ . 


*-    558    —   ' 

55.   Wenn,  eines  Manns  gerechte  Sache 

Vor. ihm,  dem  Heiligen ,  gebeuget  wird;  . 

36,  Und, wenn  man  einem  Unrecht  thut -. 

N  J^as  sollte  cler  Allseheode  uicht   sehV? 

37.  Wer  isty  der  sagen  darf:  „das  scyl?'  \ 
Wenn  nicht  Jehoffrah.es  befiehlt?  .;; 

58,    Wenn  nicht  der  Höchste  es*  genehmigt  f. 

Es  mag  nun  Gutes  oder  Böses  seyn  ? 
%•    (f)  Was  murrt   de*  Sterbliche  denn   mm; 

Wenn  er,  die.  Strafen  seiner  Sünden  leidet  3     , 
40,  Lafst  uns  nur  unsernt. Wandel  ernstltfJtf  prüfen: 


f)  DeV  Zusammenhang   scheint   mir  folgend  er.  zu 
seyn :  Jehovah  findet  kein  Vergnügen  amniensch- 
*,r  :  liehen  Elende  (v\55)j  er  sieht  die  Ungerechtig- 
keiten' nicht   mit  gleichgültigen  Augen   an   (v. 

*      '54— '5^);    GYnck  und  Unglück    thcilt  er  nach 
Verdiensten   zu,    und   kein   blindes   OhngefilhV 

•"*    darf  hier  obwalten   (v.  37  f.).     Komm*ö    also 
r  Xieiäen:  so  sind  sie  verschuldet,  (v.  39)   Prüfe 
nur  jeder  seine  Lebensweise,  und  er  wird  sich 
dies   selbst  gestehen  müssen    (v.  40  ff.)-     Jeder 
wird  -»-  dafs  es  nur  reuevoll  geschähe !  —  spre- 
1  eben  müssen:  wir  sündigten,  und  du  konn- 

test nicht  anders,  du  mufstest  strafen.  Die 
Verse  42 —  47  enthalten  dies  reuevolle  Geständ- 
nis.   I}em  redlichen  Patrioten  bleibt  nun  nichts 

weiter  übrig ,  als  Thränen doch  er  darf 

auch  noch  auf  die  göttliche  Wiedererbarmung 
hoffen,  (v.  48  ff.)  ' 


1 
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v 

So  werden  wir  zn  Gott  uns  wenden , 
41  •   Und v, wie  die  H'Jnd»,  auch  die  Herzen    ' 

Zu  Gottes  Thron  erheben*:-  /      •   •      ■ 
42»   W ir  sündigten ,  wi r  frevdten ;  •  *  .  •  *  * 

Dn-**  konntest  Jitager  iiiclnversehonetu.  ' 

43.  Nun  hülltest  du  in  Grimm  dich  ein,  •         •/- 
Verfolgtest  uns  und  würgtest  ohne  Schonen. 

44.  Verhülltest  dich  in  Strafgewölk, ' 

Das  unser  Flehen  nicht  durchdrang,  •«•"• 

45.  Das  machte  uns  zum  Abscheu  nun,    • 

Zum  Scheusal  unter  Völkern,  —  -  • 

46.  Zum  spottenden  Tiiunvphgelitchter  unsrer  Feinde. 

47.  Und  Angst,  Verderben ,  Zerstörung ,  Untergang 
v      Ist  unser  aller  Lroos  gewtuden  — 

48.  Aus   meinen    Augen  rinnen   Thränen    wie   ein 

Ström ,       •    • 
Ob  meines  Volkes  Unglück» 

49.  Sie  werden  unaufhahsanTimmer  fliefeen 
Und  eine  Quelle  ieyn,'die  nie  versiegt,  • 

50.  Bis  einst  der  Ewige  Vom  Himmel  her 
Mit  Gnade  wiederlauf  uns  blick».  * 

5i.   Mehr  greift's  mein  Auge  an  (g)>    .'  v 


g)  JtfeJ  löwe  und  A.  Wolfs  söhn  übersetzen: 
Wiewohl  mein  eigner  Anblick   mehr   mich 

\  rühren  könnte 

Denn  alle  meine  Landestöchter. 
Die   Gründe,    die   sie  für  diese   Uebersetzung * 
anführen ,  sind  zwAr  scharfsinnig ,  aber  fSr  mich 
wenigstens  nicht  überzeugend  genug}.    ''Meiner 


—   «fr  — 

«  • 

\  Als  alk  Töchter  meiner  Vaterstadt; 

52.  Mich,  dem  die  Feinde  «a verschuldet ,  " 
Gleich  einem  Vogel ,  nachgestellt ; 

53.  Mich,  den  sie* eingeprelst  in  tiefe  Grnbea  ,  .   ' 
Uud-einen  Stein. kör  über  mich  gewatet -• 

54*   Schon   schlug  das  Wasser  über  meinem   Haupt 
.ü.,.i .  zusammen, 

Schon  dacht*  ich:    „nun  ist's  aas  -mit  mir. " 
55.  Da  rief  ich  ans  .des*  Abgrunds  Tiefe*  • 

Zu   dir,  o  Ewiger!      .    .      .1 


r*        t 


i:.- 


-  Meinung  nach  ist  der  Znsammenhang  folgender: 
Mich,  einen. so. rediicbeit  Patrioten,  »ufs  die- 
ses  traurige  Loa*,  meines  iingliicklichen  Vater- 
'.  hmdes  nieiu*  als  .alle  andere  Bewohner  desselben 
angreifen  y  weil  mt^ae  eigenen  UnglncksBÜle  mit 
denen  des  Landes  .so  viel  Uebcreinetimrhendes 
lieben.  Aber  ehen  mein  unglückliches  Schicksal 
und  die  Befreiung  aus  demselben  kann  meinen 
Landfrlenten  zürn.  Tröste  gereichen.  Mich  tra- 
fen Leiden  allen  Art;,  ich  hielt  mich  schon  ganz 
verlotyren;  doch»  ich  Achte.  £'1  Jehoyahj  .er.  ear- 
hörtc  mich,  und  ich  durfte  den  Herrn  um  Ra- 
che wegen  der  mir  zugefügten  zu  harten  BeTei- 
digungen  angehen..  Hat  auch  Jehovah,  der  Sün- 
den des  Volks  wegen  ,  diese  Strafe  verhängt: 
so  war  es  doch  nicht  sein  Wille,  dafs  der  Feind 
die  ihm  verliehene  Strafgewalt  sq  weit  ausdeh- 
nen und  misbraueben  sollte.  LVafur  wird  auch 
ihn  Strafe  treffen.  I)iese  letztere  Ansicht,  ist  obn- 
streitig  den  meisten  he\fv.  Propheten  eigen. 


56v  Du  hörtest  mein  Gebet  ,  •  -  ■ 

Verstopftest  nicht  dein  x  Ohr 

Vor  meinem  Aechzen,'  meinem  Schreien. 
67:    Nah  warst  du,  da  ich    fcu  «drr  rief, 

Sey,  sprachst  du,  ohne  Furcht 5 

68.  Und  führtest  meine  Sache  gegen  meine  Gegner 

aus ,  r 

Erretteie$t  mein  Leben. 

69.  Du.  sahst,,  o  Herr»  wie  Unrecht  mir  geschah, 
Und  führtest  meine  Sache  aus,  T 

60.  Sahst  ihren  wilde u  Eifer' 

AU'  ihren  Rachsinn  wider  mich. 

61.  Du  hörtest,  Herr,  ihr  Schmähen, 

-  All' '  ihre  Schandentwhrfe  gegen  mich  $  x    . .      v     .. 

62.  Die  Lästerungen  meiner  Widersacher 
.U,udfijhre  täglichen  Entwürfe   wider  mich. - 

65.   Du  wufstest  es,  ich  war  ihr  Spottgesang 
Sie  möchten  sitzen  oder  gehen  (/*)  —  —   t 

64.  Gib  ihnen  doch,  o  Herr!' den  Lohn 

,   .    Den  sie  durch  ihre  That  verdient.  .    - 

65.  Verstöcke  du  ihr  Herz  (£) 
Es  treffe  sie  dein  Fluch! 

€6.  Treib  sie,  o  Herr,  im  Zorn  umher, 
Bis  du  6ie  von  der  Erde  weggetilgt! 


f 


•1  * 


A)  Jm  Original:  sitzen  und  aufstehen.  t  Umschrci» 
biuig  aller  Handlungen  des  Lebens.    .4       : 

;'  2)  Jo<ä!  Löwe  und  Aaron  Wolfssohn'  iibersctfccfa: 
vergelte  ihnen  mit  IJerzenskrankung. 
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IV.    Elegie. 

tt*f  ryy'ie  ist  das  Gold  so  glanzlos  worden, 
Das  feine' Gold  so  blafsl 

Die   edlen    Steine   all*    umher  geworfen   in  den 
•  Strafsenwinkeln !  (&) 

S..    Die   Edlen   Zions  — -  gediegnem    G>Me  gleich« 

-   geschätzt  —    • 
Jetzt   so  gering  geachtet,  wie  irdenes,  Geschirr  t 

gemeines  Töjiferwerk! 
5.  -  Selbst  Ungeheuer  reichen  ihre  Brust  hervor 
Und  saugen  ihre  junge  Brut. 
D'och  meines  Volkes  Mütter  müssen  grausam  seyit 
Wie  Stranfsen  (/)  in  den  Wüsten. 
4«     Dem   Säugling  klebt  vor  Durst  die   Zung*  am 

Gaumen 
Die     Kleinen     heischen     Biod,    und    niemand 

reicht  es  ihnen,  (iw) 
6*  (n)  Sie ,  die  vorhin  nur  Leckerbissen  assen , 


k)  Der,  Tempel  ist  ganz  und  g«r  zerstört« 

l)  Sträufse  sind  im  Orient  Bild  von  der  Gratw 
•samkeit  der  Aeltern  gegen  die  Kinder» 

tri)  Kap.  2,  i3.  19.  f. 

st)  Man  k^nn  diesen  Vers  mit  dem  vorhergehenden 
verbinden ;  oder  auch ,  wie  einige  Ausleger  ge- 
tKan,  ein  neues  Bild  anfangen.  Mir  scheint 
.  du  erste  passender«  n         .      \ 


Verschm achten  auf  Jen  Straften'  nnn.      •  ''        ^ 
Sie*,  die  im  Scharlach  t>rofs  gezogen  wurden,, 
Bedecken  jetzt  mit  Unrath  sich. 

6.  Da*  Unglück  meines  Volks  ist  größer  noch  als 

Sodtfms  Strafe,  r 

Das  Weggetilget  war  im  Nu,  vo,n  keines  Fein- 
des Hand  gequäkt. 

7.  Denn  $eine  Edlen,  glänzender  nls  Schnee, 
Noch  läuterer  als  Milch ,  und  röther  als  Korallen» 
Sapph'irnem  Kunstwerk  gleich  die  Form, 

8.  Sind  an  Gestalt  nun  fiusterer  als  Kohlenschwarze, 
So,   dafs  man  auf  den  Straßen  sie  nicht  mehf 

%  erkennt.        " 
Urtd    ihre    Haut,    gleich    dürrem  Ho!ze  ausge- 

trocknet ,  *' f 

Klebt  mtf  an  ihrem  Beingerlppe  noclv 
^     Wie   glücklicher   sind   die   durch's  Schwert  Ge- 
fallenen! 
Als  die  der  Hunger  weggerafft; 
Denn  jene  starben  doch  noch  wohlgenährt  von 

Feldes  Frucht.  (0) 


o)  Von  keinem  Verse  hat  man  mehrere  und  ver* 
schiednere  Erklärungsversuche  als  von  diesem. 
Sie  zu  prüfen,  ist  hier  der  Ort  nicht.  Dxub 
nehme  ich  hier  in  der  Bedeutung  1  flieTsen, 
verfliefsen,  umkommen;  und  Mecfiifcka- 
rim  (vergl.  mit  der  Bedeutung ,  die  das  \Vort 
im  Arabischen  hat)  übersetze  ich:  angefüllt 
mit  S  p  e  i  f  s  e.  Der  '  Hungers  stirbt ,  wird 
durch  ein  stets  beängstigendes  VörgefüM  *  -des 


/  > 


- , 


'■:     .-  sä*  - 

jo.  Nim    aber    müssen    zarte    Mütter   ihre  Kbider. 

V  .    '  kochen, 

Nur  um'bci'm  Unglück   meines   Volkes- sich  zu 
■"■    :'   ■  ■  laben.  -  - 

11.  -So  hat  Jehovah  ausgelassen  seipcn  Zornj 
. .      So  ausgeschüttet  seiucn  heifsen  Grimm!  . 
In  Zion   zündet'  er  ein  Feuer  an  . 
Das  alJe^s  aufgezehrt  bis  auf  den  Grund, 
jfi. ,  Nie  wähnten  Könige ,  nie  dachten  WeldbewQhner, 
Dafs  Feinde   und  Belag' rer  je   in  Zions  Thore 

dringen  würden. 
ij..  Doch  es  geschah  tun  ihretc  Seher  Sünde  willen. 

Und  ihrer  Priester  Missethaten  wegen  , 
_,  r-Pie-  der  .Unschuld'gen  Blut  darinn  xvergo£sen. 
*4*   (?)   Nun   wankt  man  in   den  Straften   Blinden 

gleich  umher, 


Todes  gequält,  wer  in  der  Schlacht  umkommt-' 
stirbt  plötzlich  und    doch   wohlgenährt»     Vgl. 
v.  6\  Joel  Lowe  und  Azaron  Wolfssohn  drücken 
diesen  Vers  so  aus: 

Glücklicher,  die  des  Feindes  Schwert,  dem» 

die  der  Huilger  wegrafft  % 
"'"  ..  Die  erstochert  irt  ihrem  Blut  schwammen^ 
'  '"    *      Besser,  als  die  gleich  Feldes  Frucht  vermehrten. 

p)  V.  14.  34.  Lebhafte  Beschreibung  einei  wilde» 

*  Blutszene  und  der  schrecklichsten  Verwirrung. 

Ueberall   stofst   man    an   Ermordete,  fallt,  und 

:       -besudelt    sich    mit    Bliit;    neue    Ankömmlinge 

*>i.    jpaadien  die  Verwirruug  noch  giöfser;  sie  wol* 


* 
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m*.    JBrfSüdtlt  8iok*x4k*Blat ,   ; 

*Dafs  ixxmMä  Kleider  nicht  berühren  mag. 

ifu   /,'UnreMerT  fort !  schreit  man'  einander  zu , 
„  Bort !  fort !  rtrhrr  ja'  nicht  an ! " 
So  zankt  man  sich  und  —  wanket  selber  hin, 
Drum,  sagen   die  Barbaren  s   „die' weilen  fiirdef 


'"  '   J;'    '     -         nicht!" 


i&  ^Jehovah's  Zorn  hat  sie  entzweiet  , 
„Nie  wird. er  wieder  auf  sie  blicken: 
„ Schon  fehlt'*  an  Ehrfurcht  gegen  Priester, 
,,  Schon  ärr  Erbarmen  gegen  Greifse. " 

jjr.  Doch  schmachten  unsre  Augen  immer  noch 
Nach  Hülfe  hin . —  allein  vergebens  ! 
Auf  unsern  Warten  Starren  wir  • 
Entgegen  einem  Volk,  das  —  doch  nicht  helfen 

kann; 

*  >  •      t  •  •  * 

18.  Indefo  man  hier  auf  unsre  Schritte  lauert.        v 
Wir  auf  den  Strafsen  selbst  nicht  sicher  sind"— — 
'   AchJ  unser  Ende  naht  heran!  -       • 

Vollzählig  schon  sind  unsre  Tage! 

•      Gewifs  ärrüriser  Ende  da!      ' 

ifcj.   Die   Uns   verfolgen,  sind  noch  schneller  als  die 
'  lt ''"' '  Adler  in  den  Lüften  , 


.  i ..   .  ■  ■  ^ 

mm.  »- 


•; 


len  aufser  den  to  dten  Korpern  auch  den  schon 
Verunreinigten  ausweichen,  zanken* mit  diesen, 
ihnen  nicht  zu  nahe- zu  kommen,  und  indem 
sie  so  ausweichen,  indem  sie  so  zanken,  stofsen 
sie  selbst  an  und  fallen  selbst  hin. 

"'    -     [55]      / 
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"Erjagen  uns   auf  Bergen  uiütlawenauf  uhs  in 

,  ,.  ■         der  Wüste,  <<y)    -: 

20.  Auch    der   von  Gott  <f<falbtt r  f.  W  .Wle*  (*} 

..Ist  in  ihr  Netz  gefallen,  *v-  -,  r     ;K 

/■   Von  dem,  wir  hoffend; «precfren  ^  ,^.     t  :-.\ 

„Wir  können  runter  seinem  Schutze  doch  vor 

IJarbar$n;s£cher  seynt^ 
ßi.   Freu  dich' mir  Edomitin.!  (s)        .    . 

Frohlocke  nur  Bewohnerin  des  Landes  Uz ! 
Auch  an  dich  kommt  er  einst  4er  Taumelkelch  (r) 


^)  Wahrscheinlich  mufs  man  an  den  Distrikt 
zwischen  Jerusalem  und  Jericho  .denken.  2  Kön. 
2.5 ,  4.  Jei.  £9,  4—8/  K.  5&  f  7*  der  auch  bei'm 

Josephus  (Änt.   X,  11.)    GM^O^  heifst. 

r)  Seneca  de  dementia  I,  4*  *agt  von  einem  Für- 
sten:  ille  est  spiritus  vitalis,  quem'  haec  tot 
millia  (civium)  trahunt.. 

s)  Edom  steht  entweder  für  .Fein-d  überhaupt  > 
,  oder  Jerexnias  apostrophirt  wirklich  an  Edom* 
das  sich  von  jeher  feinoseelig  gegen  seine 
Landsleute  bewiesen  und  besonders  jetzt  bei 
dem  Unglück,  das  sie  betroffen,  scKaVtehrrdlT' 
frohlockte  (Ps.  iSj,  7.)  vielleicht  auch,  damit 
umgieng,  Palästina  an  sich  zu 'reifsen ;  vgl.  Ez- 
35,  10.  ff.  Obadj.   11. 

i)  Vgl.  unten  zu  Zachar.  12,  1.  und  dazu  die 
Stellen  Ps.  j5,  9.  Joe' 25,  i5.  ff.  ''' 
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•  « 

Betrunken  wirst   auch  du  dann  seyn  und  weg« 

getilget  .werden  l 
12.  .Ja,  Zion!  deine  Schuld  ist  abgebüfst, 

In 's  Elend  wirst  du  nun  nicht  mehr  gejagt. 

Doch ,     Edom!     deine    Schuld    wird    er    noch 

ahnden , 

Dich  strafen,  deiner  Frevel  wegen. 


.\> 
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V.    E  1  e  gl  *. 


1. 


VXedenk* ,  Herr  ^  was  wir  ehmals  hatten  (w) 
Und  schau  auf  unser  Elend  jetzt. 
3.     Barbaren  zugetlieik  ist  unser  Erbe, 
«'    Ausländern  unser  Eigenthum. 

3.  .Wir  gleichen  vaterlosen   Waisen, 
Verlafsnen  Wittwen  unsre  Mütter. 

4.  v  VVir  %*  müssen   unser  eigen  Wasser   trinken   und 

\  bezahlen, 

Wir  müssen  eignes  Holz  uns  theuer  kaufen. 

5.  Auf   unserm   Halse  schon   —  wird's  doch  noch 

abgejagt  (v) 


u)  V»  £i-  Bittet  daherN  Jeremias :  Gott  möge  die 
vorigen  glücklichen  Zeiten  wieder  erneuen. 
Andere  übersetzen;  Gedenke  an  <fcs  was  uns 
geschehen. 

^)  So  fafsten diesen  Vers  A.ben  Esra,  Michaelis  t 
Joel  Löwe  und  Abraham  Wolfssolm.  Der 
Sinn  wäre  demnach :  Unser  eigen  Holz  müssen 
wir  wieder  kaufen  und  wenn  wir  es  mit  Mühe 
nach  Haufse  tragen,  wird  es  uns  doch  wieder 
vom  Feind  abgenommen.  Andere  fangen  hier 
ein    neues    Bild  an;   der  Feind  sitzt  uns   im 

V 
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Die  Müh*  war  unser  —  der  Genufs  in  Ruhe. 

nicht! 

6.  Hin    nach    Aegypten  *  reichten,  wir  die  Hand»r 

nach  Aschur  hin, 
Dafs  wir  am  Brod1  uns  sättigten  —  -— 

7.  Gesundigt  haben  unsre  Vater  —  sie  sind  dahin!. 
Und  wir  —  wir  tragen  ihrer  Schulden  Last,  (r*) 

8.  Nun  hermachen  Sklaven  über  uns, 

Und  niemand  rettet  uns  'aus  ihrer  Hand  1 

9.  Wir  holen  mit;  Gefahr  des  Lebens  unser  Brod;  . 
Denn    uns  bedroht    des   .Feindes    Schwert    im 

Feld,  (oc) 

10.  Es  brennet  unsre  Haut -wie  Ofen  glitt 
Vor  brennend  heiCsem  Hunger.    . 

iL   Zu  Zion  schändet  man  die  Frauen  >- 
Die  Jungfrau' n  in  den  Städten;  Juda's. 

*2.  Die  Edlen  sind  von  ihnen  aufgehangen  (y) 
Des  Greiften  Blick  erweckt  nicht  Ehrfurcht  mehr. 


«i 


Nacken!  Uns  druckt  harte  Sklaverei!  Wir  sind 
ermattet,  und  doch  gestattet  man  uns  keine 
Ftuhe.        .    '  ,.  '..  ;        ■'-,. 

ifi)  Vergl.  über  diese  vorwurfsähnliche  —  vom 
Schmerz  erzeugte  —  Klage ,  Eichhorns  Ein- 
leite 3.  Th. 

sc)  Die  Feinde  erschwerten  die  Subsistenz  der  ar- 
men Zurückgebliebenen. 

y)  Einige  jüdische  und  christliche  Interpreten 
übersetzen  (wogegen  auch  das  Original  wenig 


.     / 
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lZ.  JungUnge  drückt  des  Mühlsteins  Bürde  (?) 

Die  Knaben   straucheln  unterm  schweren  Holz- 

ltjv  Die  Alten  sind  vom  'Thor  verscheucht, 
Vom  Saitenspiel  der  Jugendchor« 

i5.   Versehelicht  aus  unserm  Herz  ist  jede  Freude 
j    Der  Reihentanz  in  Traurigkeit  verwandelt. 

16.  Der  Kranz  ist  unserm  Haupt  entfallen  j 
Weh !  dafis  'Wir  so  gesündigt  haben ! 

17.  Darum  ist  unter 'Herz  bedrangt, 

Darum  verlischt  das  Licht  in  unsern  Augen  j 

18.  Weil^Ziöns  Berg  so  "öde  liegt         • 
Und  Schakals  ihn  durchstreifen 

19.  Jehovali1»— du  bleibst  stets  derse-Be, 

1    Dein  Thron  besteht  durch  aller  Zeiten  Zeit  — 
fio.    Willst  du  auf  immer  uns  vergessen? 

Auf  ew*ge  Zeite"n  uns  verstoften? 
*j.   Herr*,' nimm  uns  wieder  auf ;  wir  kehren  wiedec 

Erneue  doch  die   frühe  Jubelzeit  I 
32.    Denn  solltest   du  uns  ganz  verworfen  habend 

Noch  nicht  genug  ergrimmt  seyn  über  uns  ? 

Har  b  mann. 


ri 


'  einzuwenden  hat) :  Fürsten  erhenken  ssich  mit 
eignen  Händen  —  weil  sie  den  Tod  einer  sol~ 
chen  Schmach,  vorziehen.. 

2)  Bild   der   tiefsten  ErniedrigungJ  2  Mos.  11,  5. 
■?r.  JÜot>3i,  10.  Je«;  47,  2. 
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...     Vi   El  e  g  i*r.  (a) 

G      ""••■•       -■■  ■•  .-,'     '  •     ••' 

ede$Vk  onHeiTl  was  un«  getroffen ; 

Blick*.  Jieje-  und! jehau'  au$  ttnsre  Schmach.       •'  ; 

2-     Fremdlingen  ist  zu  Theil  geworden  unser  Xiand 

;  i  Ausländer  haben  unsre  Wohnungen.  •,  • 

3.      Wir  sind  verwaifst  und  haben  keinen  Vater; 

::    Wie  Wittwen  sind  nun  knsre  Mütter.  "r 

4»     Wir  trinken' -Wasset  nur  für  Geldv* 

Und  unser   eignes  Holz  kömmt  i  uns  sehr  hochx 

5.  Auf  unsern*  Rucken  liegt's»;  man*  -jagt'*  uns  ab  ; 
Wir  haben  Müh*  und  wir  (behalten'»  nieht/ 

6.  Wir  strecken  -unsre  Hände  nach  Aegypfenjaus; 

* 

Wir  fleh'n  Assyrien  um  Brbd  zur  Sättigung.    .  : 

7.  Es  sündigten;  rnrtihl   unsre.  Vitor:;  sie  siitjd  nun 

t    :■-...:  :^r/:*  •  i   ••.'  .'    :  daMnj     ..     '■  •  •    .  •* 

Wir  tragen  dw,  was .  etie  verschuldeten.  - .    '  • 

8.  Es  herrschen  Sklaven  über  uns,.  ,-.  .  ' ■  '   .02 
Und  Niemand  rettet  uns  aus  iliien  Händen.  — 

-*•  *  ■•  »  .  i.  •  *  «in  >(.  f 
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a)  Diese'  Elegie  ist  aus   dert  E*itenL  des  Sklaven- 
drucks ,  .  worin«  sich, .  die  au*  uhttcm  Vaterlandes 
nacl*  .  Babyloit .  verpflanzten»]  LJaeÜber  bdahden. 
Si£    macht,  wie  jede  der   übrigen,  ein  Ganze8 
'für  sich  "aus» 


's.  ■ 


„Was   in  den   Schriijten,  der  Propheten  nieder- 
gelegt ist,  ist  auch  nicht  für  nur  Eine  Zeit.     Jene 
Setter  .Jebten  in    «inen«  Zeitalter*,   wo    die    kkinen 
Vorwdltstaateo-  anlrengeii ,  Sinter  ~  Ein  >  Sleptef  -ver- 
sammelt zu  werden;,  da  sahen  sie  voraus,  was  die 
späteren   Jahrhunderte  erlebt.     In  ihren  grofsen  Ge- 
rn iitherfe.  ist  Lehre  und  Ermunterung  für,  die  ganze 
Nacli weit,  t  feewiasen^alsen  *wie:der : al&ste'*gviecLi- 
sche    Dichter    der  vollkommenste,   und  Herodot 
auch  in  Plan  und  Vortrag  wohl  der  vollkommenste 
Gesch ich tsthreiber  ist,  haben  jene  patriotische  Seher 
auch   von  der  Politik  das  meiste  in   Wahrheit  er- 
kannt.     Ich     habe   mich    hundertmal    an    einzelne 
Stellen  erinnert*" 

Johann  von  Müller. 
(In  einem  Briefe  an  den  Herausgeber.) 
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Hoseas   IV. 
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in    Ausspruch   gegen  Israel,  in  welchem» 
Jehovah     selbst     redend'    eingeführt'   wird.' 
Nach .  der  Gewohnheit.  de«s  Propheten,  wech- 
seln   Vorwürfe   stets    ab  mit  Hindeutungen 
auf  schon  eingetretene  Strafgerichte  Gottes, 
oder  Androhungen  voiijaoch  bevorstehenden., 
Schauder   erregt    die  Schilderung  der  allge- 
mein   verbreiteten*;  land  verderblichen   Sit* 
tenlofsigkeit ,  mit  welcher  die  Rede  beginnt, 
:v.   i — 3..     Schnell  ;wen4^t   piß  sich  an  d^n 
Priesterstand   insbesondre,    der   durch  Vor- 
enthaltung  eines  heilsamen  Unterrichts  und' 
d,urch    sein    böses   Beispiel    das    Volk    zum 
Verderben  hinreifse_»..y_*Ji,—  n.    Kein  Wun- 
der ,  dafs  das  unwissende ,  verblendete  Volk 
sich  .den   Thorheiten , des  Aherglaubenäjlind 
den  Schändlichkei.ten .  des  Götzendienstes  so- 
wohl ,  \  als    der   mit  diesem,  gewöhnlich, .ver- 
bundenen    Unzucht ;  .hingibt ,  .  y^  igr<r£i4. 


i 
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Das  benachbarte  und  verwandte  Volk  der 
Judäer  wird  gewarnt,  sich  nicht  durch 
Israel  zu  gleichen  Ausschweifungen  verlei- 
ten zu  lassen,  v.  i5.  An  Israel  selbst  ist  - 
jede  Warnung  verloren.  Seine  Leidenschaft 
für  die  Götzen  ist  so  heftig,  dafs  es  nur 
durch  furchtbare,  gleich  einem' Sturm  her- 
einbrechende Strafgerichte  zur  beschämen— 
den  Erkenntnifs  seiner  Thorheit  gebracht 
werden  kann,  v.  16 — 19.  •*■    ■ 

Die  Meinung  mehrerer  Ausleger,  dafs 
diese.  Rede  in  rden  zehn  his  zwölfjährigen 
Zeitraum  der  Thronerledigung  und  Anar- 
chie nach  Jeroboam's  des  zweiten  Töae  &u 
setzen  sey,  wird  schon  dadurch  wahrscheih- • 
lieh,  dafs  in  der  Beschreibung  der'  herr- 
schenden Lasterhaftigkeit  kein  König  tiiid 
kein -Königshaus  erwähnt  wird ,  wie  anders- 
,  wo  ,  und  gleich  in  der  nächstfolgenden  Rede 
(Kap.  V,  1.)  geschieht. 


— iO. 


lt      V  ernehmt  Jeliovens  Wort,  Israels  Sohn^l 
Jehovah  rechtet  mit  des  Landes  Bürgern; 
Denn  Treue  nkht,  nicht  Menschenliebe, •■  ,J 
•4  'Sticht  Gotteskenutnifs  ist  im  Lande  mehr,. 


1  !(• 


/ 
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Ä.     Meineid,  i5etrn*j  Mord,  Raub  nn^Ehebt\*)h 
Der  Laster*  FJuth  ist' durchgebrochen  (fc)j'- 
Ein  Blut  ström1 reichet  ftn'  den  andern.       ' 

5.     In  Trauerest  darob^d««1  Land,«  ■  ' 

AU\s«ine  Bürger  >w*lke^<  hin;»   *  r 

Des  Feldes  Wild,1  die  VSgei  in  der  Luft  (c)« 

* 

4.     Doch  rügt  es  keiner,  keiner  tadelt: 

Denn  widerspenstig ,  wie  'das  Volk  mit  Ulf 
So  ist's  der  Priester1  auch  (ä)  x       *;-'•' 


£)  Um.  die  in  dem  Oiigikial'clui^h.. ein /einziges 
Wort  ausgedrückte  Vergleichung  nicht  verlo- 
ren gehen  zu  lassen ,  sieht  sich  der  Ueberseuer. 
liier  zur  Umschreibung  genöthigt. 

c)  Nicht  Drohung  einer  künftigen  Verwüstung 
des  Landes  sehe  ich  in  diesem  Vers,  sondern 
Beschreibung  der  traurigen  Gegenwärt.  Es  isc 
:als  empfändet  £tfs  *  unvernünftige »  ühier  und 
selbst  die  leblofse  Schöpfung; mit  Betrübnifs  den 
Sittenverfall  des- Volks,  Vielleicht,  aber, wird 
,,  .  zugleich  hingedeutet  #j  auf,  Regeninangel  und 
Dürre,  wodurch  etwa-  damals  das  Land  in 
eiuen     jammervollen    -Zustand     versetzt     seyn 

machte.       .  - 

■•   ■■  •    ■  ■•  ■  '     f  •■•..- 

'  J)  In  diese  bisher  von  v  keinem  Ausleger  befriedi- 
gend erklärte  Stelle  «habe  ich  durch  eine  Jeichte 
Emendation  des  Textes,  einen  pausenden  Ver- 
stand und  genaueren  'Zusammenhang  mit  dem 
folgenden  Vers  *  zu  tytingeri  gesucht.  .  Der  Ken- 
ner des  Hebräischen  wird  sie  leichti  erratben. 


I 
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*£.*  AiiF  der  Gebirge  Gipfel»  opfern  sfofc    . 
Und  räuchern  an£  den  Hügeln , 
Unter  der  Terebinthe,  Eich*  und  Pappel,  ' 
Die  freundlich  sie  beschattet. 

N     Dram  werden  eure  Tdehter  auch  zu  Huren. 
'Zu. Ehebrecherinnen  eurer  Söhne  Frauen.     ; 

14*  ^h   kann  nicht  strafen  eure  Töchter,  wenn  sio 

'. .  -   .-  buhlen,  . 
Nicht;  eurer  Söhne  Frauen ,.  wenn  sie  ehebrechen : 
Ihr  selbst,  ihr  weihet  euch  mit'  Huren , 
Und  opfert  mit  der  Wollust  Pries terinneju  ; 

So  stürzet  sinnlos.  biiudas.  Volk!  '      .  '. 

.        .     ■       4h.        •        r  * 

i5.  Mag  buhlen  Israel ,   ,  v  •        %. 

.0,  so  yerschulde  ninr  si(^  Jud*  nicht!  ;     v 
Besucht    nicht    Gilgal,    wallet    nach    Bethav»n 

•:..   nicht  (k)f   .  , 

•    Schwort  dorjt  nicht  bei  Jehovens  Leben!.  , 


1 


k)  Bethaven   d.   i.  Gotteshaus ,  nennt  der  Pro- 
phet schimpfweise  die  Stadt,  welche  eigentlich 

,  Bpthel,  d.  i.  Gotteshaus  hiefs.  So  anch 
Kap,  10,  5.  8.  Sie  und  Gilgal  waren  die 
vornehmsten,  dem  israelitischen  Götzendienste 
geweihten  Oerter.  Als  söjche  werden  diese 
Stjidte  ,auch  von  Hoseas's  Zeitgenossen,  Arnos 
zusammengestellt  K.,4,  4.  und  5,  Ö.>  Beide 
lagen*  nahe  an  der  Glänze  des  Reichs  Juda, 
und,  um  so  vie(  eher,  konnten  die  Judäer  sich 
■  verleiten  lassen ,  an  dem  Götzendienste  des 
verwandten  Volks  Theil  zu  nehmen. 
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16.  IJabSndig,,  -wie.  ein  jkiufig^  Rind^  ist  Israels 
Bald  wird  Jehovah  ihm  zur  Weide  geben, 

/VViVIVimitoern,  eine  grofse  Trift  (/). 

17.  Gebunden  von  der  Götzen  Zauber 

Ist  Ephraim '(m)j  o  lafs  ihn,  lafs  ihn  nur!     -, 

18.  Von  ihrem  Schwelgen  glühend  buhlen  sie, 
*      Dein  Trugschein  weihen  sie  ihr  Herz , 

.    Die  Schande  macht  sie  liebetoll  (n). 


I)  Sarkastisch:  Israel  mag  «ich  nicht  binden,  ein- 
schränken lassen;  es  gleicht  einem  tollen  läufi- 
gen Rinde.  Wohhuii  ..weiter  Raum  soll  ihm 
werden.  In  Assyrien  soll  es  zerstreuet  werden, 
wie  eine  Schaafheerde  sich  zerstreut  auf  geräu- 
miger Trift. 

m)  Ephraims,   des   angesehensten  Stammes,  Name 
wird  oft  der  ganzen  Nation  beigelegt. 

n)  Die  Bestimmung  dieser  Anthologie  erlaubt  mir 
nicht,  yon  den  eignen  und  neuen  Erklärungen, 
welche  meiner  Ucbersetzung  v.  17.  18.  zum 
Grunde  liegen ,  hier  philologische  Rechenschaft 
xu  geben.  An  einem  arrdern  Orte  werde  ich 
die  Sprachbeweise  Kennern  zur  Prüfung  vorle- 
>  gen.  Für  jetzt  bemerke  ich  nur,  dafs  der, 
Prophet,  wenn  ich  ihn  recht  verstehe,  durch 
die  beiden  Wörter ,  welche  ich  Tifugschein 
und  Schande  übersetzte,  die  Götzen  bezeich- 
net habe,  in  Hinsicht  auf  das  Nichtige,  Tau- 
schende und  Entehrende  ihres  Dienstes. 

[36]    ■       -  : 
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ig.  Fafst  sie  der  Sturm  mit  seinen  Schwingen  (o)# 
Dann  werden  sie  »Ich  schämen  ihrer  Opfer. 

A  tnol  di. 


'  o)  Sturm  hier  Bild  des  göttlichen  Strafgerichts, 
Welches  die  Israeliten  plötzlich  treffen  und  au« 
ihrem  Vaterlande  wegreissen  würde. 


-\ 
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oseas.  JX.        v  ' 

rt  Freudentänzen  und  Lustbarkeiten  alt 
ler  Art  pflegten  die  Israeliten .  die  Zeit .  der 
Aernte  und  Weinlese  au  feiern*  .  Bei  einer ; 
Solchen  Gelegenheit ,  vielleicht  im,nächsten 
Herbste  vor  dem  zweiten  Einfall  des  ttssy^ 
irischen,  Königs  Salmanassar,'  tjhat  Hoseas, 
diesen  Ausspruch.  In  das  Jubeln  des  Vjolks 
über  den  reichen  .^Ertrag  der,  Felder  und 
Weinberge  scholl  die  furchtbar  drohende 
Stimme :  „  Israel  wird  den  Aeroteseegen  ,  den; 
„es  seinen  Götzen  zuschreibt,  nicht  gemes- 
sen. Ein  Theiludes  Volks:  wird  vor  dem 
„Feinde  nach  Aegypteri  flüchten.^  ejn  Theil 
„nach  Assyrien  »auswandern  müssen.  Im» 
9$  unreinen;  Lande  der  Heiden  werden  sie 
„vergeblich' wünschen,  Jehovah  die  Opfer 
„darbringen  zu.  Höhnen,  die  sie  jetzt  im 
,^geweiheten  Lände  .  den  Götzen  bringen». 
„Unfruchtbaren  Felder  werden  dann  wüste 
3> liegen,  ihre  schönen   Wohiruugen.  men-i 


9>  schenleer,  6tehen. a  'S/1"— 6.  Ein  zweiter 
Ausruf  kündigt  diese  Schreckenstage  als 
nahe  bevorstehend  an ,  und  rügt  den  Un- 
glauben und  die  Verblendung  der  Israeliten, 
welche  nicht  nur.'der  warnenden  Propheten- 
stimme spotteten,-  und- <üe%  Unglück  weis- 
sagenden Seher  für  Wahnsinnige  erklärt«^ 
sondern  sie  sogar  mit  Erbitterung  verfolg- 
ten^ v/7— g#'  Mit  einer  räschjen.  .Wendung, 
die  vielleicht  nur ;  durch  das  Eins ajm mein  de*. 
Trauben,-  womit  Hoseas  «eben  läie  VoHcs-^ 
menge  beschäftigt  sähjv  verfcnlafst  -ward,' 
geht  er  in  die -ältere  Geschiohte<'der  Nation, 
sturück,  und  macht  die  Beraerkuiptg  j  .dafs  da> 
Israelitische  Volk  anfänglich :  ein  ausgezeicK- 
rieter  Gegenstand  des  göttlichen:  Wohlge- 
fallens gewesen  sey,  zu  vergleichen  einem 
mit  Früchten  beladenen  Weinstock  r  den  ein 
Wanderer  unvermuthet  in  einer  Saüdwüste 
findet ,  sehr  bald  aber  durch  Abfall  zukn 
Götzendienste  die  Gunst  deines.  Gottes  ver-» 
scherzt  habe,  v.  10.  Gleicherweise  führten 
die  Umstände  der  Zeit,  in  welcher  "der  Pro» 
phet  diese  Rede  ausspach ,  die  folgende  Drcu. 
Kung  v.  n  i —  i*7  herbei*  Der  Anblick  der 
blühenden  Jugend  vom  Stamm  Ephradm ,  die 
jetzt  zu  den  Arbeiten  und  Freuden  der  Aerrite 


■  / 
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aanlreicfc  versammelt  .war ,  >  wefckt  in  dem 
Seher  die  rrauftge'  Ahnung1',' 'ÄiöSe  fröhlich^ 
Jugfenci  wfrde  bald  d^m  Schwerte  des  Feih- 
"des  preisgegeljfen  '""werden  ,'  und  .Ephraims  , 
einst  des  macktursten  Stammes ,  Menschen- 
zahl  fürchterligl^  abnehmen.-  So  vereinigen 
sich  leichf  uaji  ,ucne)ezwungen:  zu  einem  Gan- 
zen die  verßchüe  den  an- Abschnitte  dieses  Ka- 
lkeis ,  in  wetehefl  die  'Ausleger  durchgängig, 
weil  sie  die'  v;  i  deutlich' £enüg.  angezeigte 
eit Veranlassung  nicht  im  Auge  behielten,, 
Keinen  Zusammenhang  sahen ,  und  deswegen 
.ine^re*e  dp .v^-sc^jedeine.  Zeiten,  gehörige 
-Ausspr\iöher«u,fiiidÄ»:gläub'tfiiu  a-.  ■/. 

fl.       V  erstatte  Freude  dir  und  Rundtatrue  nic^tt*  - 
Wie  andre  Völker,   Israel! 

X)enn  untreu»  deinem  Gott  hast  du  gebuhlt,       s 
An»  Hinrenlonne  dick -ergötzt      .,     r    ,    .. 

.    •:  Auf  jeden  korn^eDiillten  Tenne  (p)- 


p)  Wie    in    der  Sprache   des  ""Propheten*  ftiirerei 

imd:-Enel>}uch   die'  griwölmlichfiT    syhVf/ofisriho    ^ 

K    ,!Behenfi<Thg';des',G«t2ertdicnites  SsVV'fcö  nennt  er 

hier  HtafceiUöti*'  das -  ;G&*V' wlMte*  Öer  ab- 

■ '  ■    ' "  görttisohs  4s«wlitar  all  Segen  dJr  <@&t«ern  betrachl 


i'-j'   <i 
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M.   r  Doch  i  jähren  *oll  sie  Tenu*  tmd  Kefter  nicht; 

Der  fftosv^irdi  ihre  Hoffnung  tauschen. 
5.     Im  Land  Jehovens.  sollen  sie  nicht  bleiben ; 

Nein»  nach  Aegypten  kehre  Ephraim  zurück  (q)9 

Unreine  Speisen  efs'  es  iii  Assyrien! 
"4-      Da  werden  sie  nicht  Wein  Jehovah  opfern  kön- 

rien,:  ' 

Mifsfallen  würden  ihre  Opfer  ihm,'    ' 

Als  wärvuas  Opfermahl   ein   Trauermahl , 

Durch  welche«  unrein  wird^  wer  «*  genieist  (r). 

Für  ihren  Hunger  nur  sey  ihj^e  Speise; 

Sie  soll  nicht  kommen  in  Jehovens  Tempel! 
'5.'    Was  wollt  inr  dann  an  den  Versammlungstagen, 

Was  an  Jehovens  Festen  ttiün  ?"(*)' 
v$."   Bai 4  werden'  sie   vor  dein"  Verwtfoter  flüchten*; 

Aegypten  wird'  sie  sanittidn  /'Menißhis   sie 'be- 
graben, (t) 

q)  Vergl.  v.  6.    und   Kap..  8*  i3.   Bei  dem   Einfall 
*    der    Assyrer    wanderten    viele   Israeliten    nach 
Aegypten  ans* 

Ii 

r)  Die*  lim  einen  verstorbenen  Verwandten  Leid- 
tragende waren  Jevitiscli  unrein,  und  unrein 
war  alles ,  was  sie  berührte' ti ,  also  auch  ihre 
Mahlzeiten.    S.   4  Mos.    19,  11  —  22.    5  Mos. 

'  *}  .W**-  traurig  werdet  ihr   im  Exil  die  Festtage. 

,   zulu/inge^  ,   die  ihr  im  Vaterland^  mit   ausge- 

..  ,   .    lasseji^r  Freude ;  ieieirret!;  Yrgl.  Jtap>  2, [  i3. 

ty  Memphis^  ihehi'r  Mophy  <>der;  Nopht  dem  hen- 

,    tigen  Kairo  gegenüber,  .ajuürftejt  weichen  Seit« 


Dann  werden  ihre  Güter  hohen  -Wertüit. 

Der  Nessel  Erbtheil  werden, 

Und  Dornen  wachsen,  wo  «ie . wohnten» 


7*     Sie  kommt,  die  Zeit  der  Ahndung» 

Die  Tage  der  Vergeltung  kommen. 

Erfahren  wird  es  Israel, 

Ob  *der  Prophet  ein  Thor 

Und  der  Begeisterte  wahnsinnig  war. 

Bei  deiner  SUtiden  Menge  .  ■  . 

Ist  auch  die  Feindschaft  grofs^C»);  ' 
§.     Wacht     ein    Prophet    mit;   meinem    Gott'  für 

Ephraim  (t>) 


des  Nils ,  damals  die  Hauptstadt  von  Aegypten, 
ist  statt  des  Landes  selbst  gesete£.> 

\ 

V 

11)  Feindschaft,  Hafs,  Erbitterung,  nämlich  gigen 
Ifoseas  und  andre  Eiferer  für  die  mosaische 
Konstitution  und  den  reinen  ^fehovah  -  Kultus, 
welche,  weit  entfernt,  den  Neigungen  des  Volkf 
durch :  Ankündigung  einer  frohen  Zukunft  zu 
schmeicheln,  ihm  freimUthi,g  Unglück  und 
Verstofsüng"  nroheten. 

i 
t>)  Mit  Wächtern,  die  von  einer  Warte  herab  in 
die  Ferne  blickten ,  werden  cüe  Propheten  vert 
glichen.     S.    Jes.  56 9   10.  Jer.  $,  7.  Ezech.  3« 
17.'  Häbak.  2,  s. 


.L- 
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Fallstricke*  legtXman  ifim  auf  jedem  Wegey 
Verhafst  ist  er  in  seines  Gottes  Haas"(M"). 
9.      Titff,  tief  verderbt  sind  sie,"   ''' 
Wie  jene  dort  zn  Gibea  (x): 
Gedenken  wird  er  ihrer  Missethat, 
Und  ihre  Sunden  ahnden. 


10.    Wie  Trauben  in  der  Wüste  fand  ich  Israel  7 
"Wie  frühgereifte  -Feigen  sah  ich  eure  Väter '(^s 
Bald  aber  schenkten  sie  Baal-Peor  ihre  Liebe, 
Und  weiheten  Scharidgöf2en  sich  (3). ' 

Ji^-  Ein  Scheusal  wurden  sie  wie-  ihre*  Buhlen  nunV 


iv)  In   dem   eignen  Lande  und  unter  dem  eignen 
**■"""  .Volke"  des    Gottes,  dessen  Diener'  er  ist,* ist  er 
der  Gegenstand,  allgemeinen  Hrfsses. 

*  • «)  Vergl.  B.  der  Rieht.  Kap.  i§.  und  20.  .  4 

•  *  1  r 

"•»  \        .;.        .-  '  ■  ■  m        ^ 

'j)l>ie  frühreifen  Fejgen  oder  Bojikpren,  wie  sie 
..       -im    Orient    heissen ,    sind   besonders    gesucht  9 

v     und   werden  daher   eben  .  wie ,  Trauben,  in  der  ' 
l?..'    Ayüstq   als  1*^14 .  des    Erwünschten  .11  n4    Ange- 
nehmen  gebraucht.     S.  Jes.  ä8,  4.  INlicIü •  7  ,  i* 
Der   Sinn   ist  also:  anfanglich  hatte  Gott  seine 

,.       Freude  an  Israel,  ,...,:  .,         r   ;: 

,  ■  •        ■  .....1»  .••'         ^  - 

* ^t)  Sie  jiefsen   sich  zum  schändlichen  Dienste  des 
"möiibitiSfcneh   Götzeif  'Baal  "Peör  vmeiteft.    S. 
4.  Mos.  25.  '     •'  *s  ■'uu"'~  '"' 


11.  Frucfctbartjs  'ttpltfatat  *  00"  ''        ,4,::   (     ' 

'   Mit  VogeUschndle  soU  dein  Me^s<5h«rft*iiVtlnrfi 
!-jeiü  ..  j.a'm   •  .-•  *  •■    »>■■     :•  Schwinden.    ,,;J 

Keine    Geburt^   kein  -Schwangevgelro ,   kein  Öe- 
•      '  "•   » '""  fruchten' rhih*:! '  >    -r  ; 

12.  Auch  wenn  sie  großgezogen  hHüten  ihre" Sohne, 
Will  ich  doch  kinderlöfs'  sie  *  machen  -!   r "  J 
D'aft  es  an'  Menschen  fehlen  «oll.  *     •■»••"  ■' 

Ja  Wehe  über  sie,  wenn  idl  von  ihnen  weiche ! 


i3.  Ephraim  •  war,    als    s'an*    icli    jungen    Palme»- 


«)  So,r übersetze  ich-  weil  ich-.ftlaube\  Hoseas  al- 
ludire  hier,  wie  Kap.  j3,  iä.  auf  die"  Etymo- 
logie des  Namens  Ephraim,  und  auf  uie  Be- 
deütung    der    Fruchtbarkeit,    welche     da* 


Stammwort  hat. 


'^'Junger   Palrrienwi\chs.     So'  übersetze  ich 

1   riach  arabischem  Sprachgebrauch  das' hebräische 

-  .'*  Z'or-,  wobei  die  meisten  Ablege?  ah  diel  Stadt 

Tyrus,  einige  wenige  an  einen  Felsen  den- 

•  ■'  '  Iterß  ;  fett    keiner  von  beiden  Erklärungen  tfa(st 

•  -:*    das   Prftdikat-  gepflanzt,    oder   das   iuhivcYit- 

•  '  :    «precheride  hebr'iiisdie  Wort,  welches*  nur  von 

•  *•'**■    Baurhen   gebraucht  wird.     In  fruchtbarem  Eo- 
'•'     ' ; den -echiefsen  aus  den_Wurz«ln  des'Shcrti  Dat- 

•■telbauins  rings  Tifmhcr  junge  Palmen  ÜppJg  her- 
':k  .  <^orV  S.irK-aeropfe*JAmoenitate#e*o*.  pag. 


S 


Gepflanzt  auf  sehoiier  Aue: 
Zjim  Würger  mufe  es  seine  Söhne  fUbren.'      f  4 
,^'Qif binnen,  ojejiovali!-*- was  sollet  du  geben  ?~- 
Gieb  ihnen  unfruchtbaren  Leib  und  welke  Brüste  1 

i5.   Gilgal  ist,  ihrer  ganzen  Bosheit  Sitz  (c)$ 
(t;i  'Dort  sind  sie  mir  verhakt  geworden. 
j  Um  ihrer  Frevelt  baten  willen 

N.  Verstofs  ich  sie  au,?  meinem  Hause  (d)  $ 

;.;;'  -Ich  kann  sie  feinerbin  nicht  lieben ; 

All'  ihre  Grofsen  sind  Rebellen. 
.*& . , Getroffen,  wi e. . vprri .  Blitz  .is t  Ephraim  ,  . r 

Verdorrt/  4ie;  .Wurzel,    Früchte    soll's    nicht 

tragen, 


'* 
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Fruchtbarkeit  unH  Volksmenge.    Zur  Erläute« 

*    rjmg  dient  auch,   dafs  nach  dem  Traumdeuter 

Achmet  (Oneirocrit.  cap^.^56.)  %VK?iO$QiVlXt<t 

,-         oder  junge  Palmen,  die  jemand  im  Traume  um 

einen    hohen    Dattelbaum     herum -sieht«  eine 

Vorbedeutung     ehelicher    Fruchtbarkeit    seyn 

sollen. 

r)  S.  die  Anm.   zu  Kap.  4>  iß't  und  Kap.  %2»  iS* 

.    d) ,  Das  Haus«Gottes  ist  das  ihm  geweihte  Land. 

i  .  X}£i;  Ausdruck  vergleicht  Israel  mit  einer  Gat- 
tin,   die  von    ihrem   Manne  vemofsen   wird. 

. ,  Denn  wie  andre;  Propheten,  so  stellt  JToseaa 
besonders  die  Verbindung  Gottes,  mit, Israel 
unter  dem;  -  Bild ...eijiiei: -Eke  vor.  S.  Kap.,  Jfe  4.  ff* 


..  \ 


VrtA  wenn  es<  wicfc"^ebitlm,ii  sollte-,- — 

So  will  ich  tödten  die  ersehnte  Leibesfrucht. 


* 


17.   Mein  Gott  wirü  schmählich  sie  verwerfen, 
Weil  sie  ihm  nicht  gehorchen  wollten. 
Nun  sollen  unter  Völkern 
Umher  sie  irren.  .. .  r  \     \ 

Amol  AU  • 
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Die  Heuschrecken  -  VerwtiVt&nff. 

Joel   IT.  (e) 


2. 


J\.u£  Zion  blaset  die  Drommete,  x 

Und  rufet  laut  auf  meinem  heil'gen  Berge! 

Es  zittve  jeder  Landbewohner! 

Schon  kommt  Jehovens  Tag!  schon  naht  er  sich! 

Ein  düsterer  und  schattenvoller  Tag! 

Ein  wolkigter  und  finstrer  Tag!  —  — 

Wie     Dammrung     über   die   Gebirge  sich,  ver* 

breitet, 
So  jetzt  ein  zahlreich,  starkes  Volk, 


#)  Ein  so  origineller  Dichter,  wie  Joel,  dürft« 
in  dieser  Anthologie  nicht  ganz  mit  Stillschwei- 
gen übergangen  werden.  Da  ich  jedo.eh  vor 
mehrern  Jahren  eine  Uebersetzung  und  aus- 
führliche Erklärung  des  ganzen  Propheten  her- 
ausgegeben habe  (Joel,  neu  übersetzt  und  er- 
läutert von  J£.  W.  Justi.  Leipzig,  bei  Goe* 
sehen.  1792.  172  S.  in  8.)  so  theile  ich  hier 
nur  eines  des  schönsten  Bruchstücke,  ohne 
weitere  Anmerkungen,,  mit. 


.«I  ' 


Wie  n.m*mer  tias gewesen ,  •'■./■!    -7 

Und  keines  naefr  .üiifo&ffjnmen  wird    '     '    '  T 
p[a  allen  Folgezeiten  l  *>  •    •»  .  ••i!J,„   . 

«  r 

5.     Voran  getor  ihm  ^wehrend  Feuer,  ",     :'     *■ 

•Ufcd  fliehte  Flamme  -folgt  ihm  nach.   '•" 
"■'■"Mri^Bdeii«  Garten  bltihete  vor  ihm  das  Ltfid, 
-Und   nach  ihrri1  trduert's  —  eine  öde  Wüste!  — 
Entgehen  kann  ihminctftsT '*— l        :*  y 

4*     Es  gleichet.  Rossen  an  Gestalt, 

Und  'sprengt ,  wie  Reiter  sprengen. 

5.      Wie:. Wagen  .renne  m  über  der  Gebirge  Gipfel, 
Soronnt's,  und  tönt,  wie  das  Geprassel   . , 
Dei;  Flamme,  wenn  sie  S toppein  f r i Cs t ^  ,      . 
Ein  mächtig  Volk  ,  zum  Streit  gerüstet  l        ' 

&     Vor  ihm  erzittern  Völker,.      r  t 

Und  aller  Wangen  zucken!  — t         ■■•"■■  . 
y*     Gleich  Helden  laufen  sie,t  '  ,        ,;  ,  ..     -,.//. 
Ersteigen  Mauern,  gleich  den  Kriegern  $ 
Ein  jeder  zieht  gerade  .vor  sich  Hin,  '*. . 

*         Und  keiner  weicht  rvon  seiner^  Bahn.    ..;■;/ 
8.     Es  drängt  den  «ndern  keiner, 

Und  jeder  wandelt  seine  Strafsd' .forjt »  ...... 

'  Sie  stürzen  mitten  durch  die  Dolche,   .  .?,-:j: 
/      Und  brechen  ihren  Zug'<»icUt;ab..     .,       f.,      ;  y 
g.     Sie  schwammen  in  der  Stadt  umher,      ...-  , -^ 
Ei&limmen  JManern  und  erklettern  Häuietyii 
Und  kommen,   gleich   den   Dieben  \ ,  durch  die 

Fenster  guter,-     *  :Y 
ao.  Vor  ihnen  bebt  4ieJ3rd<? 4    '  f. ;  .      "   ..v 

Der  HiinmeJLwirdiCKapl^tterit!.  ,     Ai 


y 


%    I 

I     ' 


Verdunkelt  werden  SoatnVnwi  Mond/  "     7 
Der  Stetra  -Glanz  unwistfhwiWdeti  • 

II.   Jehovah  donnert  an  der  -Spitze  seine»  Uteri} 
/        Denn  seiner  Schaaren  sind  sehr  viele,  ■    ■■  y       r 
Und  mächtig  die  Vollstrecker  seines  WrUen*. 
.   Grcfls-.ist;  des  Ew.'gen^praiigsalstag  und   eclire* 

:  ..*    .  ,       •'/■-.    ckenyoll}.    . 

Wer  kann  ihn  fassen?—    .;  .        ' 

\%.  „Und.  doch    ist's   nicht  zu  spät  — *  so   spricht 

Jehovah  — 
Mit  ganzem  Herzen  kehret  um  zu  mir:  t 

*  "Mit  Fasten ,  Weinen  uncf  mit,  Klagen !  " 
jß.    Zerreifset  eure  Herzen ,'  nicht  die'  Kleider, 
Und  kehrt  zum  Ew'gen  um,  zu  eurem  Gott} 
Denn  er 'ist  gnadig  und  erbarmend, 
Langmiithig  ,  voller  Güte  ; 
Es  jammert  ihn  die  Strafe  1" 
i4»v»Wer    weifs,   ob  er  nicht  umkehrt, 'sich  cr- 

-    barmend? 


Ob  er  tifcht  Seegen  und  Geschenke, 
Nicht  Opferwein  zttrUckläfst  für  Jehovah ,  euera 

Gott?  —     ■     •    '         ; 
a5.  Wohlam  !*  auP  2ion  blaset  die  Drommete»!     . 

Stellt  eitten  Fasttag  an ,  berufet  die  Gemeine ! 
»6.   Versammelt  alles  Volk ,  weiht  die  VersamVnelfcen  1 
Berufet  Greise,  bringt  die  zarten  Kinder  .• 

.BisT^iu  dem  Säugling  an  der  Bi'nst  herbei! 
••  '  Öet*  Bräutigam' verlasse  seine  Kammer,  »m«;»' 

Die  Brau«  ihr  Brautgeniach!  — 
jy.  jLafst  zwischen  Halle- Und  Altai?''  i  »•  ■ 

Die  Priester ,  <  Gottes ;  Dieiieiy weihend  flehen  *; 


5y$  ~  ;    ' 

*  Jehovah,  schone  deines  Volles,  '*   -     '•"* 

<  „Laf*  die  Erkohrnen -keinen  Spott, 
„Kein  Hohngelächtet  devBarbaren  'werden  I  ,;* 
„Was  soll  man  unter  vFeincten  fragen:*       <* 
„Wo  ist  ihr  Gott?«  *  ....'-■; 

18.  Dann  wird  sein  Land  Jehovah  -wieder  rächen. 

Hi 

Und  seines  Volkes  sich  erbarmen!  •'  ~ 

19.  Zu  «einem  Volke  wird  er  sagen : 

„Ich  schenk'  euch  Korn  und  Most  und  Oel  im 

Ueberflufs,       ■'• 
„Barbaren  sollen   ferner  euch  nicht  schmähen ! 

20.  „Das    Heer    von    Mitternacht    werd*  ich  Von* 

euch  entfernen, 
„Und  in  ein  dürres.  Ödes  Land  es  treiben'; 
„Sein  Vortrab  soll  in's  Meer  von  Osten, 

■ 

„  Sein  Nachträb  in  das  Westmeer  sinken  •  •* 

„Gestank  und  Moder  wird's  verbreiten, 

i, VVeil.es  so  trotzig  thatl  —  .»—  , 

2i.  „Drum  fürchte  nichts,  o  Land! 
„Frohlocke,  freue  dich! 
„Noch  gröfs-re  Dinge  thut 'Jehovah! 

22.   „Befürchtet  nichts,  ihr  T liiere  auf  den  Feldern, 
„Denn  eure  Weideplätze  grünen, 
„Die  Bäume  tragen  wieder  Früchte, 
„Der  Feigenbaum  und  Weinstock  spenden  ihre 

Schätze ! 

s3,    „Frohlocket,,  Zioniten! 

„Und  freuet  euch  Jehovens,  eures  Gottes; 
„Denn  er  verleiht  euch  Regen,  der  befruchtet, 
„Lifst  Herbst-  und  Frühlings -Regen,  sich  ex« 

giefsen ; 


—  w> '  - 

V  •  ■ 

/ 

A4.  „Dafs  eure  ^enaen  sxrotz^n  Von  Getra&U, 

„Von  Most  uiu^-Oel  die  Keltern,  überfliefsen, 
ä5.  ^.JUnd,  £0,  erstatt'^ich  euch  die  Jahresfriichte, 
„Die.  euch  Heuschrecken  aller  Art  verzehrten,— 
„  Mein h  grofses    Heer ,    das    gegen    euch ,   nach 
.. ,,'  ,i-f   ..  .»        meinem  Willen*  zog. 

2&.  „Dann'efset  ihr,  bis  .euch  geni\get, 
„Und  preiset. euren  Gott  Jehovah^ 
_     *.  Der,  .wunderbar  mit. euch  verfuhr; 

„Und  nimmer-  trygt  in  seinen   Wünschen    sich 
.  f   .     .      .  mein  Volkl 

517,  „Alsdann  erkenne;  ihr's, 

v  Dafs  ich  in  Israel  noch  herrsche, 
pDafs   ich  Jehövah,  euer  Gott  nochrsey^  kein 

andrer;  — 

i 

HNie    trügt    in    seinen    Wünschen    sich  mein 

Volk!" r- 

;  Justi. 


»/ 


•  1 


-  k> 


.  ?.•"«■ 
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D'  e(  t   Piophet    Nabu  m*.a 

..■■■■*..  /  •  ■   .  ;  '  -j     ■ 


s 
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owohldje Frage:  „wer  N^hum  gewesen 
sey?u  als  auch,  die:  „  w.^n  dieger  Mijmfj 
Sänger  gelebt  habe?"  .lassen  sicj^  nicht  ,jni^ 
völliger  .  Bosficnmthelt  beantworten.  Die 
Aufschrift  über  seinen  Qrakejnj  und  dferen 
Inhalt  sind  beinahe  die  einzigen  .Quellen** 
woraus  wir  einige  Auskunft  .schöpfen  &>n* 
nen;  ab« -beide;  geben  uns  kaum  etwas  pxe^r, 
als  .entfernte  Winke»  Die;  Aufschrift,  heilst : 
Weissagrung;  ;  ül*ejr  xrfiniveh;  ..  Ge* 
sichts^Äuch  JSahunVs,  des  Elko^chi-; 
te.n.  Ob  nun  aber  atfdie  erste  oder.z,wei* 
tfc  £toberung  NinjLveh's,.  an  da#  in  Gab 
lil'äa,  oder  das  in  Assyrien  gelegene  Ei- 
lt ose  h  zu  denken  sey?  dies  bleibt  hiernach 
noch  unentschieden*  Eben,  so  läf&t  der  Inhalt 
dieser  Propheten- Schrift  noch . mancherlei 
Deutungen  au*  ^ 

I37l 
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Noch  zu  des  HieronythUs  Zeiten  lag 
ein  Flecken,  mit  IM  amen  Elkosch  —  oder 
"wie  er  es  schreibt*  E 1  k e s e  —  in  Galiläa; 
ein  anderer  Flecken  dieses  Namens  —  auch 
Alkusch  genannt  —    lag    in    Assyrien, 
unweit    McäuIj    diesseits  ;des  Tigera ,  nidht 
weit  von  Niniveh  entfernt.       Wenn  nun 
der    Prophet,    wie1  es   doch   wahrscheinlich 
ist,   von  dem  letztern  Ort  seinen  Beinameij 
ABiieft,   fa'-'+taf  er  daselbst  ehtweüei:' Tön 
Äeb*a*scheft   AelteYfl  gebö&rett,  —  die  sich 
Ittfwillig Ä 'Elfeteeh  niedergelassen  hätten, 
Vielleicht  aücHv oft  den  A3$ytf**n-  als  Kolo- 
fristen    dahiA  •  v&fsfctfct   wördsn^warert,   — 
©Set  $eiA  IaY*ge*et  Aufenthalt-  zfo  Elkötch 
Watte  i hm    den  Beinamen  d<esr  Elkoschi- 
t eh  verschafft.    Ühier  Prophet  vel-jräth  u»-» 
gleich1  rrtöhtKehhtnifo  des  a^s^ri^hen  Reich* 
fmd  seiner  ^labzendehHäiUptaudt^   als  tt^ 
Bei'  ahdern  Propheten^  weitti  sie>  auswärtige 
Stkäi  eri  2um  Gegenstand  ihfe*Oi3Lk6l  ttfttchgä; 
wahrfrimttrt,    Vergl,   Kap;    ä,   6-^9*  K.  3, 
Vr.  fgl    AüÖe*  beiden;*rvrähtttefl,,  den  Na- 
mtiA  Elkofcch  fühttendetf  0*tan>  find«  m«t 
litfrteft   ätt&etti  -So   benannten    Ott    in    der 
güctietkt   ariatfochten-  EedbeschteämKig ;    dem* 
das  an  den  Jordan  versetzte  £>Lko*ch,  ret- 
dient  keine  Äuflnerksamkeit. 


—    5*79"    -*?. 

.   .  Pir  its  Zeitaltars .  N  a  h  u  tu  \$:  kein«  aus-«  <L 
Glückliche,  2^  \^  hm  vng  gesfhjeht ,  so  könnea 
wir   dass^Jb^/  au$h    nur  ,  einige  ym^ai^sen  aus  ; 
dem  Inha  1  te  seiner  Orakel  b^timmen.    Hier*, :. 
nach ,   bliiht/ö;idqi|  Prophet  «zur  JZeit,  als  4iq 
4«syrer  sie**  icihftn  als;  übermächtige  Feinde.. 
der  flebräer  in  Palästina  gezeigt,  (K.i,£r(: 
n.)   die  fteichfl ,  Juda  und  Israel  bereits;* 
ihren    Glanz  « verloren   hatten  9  .(Jf.    2  7  5*)  L 
als  .das,  fteich;, Israel  durch,  den,  Salmaf ; 
Hä^ari  ^^iqi>,r^ers|;ört  war*  wgü  J.uda  — ,, 
welchem  ein  ähnlicher  Sturm  .drohte  -***  nur 
noch  .allein   ;ang$redjet   Avird,   upd   als  di$ 
ägyptische  Stadt  Diospoli»  oder  Theben, 
des  Beistande«  de*  Aethipgier  oder  Kuschäerj 
ungeachtet  f  sich  einem  auswar t;ig$ji  Erob$-» 
Xfix  hatte ;  er  gjefejeii  müssen.  (K;.3,  Ü)    Aber' 
auch  dgr  ;a>s  s  yr,i  s  c  h  e  S  t  a  a  t  reifte .— ?  trqu , 
seiner   Maqht  $*fid  Grö&e.  i-r  bereits  seinem, 
Untergange entgegen«    All£  nähere  Restim- 
.raungen.bprphen. auf  unsiphem.V.ermuthun- 
gen  und  Scthlfissein* 

Die  König*,   ^nter  welchen  Nahu,mr 
blühte.,  .  werden« r in   der  ..U^b^c^rift  nicht 
genannt.    J*>*ephus  (Antiq.  Lib.  IX.  c.  li,), 
setzt .  iho.&nter  d$n  jüdischen  Kpnig  Jo-. 
%b  ?  QU  :  ü^rnÄ^h .  würde .  das  Zei  talter  fe* 


/_ 
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Propheten :  in  difc  Jähire  3er  Welt  3027»  undt 
3143*  fallen,-  und  der- EinFalL  des  assyrischen1* 
Königs   tiglat  Pilesar  die  Vd-feidaSsung' 
sriner*  Weissagungen  gewfesen'seyri-^  'Ähdeire  j  * 
und*    unter    diesen'  schcm   Hitert>ÄV*atisv 
setfceii  Üen  Propheten  in  -die  Zeiten'  dga- 
jüdischen' Königs  HiskiaS,  dter  Von  demJ»' 
dl ' : W.  3257 ":  bis  &86  regierte.  -  'Unter  den: 
nettesten    Slhrifterklarern    setzt    ihn  :z.;   B.: 
Faiiär    in    die    Zeit    gegen '  dös  Ehde  -:--dtt : 
Regierung  des  Hiskias.  *Autfh  Jahti  ver-"1 
iriuthet ,  dajfs»  er  entweder  in  den  ersten  Jah-' 
rfen  defe  Königs  Manassfc,  oder  indenletz-; 
teh    Zfeiteh   des  Hiskias    geweissagt  habe». • 
Der1    Meinung,     daXs   N a hu m4 -unter   dem* 
Könige   M  a  n  a  s  s  e ,    der  seit   deni^  J.    3a86' 
langer    als   5o    Jahre  über  Judä<  herrschte  r 
attfgetreten  sey,  sind  die  meisten!*jüdisohe!]nri 
vmd   auch  mehrere  christliche  Ausleger  zu-: 
gfethan.    Am   wahrscheinlichsten  -setzt  miaJ 
den   Propheten  in   die  letz ter'n-'Regie^: 
rungs  jähre  Manasse's,  od^'f  iii  noch. 
etwas*  spatere  Zeiten,.  Wp-der Umsturz: 
»    des '  *afcsyr Wcheta '  Reiches  nicht  -triebr  weit  ent* i 
iferht  war ,  und  von  dem  weisen  Seher  schon; 
mit  Bestimmtheit  verkündigt  verteil'  könnte. 
Ülfcse    Zeitbestimmung    wird1  :am'  meisten* 


W    5ffi    ~ 

.dmrch  dftn,  Inhalt  der  Aussj!>ruc!heNahum*9 
jfeegüns.%t>  ."•    ;  : 

•'.  .  ■  Wern&  nun  auch  Nähum  ih  Assyrien 
■gehohpexx  seyn  «ollte,  so  .zeugen  doch  seine 
rOrakeJ :  ;yon  :  einer  vertrauten  Bekanntschaft 
^mix  d€u,.  übrigen  Dichtern  der  Hebräer, 
.c}c*en;  Eigenheiten  -und  Vorzügen ;  wiewohl 
•diese  i Bekanntschaft  mehr  aus  dem  Geisfe 
.«einer  Darstellungen  und  seines  Ausdruckt» 
;al&,aus.,einfcßlnen  Wörtern  und  RedensafteTn 
Jxervosrgeihet..-.  .-..■.»•■      '.■.!•     ' 

Der  Inhalt  de*  Orakel'  des.  Nahlit&'<llt 
rkurz  und  einfach  :  „  Jehovah  ist  gerecht^  lind 
wird  anfNiniveh  die  Härteahnden,  mit 
.der  es  J$rael  behandelt hat..**  .-.  Der-  durch 
das  Ganze,  ]^erjFachefide<i Hauptgedanke  -  iit 
•  der :  ^  N  ifl  i  v  eh ,  Assyriens  gäintende'Haup^- 
■  «tadt,  die  Feindin  •  Judfc'*}  >:tvtird'  unterge- 
hen!" Der  Dichtfett  toheint  bei  seinen 
.Schilderungen  I&lder  ,i!om  der  Vergangenheit 
t#u  entjejiriefl  n  und  gibt  dadiireh  seiner*; 0t- 
fxnäldjen,  ir^ehr  Lebendigkeit.  In  der  nähern 
JBeöti^ipnuiig  der,  Zeitumstände/  herrscht  ij*- 
,doch  ■  einej , jgrof$e  Ungewfsheit  >  die  -  uH# , 
„hei  der  Dunkelheit  der  assyrischere  Geschichte, 
.  wqvon  vielleicht  Viele«  noch  in  eine  Fabel-  . 
*welt  gehört.^  nicht  befrsmideil  darf.      Ain 
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;  Aeherteten  denkt  «m an  ' w*fel  3« '  £te  «Mich 
das  vereinigte  Heer  des  Kyajc^jrcs  'tentl 
/Kafco^  ol-aseattf '«*'  bewirkte  Zerstörung 
rNini  veh'«,  die*  sich  ;  fereigttetey  als  die 
3Eilu*ohner  Faiadtina's  bereits  ■ Beärlicfcungen 
<*•&■  den  Assyrgrit  'erlitten,  hatten ,  welche« 
iifat  jener,  frühem  Periode  unter  Sardbna\ 
dMllnech  nicht  der  Fall  war.  Leider!  abe* 
4  kennen  wir  von  Areser  l^tztttftf  Zerstörung 
filin  .näherh  Umstünde  nicht  y,:d*  die  Schrift 
des  Herodot,  welche  sie  ausführlich" b& 
.;ifcbrieben  hart,  Verloren  gegangen  ist.:  Ni- 
fmwfih^.8^  Untergang  wurde  in  der"  -  Folge  "im 
:Örie,at  eben-.'sfe,  wie  der  von  Babylon, 
iftegfcist&lem  und  Tyrus,  ein  Syinbol  des 
■iünter^a'nft  überhaupt,  so  wieTrö- 
■  jV  s  ZeargtöJrii^g*  dwflcVdie  griechischen  mtA 
-•^mischen  •  üichtei»'  «in  bekanntes  Bild  der 
t  Zerstörung  geworden  ist.  *-£-  — 
''  Nahum  gehör*  unter  die  ausgezeichnet- 
-tieir  Dicht  er  der  Heiirler.  '  Patriotisch« 
^Anhänglichkeit  an  sii iieN a tiön  und 
-ttjtrenge  WiedTervevgeTtufeg  *e8  er- 
lltrtenen  Unirechts,  ist  der  Oeisfc  des 
<  Gingen.  Ernster  H  e  r  oi  s  tnü«  läßt  die  t3r- 
-iter* •  H  n  m  a  h  i  t  &*  nur  selten ' itir  Sprache 
ikhmman. '     &ed4*ik&n   And    Umrisse    diese*« 
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hoonberzigen  Sehers  sind  grofe*  feärigunl. 
kühn ,  seine  Darstellungen'  pr&chtig  und 
vollendet,  der  Bau  seiner  Dichtungen  ist  — 
bis  auf  wenige  Ausnahmen  —  originell-' usü 
geschmackvoll,  seine  Sprache  kernhaft  und 
volltönend,  bald  rauschend  und  Erschütternd, 
bald  lieblich  -  schmelzend  und  sanftergrei- 
fend,  wie  die  Stimme  des  Hertens. 


s  ■' 


1. 


«  -     «-r  -i'  t 

♦■    .  :        • 

Vy  eissagung  jit>er  fJiniyefc,  .  Ga* 
sieht*  .Buch  jNTalmm/s  d.ea  Elkpschi-* 
ten.      , 

2.  Ein  eifervoller  Gott,  ein  Rächer  ist  Jehovah, 
.  Ein  Rächer  ist  der  Ew'ge,  hbcherziirnt! 

An  seinen  Feinden  nimmt  Jehovah  Rache. 
Gedenkt  es  seinen  Hassern! 

3.  Langmiithig    ist    der  Herr;  *—   doch  grofs  an 

«      Kraft,  "  '     : 

Und  läßt  nichts  ungerecht,  nichts  unVergolten. 
Iu  Stunn  und  W«tter  schrcitei  !c*  Jsl^tr, 
Und  seinem  Tritt'  ftatstäabt  Gemottet 

* 

4.  Er  zürnt  dem  Meer',  und  trocknet's  aus, 
. .     Versiegen,  macht  «r  alle  Ström«;    > 

Es  schmachtet  B  a  s.a  o  hin  und  K a  riri e  K  . 
Die  Bluthe  £  i  b  a  n  o-m '  0  vsifw^ketl . . 


^.j 
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9,:    Vor  ihm  eftittcrri  Berge ,  schmelzen  Hügel  t  , 
\    .   Die  Erde  bebt  bei  seinem  Anblick* ,  — 
.Der  Erdkreis  und  Wer  ihn  bewohnt. 

&   .  Wer  kann  beateh'n  vor  seinem  Zorne  ?  . 
l        Und  seinen  peuer-Grimm  —  wer  hält  ihn  au*? 
...  Sein-  Zorn  zerstört,  wie  F,euer, 

Der  Fels  zerspringt  vor  ihm  in  Trümmer  l 

7.  Zwar  gütig  ist  der  Herr  ,  ein  Schutz  zur  Drang- 

sale zeit, 
Er  sorgt  Fiir  die,  die  ihm* vertrauen j 

8.  Doch  tilgt  er  auch  mit  WalÄstroms- Macht  den 

Gegner, 
Und  Finsternifs  erjaget  seine  Feinde!  —  — 

q*     Was  sinnt  ihr  wider  den  Jehovah  Rath?  • 

Vertilgen  ka'nh  er1  euch , 
" r  ^"Ziüri  anderhrnal  lehrt  nicht  das  Unglück  wiedctl 

■ 

20«  .Noch .gleichen  sie  verschlung'nen  Dornen, 

In  vollem  $afte  stehend,  ' 

■  ■  »  ■  .  \ 

Un4  dennoch,  werden  sie  verzehrt,  wie  dürre 

«.-■...■.■-..        ■    . .  •  « 

Stoppeln !  — 

»l.   Aus  deiner  Älitte  trat  der  Mann  hervor, 

Der  gegen  Gott  verweg'ne  Plane  schmiedet*, 
, ...  Und  brütet'  ob  verderblichen  Gedanken. 

12«    Doch: spricht  Jehovah  so: 

„Und   'wären'  sie    auch    frisch    an    Kraft    und 

zahlreich , 
Sie  sollen  weggemäht  und. ausgerottet  werden! 
Ich'  will  dich  züchtigen , 
Und  zücht'ge, jdich  nicht  wieder! 


J 


i 
i 
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1$.  Dann  wijl  ich  auch, da#  Joch,    '  i:-  ■ 
Das  deinen  NackeA  drückt ,  ierbcedie*  f' » 
Zerveifsen  deine  Fesseini"  —  —  v«  ., ' 

24.  Dies  hat  Jehovaji  Über ;  -dich- -vei-hingt:  •' 
x    Dein  ganzer  Stamm  soll  untergehen! 
Aus  deinen  Göttertempeln itilg*  ich:  t< 
Geschnitzte  und.  gegofene  Götterbilder; 
Ein  Grab  bereit*  ich  dir,  •    »  '•■•> 

Weil  du  zu  leicht  erfunden  wardst! 


1 .     w_  >  j   ■ '  1 1 1  • » 


D, 


■  P-      ■  ■     •■        l-      v 

1       f i  .'  «  M»"^      I«      .'MI.  I«    /»      »I  :'         '■        ' 

'ort  über  Berge  kommen  Friedensboten » 

*    Di«  Heil  verkünden:        •  ••  ;  *     ■'*  '■■'•■  -. 

L 

„ Judä> ,  feire  deine  Feste  wieder,  •  ?■ . 

Bezahle  dein  Gelübde  l>  '   J    . 

Der  Frevler  zieht  nicht  weiter 'durch1  deii¥£«and$ 
Er  ist  vertilgt,  vernichtet!"  —  •    ■ 

fi.     Herauf  war,  gegen  dich  gezogen   der  Verwester  £ 
Nun  drückt  auch  ihn  -Belagerung !    "       '     r 
\    Blick*  auf  den  Weg^  umgürte  deine  'Lenden  y 
Und  .rüste  dich  mit  voller  Kraft ! 
3*     Denn  JakpbYHohheit  stellt  Jehovah  wieder  her^ 
So  wie  die'Hohheit  Israeli  7    .:  ■ 

Es  hatten  Räuber  sie  geplündert, 
Zu  -Grund  gerichtet  ihre  Reben !  -*-  — 
4.     Roth  schimmern  seiner  Krieger  Schilde  9    ■ 
In  Purpur  prangen  seine  Helden, 
Am  Sch^ackttag  blitzen ,  - 
Wie  Feuer,  seinem  Sichel  wagen  9 
Die  Lanzen  werden  hoch ge schwangen! 
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5.  Es  rollen  Wa^s*rd«teh:  US  Stnhet[;9     '    ' 
Au(*IBmv' Ptosen  **»*e*n  sie;. 

Ihr  Anblick  ist/W»  Fackelschein  , 
Wie:%^tertaidhi*n~f«kreatt  Sie  daher.  —  — 

6.  Er  fordert  •eine'  Starken*  auf, 
Im  An^tagttürzeit'isi?  datier; '  '  ' 
Sie  eileji  nach  der  Mauer- lim, 
Das  Sturmdach  ist  bereitet.  '-       '  ■ 

7.  Der  Strom  durchbricht  die  jThore9  * 

y       Und  überschwemmt  wankt  der  Palast; 

8.  Zum   Scheiterhaufen  wird  die  Königin  geführt  j 
Wie  Turteltauben  seufzen  ihre  Jungfrauen, 
Jlud  schlage*  sich  au  ihre.  Brust! 

g/    Es  gleichet  N  i  n  i  v  e  h  dem  alten 

i  Strömt  IJinaaal.fi  *r  «ein 'Wasser  aus1*  ■  <«' 
"und  ruft  man:  „bleibe!  bleibet* 

•  V  r.JlQ  bftlt  «fr  ltfieatoand  doieh  liurüok.  ~—  — - 

so.  Nun  plündert  Silber,  plündert  Gold! 
•  JDff  Reichthtuns  tat  kein  Ende ,  ' 

Kein  Maafs  .der  ltoatbarkekent   .     «     •   '••  * 

ii,.49fJ«ert  wird  fie>  beraukt  und  •usgcpliia&ert! 
Der  Mutli  vergeht,  die  Kniee  wanken, 

:  d  Dfo Menden,  zittern ,  aller  Wangen  euckett^ 

12.   Wo  ist  des  Löwen  Lager  «un?    ' 

Und  wo  die-.  W«idp  junger  Löwen?     • 
Wo  JLöw'  uaid  Löwin  sonst  verweilten, 
Un,d  junge  Leuen  Niemand  schreckt«.  ' 

i3.  Der  Löwe  raubte  sonst  £ür  seine  Jungen  , 
Und  wiirgete  für  sei«**  Löwinnen, 
Mit  Beute  fUJlcwd-  sein*  Höhle,  .  .'  - 

Und  -sein?  £]**£&  iait  Raub!  „    .*     > 


». 
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14.  „Doch  sieh,  rnmUnm' icbiitber  die*!  /        ' 
•  \  (60  spricht  der  Ewige J  d«r  Htmnwslshiere  Gott) 
x   Dein  Lager  solWm  Rauch  aufgehen, 
Daj  Schweif  soll  fressen  fie\i\e  Brut, 
'"  '  Von  deinem  M lindern  mach*  ich  frei  die  Erde, 
Und  nimmer  werde  dein  Qeb^üll  vernommen  l «* 


■*.    -..;:,'  • .  :  ,  JH..  .:..■■.';  ■'-%  :- 

x;  --4L) -«pah*  der  mörderttcheii  $&& ,    '      J,*: 
Voll  T^ugs,  mit  Unreclit  angefüllt,  " 
Des  Plündern»  nftttiner  ttfttl  '  '   '  ' 

a.     Horch,  Peitscheiiklaiicheit  und  RSdergerasfcel  t 
Der  Rosse  H«*Mi1«g  imü  rollende  Wagen! 

3.     Im  Anzug  Reiter*     J   «' 

Mit    flammenden    Seh  wertern     und    blitzenden 


'••  >-  ■••■■'  Lter-enV  "  ! 


«»!•"! 


t . 


Verwundete  jn  j&fcagtj 
Erftch]ag)ne  thtirmftft  picbl 
.     Unzähjhar  ist  der  XfriHeu-Scbaar; 
Und  üb«r  -T^dte  stürzt  man  hin  1 

4.  e:]}ifis  um  des  vielen  ßu^>lr$«#  willen 

Per  r^izgeschmückteu  Zaubr-erin , 
.  Da£  Völker  einst  divrch  ihre  Buhlerem  verkaufte. 
c         Durch  ihre  Zauberkünste  —  Nationen!  — *■  — 

5.  Drum  sieh,  nun  komm*  ich  Über  dich, 

(So  spricht  der  Ewige,  der  Welten herrseljer) 

Ich  ziehe  deines  Kleides  Schleppe 

Dir  über  d-as  Gesicht^  und  zeige 

Den  Volkers,  deine  Schaam' ,:  ' 

Den  Königreiche»  dein*  Schande*"  f  "  J  l 
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0.     BcajjcifCT»  will  ich  dick  mit  Kotht 
t  -     Will    dich    beschimpfen,  und  zum  Schandbild 

setzen,  7 

7.     Wer   dich  erblickt,  wird   flieh'n  vor  dir-  und 

'IV 


t 


sagen: 


„Zerstört    ist   Niniveh*    wer    ist's;    der   sie 

bejammre  ? 
Wo  ist  ein  Troster  nun  für  sie  zu  finden  ?" 

8.  Du  solltest -besser,  al*  No  -  A'mm'04i#se4rn?* 
Das,  an  den  grofsen  Strom  gebaut,  * 

Von  Wassern  rings  «mgeben  ,-  • :  1   ■    .  ■ 

1    Das. Meer  zu  seinem  Bollwerk, 

Den  $ee  zu  seiner  Mauer* 'hatte;  >     ; 

*     *  • 

9.  Defs  Starke  die  Kusch  äe^r  wanen9 

'    Ae,g.yPter  ohne  Za}Ü,  und  dem  zu  Hülfe 
Puthäer  eileten  und  Lybier:  — 

10.  Doch  wmden  Sklaven  seine  BürgerV' 
Und  mufsten  wandern  in  Gefangenschaft, 

An  Strafsen  -  Ecken  wurden  seine  Sttuglinge  zer- 
schmettert \ 

Um  seihe  Fürsten  ward  das  EddVgewH>rffcn  ,•'• 

f~*' 
In  Ketten  schlug  man  alle  seine  Großen!'  — 

ii."1  So  wirst  auch  du,  betäubt  vom  Tanmelbecher, 

•  '■.  • 

.  sinken, 
Und  Beistand  sücnen  müssen  unter  Feinden. 

12.  Denn  deine  Festem  gleichen  Feigenbäumen 
Mit  Erstlings -Fflücjiten; 
Wenn  man  sie  schüttelt,  fallen  sie 
Dem ,  de*  -*W  &**&  will ,  in  .seinen  Mund* 


\ 


*  p  * 

i5.   Sieh  an  dein  Vqjk !  '  ewi  Weibervolk  1—rriir1*  >r 

Dem  Feinde  steji'a.fe*.  Reii^w»  ThWi  fcftapf 
•wV.Vnd  tfeifte  Riegel 'firiftu  dasjfteuei:!.    •    it, ,  / 

34.   Schöpf  Wasser  dir  auf  die  Belagerung, 
-    -Ve*stä&e- deine  F«t*nV*-  '     ■■'  uh*\1 

Nimm  Lahmen ,  stampf  Asphalt, 

Und  brenne  Tiarte  Ziegelsteine :  — » 

i5.   Und  doch  soll  Feuer  dich  verzehren, 
Das  Sclnvcrt  dich  würgen,  — 
Wie  junge  Grillen  dich  verzehren,  (f) 
Und  wärst  du  zahlreich  auch, 
Wie  junge  Grilleir- ^nxhHeuscki eckein -Brut,    '. 

16.  Mehr  Handelsleute  hattest  du, 
Als  Stern'  am  Himmel  sind, 

.  Sie  streiften  ab  wie  Grillen  ihre  Larven, 
Und  flogen  fort. '  •       - 

17.  Heuschrecken  gleichen  deine  -Höflinge., 

Und  deine  Grafs en  den  Insekten  -  Schwärmen ; 
Sie  lagern  in  der  Kälte  sich  an  Hecken , 
Doch  geht  die  Sonne  auf,  so  fliegen  sie  davon^ 
Und  Niemahd  kennt  die  Stätte,  wo  sie  weilten. 

18.  Es  schlafen,  Assur's  König!  deine  Hirten, 
Der  Ruhe  pflegen  deine  Grofsen ; 

Dein  Volk  zerstreut  auf  dem  Gebirge  sich, 
Und  Niemand  ist  4  der  es  versammle ! 


/).„Das   Schwert  soll   dich   verzehren,  wie    ein 
Grilleuschwarin  die  Saat  verzehrt."  , 


\ 

/ 


.    —   5po   — 
v 

19.  Hnbeilb«  ist  dein  Schaden, 
tät*  tödtlkh  deine  WmiÄe, 
Wet  von  dir  hört,  klatscht  iiW  dielt  In  «ein« 

Hände;    . 

•  •  • 

Denn  wen  hat  deine  Boü»heit  je  verschont  ?■*-  — 

Justiz 


i  1 


Jl.'iv*  -  I  „, 
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J.  -    .  ■  f.*  i        .'.       '   '        »    » •'«     I »  '  ' 

ebovahBäbert.sich,  tiir  &*s  fYöfung  de* 
Chajd'ler  utid,  xur.  Rettung  r  »einet 
Volks*  So  Verdient*  diese  Strafe  isfcy  $0 
erregt  sie  doch  Sohaudefc.  in  dem-  Geroütti* 
de«' heiligen  Sehers.  Nach  einem  noohmaii* 
gen.  -Aufrufe  Gottes  tun  Hülfe ,  wird  die  An- 
kunft dejc-  «trafenden  und  schützenden,  ßqtt* 
fypX;  prächtig  und'  feierlich  beschrieben*  Der 
Richter /will  nacht  sqwfthl ,  wie  »n^aü  ge* 
wqlmJich,  glaubt*  aui  liieTh^teutt, Gottes  id 
der  Vorzeit  hinweisen  ,  und  dann  .£nt<l*iäf 
kurze  Anwendung  au£  den  gegenwärtigen 
Fall  machen;  _sondernr.er  schildert  vi^Libehr 
sogleich  die  ma  ie*st  atiiche  Ankuiift 
Jehoven.s  zur.fle^rj;rpfungi  der  Qhal- 
dä er,,  wobei  er  sh^  ,  *n*rf,  einiget?  yfrüfeern 
Szenen  aus  der  Geschichte  seines  Volks  be« 
dient  ^  und  diese  in  ein  Ganzea  vereinigt, 
upi; ^ 'gegenwärtige,  ^fiffq.  kräftiger  /aus- 
zumalen,  ohne  dadurch  &tw*fi  VQ»  seinem 


ccfginelten  Gellte  efcrribfiftenY  £Be  toq  ihm 
am  der  alten  Geschickte  entlehnte  Bilder 
^ehen  vielmehr  ille  ^ÄrHrnzt  und  verschö- 
nert au*  yp**x  ibfld  herrör.  AriFSa  B.  Mos. 
K,  19 und  20 ,  und  5  B.Mof.  K.  55,  2.  scheint 
er  vorzüglich  Rücksicht  genommen  zu  haben. 
Der    Gipfel   vom    Palast    des   babylonischem 

• 

Königs  wird  herabgestftrzt ,  v.  i5.  Der  Dich« 

ter  schildert  sein  Entsetzen  darüber  T  v.  i6u 
Zferangsale  mancher  -Art-  für  die  Nation  des 
Stofmeldn-,  ein  «chrttcklicher  Zerstoriuigs* 
krieg  raaii  viel  anderes  Ungemach  gehen  der, 
ober  die  Chaldaer  zu  verhängenden  Strafe 
voran**.  Allein  ans  diesem  Jammer  keine 
netie  Gluckseeligkeit  für  -das  jüdische  .VA 
empor  tnund  der  Prophet  beschliefst  seinen 
Gesang  >  *  int  ehier-  Lobpreisung  -  Jeho vens. 

"1  .*  s^  y  -  ■'  ■* '  • 

,/   xXymne  Habakuk's,  im  Odengange. 
0.     Jehoran,  dein 'Beginnen 

1  V*ihahtn  ich,  und  mir  schaudert'* Y 
-'     >  Jencväb,  rette  zur  Verkangnifezeit  dein  «Volk  f  (j) 

"g)'lm    Originale    steh; 'Werk'  Gottes,   womit, 

•  ",!,nacu   «lern   Äusaniriienhange,  das  jüdische  Volk 

'■•    bezeichnet  werden  *U1.  :  .  f.i.ü  \ 

/ 


—    SgZ    — 

Zeig*  t  wer  *dn  seyst  ^  zu  der  verhängten  Zeit !  " 
Im  Zorn  vergifs- nicht  des  Erbarmens!  — '  ' 

3.  Von  Theman  schreitet  Gott  daher, 
Der  Hoclierhabene  vom  Berge  Pharan. 

•    Es  kleidet  seihe  Majestät' den  Himmel,  ( 

Und  seiner  Höhh  ei  t  ist  der  Erdkreis  voll! 

4.  Sein  (/lanz  ist,  wie  der  Sonne  Glanz, 
Aus  seinen  Hunden  schieben  Stralen, 
Verwüstung  ist  die  Hülle  seiner  Majestät! 

5.  Es  wandelt  ihm  die  Pest  voran, 

Und  Raubgeflügel  folget  seinem  Tritt'  > 

6.  Jetzt  weilt  er,  und  die^  Erde  wanket, 
Schaut  um  sich  her,  und  Völker  beben; 
Es  spalten  sich  die  Urgebirge, 

Der  Vorzeit  Höhen  sinken  nieder, 

Die  alten  Strafsen  beugen  sich  vor, ihm!  (h) 


h)  So   wie   hier  bei'm  mächtigen  Einherschreiten 
Jehovens  die  Erde  wanket  und  die  Völker   be-, 

ben,  so    beschreibt  Homer   das  Herabsteigen 

des  mächtigen  Poseidaon  mit  folgenden  Worten: 

Plötzlich  stieg  er  herab   von  dem  zackigen 

Felsengebirge,  '^ 

Wandelnd    mit    hurtigem   Gang',   und   es 
bebten  die  Höhn  uitd  die  Wälder 
Weit  den  unsterblichen  FüTsen  des  wandeln* 

den  Poseidaon. 
H.  XIII.  Ges.  v.  27.  fg. 

[38] 


.c 


1 


■  V 


7<     Gelogstet  seh*  ich  Kuschan's  Hütten. 

Und-  Midiatis  Gezelte  beben ! 
8.'     Wie?  zürnst,  Jehovah  du %  den  Strömen  ? 

Und  trifft  dein  Grimm  die  Fluthen? 

Dein  Zorn  die  Meereswogen  ?  — 

Dafs  du  besteigest  deine  Rosse, 

Und  deinen  Siegeswagen.  — 
g.     Kntblösend  ziehest  du  hervor  den  Bogen  , 

Und  sättigst  dejn  Geschofs!  (i) 
.  Triumph  ertönt ! 

Mit  Strömen  spaltest  du  das  Land! 

10.  Gebirge  seh'n  dich,  und  erzittern, 

Die  Fluthen  rauschen  überschwemmend  hin, 
Der  Abgrund  brüllt,  hebt  hoch  die  Hand  em- 
por, (k) 

11.  In  ihrer  Wohnung  weilen  Sonn'  und  Mond; 
Sie  schwanden  bei  dem  Gianzlicht  deiner  .Pfeile» 
Bei'm  Blitzgeschosse  deiner  Lanze  t  N 

12.  Du  schreitest  zürnend  über  Länder  her, 
Und  aufgebracht,  zermalmst  du  Völker!   — 

i3.   So  ziehst  du  aus  zum  Heile  deines  Volkes« 
1      Zu  retten,  die  geweiht -dir  sind;     - 


i)  Mit  Blut. 

K)  Fast  eben  so  ruft  der  Chor  im  Prometheus 
des  Aeschyl  os: 

„  Es  rauschet  laut  die  Woge  des 

Meeres ,  und  die  Tiefe  seufzt ; 

Es  hallt  des  Hades  dunkel-umhüllterSchland; 

Und   das   Rauschen  heiliger  Ströme   beklagt 

Dein  Leiden ! "  ~  — 


\  / 


.  .    "■—    5gi5y— 

Wirfst  ab  den  Gipfel  -vom  Palast  des  Drangers, 
Und  deckest  auf%den  tiefsten  Grund $  (/)  "  • 
lA.    Durchstichst  auf  ihren  Ruhelagern 

^  Die     Häupter  ' ihrer    Starken,    (m)    die,  gleich 

Wettern, 
Uns  zu  vernichten  stürmten, 
Frohlockend  schon,  als  hätten  sie 
Den  Armen  in  der  Dunkelheit  verschlungen  l  —  (w) 


/)  Die  Gesalbten,  die.  Go  ttgeweihten  im 
Urtexte  sind  hier  die  got kg eweihten  Is- 
raeliten, die  als  ein  heiliges  Volk  angese- 
hen wurden.  Ps.  io5,  16.  Der  Bösewicht, 
der  DrSnger  ist  der  1  haldäisch  -  babylonische 
König.  Die  Zertrümmerung  de 9  Hauses 
oder  Palastes  deutet  im  Orient -auf  den  Un- 
tergang der  ganzen  Familie.  — .Du 
deckest  auf  des  Abgrunds  Tiefe  — " 
oder  den  tiefsten  Grund—  dies  könnte 
man  auch  so  fassen :  „du  entbfösest  die  GruncU 
feste  —  nämlich  des  Hauses  —  bis  an  den 
Hals.'.4  Diese  kühne  Metapher  wäre,  ganz  im 
Geiste  eines  Dichters,  der  dem  Abgrunde  Hände 
beilegt.^V.  10.  Die  deutliche  Idee  wäre  denn! 
bis  oben  hin.  Dies,  könnte  man  allenfalls 
auch  wörtlich  übersetzen:  „du.  blosest  die 
Grundfeste  bis  an  den  Hals." 

m)  Die  Gründe  für  diese  Uebersetzung  enthält  ^er 
x    seit  einigen  Jahren  vollendete  Kommentar  über, 
den  Propheten  Habakuk. 

ji)  Frohlockend  —  aieses  Bild  ist  von  Raub« 
thieren  entlehnt,  die  bei'm  Frafs  ihrer  Beuto 


1  \ 
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•  / 

i5.  Mit  deinen  Rossen*  fährst  du  durch  das  Meer, 
Durch  aufgeschwollne  Wasserfluthen ! — 

16.  Dies  hört'  ich,  und  noch  hebt  mein  rfei-z  , 
Mir  zitterten ,  da  ich's  vernahni ,  die  Lippen, 
Wie  Fieber  drang's  durch  mein  Gebein, 

Es  wankten  irieine'  Kniee  , 

Weil  ich  den  Drangsalstag;  soll  still  erwarten,  , 
Wenn  er  heraufsteigt  wider  dieses  Volk, 
Öas  uns' mit  Kriegsmacht  überzog !  — 

17.  Kein  Feigenbaum  wird  dann  mehr  knospen, 
Kein  Weinstock  Trauben  bringen  % 

Der  Oelbaum  täuscht  des  Pflanzers  Mühe, 
Das  Ackerland  zollt  keine  Speise, 
Das  Schaaf  wird  aus  der  Hürde  weggerissen, 
Und  auf  der  Streue  ruht  kein  Rind! 
»8.  Doch  freu'  ich  mich  Jehovens, 
Frohlocke  meinem  Rettergott! 

19.  Jehovah,  Gott,  ist  meine  Stärke:  — 

Der  Rehe  schnellen  Lauf  verleiht  er  mir, 
Und  führet  mich  auf  Felsenfeöhn ! 

20.  Ihm  tönt  mein  Saitenspiel !  (0) 

\  Justi. 


s 


ein  Freudegebriill  erheben.  Derxin  diesem  V. 
Hegende  Gedanke  ist  nun  dieser:  „die  sonst, 
wie  Wetter,  heranstiirmten ,  und  wie  Löwen, 
die   den  Raub  verschlingen,  brüllten,  werden 

jetzt  auf*  ihren  eigenen  Piuhebetten  durchbohrt*  u . 
0)  Ueberschrift   (v.    ii)  und   Schlufszeile    (v/20.) 

sind  wahrscheinlich  erst  von  einer  spätem  Hand 

hinzugefugt  worden. 
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6.  . 

Orakel    desZ  e  p  h  a  n  j  a  h. 


z, 


fephanjah  war   einer  der  spatern  hißbr# 
Propheten;  er   lebte   nicht   lange   vor*  dem 
Untergange    des    zweiten  hebräischen  Parti-~ 
kular  -  Reich's ,    des   Staats    Juda,    unter  Jo- 
schijah  dem  Könige  desselben,    der  von  64b „ 
bis  609  vor  Christo  regierte.      Zwei  Orakel  _, 
dieses  t  Propheten    sind    im  jüdischen  Bibeln- 
Kanon   übrig.      In    dem    ersteren ,   welches 
Kap.  1  und  2  ümfafst,    eifert  er  gegerMbie 
unter   vielen   Einwohnern  des  Landes  nöchr, 
fortdauernde    Abgötterei',    und    drohet  dem 
Staate    in     sehr     speziellen    Schilderungen  ' 
einen  schrecklichen  Untergang ;  doch  djrückt 
er  zugleich  die  Hoffnung' aus,  dafs  der  gut- 
denkende Theil    der  Nation  verschont  blei- 
ben   und    dereinst    noch     eine    glücklichere    .- 
Zeit  erleben  werde;  auch  droht  er  den  frem- 
den, , gegen.  Juda  feindseelig  gesinnten Völ- 
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kern ,  den  Philistäern,  ÜV^oabitem  r  Ammani- 
tern,    Kuschäern  und    Assyrern    furchtbare 
Katastrophen.  '  In  dem  zweiten  Orakel  (Kap. 
.3)    zeichnet    der    Prophet    zuerst  in  kurzen 
Zügen  die  Unsittlichkeit,  die  unter  den  ver- 
schiedenen   Ständen   der  Nation  eingerissen 
war,    und   darauf  droht   er  ihr  Bestrafung 
durch    fremde    Völker;    bald  aber  erhebt  er 
mit  freudigem  Enthusiasmus  seinen  Blick  in 
eine    ganz    andere,  %  glückliche    Periode,  da 
selbst  fremde  Völker  den  wahren  Gott   ver- 
ehren, und  alle  Israeliten  aus  den  verschie- 
denen .Gegenden ,  wohin  sie  zerstreuet  wor- 
den,  wieder  vereinigt,  und  ein  glückliches, 
mächtiges    und    geehrtes    Volk    unter    dem 
Schutze  Jehovahs  werden  würden. 
■  '  ■  •  An  schriftstellerischem.  Werthe  kommen 
-  die   Ueberreste   des    Z e p h an  j a h  den  Pro- 
dukten   der  altern  hebräischen    Propheten, 
Arnos,     Jesajah,     Chabakuk,     Joel, 
Nah  um  ff.    nicht   gleich.     Die  Blüthe  der 
hebräischen    Literatur    war,    als   Zephanjah 
schrieb,    bereits    vorüber,    und    die  Gegen* 
stände ,  die  er  behandelte  ,  waren  schon  von 
früheren  Weisen  mit  kraftvollem  poetischem 
Geiste    behandelt    worden;     er    selbst    aber 
scheint  nicht  Genie  genug  gehabt  zuhaben, 
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Um  sich  einen  neuen  Weg  zu  bahnen.    In- 

defs  fehlt  es  ihm  doch  nicht  ganz  an  einer 
interessanten  Darstellung.  Hin  Und  wieder 
hat  er  frühere,  Dichter  fast  wörtlich  kop irt. 
i  Zur  Geschichte  de»  Ganges ,  den  der  pro- 
phetische und  poetische  Geist  unter  den 
Hebräern  nahm ,  bleiben  Zephanjah's  Ueber* 
reste  immer  schätzbare  Dokumente* 


Der   Prophet    Zephanjah. 

.  (Erstes  Orakel.  Kap.  I.  und  II.) 


i*. 


ß. 


5: 


Ausspruch  Jehovah's,  welcher  ergieng  an  Ze. 
pbanjah,  den  Sohn  Kuschi's»  den  Enkel  Gedal- 
jah's,  den  Urenkel  Amarjah's,  den  Ururenkel 
Hiskijah's,  in  den  Tagen  Joschijah's,  des  Soh- 
nes Amon's,  Königs  in  Jud*.  — 

•  ■ 

Vertilgen  will  ich  alles  in  dem  Lande  » 
So  spricht  Jehovah^ 

die  Menschen  und  das  Vieh  will  ich  vertilgen ; 
Die  Vögel  -unter'in  Himmel  und  die  Fisch'  im 

Meer         / 
Will  ich  vertilgen  samt  der  Frevler  Götzen; 


-    6oo    - 


6, 


DifMeascaem  will  ich  « 
80  spricht  Jehorah!  (j>) 

Ausstrecken  will  ich  gegen  Jada  meine  Hand, 
Und  gegen  die  Bewohner  von  Jerusalem; 
Ans  diesem  Ort  will  ich  remlsen 
Die  Ueberbleibsel  ton  dem  BaaPs-  Dienst» 
Die  Götzen  -  Priester  and  die  andern  Priester! 
Vertilgen  will  ich  die,  die  auf  den  Dächern 
Anbeten4  niedersinken  vor  des  Himmels  Sternen, 
Die  zwar  Jehoren  betend  niedersinken 
Und   bei   ihm   schwören,    aber  auch  bei'm  Mo* 

loch  schwören; 


ff)  V.  3.  —  Eine  der  Manier  orientalischer  Did- 
ier  entsprechende   individuelle  Darstellung  des 
Gedankens,  dafs  in  dem  durch  Baalsdienst  und 
Zabäismiis   (3.   v.    4.   und  5.  vergl.  mit  ä  Kon. 
v    ä3,  5.)   verunreinigten  Lande  Juda   alR*.  ver- 
■  •     tilgt  werden  «oll.      Die  Stelle  scheint  mir  kei- 
nen   Tadel    (Eichhorn's    Einleitung   ins   A. 
T.  3ter  Bdf  §.  6g5.  S.  343.  der  3ten  A.)  zu  ver- 
dienen.      Sie    ist   überdiefs   nur   einem    altern 
hebräischen   Dichter ,   d#m    H  o  s  c  h  e  a  nachge- 
bildet.   Bei, diesem  heiftst  es- nämlich  K.  4,  3.x 
Dereinst  wird  trauren  dieses  Land 
Und  jeder  schmachten  ,  der  im  Lande  wohnt; 
Selbst   das   Gewild   des'  Feldes  unä  die  Vö- 
gel   unter'm  Himmel, 
Und    auch    die    Fisch*    im    Meere    werden 

sterben! 
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6.  Auch   die,   die   gänzlioh-  von  Jehovah- \sit3k  ent- 

■  •       .  fernen  , 
Die   ihn  nicht  suchen ,   und   ihn  nicht  vereh- 
.'  .  ,-s      ren!  , —  —.,-—'  r    i 

7.  Seid  stille  vor  dem.  Herrn  Jehovah;.        .  . 
Es  nahet  sich  Jehovah's  Tag;     . 

Jehovah  rüstet  aus  ein  Opferoiahl;     .        *' '    .  •* 
Er  weihet's  den  von  .ihm  Geladenen.  (4)»  t    . 

8.  An  diesem  meinem- Opfertage 

Straf  ich  die  Fürsten- und  des  Königes  Schrie, 
Und  alle,  welche   sich  nach   fremder   Sitte  klei- 

»     t      den}  (r)*^      ;  / .'; 
g.     Auch    die,    die    über     eures   Tempels  Schwelle 

springen ,  ( s) 
Und  ihn   mit   Ungerechtigkeit   und  List  berei- 

.   ehern!   — 


<j)  JehoVah*s  Opfermahl  ist  ein  Bild  des 
Strafgerichtes,  <Jas  die  dazu  Geladenen  cj.  h. 
die  W6gen  ihrer  strafwürdigen  Yergehungen 
dazu  Auserwählten  treffen  wird.  Doch  können 
die  Geladenen  auch  die  fremden .  Völker 
seyn,  welche,  nacli  Jehovah's  Absicht  nri,d  Fü- 
gung, die  Strafe  an  Juda vollziehen  sollen.  Che- 
cekiel  K.  39,  lf—  Üo.  hat*  das  Bild  weiter 
ausgemalt  und  von  ihm  hat  es  der  Verfasser 
der  Apokalypse  X.fic),  17/ 18.  kopirt.      ' 

»^  Die  von  *d«r  »Landessitte  in  der  KleidAtag  ab- 
weichen und  fremdem  Luxits  fröhnen.  '' 

i)  Die,  den  Tempel  Jebpvah's  do>ch  eine  von  dem 
Götzentempel  "der  j£lii)istäer  entlehnte  »Sitte  (1 

,      Sam.  5,  4.  5.)  herab wtfrdigen,    ».    ,  .»   .    it 


10.  Es  wird  alsdann  *  so  spricht  Iehovah  i 

Ein    lautes,   Klaggeschrei    vom    Fischthor    sich 

erbehen, 
Und  ein  .Gebeale  von  dem  andern  Thor;  - 
Auch  auf  den   Hügeln  wird  ein  gr öfter  Jammer 

seyn.  (t) 

11.  Wehklaget,  ihr  Bewohner  von .  Maktesch !  (») 
Denn  ausgerottet  wird  das  ganze  Krämervolk  ;  (r) 
Vertilget  werden  alle,  die  das  Silber  häufen.  — 

12\  Ich   will  sodann  Jerusalem  durchspahen  bei  der 

Leuchte,  (u?) 
Und  will  die'  Menschen  strafen ,  die  ganz  ruhig 

liegen,  •  - 


i)  Sinn  des  V.:'  in  ganz  Jerusalem  ^wird  ein 
Klaggeschrei  über  das  hereinbrechende  Unglück 
ertönen. 

n)  Maktesch,  wahrscheinlich  Benennung  (S. 
Spruch w.  27,  22.  Rieht.  i5,  19.)  eines  seht 
volkreichen  Platzes  in  oder  bei  Jerusalem ;  oder 
Maktesch  (Zerschmetterung)  steht  als 
Paranomasie  für  Mikdasch,  das  Heiligthum, 
als  ehrenvolle  Benennung  Jerusalems.  S. 
Abulfedae  Tabula  Syriae  p.  86.  ed.  Koehler. 

v)  Im  Original:  Volk  Kanaan.  So  heifsen  die 
Judaer ,  in  sofern  sie  ganz  den  Krämergeist  und 
die  Gewinnsucht  der  Phönizier  zeigen» 

10)  Jehovah-  wird  es  zulassen,  dafs  Jerusalem  bei 
der  feindlichen  Plündernng  (s.  v.  i3r.)  genau 
durch  gesucht  wird. 


I 

/ 
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* 

In  ihrem  Herzen  denkend :  ,,  Gegen  nns     v 
VVird    Gott   nichts  Gutes  und  nichts.  Böses  un- 
ternehmen i** 
i5,    JLs  Sollen  ihre  Schatze  dann  der  Plünderung 
Und  ihre  Häuser  der  Verwüstung*  Preis  gegeben 

\      werden  >  .  :   ' 

Sie    bauen    Häuser  —  doch  sie   werden   nicht 

.  darinnen  wohnen; 
Sie  pflanzen  Weinberg*  an  —  doch  trinken  nie 

den  Wein  !  (x)  n 

%4-   Es*  nahet  sich  der  grofse  Tag  Jehovens  j*  (y) 
Er  nahet  sich;  er  eilet  schnell  herbei! 
Ein  schreckliches  Geschrei   wird   an   dem  Tag' 

ertönen; 
Und     selbst     der    Held    wird    laut   um   Hhtfp 

schreien  1  (*) 


sc)  Entlehnt  aus  Arnos  5,  it.    Da  heißt  es: 

Ihr  mögt  euch  Häuser  bau'n  von  Quader« 

steinen, 
Ihr  sollt  sie  nicht  bewohnen; 
Weinberge,    nocH    so   lieblich,   moget  ihr 
«  ,  "   anpflanzen; 

Den  Wein  sollt  il^r  nicht  trinken. 
Vergl.  auch  Jesajah  65,  2\.  22, 
y)  Bei  dem  altern  Dichter  Joel  heifstesK.  i  ,  i5: 
Es  nahet  sich  der  Tag  jehovens  $ 
Er    kommt   verwüstend  vom  Allmächtigen 

daher. 
&)  Arnos    K.   2,  14.:  auch  selbst   der  Held   soll 
sich  nicht  retten  können. 


>':* 
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i5,   Ein  Tag  des  Grimmes  wird  es  seyn ; 

v  Ein  Tag  der  Angst  und  der  Be dräng u ifs - 
Ein  Tag  der  YVüdnifs  und  Verheerung, 
Ein  düsterer  und  schattenvoller  Tag  j 
Eiu  wolkigter,  schwarzfinstrer  Tagj  («) 

16.  Ein  Tag,  au  welchem  gegen  feste  Stadt* 

Und   gegen   hohe  Zinnen  die  Diommet'  ertönt! 

17.  Bedrängen  will  ich  dann  die  Menschen , 
Sie  werden  gehen  giejeh  den  Blinden  4 
Denn  sie  versündigten  sich  gegen  Gott. 
Verschüttet  wird  ihr  Blut  wie  Staub, 

Ihr  Leichnam  wird  wie  Unrath  hingeworfen! 

18.  Auch  selbst  ihr  Silber ,  selbst  ihr  Gold    . 
Wird   sie   nicht  schützen  können  vor  Jeliovah's 

Grimm  l 
Durch    seine»   Eifers  Glut  wird  dann  das  ganz* 

Land  verzehrt^ 
Und  schrecklich  ist  der  Untergang,     * 
Den  er  bereitet  allen  %  die  das  Land  bewohnen! 


T+ 


1    jß)  Ganz  aus  Joel  IT.  2f  1.  2..: 

Schon  kommt,  schon   nahet  sich  Jeliovens 

Tag; 
Ein  düsterer  und  schattenvoller  Tag, 
Ein  wolkigter,  schwarzlins trer  Tag. 


■  » 
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1. 


s. 


5. 


II."  0) 

Ihr  Menschen,  die  ihr  euch  nicht  schämt, 
O!  prüfte  ja  prüfet  euch, 

Bevor  des  Schicksals  Schlufs  noch  reift; 
(Wie  Spreu  verweht,  so  eilet  jener  Tag  herbei!) 
Bevor  euch  überfällt  Jehovah's  heifser  Zorn; 
Bevor  Jehovah's  Zorntag  euch  ereilt!  * 

Jehoven  sucht,  ihr  Guten  in  dem  Laude, 

Die  ihr  erfüllet  sein  Gebot! 

Strebt  ferner  nach  Gerechtigkeit;  nach  Tugend 

strebt ; 
Vielleicht    seid    ihr    sodann   geschützt  am   Un- 

'      ■ »        glucks  -  Tage !  —  — 

Auch  Gaza  wird  dereinst  Verlassen  seyn, 
Und  Askalon  zur  Wüste  werden; 


h)  Vers  l  und  2  Anrede  an  den  lasterhaften  und 
V.  3  an  den  ^bessern  Theil  der  Ju  d'ä  er.  \V# 
4 — 1 5  folgen  dann  Droliungen  gegen  fremde 
Völker,  welche,  wenn  sie  gleich  unter  Jeho- 
vah's Zulassung  die  Zuchtruthe  für  die  Judiler 
waren,  doch  selbst  durch  ihr  stolzes,  gi'ausa- 
"  mes  Verhalten  und  durch  andere  Vergehungen 
strafwürdig  wurden.  Z  e  p  h  a  n  j  a  h  läfst  sich , 
wie   im    Vorigen    dnrch  seinen   Eifer  für  den 

mosaischen    Monotheismus ,  so  hier  durch  sei- 

« 

nen  Patriotismus,  zu  einer  gar  zu  hitzigen 
Drohung  und  zu  grellen  Schilderung  fortreis- 
sen.    Vergl.  Arnos  I,  6—8.  i3  —  x5.  II,  i  — 3. 


«      % 
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Ascbdod  wird  dum  ▼erheert  am  hellen  Ta^ 
Und  Ekron  wird  bis  auf  den  Grund  zerstört !  (*) 
Ol   Webe  denen,   welche  an   des   Meeres  Kits» 

wohnen» 
Dem  Volke  der  verwüstenden  Krethäert 
Jehovah  spricht  zu  euch: 
I>u  Kanaan,  du  Philist'ia, 
Zerstören  will  ich  euch, 
Dafs  ferner  Niemand  euch  bewojine! 
Die  Gegend  an  dem  Meere  wird  zur  Trift, 
Wo  Heerden  weiden  uud*in  Hürden  stellen  l 
Die  einst  von  Juda  übrig  bleiben., 
Die  sollen  ihre  Heerden 
In  dieser  Gegend  weiden ; 
Am  Abend  sollen  sie 
Aasruh'n  in  Askalon ; 
Denn  seine  Liebe  wendet  ihnen 
Ihr  Gott,  Jehovah,  wieder  zu, 
Zurück  wird  er  sie  führen!  (d)  — -  — 


r)  Hier  sind  4  Hauptstädte  der  Philistäer  ge- 
nannt; Krethaer,  im  folgenden  V-  i$t  ein 
auch  sonst  (z.  B.  1  Sam.  5o,  14.  16.)  vorkom- 
mender, im  Hebr.  eine  Patau  oxnaaie  bildender 
Name  der  Philistäer. 
d)  Vers  6  und  7  macht  der  Prophet  einen  plötzli- 
'  chen  Üebergang  auf  eine  glücklichere  Periode 
•einer  Volksgenossen,  der  Juda*  er.  So  grofses 
Elend  auch  nach  seiner  Schilderung  im  ersten 
Kap.  über  sie. hereinbrechen  wird  ,<  so  soll  doch 
ein  Rest  von  ihnen  (die  besser  Denkenden  s. 
oben    V*  3)    übrig  bleiben,  und  diese  sollen 
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8.  Ich  habe  Moab's  Schmähungen  £ehftrt* 
/    So  wie  der  Ammoniter  Lästerung; 

Als  sie  verhöhneten  mein  Volk , 

Und  stolz  mit  ihren  Glänzen  prallten. 

9.  Drum  spricht  —  „  So  wahr  ict  lebe!'*  — 
Jehovah  Zebaoth,  der  Herrscher  Israel'*: 
„Das  Land  der  Moabiter  soll  wie  Sodonr, 
Und  das  der  Ammoniter  wie  Gomorrha  werden» 
Brennesseln  soll  es  tragen ;    . 

Zu  einer  Salzgruft  soll  es  werden; 
Auf  lange  Zeiten  wird  es  wüste  liegen; 
Vom  Reste  meines  Volkes  soll's  geplündert 
Und  in  Besitz- genommen  werden.*' 
(Der  Propbet.) 

10.  Dies  wird  ihr  Loos  um  ihres  Stolzes  halber;     * 
Denn  Hohn  und  frechen  Stola  bewiesen  sie. 

ai.  Jeliovah  wird  sich  ihnen  furchtbar  nahn; 
Er  wird  vertilgen  ihre  Landes -Götter;     *    * 
Verehren  werden  ihn  sodann 
An  ihrem  Wohnort  alle  fremden  ^Völker! 

1Ä.  Auch  euch  KuschSer  wird  mein  Schwert  Ter- 

wunden, 

V 

durch  Jehovah's  Liebe  von  neuem  beglückt« 
nicht  blofs  wieder  in  den  Besitz  ihres  Vater* 
landes  kommen,  sondern  auch  den  verödeten 
Distrikt  ihrer  feindlichen  -Nachbarn,  der  Phi- 
listäer,  als  Weideland  benutzen.  Die  Erwäh- 
nung Philistäa's  veranlafst  diesen  Seitensprung 
des  patriotischen  Sehers*  V.  8.  richtet  er  seine 
Drohungen  sofort  gegen  die  Moabiter  •  und 
Ammoniter.  "       . 
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*3.  Ausstrecken    wird    Jehovah     seine    Hand    gen 

Norden; 
Er  wird  Assyrien  verderben, 
Und^Niniveh  zur  dürren  Wüste*  machen. 
14«  Es -werden   Heerden   wilder   Tliiere   sich,    drina 

lagern, 
Und  in  der  Sa u'en  -  Zierrath  werden  hausen 
Der  Pelikan  und  l£el; 

Ihr  Schreien  wird  ertönen  durch  die  Fenster  j 
Eidechsen   (#)   werden  auf  den  Schwellen  Stern, 
1  Die  von  dem  Zedernholze 'sind  entblöfst! 
ib.    So   wird's  der  Stadt  ergehn,  die  laut  frohlockt. 
Die  jetzt  so  sicher  ist,  lind  bei  sich  denkt: 
„Ich   bin   die   llerrliche$    mir  gleichst  keine!" 
'  0!'*wie  verödet  wird  sie  Sryn ; 
Ein  Lager  wilder  Thiere  wird  sie  werden  I 
Ein"  jeder,  der  vorüber  geht, 
Wird   spottend   klatschen  mit  der  Hand  \  — »  — 


e)  S.  Dahl  Observtt.  ad  prophet.  minor,  Joca  f* 
63,  wo  eine  leichte  Veränderung  der  Lesart  in 
Vorschlag  gebracht  ist.  Nach  der  gewöhnli- 
chen Lesart  wäre  die  Strophe  zu  übersetzen: 

Die  Schwellen  werden  öde  seyn. 
Horat.  Epod.  XVI,  10.  19.  20.  wird  eine 
gänzliche  Veränderung  auf  eine  ähnliche  Art 
geschildert,  als  in  diesem  ?4ten  una  *m  fü- 
genden i5ten  Verse.  Zephanjah  hat  hier  Vers 
34  vielleicht  Jesajah  i3,  21.  22.  und  Vers  i5. 

,  .  die  Stelle  Nahum  3,  19.  kopirt. 


V 
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(Zwei^i  Axitkel  des  Propheten.) 


•Vwiehr  •  der    widerspänstigenf    befleckte* 

,       '     8t*dt,  (/) 
"*.-    Die  Unterdrückung: übt»:  :  -r 

4«     Die  nicht  auf  meine  Stimme  hört, 

■  '  Nick*  aaiiimmt  iVyarnungefäy     -i  :.  ■  / 

^      Die  nicht:  vertrauet  auf  Jehoven, 
Uti4  ^ickhicht;  nöhart  ihrem  Gott  l  , 

3.  Es  gleichen  ihre  Fürsten  ja 

.•'.   3}en  &öweti ,  die  nach. Beute  brüllen',    .     . 
Und  ihre  Richter  sind  wie  Abendwölfe,  - 
*  U£e>:_  nicht:  an»   hellen?  Tag'  'aufzehren    ihren 
■"  ..  R**b\  (g) 

4.  Fre/oh,  n#d  ^betrügerisch  erscheinen  ihre  Seher; 
;:,,;  Das  Heilige  entweihen  ihre  Priester,  - 

fl  ^  tjnd  rflas  Qesetz  verdrehen  sie.   ..     .  . 

5.  Jehovah.aber  ist  gerecht  in  ihrer  Mitte'; 
C    ,  $fte  übt  er  Böses  aus ;  .  *..     ... 


/)  Auf  ähnliche  Art  beginnt  Nah  um  sein  drittel 
Orakel  gegen  Nini veh  K.  III,  1; 

g)  »Der -Dichter  wollte  *u  dem  Bilde  vom  Löwen 

■    •  noch 'ein  anderes  furchtbares  Bild  hinzufügen; 

er  wählt  also  nicht  Wolfe  schlechthin ,  sondern. 

Aben4wöXfe,  weil  der  des  Abends  auf  Beute 

Ausgehende  Wolf  am  grimmigsten  isi^  .Steh* 

,.  Chabaiuk  I,  8.  Chesekfel  £2  ,37.     , 
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Er  lehrt ,   was  er  für  Recht  halt,  jeden  Mor« 

Und  nichts  versäumet  er; 

Die  Frevler  aber  fiihlen  keine  Schaam!  — 

&    .Schon  andre  "Völker  hab*  ich  ja /vertilgt; 

Zerstört  sind  .ihre  Festungen, 

Verwüstet  ihre   Strafen,  so,  dal*  Niemaanl  sie 

,  ,  ..  t:;.  betritt;  » 

Verödet  ihre  Städte,  so,  dafs  Niemartd  sie  be- 

,   ■■•:''  ■  ■  ■  wohnt! 

j 

7.     Ich  sagte*  scheue  mich  doch  endlich;  lafs  dich 

warnen  y  ••• 
Dann  soll  nicht  ausgerottet  werden  deSne-  \Voh* 

•    ■• '    -."•■•      •■•■  nurig; r  n'i;{-  '   - 
Doch  alle ,  die. ich  bessern.  Wollte,  üben  «an 
Das.  Böse  schon  vom  frühen  Morgen  an. 
07:  Darum  erwartet  mich,  so  irpricWjehovW,7    •? 
Am  Tage,  da  zur  Strafvollziebüng  ich  erscheine; 
Denn    mein    Beschlufs    ist,   ^Nationdh  «ti'ver- 

samnleln»,''*  '  ■     ^t 
Und  Königreiche  zu  vereinigen»  zänv  Kamp£,  (i) 
Um  über  euch  zu  schütten  meinen  Grimm, 


•  j 


,  h)  Es  scheint*  Sitte  gewesen  zu-sevn,  dafs  an  jedem 
.  Morgen  ein  Iheil  der  mosaischen  Gesetze  im 
,         Tempel  verlesen  wurde. 

f)  Fremde  Nationen  (AssyrernndBabyloiiier)  sol- 
<►.•    •  len  vereinigt  :die  Strafrutbe  gegen  JiidUa  seyn; 
sie  sollen  dies  Land  durch  Krieg  verwüsten. 


Die  ganze  Hitze  meines > Zorns; 
Durch   meines  Eifers  Gluth  soll  iinrergeh'n  das 

ganze  Land !  —  — 

9.  Jedoch  ich  will  nachher  den  Völkern  (k) 
Zuwenden  reine  Lippen ,  ' 

•     Damit  sie  zu  Jehovert  alle  fleh'n, 

Und  ihm  in  Eintracht  dienen.  1 

10.  Demüthig  werden  die  Zerstreuten 
Ah  jenen  Flüssen  von  Kuschaa  (/) 
Sich  mir  mit  Weihgeschenken  nali'n! 

ii.   Dann  wirst  auch  da  (tri)  dich  nicht  za  schihnen 

.    brauchen  ■•'.•'     * 

k)  Vom  gten  V.  an  beginnt  ,da*  Gemälde  einer. ganz 
andern ,  glücklichem  Periode.  Der  erste  Zug 
in  demselben  (v.  9  und'  10)'  ist,'  dafs  fremde/ 
Volker  den  wahren  Gott^  deh  sie  bis  'dahin  , 
itarkanaten ,  einmütfiig  rerejiteti  werden.  Zu 
dieser  grofsen  Idee  erhob  sich  schon  Mich  ah 
K.  4 ,  1 .  2 ,  wo  sie.  aber  weit  schöner  dargestellt 
ist,  als  hier. 
/)  Von  den  Kuschaerit  wohnte  ein  Zweig  in 
Arabien  ,  ein  anderer  in  Äthiopien.  Sje  stehen 
hier  für  fremde  Völker  überhaupt. 

wi)  Der  R«st  (s.  v.  iß  und  i3)  des  jud'aiscben  bd^t* 
des  israelitischen  Volkes  überhaupt1,  das  der- 
einst'mit  Jehoven  ausgesöhnt. seyn ,  und  eine 
würdigere  Denk-  und  Handlungsweise  zeigen, 
wird.  'S.  v.  i3.  Dieser  Rest  wird  dereinst  yort 
Jehovah  wieder  beglückt  und  gegen  feindliche 
Angriffe  gesichert  (v.  i5  — 18.,) ,  auch  mit  "den 
in  fremde  Lander  zerstreuten  Individuen  de* 
Nation  wieder  vereinigt  (r.'ig.  £0.)  , 


1 
/ 
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Ob    deiner    Handlangen ,  womit  da  mich   be- 
leidigtest ; 
Denn   dann  will  ich  aus  deiner  Mitt'  entfernen 
Die  stolz  Frohlockenden ;    und    du  wirst  nicht 
Ob  meines  heil'gen  Berges  ferner  dich  erheben. 

12.  Ich  will  von  dir  ein  armes  Volk  zuriickelassen, 
Das  auf  Jehovah's  Namen  sich  verlaust. 

13.  Nichts  Böses  Werden  thun  die  Uebrigbleibenden ; 
Sie  werden  keine  Lügen  reden, 

.*  Und  Trug  wird  nicht  in  ihrem  Munde  seyn, 
Sie     werden  ihre    Heerden    weiden    und    sich 

la£ern'    * 
Von  keinem  aufgeschreckt.  —  — 

lif,  Frohlocke  ,  Tochter  Zions ! 

Laut  rufe ,  Israel  l 
i   ;  Sc j . fröhlich ,  jauchze  innig,  o  Jerusalem! 

18.  jehovah  hat  nun  deine  Strafen  aufgehoben. 
Hat  deine  Feind*  entfernt!  ,  / 

Der    König    Israelis ,    Jehovali,    ist   in    deinet 

Mitte; 
Du  darfst  kein  Unglück  weiter  fiirchtcn. 

16,  Dann    hört  Jerusalem    den    Ruf:    >,  sey    ohne 

Furcht  T" 
-.;    Und  Zions  »lafc  nicht  sinken  deine  HSnde!" 

i>7»  Dein  Gott,  Jehövah,  wohnt  in  deiner  Mitte, 
Er  selbst  beschützet  dich  als  Held; 
Hoch  freuet  er  sich  über  dich  alsdann, 
Erneuert  dich  um  seiner  Liebe  willen; 
Er  freut  sichjiber  dich  mit  Jauchzen,.«- 
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18.  Der   frohen    Feste    Störer   bann*  ich  fort  von 

dir;  (n)     *" 
Sie  werden  weggerissen ;  Schimpf  kommt  Über 
*  sie !  — 

ao,."""  Sieh'  jetzt  nehm'  ich  es  auf  mit  allen ,  die  dich 

/  plagen, 

Ich    helfe    den   Bedrängten,    sammle    die  Zer- 

v  streuten, 

Und  schaffe  denen  Ruhm  und  Namen,  •*• 
Die  sonst  in  allen  Ländern  Schmach  erlitten I 
'  2o.  Ich  will  euch  dann  zuriieke  führen , 
v    Wijl  dann  euch  wieder  sammeln.. 
Ich  will  euch  Ruhm  und  Namen  geben 
Vor  allen  .Völkern«  auf  der  Erde,    , 
Wenn  ich  vor  ihren  Augen  euch 
Aus  der  Gefangenschaft  zuriieke  führe;       ~~ 
So  spricht  Jehoväh!  —  — 

D  ah  l. 


1    ,  ' 


n)  S.  Dahl  Observtt.  ad  proprietär,  minor.  Ioca 
p.  64.  , 
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Orakel   des  C  h  a,g  g 


a  i. 


xlLls  um'$  Jahr  538  vor  Christo  die  babylo- 
nisch-chaldäische  Monarchie  durch  die  Er- 
oberung des  talent  -  und  muthvollen  Perser- 
Chan's  K  o  r  e  s  c  h  (Kyr us)  ein  Theil  der  per- 
sischen Monarchie  geworden  war,  änderte 
sich  plötzlich  das  Schicksal  der  in  den  baby- 
lonisch -  chaldaischen  Provinzen  zerstreuten 
Judäer,  die  vor  etwa  5o  Jahren  durch  Ne- 
bukadnezar  dahin  verpflanzt  waren.  Der 
milde  Kor  e  seh  ertheilte  ihnen  im  JaÜhr  536 
vor  Chr.  sogar  die  Erlaubnifs,  in  ihr  Vater- 
land zurück  zu  gehen  und  es  wieder  anzu- 
bauen. Ein  grofser  Theil  derselben  machte 
davon  Gebrauch,  und  kehrte  unter  Anfüh- 
rung des  zum  Davidischen  Königsstamm  ge- 
hörenden (Matth.  *  i  ,  12.)  Fürsten  S  er u- 
b  a  b  e.  1  nach  Jud'aa  zurück.  Im  Jahr  554 
legten    darauf  ßerubabel  und   der   Hohe- 


•  _ 
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priester  Jefeoschuah  feyerlich  den  Grund 
zu  einem  neuen  Tempel,  anstatt  des  durch 
das  Heer  dejr  Ghaldäer  eingeäscherten  Salo* 
Ironischen.  Esra  3,  8  — i3.     Der  Bau  aber 

ward   unterbrochen,    vielleicht    durch  vUrfr 

i 

einigkeit^  der  Judäer  selbst,  vielleicht  aber 
auch  durch  Gegenbefehle  vom  persischen 
Hofe ,  die  durch  Insinuationen*  der"  von  du* 
Theilnahme  an  dem  neuen  Tempel  ausge- 
schlossenen, und  daher  eifersüchtigen  Samäti- 
taner  bewirkt  seyn„ mochten*  Esra  4.  Wäh- 
rend der"  Regierung  des  %  KAre'sch*  ftldit 
nur*,  sondern  auch  seiner  bilden  Nachfolger* 
Kamb y s es  und  P s>e ud o -Sm e r d i s,  un^ 
terblieb  der  Bau;  letzterer  untersagte  ihtt 
ausdrücklich  durch  ein,  Dekret.  ••  ;Als  abel^ 
Pseudo-Smefdis  seine  Rolle  ausgespielt 
und-:  Dariüs  den  persischen*  Thron  bestie- 
gen hatte,  erhüben  Chaggai^und  Sa* 
charjah,  beide  gebildet  durch  die  Schriften 
der  altern -hebafitöschen  Propheten,  und  von 
gleichem  Enthusiasmus  für  die  Würde  und 
dentGlanz  der  väterlichen  Religion  beseelt, 
ihre»  Stimme ,  ^uhd  ermunterten  *  den  Bau  -de» 
Haused  Täögeröuml:  und '  eifrig -fortzusetzen. 
(Esra  5,  1.64  *4.)  Ihre  wiederholten  ktaft- 
vollen,  ma*i  Klagen iu«d  JDxo^ungen  unter- 


s 
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fnischten  Beden  machten  Eindruck;  '  det 
Bau  wurde  bereits  im  zweiten  Regierungs- 
jahre des  Darius  (520  vor  Ohr.)  -wieder 
angefangen,  bald  darauf  durch  ein  Dekret 
das  Darius  begünstigt,  und  im  6ten  Regie- 
Xun  gs  jähre  desselben  vollendet»  (Esra  5  und  6.) 
Vier  auf  diesen  Tempelbau  9ich  bezie- 
fcepde  Ermunterungsreden  des  Ch  a  gg  a  i  sind  ' 
in  der  Sammlung  der  kleinen  Propheten  im 
jü^isch^n^Bibel-Kaaion  übrig.     I>ie    vierte, 

an  den  Fürsten. S  er  üb  abel  gerichtete  Rede 
«  * 

scheint  blofs :  Fragment  zu  seyn.  Ja  es  wäre 
njöglicft,  daft.  alle!  vier  nur  ein,  jedoch  vom 
Propheten  selbst  herrührender ,  -  Auszug  au* 
meinen .  in  Begeisterung  extempoiirten  münA- 
liehen, Vorträgen  wären. 

Die  Manier  •  deic  Darstellung  des 
Chaggai  iflt  dem  Zweck  seiher  Reden  ange- 
messen; er  spricht  bald  in  einem  rühren- 
den, bald  in  einem  ernsten  Ton;,  und  zu- 
weilen trifft  er  auch  ein  gefälliges  poetisches 
Kolorit«  .  Bfci  alle  .  dem  aber  tragen  seine 
furzen  Redin  dennoch  Spuren  seines  spätem 
Zeitalters,  an  sich.  Die  äussere  Lage  der  Nation 
.  war  nicht,  so  beschaffen ,  dafs  die  Blüthe 
der.  hebräischen  Poesiel  von,'  neuem  anbre- 
chen konnte.    Es  hahen  ind&Is  auch  Herbst« 
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fclumen  ihren  Werth.  Ueberdiefs  sind 
Chaggai's  Ueberreste  auch  schon  ihres  In- 
halts 'wegen,  und  weil  manches  in  ihnen 
altern  hebräischen  Propheten  'nachgebildet 
ist.  nicht  ohne  Interesse* 


x. 


S. 


3. 


5. 


.  n 


I. 


Am  zweiten  Jahr«  des  König'«  Dariu«,  und 
zwar  am  ersten  Tage  des  sechstel*  MonathS  er- 
gieng  durch  Chaggai,  den  Propheten,'  der 
Spruch  Jehovah's  an  Serubat^el,  den  Enkel 
Schealtiel's,  den  Fürsten  von  Judah,  und 
an  Jehoschu ah,  Jehozädak's  Sehn*  <|en 
Hohenpriester,  folgendermaßen: 
So  spricht  Jehovah  Zebaoth: 
Dies  Volk  behauptet :  „  Noch  sey  nicht  die  Zeit 

s  gekommen, 

Die  Zeit ,'  Jehovah*s  Tempel  wieder  aufzubauen,  ** 
Nun  aber  spricht  Jehovah  durch  Chaggai,  den 

Propheten: 
,|Für  euch  ist's  also  Zeit, 
Dafs  ihr  bewohnet  eure  Häuser ,  die  getäfelten  ? — 
Po^h.  jenes  Haus  liegt  noch  verwüstet?!  -— 
Num  aber  spricht  Jehovah  Zebaoth  also : 
Denkt  über  eure  Handlangen  und  deren  Folgen 

nach! 


1  » 
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6."   Viel  Labt  ihr  ausgesUet 
*     Und  wenig  bracht'  es  ein; 

Ihr  esset,  aber  werdet  nicht  gesättigt ; 
Ihr  trinket ,  aber  werdet  nicht  berauscht  ; 
Ihr 'kleidet  euch  und  werdet  nicht  erwärmt» 
Wer  Geld  erwirbt,  erwirkt  es  nur  ■■•.-■ 

Für  ein^n  Keurel ,  der  durchlöchert  ist!  (o) 

7.  So  spricht  Jehovah  Zebaoth: 

Denkt  über  eure  Handlungen  und  deren  Folgen 

nach ! 

8.  Steigt    aufs    Gebirg',   bringt    Holz   herbei   und 

:  baut  den  Tempel.; 

Ich  werde  Wohlgefallen  9ti  ihm  finden; , 
Und  mich-  an  ihm. verherrlichen   —  so  spricht 

;      .  ;  Jehovah  l 


o)  Bei  dieser  Schilderung  Hegt  obne    Zweifel  fol- 
gende  des   Propheten  Michah  K.   6,   14.  i5. 
i.  '    siun  Grunde:  t 

„Du  issest,  aber  satt  wirst  du  nicht  werden  j 
„In  deinem  Innern  wühlt  der  Hnnger  J 
„Du  wirst  zwar  säen,  aber  ä.rnren  nicht, 
„  Oliven    keltern ,    aber    dich    nicht   salben 

mit  dem  Oele  , 
„Most    keltern,    aber   seinen    Wein    nicht 
—  '»'■"'■■■•  trinken!"   ' 

"  Vergl.auch  Hoschea  4,  jo.  ingl.  Zepharrjah 
1,  i3.  und  die  dort  angeführten  Parallelen.  Da* 
•     ;  a] teste  Muster   aller  die\se*r  Stellen  möchte  aber 
5  Mos.  28,  3o-r-4o  seyn. 


\ 

\ 
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g.     Ihr  dachtet  auf  Vermehrung  eurer  Güter  -*- 
Und  sieh';  es  ward  nicht  viel!  * 

Ihr  brachtet  es  nach  Haus*; 
Ich  aber  weht'  es  fort!  —   ■     " 
Weswegen?  fragt  Jehovah  Zebaoth,  —  -   ' 
Um   'meines    Hauses    willen,    das  iioch  wüste 

liegt, 
Indefs  nur  ihr  für  eure  Häuser  eifrig  sorgt  I 
10.   Drum  träufelt  euch  der  Himmel  keinen  Th.au  ;r 

Das  Land  bringt  kein  Gewächs. 
xi.   loh  rief  die  Dürre  über  Land,  und  Berge 
Und  über  Korn  und  Most  und  Oel, 
Und  über  alles,  was  die  Erde  bringt} 
Auch  über  Menschen,  Über  Vieh, 
Und  über  alles,  was/  die  Hände  schaffen!  (p)  -*» 
12.  Nun  gehorchte  Serubabel,  der  Sohn  Scheal« 
tiel's,  und  Jehoschuah,  der  Sohn  Jehozadak'» 
der  Hohepriester , '  und'  alle  übrigen  im  Volke 


vi 


V)  Vergl.  zu  V.  10  und  11.  Arnos  4,  6  —  g.  Und 
als    zufällige   Parallele  kann  angeführt  Werden: 
„der  Allmächtige  hat  seinen    Zorn   gegen  die 
•   Ungerechtigkeit  derjenigen ,  die  die  Herrschaft 
an   sich   gerissen   haben,    offenbart.     Die  Erde 
'  hat  ihren  Schoofs   verschlossen   und  ihre  Ge- 
schenke verweigert.     Theurung  und  Hungers-    , 
noth  verbreiten  Elend  über  das  gante  Land  "~ 
in  Gustav' 8  III.  Königs  von  Schweden  Rede 
gehalten  den  2iten  August  1772  (im  itcn  Bde« 
seiner    Werke ,    verdeutscht  von    Fr.'   Kühs 
BerL  i8o5  S.  io3.).  , 


V 


gehorchten  der  Stimme  Jehovah's,  ihres  Gottes, 

und  der  R.ede  Chaggai's ,  des  Propheten ,  virei- 
chen Jehovah,  ihr,  Gott,  gesandt  hatte >  und  das 
Volk  haue  Ehrfurcht  vor  Jehovea. 

i3.  Und  Chaggai  „  der  Gesandte  Jehovah's »  sprach 
nach  dem  Auftrage  Jehovah's,  also  zum  Volke« 
„Ich  werde  mit  euch  seyn"  —  so  spricht  Je- 
hovah!  — 

z4*  Jehovah weckte  nun  das  Gemüth  Serubabels, 
des  Sohn's  Schealtiej's ,  des  Fürsten  voa  Judab, 
und  das  Gemüth  Jehoschuah's,  des  SoWs 
Jehozadak's,  des  Hohenpriesters,  und  die  Ge- 
müther des  übrigen  ganzen  Volks;  sie  fingen  aa 
die  Arbeit  am  Tempel  Jehovah's,  des 

-a5.   Weltenherrschers,   ihres    Gottes,  am   viefc  und 
.zwanzigsten    Tage    des   6teu   Mönat's,   im    2tea 
Regierungsjahre  des  Königs  Darius. 


■M 
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Am  2iSten  Tage  des  7^eu  Monath's  erging  Je. 
hovah's  Befehl  au  den  Propheten  Chaggar 
f ojgendermafsen : 

Sprich  zu  Serubabel,  dem  Sohne  Schealtielr, 
dem  Fürsten  von  Judah,  und  zu  Jehoscjjuah, 
dem  Sohne  Jehozadffk*«,  dem  Hohenpriester  ,  und 
zu  dem  übrigen  'Volke  also :  (q) 


q)  Nachdem  der  Bau«  fies  Tempels  bereits  wieder 
angefangen  war,  wurden,  wie  es  scheint,  die 


/ 
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5.     Wer  ist  »och  Übrig  unter  euch,      >  -.' 

Der  jenen  Tempel  sah'  im  jesuer  vor*geu  Fracht  t 
Was  seht  ihr  jetzt  an  ihm  ?  .    # .       % 

Ge  wifr  —  ein  Nichts,  ist  er  in  euren  Augen ! 

4«    Jedoch,  sey    gutes    Muthes,  Sembabdl  spricht 

Jehovah  * 
Sey  gutes  Muth's,  Jehoschuah, 
Du  Sohn  Jehozadak's  und  H  o  her  pries  ter! 
Sly  gutes  Muth's,  du  ganzes  Volk  im  Ltridefp 
So  spricht  Jehovah  l  ''    '' 

Arbeitet  nur;  ich  werde  mit  euch  Seyti;  '    J 
So  spricht  Jehovah  Zebaöth  l  •    > 

5.  So    hab'    ich's    euch  versprochen ,  als  ihr.  aus 

v  «iegypten  zogt  5 
Noch  weilt  mein  Geist  in  eurer  Mitte,;  föchtet 

.    .  •  .  nichts  I  '    " 

6.  So  spricht  Jehovah  Zebaoth:  (r)  :> 

Noch  eine  kurze  Weil»  ist's ,  .  '  c 

•   t     .Sc 


II!« 


Oberen  sammt  dem  Volle  durch  den  Gedanken 
beunruhigt,  daTs  der  neue  Tempel  die-Praohfc 
und  das  Ansehen  des  ersten  Tempels  doch 
nicht  erhalten  »würde*  Chaggai  versucht  es, 
ihnen  in  dieser  zweiten  Rede  Muthi  einzu- 
sprechen, j 

r)  V.  6  —  9,  schildert  "der  Dichter,  mi«*Shthu- 
siasmus  seine  Blicke  in*. die  Zukunft  richtend, 
den  Glanz,  der  dem  neuen  Tempel  weifte  zu 
Theil  werden.  „Grofse  NaturphUn^meue#-  wer- 
den sich  ereignen;  Völker  -Revolutionen  wer*. 
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Da  ich  den  .Himmel  und  die  Erde> 
fHlta  Meer  und  trock'nV  Land  'erschüttere. 

7.  Aufregen  will  ich1  alle  Nationen , 

'  Mit  köstlichen  Geschenken  sollen  sie  4ich  nahen  t 
ju  ;Mit  JPracht  will,  ich  erfüllen  diesen  Tempel; 
So  spricht  Jehovah  Zebaoth. 

8.  Mein  ist  das  Silber,  mein  das  Gold, 
So  -spricht  Jehovah  Zebaoth. 

9.  .r^n  Prachtvoll  .dieser  letzte  Tempel 

Weit  übertreffen  jenen  erstem, 

Und  Heil  will  ich  von  diesem  Ort  verleihn, 

So  spricht  Jehovah  Zebaoth. 

*.  * 

10.  Am  &4$een  des   gten   Monath's   im   sten  Regfe- 
a:ii*u#g»jahre»  das  -D-fcriu*  erging  Jehovah's    Be- 
fehl  durch  Chaggai,    den  Propheten,  fo/gen- 

dermafsen:  ' 

/ 

11.  Es   sprach  Jehovah  Zebaoth:  Frage  die  Priester 
lt.    nach   dem    Gesetz   folgendermafsen :  „  Wenn  Je- 
mand   heiliges    Fleisch    in    dem    Zipfel    seines 
Kleides    trügt,    und  mit   diesem   seinem   Zipfel 


*  * , 


t< 


den    erfolgen;   ein  neuer  Zustand   der   Dinge 

-f.      wird   eintreten;-  Nationen,   die  bis    dahin  Je- 

Eoven    nicht  kannten,   werden   zu  dem  neuen 

,■  '  ;  Tempel   wallfahren  und  Jehoven  kostbare  Ge- 

/•  .     tchenke    darbringen,    und  so   wird   denn    der 

;        Tempel  an  Pracht  und  Schätzen  immer  reicher 

t      werden.      VetgL   Z  e  p  h  a  n  j  a  h  3 ,   g.  16.  und 

üe  dort  angeführte  Stelle  des  Mich  ah. 


Ö23,    — 

I 

Blöd,  Gemüse,  Wein,  Oel  und  sonstige  Reiset 
berührt,  wird  sie  dadurch  geheiligt?  .— •  —  Die 
Priester  sagten:  Nein!"  1    • 

*5.  Chaggai  sprach  weiter:  „Wenn  Jemand, 'der 
dmtaki^eiiiea  Leichnam  unrein  ist,  von  jenem 
allen  etwas  berührt,  wird,  es  dann  unrein?"«*-. 
Die  Priester  «sagten:  „JB*  wird  unrein  l<f  (*) 


■  «)  So  'befremdend  auch*  die 'parabolischen* Fraget 
V.  12.  und  i5.  für  den  jetzigen  occidentalischen  . 
Leser  seyn  mögen,  ■■so  treffend  und:wivksam 
waren  sie  gewifs  für  die  nächsten  Zuhdr&und 
Leser  des  Propheten.  Er  wollte -ihnen  beirferk« 
lieh  maefcert,  dafs,  «o  lange-  der  Bau>Jalesi,f£em~ 
pels  aus  Trägheit  und  aus  thörigter  Mtitlilosig-  - 

* 'T ' %  lieft  !nSeht  ernstlich11  betrieben  werdet  äiefenl* 
gen   Opfer,  die  'nur  auf  einem  interimistisch 
errichteten' Akar^fs.   V.  ifi  Viergl.  mit  EsA  5, 
5.)  dargebracht  würden,  unrein  wäre«»-  Hier- 
aus könnte  man  schliefsen ,  dafs  Chaggai  ge- 

'  r^$anibtj  eine  wiiraige  Vei'enrdng  Gottäs  könrie 
nur' in' einem  geweihten  prachtvollen  Tempel 
Statt finden ;  und  dafs  er  also  über  die  G6ttes- 
Verehrung   nicht    so   aufgeklärt  gedacht  Hütte  , 

''       als'  manche   andere  hebräische  Propheten  fe.  B. 

'Michail  (K.  6,  6-8.)  Jesajah  (K.  i,ln  — 

*5.)  Hos  che  a  (6,  6.)  Jeremijah  (K.  6.,  20. 

'  '7,  22.  23.).    Allein  es  kann  auch  de*  Meinung 

gewesen  seyn,  dafs  efer  Tempel  auf  mancherlei 

*fc     Art  zur  Erhaltring  knd  Beförderung  der  ächten 


&4*  duggar  sprach,  darauf:  ; 

t  \>So  "nurein  itt  auch»  dieses  Volk,     *  .*«■■■ 

So  unrein  ist  auch  diese  Nation  vor  miry  ■:- 
",:  Sjd  unrein  ist  auch  jedes  Werk  von  ihrer  Hand, 

Und.  unrein  ist  was  sie  dort  opfern  aniarl     > 
i5.   Geht  in  Gedanken,  nun  zurück  .     - 

(Vpn  diesem.  iTagy  in  vorige  Zeiten»    ;  '*    v      ■ 

Eh'   hier  an  Gottes  Tempel  Stein  auf  Stein  gc- 

**  -  leget  ward.  *"  *^"~" 

i&  JUxa    man,  eh*  esi-gedehah,    zu  ejnspji  Haa^a 


\t      !  ■• 


Korn  ,  - 
.   ,  -D«  ao  Scheffel  liefern  sollte ; 
:  ,:  So  waren  es  nur  cehit. 

'  Jfam  man  zu  einer  Kelter, 
*  rr  V^ßo  Eimer  d' raus  zu  schöpfen; 

...Sö  W^ren  es  nur  «wanzig.-(  £  )  " 
lj.  M#  Brandt  und'  dtaftnij  .-Winde,  schlag  streue* 

\  -■  ••  .     .       ...|Sa«en;.(ttX>    ,..> 

;    J^Iit  Hagel  alJLe  Ariele  eufer,  fUn^e  $> 
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Religiosität  dienen ,  werde ,  und  dafs  jeae,  Vor« 
Stellung  derzeit  z.ur  Beschleunigung  des.  f^Tenv« 
pelbaues  anwendbar  sey.  Vom.  i5t«n.  Vers  an 
bedient  sich  der  Prophet  eines  ähnlichen-  Er- 
munterungsgrundes  zur  Fortsetzung  des  so.  eben 
.  .(s.  V.  18.  vergl.  mit  Vi  io»).  angefangenen 
N  Bai^e*,;  ak  »u.  der  ersten  Rede  aumf  Anfange  des 
Baues:  er  kleidet  aber  das  Motiv  anders  ein. 

.  t)  $.<toben  K.  x,  6.  und  die  dortige  Anmerkung«. 

rit)>  Diese  Strophe. ist  wörtlich  aus  Arnos  K.jfr,  9« 


\ 


6*5    — 
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.  Doch  kehrte  keines  um  zu  mir Y 
So  spricht  Jehovali  l 

18.   Gebt  aber  Ach*  von  diesem  Tage  an  und  weiter. 
Vom  24s ten  im  neunten  Monate     < 
Von  diesem  Tag'  an,  da  Jehovah's  Tempel 
Gebaut  wird  —  gebet  Acht! 

IJ^.   Noch  liegt  die  Aussaat  in  der  Schenne  j 

Noch  tragt  der  Weinstock  und  der  Feigenbaum 
Und  der  Granat-  und  Oelbaum  nichts,      ^ 

Aliein  von  diesem  Tag*  an  seegn'  ich  euch!-——. 

*  * 

* 

£0.  Es  erging  auch  am  24sten  des  Monats  der  Befehl 

Jehovah's    abermals    an   den  Chaggaj,  folge*-» 

dermarsen : 
ti.  Zu  S  e  r  u  b  a  b  e  1 , ,  Judah's  Fürsten  sprich  also :  («) 

Ich  will  den  Himmel  vtnA  die  Brd'  erschüttern. 
12.  Ich  stürz*  jetzt. um ,den  Thron  der  Königreiche; 

Der  Völker  m'ach**ge  Herrschet  werde  ich  ser* 

'  ,  ...  .    iÜJrcni- 


v)  Es  scheint,. dem-  Fürsten  Serubsbel  war  in  der 
Zweiten  •  Hede  des  Propheten  (oben  V.  6.)  die 
Ankündigung,  dafs  Jehovah  den' Himmel  und 
die  Erde  erschüttern  werde,  dunkel  geblieben; 
hier  erklärt  sie  ,nun  der  Prophet  von  furcht- 
baren Katastrophen,  die  Über  mächtige  Staaten 
und  Völker  hereinbrechen  würden »  zugleich 
verspricht  er  V.  ä3.  dem  Serubabel  selbst,  der 
sich  die  Beförderung  des*  Tempelbaues  rühm« 
lieh  liefs  angelegen  seyn,  ausgezeichnete  Bo« 
weise  von  Jthoyah's  Huld. 

t493     . 
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I 
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Ich  werfe  Wagen' Samt  den"  Wagtfnlenkern  timf 
Die  Rosse  mit  den  Reitern  sollen  stürzen:' 
•Der    Eine  "  wird  •  durth's   Scnwert   des    Andern 

sinken! 
A3.   Um  diese  Zeit—  so  spricht  Jebovah  Zebaoth  — 
Will  ich  dich  nehmen ,  Scrubabel , 
Dich  Sölin  Schealtiel's ,  mein  Knecht , 
•       Und   dich*  Wie   einen  Siegelring  anstecken,  (w) 

Weil   ich    dich   liebe    —    —    spricht    Jehovah 

-     »    ■  -  ZebaothTw-  —    . 

1; 

it\,  ...  .?;  .-",»....:       JD  a  h  l.    . 

* 

A>)  Der  Siegelring' (zumal  eines  Königs)  wnrde  im  , 
-■■       Orient  sehr  geschätzt  und*  sorgfei  tig  bewahrt, 
weil  er  schriftlichen  Befehlen  und  Dokumen- 
ten Kraft  und   Bestätigung    ertheilte;  überdies' 
N  war  er  als  Fingerring  gewifs  auch  ein  Gegen- 
stand   des    Luxus  5   deswegen  ist  er  auch  ein 
i:.      Bild    dessen,     was    vorzüglich    werthgeachtee 
v        wird.  ;ß.  Saloinon's  Lied  der  Lieder  8,  6. 
und  Sirach  49,  i3. 


'  1 
.  ■*      ■     -  *     . 

■  S'.i    i.  •  •-•'.•      '  >    •■  ♦■ 
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Elegie  nach : einer  schweren  Niederlage» 

1  «•  •  •  .    • 

2achar.  Kap.  11,  1  —  3. 


D 


er  Verfasser  dieser  kurzen  (sc)  aber 
xtachdruck sv ollen  Klage  gibt  keine  nähern 
Umstände    an,   aus   welchen  etwa  di^  Zeit 


öc)  Es  gibt  Auslege^  welche;  die$e  drei  t Verse* 
nicht  als  ein  Für  sich  bestehendes  Ganz? 
betrachten,  sondern  es  mit  der  von  V.  4.  an 
folgenden  Parabel  in  Verbindung  bringen-.  Die 
erwähnte  -Parabel  symbolisiit  das«  Verhalten  der 
Nation-  gegen  Jehovah  vor  dem:  Exil  und  ihre 
-  daraus  erfolgten  Schicksale;  auf«  den  traurigen 
j^us^ang  «derselben  '«oll  'nun  der-  elegisch»  Ge- 
sang, der  ihnen  (V.  i-**-^.)  'Voranstellt,  hin- 
winken. Das  individuelle  Gefühl  eines  jeden 
Interpreten  kann  wohl  hier  allein  entscheiden. 
Einst  kam  ich  auf  den  Gedanken,  dafs  die  er- 
wähnten drei  Verse  vielleicht  der  gedachten 
Parabel  voranstehen,  und  drei  andere,  die 
jetzt  K.  i3,  V«  7  —  9.  stehen,  den  Schluß  der- 
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des  feindlichen  Einfalls,  oder  das  Volk,  da* 
ihn  unternommen ,  gefolgert  werden  könnte. 
Es  fehlt  zwar  diesfalls  nicht  an  Vermuthun- 
gepa  da  aber  keine  derselben  Genüge  thut: 
so  hält  man  sich  hier  lieber  an  die  Sache 
selbst*  „Die  Pässe  sind  genommen;  Edle 
-  und  Bürger  sind  gefallen;, du^  o  mein  Va- 
terland! bist  nun  den  Feinden  Preis  gege- 
ben!" Dies  sind  die  Klagen  des  Verfassers. 
Sie  auszusprechen  ?  mufs  die  natürliche  Be- 
schaffenheit des  Landes  die  Bilder  hergeben. 
Ist  der  mit  prachtvollen  Zedern  bestandene 
Libanon  dem  Untergange  bestimmt .—  was 
können  die  minder  bedeutende  Wälder  woM 
für  ein  Schicksal  haben? 


f" 


telben  mache*  machten.  W&re  es  gleich  leicht, 
die  Trennung  des  zuletzt  erwähnten  drei  Verse 
von  der  Parabel  zu  begründen ,  ab  *u  zeigen, 
wie  sie  sich  an  sie  anpassen  würden:  '*o  mannte 
diese  Vermutaufeg  eiser  .weitem  Prüfung  an» 
teiwotfea  werden. 


r 


*     •   •     ... 
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'effne  deine-  Thore  (y)  Libanon, 
Dafs  Feuer  deine  Zedern  fresse!  \ 

Weine  Fichte  l  -denn  die  Zeder  ist  gefallen, 
Ach!  die  prächt'ge  Zgder  ist  dahin! 
Weint  ihr  Eichen  Basans.    - 
Penn  der  dichtbestand'ne  (z)  Wald  ist  abgehauen! 
Horch 4  die  Hirten  {et)  schluchzen, 
Denn  daliin  ist  ihre  Augenweide > 
Horch !  die  Löwen  brüllen 
Denn  verwüstet  ist  des  Jordans  Stolz! 
1  ,  Hart mann.  ', 

y)  Der  Libanon  war  von  einer  gewissen  ,Seitü 
seiner'  eiigen  Pässe  wegen  wie  eine  Vormauer, 
und  gleichsam  da»  TJiör  des  Laiides  Palästina» 
Der  Libanon  führte  den  Dichter  darauf,  sein» 
Ideen  .von  den  Edlen  des  Landes  durch  Zedern 
auszudrücken,  und  diesen  minder  edle  Bäume 
,  entgegen  zu  setzen; 

*)  Wörtlich:  der  feste  Wald  —-  vielleicht  um  dit> 

Idee  an  die  Zuginge,  die  der  Libanon  bietet, 

zu  wecken« 

N  m)  Hirten. sind  gesetzt,  weil  vorher  des  treflichen 

'.    Waidelandes  Bgsan  Erwähnung  geschehen;  eben 

so .  stehen    nachher    Löwen    (für   Edle)  weil 

nachher  vom  Jordan   die  Rede  ist,  der  durch 

ein   sehr  angenehmes,  mit   Buschwerk  durch« 

'    wachsenes  Thal  fliefst ,  in  welchem  sich  auch 

Löwen  aufhalten,  und  weil  statt  Vaterland 

„Stolz  des  Jordans "  gesagt  worden  ist.  * 
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.Höchstes  Glück  der  Israeliten  unter  dem 
besondern  Schutze  Jehövah's.  : 

1  Zachar.  Kap.  12,  j — 13,  6. 


T"1  —  -  - 

Jfirfin  Liebimgsthema  der  hebräischen  .D#h- 
ter ,  das    sie    auf  die  vielfachste  Weise  vtni 
nach   den    verschiedensten   Ansichten  bear- 
beitet   haben.     Es   versteht  sich,  ohne  wei- 
gern   Beweis,    von  selbst,    dafs  der  Werth 
dieser   Bearbeitungen,  besonders  in -äs theo- 
scher   Hinsicht,   ungleich   seyn   müJCsej  jein 
Maleachi    kann    nicht  wie  ein    Jesaias  oder 
Joel   singen !    Das    Gemälde    unsere  Verfas- 
sers  gehört  zwar   nicht    zu  den  vorzüglich 
ausgezeichneten;  doch  aber  auch  länge  nicht 
fcu  den  schlechten1!,  und  ist  nichts  weniger 
als  eine  blose .  Kopie  anderer,  vollendeterer 
Arbeiten.     Dichtertalente   wenigstens  .kann 
man    dem   Verfasser    nicht   absprechen;  im 
Gegentheil  überrascht  er  seine  Leser  durch 
einige   ihm    eigene  Bilder  und  unerwartete 
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-Wendungen.  So  läfst  er  z.  B.,  um  dieUny 
feesiagbarkeit  •  der  Hauptstadt  zu  charakteri- 
siren ,  Jerusalem  zu  einer  Schreckensschwelle 

von  Xehovah  machen wer  will  es  nun 

*vagen,   sie    za  betreten,  und  die  Stadt . auf- 
zugreifen? So  macht,  in  einem  andern  Bildet 
Jthövah  diese  Stadt  zu  einem  schweren  Stein -*- 
wer  wagt  es  wohl  >  ihn  zu  heben,  oder  zu  ver- 
rücken,    ohne    sich    selbst'   zu.   verletzen? 
Könnte    wirklich    die    Unbesiegbarkeit    desf 
Landes    durch    Bilder  und  Worte  kräftige* 
ausgedrückt   -und     sprechender    dargestellt 
werden?    Eben"-  so    bedeutend  *md  kraftvoll 
sind  noch  andere  Bilder  und  Fictionen  die- 
ses   Abschnittes,    Wie  z.  E.  die  vielsagende 
•Fiction  (K.  i3,  li)  wo  sich  eine  Quelle  er- 
öffnet, und  Wasser  darbeut,  die  Uhreinig- 
keit   des   Volkes  abzuwaschen*     Zu  den  ge- 
lungensten  Stellen  desselben  möchte  ich  die 
-'Wendung :  V;  l-o.-  iF.  rechnen,  ob  ich  gleich 
euch  gerne  gestehe,  dafs  in  derselben  etwa» 
•zu  viel   geklagt  werde.     Dagegen  empfiehlt 
sich  wieder  der  Schlufs  des  Ganzen,  durch 
•eine  ganz  eigenthümliche  Darstellung»    Das 
israelitische  Volk  ist  abgewaschen,  ganz  heilig, 
ififomm    und   rein  '■»—  es  braucht  daher  gar 
'4seine  Propheten  mehr!   .»-.  ,      .' 


i * i 
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Ob   Zacharias  oder  ein  Zeitgenosse  *» 
ihm,    oder     eiir    vielleicht    noch     spater«* 
Dichter,  oder  ein  Prophet  der  frühern  Z 
Verfasser  desselben  sey ,   darüber  wird  nockl 
gestritten}    und    die   Parteyen    suchen   ans] 
dem  Abschnitte  selbst ,  wenn  auch  nicht  deil 
Verfasser  selbst,  doch  wenigstens  sein  Zeit* 
alter  heraus  zu  bringen.     Aus  der  Inschrift 
wollen   einige   auf   einen  spätem  Verfasser 
«chliefsen,    der  Inhalt  derselben  soll' bewei- 
sen, dafs  damals  der  ehemalige  Unterschied 
zwischen   Juden   und  Israeliten  bereits  auf- 
gehört   habe     und     der     gemeinschaftliche 
Nähme:   Israeliten,  schon  allgemein  üb» 
lieh  gewesen  sey*    Nun  sey  aber  hauptsäch- 
lich  Juda   und   dessen    Hauptstadt    der  Ge- 
genstand des  Abschnittes ,  also  •  •  .   Richtig! 
nur  aber  wird  von  vielen  —  und  nicht  ohne 
Grund  —  die  Aechtheit  der  Inschrift  noch 
gar   sehr   bezweifelt!  —   —  Andere  wollen 
aus  einigen  Aeusserungen  des  7tenund8tea  1 
Verses   folgern,    dafs    der  Verfasser  zu  der 
Zeit  lebte  ,  wo  noch  Könige  auf  dem  Throne 
.David's  safsen,  und  wo  Zion  noch  der-  Site 
des  Reichs  gewesen;  besonders  soll  der  8te 
Vers     beweisen,    dafs    dieses   Gemälde,   des 
Glücks  nicht  in  das  Zeitalter  der  Makkabäer 


\- 
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gehören  könne,  weil  damals  nicht«* dipvsehr 
herabgekommene    Familie   Davids,;  sondern 
die    Pr,iesterfänrilie    $ie  regierende  gewesen 
sey.    Allein,  da   eine ,  verschiedenes  Ausle- 
gung   dieses   Verses  möglich  ist:  so  Bleichte; 
schon    um     deswillen    die    daraus  gezogen« 
Folgerung    nicht    ganz  ,  sicher    £eyü<>     So 
braucht  z,  B.  der  Verfasser  (v.  8.)  um  HeäU 
den   zu  charakterisiren ,    den    durch    seine 
Thaten    allberühmten  David;  um.  nun  die 
regierende  Familie,  so,  wie  es  a.  a.  Q» 
geschehen,  zu  charakterisiren,  setzt  er*,  im 
[Einklang  mit  dem  vorhergehenden,  sehr  na- 
türlich,   Haus,   Familie    Davids.      Er 
mochte  leben  in  welchem  Zeitalter  er  wollte : 
so  konnte  er,  umc  regierende   Familie 
auszudrücken,    keinen    schicklichem,    un£ 
w^ll  man,  auch   keinen,  empfehlendem  uricj, 
schmeichelndem    Ausdruck   wähleji.    — ■   — , 
Für    den   Zacharias,    als  Verfasser y    liefse 

« 

eich,  dünkt  mich,  doch  auch  aus  der  Spra» 
che  und  Darstellung  manches  folgern*  .  Zu- 
gegeben, dafs  die  erstem  Kapitel  eine  andere 
Mahlerei  und  Zeichnung  geben  ^.  durfte 
aber  seine  Phantasie  keine } andere. Wendung 
nehmen?  oder  vermifst  man  sie  in  unserra, 
/-Abschnitte  %  JPQch.  wo^a  hier .  ein  Streit,  wo 
doch  nichts  ausgemacht  werden  kann? 


'i .,  • 
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:/ 7Eben**Vv  rerdcTitedeh  denken  die  Ausle- 
jföi?:  ?if-dcr  Anwendung  dieses    Abschnittes. 
Einige,    wie     Struensee    etc.     setzen    diese 
glückliche   Epoche   der    Tapferkeit,    Unbe.| 
6iegka*keit  ftrid  der*  achten  Verehrung  Got- 
tes in  die  Zeiten  der  M  akkäb'ä  er  ,  und  man- 
sche   glauben   bei    K.    12,    ia/ wer  de    auf  i 
Mdk;k.'9,  17.,  bei  K.  i3 ,  3.  ß.  auf  1  Makk. 
5,  2%  Rücksicht  genommen;  allein  Stellen, 
wie  1.  'Makk.  1,  20. 4  2  Makk.  5,   11 — '27.«. 
a.'  gestatten  'dieses    nicht,    und    überhaupt 
%tebön     dieser     Anwendung     noch     andere 
Schwierigkeiten  im  Wege.     Andere  glauben 
eine  Zeit  aufsuchen  zu  müssen,   wo  Jerusa- 
lem  wirklich   belagert  worden;  allein  hier- 
voh?   ist  J  gär    nicht    die    Rede ,  und'  eine  so 
ängstliche    Anwendung  jedes  Dichterbilde», 
■fein  Aufsuchen  jeder  poetischen  Darstellung* 
"als    eines   wifklfchen    Faktums    in    der  Ge- 
schichte^   ganz    unstatthaft.      Noch    andere, 
Tihd   besonders1  'frühere1  Interpreten  ,  wie  «♦ 
E.  •  Opörin  etc.  wollen  dieses  Gem'ählde  auf 
die  'Zedten  des  JVfyes'siay  beziehen.     „Allhier 
(sagt  Gporin  S/  i26*  der* -das  ganze  late  und 
i3te   Kap.   als  einen  Abschnitt  betrachtet) 
wird  die;,  ungeachtet  alles  Widerstandes  der 
•Menschen,   durch  Gottes'  Kraft  zu  beh*p£- 

*     ■  r    » »■ -j  ■«  •  j  'i    ■    '.*'f  j  .*  .!      ;■         •'      ■•' 
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liönte  Völlige^  G*findkw£  'des"  Rö&hes-v  dfe 
«Messias  «üiiter  ideta'' kleinern  Theileäer  Jtf» 
-deriy  santmt  fler  6Ch<aflf fen  J&üftnig  und'Läus**- 
rung  dieses  kleinern  Theiles.  vorher  v>ei- 
kündigt. "  Man  lese  aber  nur  seine  Be- 
weise^—  (unjl  die  Beweise  anderer  Ausle- 
ger sind  nicht  bündiger)  und  schwerlich 
werden  alle  Schwierigkeiten  durch  sif  ge- 
hoben werden,  -«—  Ich  möchte  lieber  ^ganz 
*beiTm.  Allgemeinen  stehen  bleiben,  und  gar 
nicht  anwenden.  Die  Bedenklichkeiten \&fe 
sich  bei  jeder  Anwiatndung  finden ,  verbÖm- 
mern  häufig  den  Gehufs  des  Ganzen  und 
schwächen  die  guten  Eindrücke,  welche  so 
•eine  Lektüre  ausserdem  gewähren  kann« 
Daher  lieber  sogleich  zur  Sache! 

Der  erste  Hauptgedanke .  des  Verfassers 
Mt:  unter  Jenovah's  Schutze  is,t  Israel  ganz 
glücklich.-  Dieses  Glück  darzustellen  f  wird 
Jerusalem  als  unbesiegbar  als  unüberwind- 
lich geschildert ,  und  jedes  etwaige  Unter- 
nehmen der  Feinde  gegen  diese  .Stadt  und 
gegen  dieses  Land-  als  ihnen .  selbst  »höchst 
nachtheilig  dargestellt.  (V.  ä— #:^»r*Doch 
schickt'  der  Verfasser  noch  eine  kürze  Ein- 
leitung  voraus  (v.  11.),  .um'  .  Jehovafr,  den 
Schöpfer  de«  Universums,  als  den  EU**schil- 


i 
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«lern,  der  alles  kann,  was  er  Will,' 
und  dem  e$  daher  nicht  an  Kraft  fehlt, 
•ein  Lieblingsvolk  glücklich  zu  machen | 
Er  singt  daher: 

JJ4S   spricht  Jehovah,  der  den  Himmel  ausge- 
breitet, 
Er,  der  der  Erde  Grund  gelegt, 
Der  in  die  Menschen  Leben  schuf  * —  — 
Jerusalem  mach'  ich  zur  Schreckensscn  welle  (£) 


h)  Die  Worte,  die  ich  hier,  nach  dem.. Vorgang« 
alter  und  neuer  Uebcrsetzer,  durch  Schre- 
ckensschwelle übersetzt  habe, .  übersetzen 
andere  durch  Taumelbecher.  Sie  denken 
dabei  ohnstreitig  an  die,  andern  hebräischen 
Dichtern  sehr  gewöhnliche  und  gewifs  auch 
acht  poetische  Darstellung  des  Untergangs. 
Ein  dem  Untergange  Geweihter  mute  dien  be. 
rauschenden  Becher  trinken  und  ist  für  ihm 
gar  keine  Hoffnung  weiter  übrig:,  so  mulä  er 
ihn  bis  auf  die  Hefen  ausleeren.  £ben  so 
reicht  die  siegende  Nation  der  besiegten  den 
Taumelkelch  zum  vollen  Trünke  dar.  Sachet 
aber  wählte  unser  Verfasser  nicht  dieses  (denn 
das  Wort  saf  kommt  nirgends  in  der  Be- 
deutung Becher  erweislich  vor)  sondern  das 
Bild  der  Schreckensschwelle ,  über  welche  kein 
Feind  seinen  Fufs  zu  setzen  wagen  wird. 
Meinem  Gefühle  nach  ist  dieses  Bild  eben  so 
ausgesucht  und  vielleicht  noch  kutaner. 


«  »1 
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Bär  alle  Nationen  rings  umher. 
Um  Juda  zieh'  ich  einen  festen  Walk 
Zum  Schutz  Jerusalems  (c). 


f)  So  wie  das  erst«  Glied:  so  drückt  auch  da» 
-zweite  denselben  Gedanken  der  Unbesieg* 
barkeit ,  nur  unter  einem  andernBilde  aus.  £ine 

'  feste  Stack,  -ein  hoher  Fels,  eine  Burg,  ein 
hoher  fester  Wall,  setzten  bey  der  damaligen 
Art  Krieg  zu  führen,  den  Feinden  gewfthnl'idi 
Wo  nicht  unübersteigliche  doch  schwer  zu  be~ 
■siegende  Hindernisse  entgegen.  .  Ske  Wurden 
daher  bald  Dichterbilder,  Bilder  deic  Sicherheit, 
der  Unbesiegbarkeit;  So  sieht  hier  Jehovah 
am  Juda,  zum  Besten  Jerusalems,  einen  WalL 
Durch  Wall  mufs  nämlich  hier  masor  und 
nicht  durch  Belagerung  Übersetzt  werden. 
Das  Beth,  das  voran  steht,  ist  das  bekannt» 
Be  essentiae  der  Araber,  dessen  Bedeütnng  all« 
-  '  gemein  bekannt  ist.  So  hat  dann  auch  das 
doppelte  äl  keine  Schwierigkeit.  Man  kann 
übersetzen:  Um  Juda,  wie  um  Jerusalem,  zieh' 
ich  einen  festen  Wally  oder:  zum  Besten  Je- 
rusalems etc.  oder  auch,  wie  Struensee  vertirtet 
Jerusalems,  wegen  soll  um  Juda  her  eine  Festung 
•eyn.  Der  Sinn  bleibt  in  jedem  Fall*  die» 
{/ranzen  des  Staats  sind  so  circumvallirt',*  dafft 
«n  keine  Besiegung  der  Hauptstadt,  ztl  detikeis 

.  ist.    Die  alten  Uebersetzer  hatten  sicher  auch 
uasern    masorethischen  Textf    und  die  ganze* - 
üMriexig/t/tp   scheint  nie  daher  mm 


i 
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Um  diÄse  Zeit  mach'  i<?h  Jerusalem  •.*+ 

Zum  schweren  Stein  für  alle  Nationen, 
Verwunden  soll  sich»  wer  ihn  lieben  -will  «■— — 
Versammlen   sollen   sich   um  ihn  de*  Erde  Völ- 
ker allel  (J> 


^  ftaft  man  an  eiue..  wirkliche  Belagerung  dachte,' 
-ni|;  yqn  der  im  ganzen  Zusanamenkang  keine  Rede 
,  '«ist,  Blofs  der  Gedanke,:  Jerusalem  ist  sicher, 
fil..  ist    unbesiegbar.,    sojl    biUlich    dargestellt 
fl      werden. 

,|«|)  pin  anderes  Bild  #es  Unüberwindlichen  ist  V« 
../,•?.  ausgedruckt,  durch  den  schweren  Stein, 
dea  Niemand,  ohne  sich,  selbst  zu  verleiben, 
feeben  wird.  Eine  Idee  erzeugt  die  andere. 
•Den  Erwähnten  Stein  benutzt  der  Verfasser 
.',■'..  Zöglei  oh  als  ein  Bild  der  Sicherheit  und 
■^.■Unverletzbarkeit.  "Geheiligte  Steine  •;  waren* 
,r,P  wie  .allgemein  bekannt  ist,  Zuflucht«-  Sicher, 
t.  hei&orter,  Asyle.  So  könnte  also  hier',  nach 
v  .  einer  leicht  ^begreiflichen  Ideenassociation ,  ge- 
fetzt werden :  In  dem  u h üb e r w i nd liehen 
Jerusalem  ist  jeder  sicher.  Zur  Unbesi e,gbar- 
keit  käme  sodann  noch  die  Idee  .der  höchsten 
Sicherheit.  Von  einem  wirklichen  Angriff  auf 
Jerusalem,  den  bei  dem  letzten  Gliede  dieses 
lt u.Verses  mehrere  .Ausleger' vorausgesetzt  haben, 
iil.  ist,  nach,  demi  ganzen  Zusammenhang,  nicht 
/}..'.  die*  Rede.  Sollte 'diese  Ansicht,  die  mir  bis 
<  '»|Cftzt  die  wahrscheinlichste  ist,  sich  mir  nicht 
jl  :  ^bewähren»*  so  wurde  ich  doch  lieber,  mit 
'*.".  Ötruensee  vertiren:  und  wollten  sich  auch  alle 
t  >..7 Nationen  -dt»  Brde  gegen  ihn  vereinigen.-  ' 


o 


..      Um  4iw  Zeit  ^o,  spricht  der  '$Ur*  ,   : .;  -,  t  _  T 
Schlag  ich  mit  Koller,  (e)  ajl«  Rosse»  pi  .    • 

Mit  Wahnsinn  ihre  Reuter. 
Für  Juda  nur  sind  ineine  Augen,  offen  —  — 
Mit   Blindheit  aber   schlag  ich   aller  Nationen 

Rosse.  (/)  -  ; 

Wem  hat  nun  aber  das  israelitische  Volk 
dieses  ausgezeichnete  -Glück  zu  verdanken? 
•Seinem  Schutzgott  Jehöv/ah !         '      *       '  '    ' 

Dann  werden  bei  sich  Juda's  Fürsten  sprechen* 
c„  Durch  ihren  Gofcfc  Jehbvah  Zebaoth  1 

„Ist  stark  die  Bürgerschaft  Jerusalems l  ($) 


. » 


r» 


«)  Thimmahon  etymologisch  genau  vertirt,  wäre, 
was  unsere  Thierärzte  Dummkoller  nennen  j  auch 
so  vertirt  wiirde  die  Schiggäon  der  Reuter  "dl- 
mit  in  gutem  . Zusammenhange  stehen*-  und  der 
Sinn  bleiben :  sie  richten  nicht  nur  nichts  aus, 
sondern  rennen  selbst  in  ihr  Verderben. 

J)  Das  letzte  GJied  hier  ist.  eine  versichernde 
Wiederholung  des  im  vorhergehenden  ver- 
sprochenen. Ob  nöthig  und  schön?  darf  schwer- 
lich nach  unsern  ästhetischen  Regeln  entschie- 
den werden. 

g)  Das  V.  5.  stehende  li  machte  den  Auslegern 

viele    Schwierigkeiten.    .   Ausgedruckt  haben's 

-  unter  ,  den    Alten    der  .  wörtlich    uberaetqfetid« 

Atjuila  und  die  sonst  den  ucx  Dollmetschern 

iplge^de  Yulgata»  Die  &x*  DQÜmetschei;  selbst 


^ 


—    Ä4o    — 

Leicht  «Wird  es  nun  den  Anführern  dar 
Israeliten,  diesen  Starken,  -werden,  die 
Feinde   sicher    und  total  aufzureiben;  der 

Stadt  Jerusalem  aber  wird  kein  Feind  etwas 

tp    ■ 

anhaben  können;  siebleibt  unangetastet, un- 
yenrückt  in  ihren  Gränzen ,  unversehrt! 
Die  Idee  des  Leichten,  Gewissen  und  Totalen 
drücken  die  desfaüs  gewählten  Bilde*  sehr 
sprechend  aus.     Man  lese  nur  :  ;  : 

Um  dies«  Zeit  mach*  ich  die  Fürsten  Juda's 
ZtVL  einem  Feuerheerd  im  Holz, 
Zu  einer  Feuerfackel  unter  Garben» 
Sie  werden  alle  Völker  rings  umher 
Zur  Rechten  und  zur  Linken  fressen  —  — 
Jerusalem  allein  bleibt  —  in  Jerusalem  X  (h) 


drücken  zwar,  den  Pluralis  ans,  woraus  aber 
noch  nicht  folgt ,  daft  sie  ihn  auch  vor  sich 
gehabt.  Sie  richteten  sich  wohl  nur  nach  dem 
Genius  ihrer  Sprache ,  nach  dem  Sinn  und 
Zusammenhang.  Man  kann  (wie  schön  Oporift 
gethan)  den  Satz  distributive  nehmen  (wie  et 
bey  mehreren  Stellen  des  A.  T.  geschehen 
mufs);  man  kann  aber  auch  (nach  dem  Vor- 
gänge ies  GhaldAers)  emendiren  und  li  mit»deis 
folgenden  Worte  zusammen  lesen. 
h)  Der  Sinn  ist:  mit  Jerusalem  bleibt?*!'  bei*ffl 
Alten.  Kein  Steinchen  wird  verrückt  werden. 
Auf  der  Stelle,  wo  es  liegt f  bleibt's»  V£o  sage 
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Ia  diesem  garii  sichern ,  ganz  unüberwind- 
lichen  Staate  wird  auch  volle  Gleichheit 
•dieses,  durch  den  Schutz  JehbvahV  bewirk- 
.ten^  Glücks  seyh.  Keine  Stadt  soll  vor- 
zugsweise glücklich,  keine  Familie  soll  voi^ 
zagsweise  geehrt,  alles,  alles  soll  gleich' 
$eyn,  soll  gleichen  göttlichen  Schutze^', 
gleicher  Würde  und  gleichen  Ansehens  sich 
zu. erfreuen  haben.  r  v 

Auch  Juda's  Hütten  wird'  der  Herr 
Beschützen,  wie  schon  in  der  Vorwelt  Tagen  (i) 
Damit  der  Glanz  von  David*  Haus',  »' 


'  auch  '  Jes'das','  -«m    die   Idee:  'es    bleibt    alle» 
bei'm  Alten ,  zu  wecken :       '  *  ' 

Damaskus  bleibt  das  Haupt  von  Syrien, 

TInd  Rezin  von  Damaskus ; . 

8atnariä  bleibt  das  Häujit  vdn  Ephraim 

Und  von* "8«maria  -Reirialjas  Sohn. ,  L 
Andere  Interpreten',' wie- 1«  E.  Struense«^  ver- 
stehen das  einemal  unter  Jerusalem  die  Ein- 
wohner der  Stadt,  und  vertiren:  aber  Jerusa- 
lems Einwohner  sollen  bei  einander  zu  Jerusa- 
1  '  lern  "wohiieh.  'Möglich  zwar  i  aber  meinem 
Gefühle  nach,  weder  so  lcrä^tv^ll  noch  so  schön. 

i)  An  «taft  dein;  barochonah  ein  ^aph  zu  präfigi- 
4  ren ,  möchte  ich  lieber  mtfc  ba .'. .  sogleich  ca . .  r 
lesen« 

C4x] 


V   ' 
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Der  Glanz  der  Bürgerschaft  Jerusalem* 
Nicht  Juda  (V  Hütten)  übertreffe.  (Jfc) 

Stark  und  unbesiegbar  (v.  &).  sind  die  An» 
fuhrer^  der  Nation ;  eine  völlige  Gleichheit 
des  Nationalglücks  hat  Jehovah  bestimmt; 
£v*  7.)  Der  Staat  ist  also  ganz,  sioher,  ganz 
von  Gott,  wie.  mit  einem  Schi ldfe  bedeckt* 
und  sämtliche  Einwohner  werden,  wie 
ihre  Anführer,  stark  und  Helclen  seyiu 
Jeder,  der  Unterthan,  wie  die  regierende 
Familie ,  wird  ßich  dieses  besondern  {Schu- 
tzes erfreuen  dürfen  5  jeder  Stand  wirdi  zur 
Verherrlichung  des  Ganzen  das'  Seinige  bei- 
tragen, und  der  Schutz  und  das  Ansehen 
der  regierenden  Familie  wird  auf  die  ganze 

Nation  übergehen* 

» 

*  Jehovah  wird,  um  jene  Zeit,  4 

Die  Bürgerschaft  Jerusalems  um  schirmen. 
Es  wird  11m  jene.  Zeit  der  Schwache* .  , 
.■1    » Ein  zweiter  David  seyn  ,  4 .  - 


k)  Meiner  Meinung  nach,  stehen  hier,  die  Hütte* 
Jtida's  der  Hauptstadt  des  .Landes  und  die  Be- 
wohner  der  Hütten  Juda*s  der  regierenden  Fa- 
milie entgegen.  Durch  solche  Öpposka  Rü- 
cken die  hebräischen'  Dichter,  gerne  die  Uni- 
versalität aus.  >    . 


„■    UnH  jDavi*Ta  Haus  «wird  Jfcy«,  wie  Gptf,       ,     ;- 
..     Wie  Gottes  Engel  jeinst  aa  IJinef :•  Spitz$.  0 )r«, ,,» 

Und  die  Folge  von  dem  allen  wird  dann, 
endlich  rS.eyn.j  .dafs.  gar  kein,  Feind  weiter  da, 
seyn  wird,  der  den  israelitischen  Staat  noch, 
beunruhigen  Kpmite. 

Ich  w.erde  dann  um  jene  Zeit, 

Die  Volker,  alle  zu  vertilgen  suchen,  t     f 

Die  auszieh'n  gegen  dich ,  Jerusalem ! 

So'  weit  das'  ausdrucksvolle  unä  sehr  öpfe-" 
Aende  Gemähide  der  Unbesiegbar kdt'/def 
Sicherheit  und  des  hohen  Glück* 'der  Nation' 
•unter  dem  besonäern  Schutze  Jehovah'sV  ;  '  v 
Bisher  aber  geschah  e9  (wie  die  Natiohalge«- 
schichte    beurkundet)    sehr   häufig,  dafs'äas^ 

Volk,  wenn  es  ihm  wohlgieng,  seines  WohL- 


■  ■  •  •  .»■ 


/)  Ohmtreitig  eine  Anspielung  •  auf  den  Zug  dar 
Israeliten  durch  die  arabische  W4iste.  •  !Part.als 
zoä  Jehovah  vor  dem  Volke  her.    Unter  ein« in. 


höchsten  g&ufefes  und*  He*1  Glücks,  unter  cjer 
besondersten'  P^orldeh".  zü^-stcliVh,'  weilen. 
Aecht  4ichtt>rifeck  wird  da1  er  im  ersten  Glied 
der  Schwache  cliarakterism ;  wie~  David- 
•  '.,  rufcd,  &t^jrtfgie?«ndtf,  FftmiJ  iev  im  letzten 
^»JalSkde+iaBtjid  Gut*»  «M*  G^tu*  Eujjal. 
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thäters  ganz  vergafs^  und  in  seineih  Wohl- 
staride %ox  übermiithig  wurde,  dafs  es  feein 
Glück  nicht  Jehovah,  sondeirri  dich  selbst 
oder  gar  aridem  Göttern  zuschrieb,  und 
diesen  sodattn1  die  dem  Jehoviih  gfebühreide 
Dankbarkeit  bezeugte,  und  sie  statt  des  Je- 

hovah    verehrte.    Was    wird    nun   jetzt  der 

■    .    .■ 

Fall  seyn2   Jetzt  wird  dieses  Glück  das  Ge- 

fühl ,  ;de*  höchsten  Gottes  v  erehrung  er  wecken ; 

es   wird    die  Nation  in  tiefe  Wehmuth,.  in 

traurige  Empfindungen  versetzen ;  jetzt  wird 

sie  nämlich.  i,ra  Genufs  ihres  Glückes.,  reue- 

voll:  auf  die  frühern  Zeiten  zurück  blicken, 

ixi,swelchen  sie  ihren  Wohlthätey,  durch  Un- 

dank,   durch   Missethaten    so  kränken,  und 

besonders  durch  widersinnige  Abgotterei  so 

beleidigen  konnte.  Diese  ernstliche  Reue  wird 

sich  durch  eine  iaute'und  allgemeine  Trauer 

und   Klage  des  ganzen  Landes  aussprechen. 

Dann  will  ich ,  fährt  daher  der  Verfasser  fort, 

Dann  will  icii  über  Davids  Haus 

Und  die  Bewohner  von  Jerusalem  v  . 

•  Den  Geist ße*  Heute  und  der  Wehmuth  gicfsen, 

.Sie-  werden- auf  den  teli'n,  den  sie   beleidigt 

haben  ,  (rm) 


I 


•   i  ■■    ■  ii      4 


"m)  Wörtlich»,  sief  werden  anf  mich  4efc°n,  den  sit 
•  elurclistoohen,^  verwundet  '  haben«    jJDaiar, 


\_ 


—  645  — 


I 

Und  Werde»  Weinen  Über1  ilmy 
So  wie*  man  weinet  über  einen  einigen  Sohn, 
Sie  werden  bitter  klagen  ül*er  ihn,  1 

So  wie  man  über  einen  Ei^tgebohmen  klagt. 

-Laut  klagen,  wird  um  jene  Zeit  Jerusalem    l( 
Wie  man  .zu  Hadadrimmon  einst 
Im  Thal  JYIegiddo's  klaVieVfci) 

Und 'klagen  wird  das  Land  öescnlechterweis  t 
DaVid't    Geschlecht'  allein ,    allein    auch    seine 
-  .-*  .  *'  ji.  -'i     .ii-     •  Weiherf-  •-''■  k 

Nathans    Geschlecht    allein,    allein    auch    seine 

Weiber ; 
LeviV  Geschlecht    alleirr,     allein    auch    sein» 
."■''      '         •    -:  '    '  'Weiber; 

•"     SimeiV'  Geschlecht    alleinY 'allein    auch    seine 

Weiber. 


t' 


. »  «ii    . ».  .< 


?■ 


dnrchstetAen,  verwunden,  wird  hier  vom  B#- 

•  -       leidigen  '  gebraucht.      Eben    so  «in  tropischer 
i         Ausdrack  ist  nakab  3  Mos.*  524,  11.    Das  elai 

•  •       (die   ofcnsfreitig'  allein  richtige  Lesart)   bezieht 

-sich  auf  Gotty  der  in  den  vorhergehenden  2ei- 
•■■'•'  '  ten  grob  beleidiget  worden.-    v 

tt)  Anspielung  auf  ii  Chron.  35,  255  —  24.  vergl.  2. 
JCön.  23.  t)ie  Stadt  Hadadrimmon*,  zu  Hiero- 
nymus  Zej£,  Maxir»ianopolis  lag  auf  dem  Ge- 
filde IVJfegicfclo,  wo  Josias  Senfacht  und  Leben 
verlohren.  Der  Dichter  leet  dem  Thale  bei, 
.was  im -Thal  geschah.  In  der  -Uebevsetzung 
'         konnte  es  leient  anders  gewendet  werden. 


—  "646    — 

Die  übn'jfn  Geschhfchtei-  auch  6fc*cMw>fiteT\veii, 
,  -   Allefin    die  Männer,    die   Weiber   auch  al- 

Bei  einer  solchen  Stimmung  ded?  Volks  wird 
man  wohl  nicht  zu  fürchten  hälfen'',  dafs  es 
«ich  je  wieder  den  Lastern ,  die\e$  ejiedem 
£ehänjl<Hen,,  hingaben  werde.;,  J^Ue^«  Vor- 
jaetune  und  Geringe,  werftervvop.  pim  au, 
unsüridig  seyn.,  abgewaschen  in  dem  Reini- 


■4  I 


o)  Im   Vo«lietgeB^rtdcÄ  hatte' Äer  Vtrfasicr.  icho* 
eine  Szene  aus  der  Nationalgeschichte  gewählt, 

..    um    eine    a  1 1  ge  m  e  i  u  e   KJkage -aufzudrucken. 
Jetzt  wird  diuxh  eine  poetische  Distribution 
diese   allgemeine  Klage   noch   weiter    exornirt 
Was  ,  ihm   Veranlassung  gegeben ,  bei  der  Dar- 
stellung  dieser  allgemeinen   Klage    die  Mannrir 
.besonders   Und  -die  W4ib^i\e,b«<i  falls;  bes-onderi 
auftreten    zu    lassen,    ist.  mir    nicht   bekannt« 
.  Waren   vielleicht  damals   schon,    wio  heut  *u 
Tage,   Mänuet  ilnd  Weiber  abgesondert?  oder 
sollte  diese  Darstellung  gewählt  worden  .seyn, 
um  die  Klage  r.ec]u-f eierlicfr.ziimjic'he.nj?  und  hätte 
etwa  diese  Stelle  in  der  Folge,  wo  hiebt  die  erste, 
doch  eTrie  Haiiptveranla^sung  gegeben,  Männer 
und    Weiber 'bei   religiösen  Zusammenkünften 
zu  separiren?  Uehrigens  erhellt 'aus  'dem  id.  v. 
deutlich,    dafs.  der   Verfasser   nicht    aus  beson- 
dein  Gründen  einige  Familien,  klagend  anführt. 
Es   wäre    zu    lang   geworden ','  alle  anzüfuhreni 
"daher  fafst  er  "sie  v.  14.  alle 'zusammen. 


1 
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4  gtrngsquell,     ften     Gott    selbst,   (dach    de» 
m    Fiction  des  Dichters)  zu  dieser  Absicht  her- 
vorquellen lafst.  (v.   i#)     Ehedem  ergab  sich 

*    das  Volk  der  Abgötterei ;  ehedem  lies  es  sich 
a.    durch  Irrlebret,  durch  Propheten,  die  nicht 

5  vom  Geiste. Gottes  getrieben,  sprachen  und 
lehrten,  täuschen  und  auf-  Abwqge  führen 
(v.  ft.)  — '-  alles  dies-es  wird  jetzt  ganz  weg- 
fallen. £$  Werden  überhaupt  jetzt , .  weil 
das    Volk   ganz  . heilig   und  rein   ist,. keine 

^Propheten  weiter  aufstehen ,  und .  die  J5u- 
kunft  wi?4  unter  diesen  Umständen  auch 
keine  weiter  nöthig  haben.  Es  würden  da- 
her,  wenn  jemand  es  wagen  sollte,  die  Rolle 
eines  Propheten  spielen  zu  wollen,  sogar  die 
nächsWn :  "Verwandten  dieses  Menschen  ihn 
als  einen  Betrüger  ein-  und  zur  verdienten. 
Strafe  ziehen,  (v.  3 — 6.) 

Um  jene  Zeit  wird  öffnen  sich  ein  Quell  .' 
Für  Davids  Haus   und  für  Jerusalems  Bewok« 

Sie  zu  entsiind'gen  tuid  zu.  reinigen. 

„  ■  ■  l 

"  p)  tiaviüV'  Haus  und  Einwohner  Jerusalems  um- 
schreiben  die  £anze  Nation  —  \deiin  leine  Fa- 
milie, keine  Stadt  soll  vorzugsweise  geehrt: 
und  glucklich  seyn.  (v.  7.) 


-    «48    — 
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Uni  jene  Zeit ~- so  spricht  Jeiiovah;  Zebaoth.— 
Tilg*  icli  die  Götzenname  n  aus  dem  Land  f 
Dafs  niemand  weiter  an  sie  denken  vvircl. 
Auch  jag'  ich  die  Propheten  aus  dem   L.an£ 
Und  wer  entfernet  ist  von  Gottes  Geist.  (<y) 
Und  tritt  dann  als  Prophet  noch  Jemand  auf, 
So  werden  ihm  selbst  seine  Aeltern  sagen :  - 
„Du  sollst  nicht  leben  bleiben« 
„Weil  du  im  Nahmen  Gottes. Lügeoj:eidest.a 
Selbst  seine  Aeltern  werden,  ihn  durchbohren, 
Wenn  er  weissagen  will.  . 

Ja   die  Propheten  werden  selbst  'um  jene  Zeit 
Sich  der  Orakel  und  Gesichte  schämen, 
Sie  werden  —  um  Betrug  zu  spielen  ■**- 
Nicht  weiter  härene  Kleider  tragen,  (r) 
Ein  jeder  spricht  dann:  ich  bin.  kein  Prophet] 
Ich  bin  ein'  Landbebauer, 
Gewöhnt  dazu  von  meiner  Jugend  an.  (j) 


*  ■ 


q)  Man   vergleiche  hiermit  die  vortrefllicn© ,  nur 

e;was   andere   gewendete   Schilderung    der   rein 

religiösen  Zeiten,  wo    die   ganze    Nation  von 

demselben  frommen   Sinne  beseelt,  vorgestellt 

ist,  bei'ni  Propheten  Joel  Kap.  3.' 

t)  Anspielung  auf  die  Propheten tracht^  1  Köm 
19,.;  i.5.  £  Köq.,1,,8.  Matth.  5V4.  ,3,  5..  Der 
Sinn,  ist  blos :  niemand  wird  nun*meur  als 
Prophet  auftreten  wollen.  ~~ 

s)  IclV  bin  in  keiner  Propheten  Schule  gewesen. 


-    6ft    - 


/  ■  i  •  j  r 


'  XJnd  fr  igt.  rn  an  jenen«:  <*)  / 

„Woher  die,  Wtfndeji,  wohl  in  deine*  Haad?^«; 
Erwiedert  et:  ,.vpn  meinen  Anverwandten  <-' 
,,  Bin  ich  so  hart  gezüchtigt  worden.  **  > 

Unter  de?n  besGn<J.exn  Schutze  Jehoyah'swijrc} 
las  .Volke  .Israel  glücklich  seynv  d$t  dem*  ' 
lach  der .t  Jr^auptgedankp;  unsers.  Y^r/jßSfißj» 
Diesels  (<jrJück  darfst  pllen ., .  .schildert  fjt  #u- 
frat  jJerupalern;  (die  Jl^yjtstadt  des  t  tfad^f 
Für  da£  .  Land . ,  selbst)  alf  junüber, w,  jnd^iciij 
und  jedes  Unternehmen,  der.  Feinde  }jg«f 
g(en  das  l^nd  .als.  ijui.en  selbst  höc^t , nach- 
teilig. Pje  Führer  Aßs  Volkes  "jvie  das.  Vplk 
selbst  werden,  gteic^glüciflich^  tapfer  ^4 
geehrt  seyn*    Im  Ggnu(s  djeseß  Glücjp  wied 


t)  Vergl.  v.  5.  wo  dakar  verwunden,  tüchtigen, 
gebfaucht  worden.  Wäre  nämlich  der  Fall 
eingetreten ,  dafs  einer  fiit  das  Unternehmen 
weissagen  zu  wollen,  so  gezüchtigt  worden 
Ware ,  wie  v\  -9»  aageaeutet  ist :  so  würde  er 
sich  schämen,  die  Ursache  davon  zu  gestehen. 
Er  würde  vielleicht  sagen,  ich  habe  mich  bei 
Erlernung  des  Ackerbaus  ungeschickt  gestellt, 
und  /Jäher  von  meinen  Verwandten  Züchti- 
gungen erhalten ,  oder-  [will  man  ürgiren ,  daf» 
ahab  in  Piel  immer  eine  böse  Bedeutung  habe» 
(Jer.  22 ,  so.  aa.)  ] :  ich  habe  diese  Züchtigung 
von  meinen  Nebenbuhlern  mir  iugetogen. 


nun  das  Gefühl  der  reinsten  Qqttesv^reb- 
iting'fer wachen,  das  ganze-  Land,  Wird,  bei 
dem !l Rückblick  auf  die  ehemals,  begangenen 
Sünden,  in  tiefe  Weh muth  versetzt,  tratiren 
fartT  die  gröfsten  Beweist  der  aufricKtigsten 
Äfeüü  geben.  Durchdrungen  von  diesen  Ge- 
futtert yNltfird  das  Volk  alles  entferib£n,  was 
fc&jiOT  Wohlthäter  iinä  dfen  GrüriÖer  seine? 
©Kick*  beleidigen  fcffnirte.  Kein  Götzendienst! 
Wjill -'•  ittlht  tiäs'refrfe  Volk  entiraheä'^'kän 
Itrlehrer  ferner  es  täuschen;  ja,  die  ganze 
Nation  wird  so  fronim'Uhd  tugendhaft  seyn, 
Hais  sdbst  kein  Prophet  Weiter  aufzustehen 
iiÖthig  haben  wirdj  unl'sfe  dazu'  zu  ermüüf-' 

tön  und  ''anzufeuern.' [i**  '  .••■«*     -» 

>  .         . 

Hartm  ann. 
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10   ::'»t  :  Ulli    i  i/)»m    i»     r/      /.   /    .  .>•!"."*"•/ 

is*J   1»:  €!■■         ..I         .    -t,    '  '. '    ...    i  i-.':*v    *r  1 

'■  ,'.   -    .       !       •.  ■■■    •      r      :■»•■■  t«  i»c   T 
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i>>i      ' 


io. 

{-  •  ■»  •      .   .  '      ■  •    c 

ttiblil*!*-!!  g  eines  Ja  rae/lj.  te  a, 

w  i  ■ 

ladbar,  XapJ  ifl^  7-:-9»  r^;"--'/ 

r  •  r  ,. 


r-     "'7 
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j     n     j  ».i 
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^aXs  ;<  mildem:  jtienl  Verse  diese*  Kafpitcls 
tiil'  neuer  Abschnitt  anfange,  wird 'beinahe 
allgemein  «von     den   Auslegern'  behauptet« 
Sprache   und  Inhalt '  verlangen-  auch-  w&kt 
iicli  *  eine-  Trennung  -Vom  ■'  Vorhergehenden; 
Wie  ^W^it-"  aber  dieser  neue  Abschnitt»  f(?rt» 
geführt  wefcden  mftsse,   ist  bde'.  fetzt*  «aeh 
nicht  -  ausgemacht.'    EinSige   verbinden /diese 
drei  Vferse.  mi$  den*  folgenden-  Kapitel;  rani1 
dere    lassen    sie    eine»  Mr  sich  bestehenden 
x  Abschnitt    machen.     Letztere   thun    es  vor- 
züglich, weil  sie'  glauben ,   er  enthalte  eine 
Schilderung  des  Leidens  des  Messias,  nebst 
den    Schicksalen    seiner  Jünger  und  des  jü- 
dischen Volkes,  vorzüglich  während  des  rö- 
mischen   Krieges.     !Qas    Citatum  der  Evan- 
gelisten  macht   aber   diese   Erklärung  nidit 


/ 


■  —    <S5a   —     .  • 

nothwehdig.     MaTTteflir"  diesen    Abschnitt* 
auch  aus  folgendem  Gesichtspunkt    betrach- 
*  ten :  Nebukadnezar  machte   dem  Staate  der 
Juden  ein  Ende  5    König  und  Volk   mufsten 
in's  Exil  wandern.   Wenige  nur  blieben  zu- 
xücke.     Der  Sänger  dieses  Abschnitts  hofft 
nun ,-  -Jehova  weWfe  %ich  des-  unglücklichen 
Volkes  wieder  annehmen ,  die  wenigen  wie* 
der  mehren  und  wigde*  «glücklich   machen. 
Führt  also  immerhin  (sagt  er  in  einer  Äpo» 
«trüphe   an  -die  -Feind«)»  den- l^öhig /wigf; 
macht -♦  immerhin   dem  Staat  ein.  E*m1q:  mri 
zer^treüeü  di&  meisten  aeüaer  ;Bürg«*^  r Jehp* 
väh.vwird;  sieh  des  ^Uebexrestes.,, diesem;  #Vq1j 
kesLderin^ch  wieder  erbarmen ,  und  nachdem 
er  > !  durch  die  Feuerprobe  der  L^ifUn^auf 
bessere  Gedanken  gebracht ,  sich  wieder  in 
dieiArme  seines  ■fichuUgQttes  gewojrfen,  ha- 
ben ;wirid ,  ihm  ,wiede*  gnädig  seya  -*u*d  xi&i 
ön  seiften  Schute  nehwe**  ,-     ;  ' .  ..  » 


•>,(:  r    «. ; ; :  , !  f  -      ■vi  ^     /; 
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fi*'i-jnr%    -  iv..     .-».•■*    ..  .   ;      ■«•.i:irir  '.  -«»,  »  i.iii'» 
Jl  ritt,  meinen  fixten,  Schwert  (*) 

Dw\V*chter  meiner  Hf^de!  (v),  f  j,/  ft,u 
«o.spvic^Jeljovah  Zehaoth  ^-    ,,  ..     .;    fI.;j 
i:    .^chl*£.ilw,.aea  Hinten  — _     ^  ,j     u77 
Zwar  wird  die  Heerde  sich  zerstreuen  f 
I>och  werde  ich  die- Schwülen  (wj^hjfgteiu 
Und  werde«  auch,  •$ '«pric^f*.  <fcx  Jfieqx,  ^  ,| 
..  Zw^TJhei^a^^^^aaaea,^^  itl  LijCj 
Gerissen  und  vertilget  werden: 
So  soll  der  dritte  doch  noch  Uhrig  seyat   ...     — 


V      rU     '■  J.:       -y    f 


m)  In  der 'Erklärung  (wo  es  nicht  Schon  in  äet 
CJebersetzung  hatte  geschehen  müssen;  iulmitui- 
ren  wir  wohl  am  leichtesten  Feind  statt 
Schwert.  t  Feind,  würge  den  König.  König« 
'  neifien*,.  wie  allgemein  bekannt  ist,  hei  den 
Alten  „Hirten  der  Völker"  daher  auch  Jiier 
dieses  Bild  und  seine  weitere  Ausmahlung.        ' 

t?)  Gewöhnlich  übersetzt  man ,,  den  mir  so  werthen, 
so-  theuren  Mann, "  Ich  habe  mehr  den  Sinn 
ausgedruckt,  den  das  Original  auch  wirklich 
xulUfst-  Vielleicht  hatte  übersetzt  werden  sollen : 
„  den  unbesonnenen  Manu",  mit  Rücksicht  auf 
den  Charakter  des  Königs,  so  wie  ihn  die  he- 
bräischen Geschichtschreiber  schildern ,  (  vergl. 
die  Bedeutungen  des  dem  hebr.  respondirenden 
arabischen  Worts.) 

w)  Schwache ,  Kleine  (der  Zahl  nach)  stehen  hier, 
um  den  hiilfsbc dürftigen  Üeberrest  —  den  im 
Lande  zurückgebliebenen  dritten  Theü,  z* 
schildern. 


I 

Und  diesen  dritten    Theil  werd*   ich  in's  Feuer 

Ihn  schmelzen  ,  Wie  'n  an'  Silber  »eintretet ; * 
Ihn.  proben, 'wie*  man  Gold  erprobt-^ V^-(  :  ■ 
Wird  er  nun   wieder'  jnichf  -  bei ,  meinem  Namen 

,m.j  -.Wir  i:.,.    '-i-'^ttfen  (*),      »..-  X 

•f?  ^b' V^erde  icH  ihtn  Antwort  geben.  • 
Ich  VreWe  -ii'j.chi  „D«* i  "«****  Volk  !  w    : 
Und  er  wird' sagen*  ,*du,  »ein -Gott!"-  : - 

■  i     .../'-.   . 

*  "  i  I  ■ 


_  ic)  Werder^  sich  die  Zurückgebliebenen  Frieder  *tt 
•      Jcfcovah  wenden,  ifcn  verehren*  .  * 


«■         •       ."  '  '  t.JC    -i 
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•       I  * 
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i  I 


bffhungen    ehies    Israeliten   nach    der 

Zerstörung  der  Stadt  Jerusalem  j  und. . 

.  frohe  Blicke  in  die  Zukunft«  (y)      ■ 

■  •       * 

fcachar.'  Kap/i^ 


./ 


;'■••'•       »o  ■  / 


N  ebukadnezar  machte  dein  jüdischen  Staate 
n  Ehde;  die  ÖauptsVadt  und, der '  Tempet 
nken  in  Trümmer,  und  das  Land  würde 
ihr  hart  mitgenommen.  Nach  der  Sitte 
*$  damaligen  Kriegsrechts' wurden  beiwei- 


m+ 


:t 


—mm/ 


%t. 


. .:  .:-.    '.»."h     I.» 


ffi  Einfgc  Ausleger  l>e*iehen  diese»  Xapi'Wrf^eiC 
.,!  Zustand  der  Jude»  .iur .:  Zeit  des  "  AntkicKul 
i  .jgpiphfiHßs  un£ ..«eifie^  Angrjt f ff  auf.  Jerusalem y 
andere  auf,  (Jen  Krieg  mit  Antiochu$  Eunator? 
(l  Äfakk.  6.)  wieder  andere  wollen  dieses  Kap» 
als  Weissagung  ansehen ,' deren  Erfüllung 'nbcK 
bevorstehe  etc.  Mir  schiint  der;  in  rfdr'iCSfe 
schrift     bemerkte     Gesichtsputtkt  '-4w*^ifttfafr 


ifchsfie. 


. ...      ,.  ..  .  i  .  .       I        :  i,  ii :  \i  *"/  r  i  .  .»i:  ^4 
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t«m~die    meisten*  Einwohner   in    das  La 
des   Siegers   abgeführt j   nur  wenige  blicl 
in    dem    Lande   ihrer  Väter  zurück.    Die 
Wenigen  nun ,  hofft  unser  Prophet ,  werda] 
einst    wieder   des   bespndern  Schutzes  Jehc 
vah's  sich  zu  erfreuen  haben,  (v.  1  — 5.}  Die-I 

^  ff      k  *  •  *  '  "  .  I 

pm  f  W  A  ■  ■  I  ■    1 

Ses;wünschen$werthe  Gluck  wird  zwar  nicht 
sogleich  anbrechen ,  Vielmehr  wir/d  'eine  ge-| 
wisse  zweifelhafte  Zwischenzeit  eintreten, 
(v*.  6,  7.)  ist  aber  diese /vorbei :  so  kommt 
dann  das  längst  ersehnte  Glück ,  ,  welches 
von  dem  Propheten  unter  verschiedenen 
Bildern  dargestellt  wird.  Unter  Jehov^h, 
dem  Schutzgotte  des  Landes,  (v*  p.)  ist 
Ueberflufs  an  Wasser,  (v.o.)  an  Einwoh- 
xiern;  (v.  10.)  unter  ihm  ist  das  Land  sieber, 
und  wer  ihm  was  anhaben  will,  wird  auf 
das  härteste  gestraft:  (v.  n  — 15.)  die  Re-. 
ligion  der  Juden  wird  allgemein  verbreitet 
werden ;r. alle  .-Heiden. werden  nun  entweder 
Jehovah- Anbeter  werden,  oder  unglücklich 
(v.  16*— 19.)  und  überhaupt  wird'friichtf 
Unheiliges  meht  im  Lande  seyn.  (V.  20.  f.) 
3jlanche .  dieser  Ideen  sind  sehr  glücklich  dar- 
gestellt  ;  bei  andern  wird  man  bajjl, gewahr, 
cUft, der , Pich ter  nachahme,  doch  -aber  dem 
nachgeahmten  Bilde  eine  eigene  Wendung 
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i  geben  im  Stande  sey  und -so  hinter  $ei- 
em  Vorbilde  nicht  ganz  zurücke  bleibe » 
ax  selten  wird  man  ihn  anklagen,  dafs  er 
is  Spielende  verfalle.  —  —  Uebrigens  ist 
och  zu  bemerken,  dafs  mehrere  Ausleger 
ieses .  Kapitel  mit  den  letzten  Versen  des 
orhergehenden  verbinden ,  und  somit  Kap. 
5,  7.  —  Kap.  14,21.  als  ein  Ganzes  ajase- 
en.  —  Das  Lied  selbst  ist  folgendes  : 


__.  * 

•Jtjr&ch  gleich  der  Rache  tag  Jehavah's  an, 
Und  wurden  deine   Güter  als  Beute  ausgetheilt, 
Versammelte  ioh  gleich  der  Völker  viele, 
Zu'  streiten  gegen >  dich ,  Jerusalem  ;    ' 
Ward' gleich,  die 'Stadt  erobert  , 
Die  Häufser  ausgeplündert  ,  ? 

Die  Weiber  frech  behandelt  -*-. 
Und  niufs  die  Hälfte  ins  Exil : 
So  soll  ein  Ueberrest  des  Volks 
Doch  nicht  aus  ihr  vertrieben  werden. 
.  Jehovah  selbst  wird  gegen  dessen  Feinde  streiten» 
jSo  wie  er  sonst  in  Kriegen  strjtf.  (*) 


i)  Der  Übrig  gebliebene  Thcil  des  Volks  darf  auf 
JehoVah's  Schilt?!  hoffen.  Er 'wird  ihm  beiste- 
hen Ä  i^lv  ww  ehemals  sxhiitzen  und  vertUej- 
digen.  .  r 
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4«     An  jenem   Tag. wird  er  sich'  auf-  dem   Oelberg 

lagern,'  (*)         , 
Jerusalem  gen  Osten; 

Da  wird    der    öelberg   sich  von    Osten    gegen 

Westen 
-     Zu  einem  grofsen  Thale  spalten; 

Des  Berges, eine* Hälfte  wird  nach  Norden,  (b) 
Die  andre  wird  nach  Süden  fallen.     -        ■  »    - 
5.     Ihr  werdet    fliehen    dann    «in   dieses    Thai    der 

■;    Berge, 


a)  Dieser  Vers  exornirt  den  Schutz  Jehovah's.  Et 
selbst  k omni  &  deshalb  auf  die  Erde  herabY  Ge- 
wohnlich  ist's  den  hebrilischen  Dichtern,  die 
Ankunft  der  Gottheit  auf  ider  Erde  von.  der 
ganzen  Natur  feiern  zu  lassen;  die  Berge  wei- 
den da  eben ;  die  ThUler  erbeben  sich  u.  s.  w. 
(vergl.  z.  ft.Ps.i8,  8.  ff.  IlaJ^S,  5. £Q  Hier 
benutzt    der    Dichter    ein   Erdbeben  zu    dieser 

•    •  ■ .  *  .    k 

■  i 

I'cier,  und  zugleich  zur  Darstellung  des  Sehn* 
tzes ,  den  Jehovah  jlem  erhaltenen  Ueberrestt 
angedeihen  lassen  will.  Der  Oelberg,  aufxlem 
Jehovah  zum  Schutze  seines  Volks  ankommt* 
"sp.ihet  s*ich;'{so  wie  bei  den  friihern  Dichtern 
die  .Berge  zerfliefseii  oder  «"ich  spalten)  es  ent- 
steht ein  Thal;  in  dieses  retiriren  sich  die  Zu- 
rückgebliebenen und  linden  in  ihm  ein  ÄTvT»" 
Ohnstreitig  ch\  kraftvolles « :Bild  des.  Schutzes* 
und  eine  acht- dichterische  Fiction. 

* 

fr Y  Sehr  iiatfirlitli V  defln  er  liefs  den  Ber<*  von 
Osten  bis  Westen  sich  spalten. 
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tJDfca^&-'*iT«ci*efr  yVur^el  (*}  reicht: 
Ihr    werdet  flieh*!!*    wie   vor  der1  Erders duü- 
,ij-.  .    .H'fi.    u.i1".;  tof tmg , • 

- . ,  Zur  Zeft  Uaias  ,  JuJa's  KöuigV  (djf 

Dan*x  WaM^Jehovah  kommt  und  mit  ihm  sein© 

,i-  •■•*'•,■■•«<■>•;  Diener  («■), 

.        .■ »  « 

6.     Zu  jener -&tift  ( wird  *•  weder  LidUfc  (/}f       <• 
.  NOchTi  K«o$t  tffocjk"  Kjtlte-reeyn 


c)  Viele  der  alten'  UebeMfttscr  iiafc^n  da*  Wor* 
asal  daV},Kv»*zelj  Fjufo  de*i  Berges  *«  bedefttou 
kanftfJ,'{*jHr>  «in*  nomen-pvoprv- gehalten«         ' 

d)  S.  Am.  l,  i.  Genauere  Nachrichten  davon  feh- 
len uns. 

e)  Jehoyah  kommt,  vom  Heer  des  Himmels  be- 
•'      gleitet';  Wgi   Darf.  Ä  i"  i5,   So  fbrderV««  das 


11    '  fand1  'Ma"cnt  itv  Feinde.)    „Es  wird  eine  Zeit 

wl*   'a'eyh','   Jehöväh '  hat  sie   bestimmt ,  die  äusserst 

(*  Zweideutig  s£yn~wird';  rfbef  wennv  sie  ^U  Ende 

-i  •'  ■  j  6e^  9  •  ^wird;V4ine  glückliche  .entstehen 5*  die  er 

•j'i  ■■  i^wJ  ^/25«it  de«  Jonathan  .und  Simon  bezieht, 

wo    die  Religionsübungen  ungestört  verrichtet 

Werden  konnten.  Döderlejn  fafst's  richtiger  all« 

gemein:    Fost    ambiguam     fortunam    deni<Jue 

14    '  CA**ni  Jsteh¥    fflr  ' endlich  *a  b  e  ir)   laeturo 

fidus  oboritttk  '■■■'■  "''  "'":/  ,:"    ' 


■ 

7.  Es  wrrd>Yn 'jenem*  «Tage  /  den * § »hpyalk« Wtltt , 

-'■•«'■Nicht  Ta£  sty-fi<  uiid'nicht:Rf&hi^Lf-i  t! 

Am  Abend  tipdlfeh  wird    das   .Licht    anbrechen. 

8.  Und  dacifc» wird '«ine   QtwlJo.  «i*t  Jö^ltaÜötti  ejit- 
• '»» •      # "•«"    -"'SppitlgiMFf  *(<j-)n~'^ 

Der  «ine :  Arm  «liierst, nach  dem  Meer  irh  Osten, 
Der  and V.e  «ftch^de*»' Meer' «kti  Jftfösttnt'i'j  ■ ''     * 
Sie  wird  im  Sommer  *WW  «b»OWJftt*il  Aaebexi. 

9.  Jehovah  wird  vom  ganzen  Lande  König  $eynf 
Jehova  wird's  um    jene  Zeit   allein, 

lDivißlt  wird  «kdai»  -das^an^e  La^^i);, 

Wie  eine  /grofse«'jEl*f na  berooJui£t<'4#y<iigu. 


..r  .  . 


•  _ 


...jJJB^«^  feebrKi^cliep  pipÄtW  ^e^öfcnUchi, 
und  in  dem  heifsen  Oriente,  wo„  o£t  im,  jSom- 
.  .  Trier  £ie  J^isse  unt^'d^he  ausu;pcjtnejni ,  fracjit- 
,l?v  tyrjbit  ab.e4-j.nur  jn-  wasserre^e^  Distrikten 
^  .  <ui  suchen  ist#  Avielfiage.ndes  .%  Bild  des  Glücks. 
,  .  •  Vi^Ueidlu  eiiie  Na^alimung'  des  { yprjginellen 
...      Jpejs,  (IT*  l^lye5gJ-  IW^  ^ie  >y*ndungjNdie 

^)!fe6enfaäls',ein)*i*(<  dej   «tek^<weriW    fusser 
'  •  Jeliövafo'iein'  ariderer  "Gov^y  4eJn  ^ötib-inehr 

-i    -   .'     :■■  Im    ■•     ■  Tili.'    jü>!   •.:'«»•«    .■-  .lii^.'./i  ii'th'f,  •■.• 

ö„f.).IVnn?8,,P.itf   dp,?,  ßliipks.  |?l^h»  .bjeiljt  an- 

r.r:  k**Phi>  MVi, xPe<;Nae^r ,«*  h^W  von 
Menschen  wild  alles  wünajel«..  .fl  J()  ^  .  ^ 


I 
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*  # 

V6n  Gata  ^  bisnäcli  Riirwnöit  hm  (fc)^ 
Dem  Süden  f-ön  Jerusalem. 
Jerusalem  selbst  soll  befestiget^ 
Es  soll  bewohnet  werdet*,'  '  ■  ?   •'  '•  i 

■     Vom-tf^i'e  Benjamin  toum! .da*  alte  Thor  (/), 
■■"      &i*  an  da*  Eckthor  hiny.  —  «^  ^"~  ,  ' 

Vom    Thurni    Chananeels  <fcis ---'an?  'des    Königs 

•Kpltefei-':  "•'-.-'  >■  ■  *  ■ 

11.  «Man  wird  do»t  ruhig  wohnen;  \j:-~\  -  -  .' 

Penn  nie  wirds   wieder  preisgegeben  (in). 
Jerusalem  wird  seyn  ein  sichrer  Ort: 

12.  Dies  soll  die  Strafe  seyn, 

,     .,,(      ,  | ... 

fc)  Gaba,  ein  Städtchen  im  Stamme  Benjamin  an 
Jud'&s  NordgränZe ;  Jos.  2i,  .17.  lSani.  i5,  3.  f. 
Rimmon'.  verm uthlich  dasselbe ,  ? dää  Jos. 
i5,  «52.  voykommt ;  es  lag  im  Süden  der  Haupt- 
stadt/* Die  Öppösita  drüol*b"  die  Universalität 
.   "         ättsr'^Gan;'«^^^^ 


■•  .',"•    ■■•■   >r 


v  •  1)  Das  Thor-  Benjamin*  (oder  da*rXhor:  Ephraim 
v  ••  2  Chrv  25 i  23.)  Jag  gegen  Norden;  (Jwv57,  i3,) 
.1  das  alte  Thor  gegen  Westem  (Nene».  5,  6.) 
das  Eckthor  (2  Chr.  25,  ^3.  ^ephan.  1,1$.  3, 
6.).  gegen  Osten,  und  lier^nurm  Chananeels 
(Nehem„  3.  if)  gegen  Süden.  Also  Jerusalem 
wird  denselben  Umfang  wieder  bekommen. 

f""ll '' '      "*      'fji'   '>'       *?'''  .»■!»■      u      ri  •  ■        >  .  :  ,■• . »      ■'  "  •. 

\ 

.'■  m)  Es  «611  kettf  Verbannter  Oft'  ferne*  Mfh.    So 


1 
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s 

Mit  der  Jehorsh  alle  Volkex-  sc hüfgtv  («)/ 
,Dic  um  Jerusalem .fcich  Magern :<.  ■  '':''.  4:« 
Wer  nur  dout  Posten!  Ms t  (d>; 
Des  Leib  wird  "Schwinden;  .•■•,..;. 
.»}   Und  in  d^i.Attgeuiiölea  wenden  sfeine  Atrgen 
Und  in  dem  Mun4  Nfird  seine  Ztmge  &ck$vinden. 
l3.  Und  unter,  ihneji  wird  zu  jener  Zeit   ,    , 

Verwirrung  $e^n  vom  Herrn   bewirkt  (p), 
Und  jener  wivdridie  Hand  *a  t(iese*u  legen,. 
An  diesen  jener;  (  9  ) 


•»    ..  »  . 


«)  Neues  Bild,  des  Glücks.  Wer  es  dann  wagen 
wollte,  Jerusalem  anzugreifen,  vJUrde  "sehr 
nachdrücklich  gestraft  werden.* 

•«  o)  Struensee  u.    a.   vertiren :   wer    d>   gesund  isf. 

Im   Original  heifsts.  wörtlich :   und    4er»  det 
•"  ' '        ■•  .''.■•  i'  j    *  1..   *i  .    . 

rau£  seine  n  .Fifssen  st  eh*. 

«:.'.f0  V  erwi.rr.u,u1g...Xe  hovah\sj    .entweder    er- 
kläre man,  esL.iJiirqk  •  Verwirrung  ^die  Jghovah 
bewirkt   hat 5  oder  man  bemerke,  dafs  die  He- 
1   •  •-  bräer    iiitf»i?'    andern*    aruch '"  anf  "diese  •  Ytfeise 
/<•   r  , ^htoa'  SuprrfatiV't bilden ^  v und   Übersetze:  die 
{..•*     <8 cfrrec4i ichste  Verwirrung  wird  -seyn.  • 

v  f 

1        ■  }  r         t  *'»\.       i   ***       *  -  '■  ■    '  ■  ■   *     1     j* 

*,  q)  Ich ,  sehe'  den  Ausdruck:  einer  wird  dfie  Hand 
f  des  andern  ergreifen  etc.  für.  eine  Exornation 
der'  bemerkten  schrecklich e#i  Verwirrung  an. 
Es  entstellt  ein  Hobbcsisches  bellum  omnium 
,fpntra  ornjics*  .VergL.äje  Phrase .1  »Mos.  *6yv2. 
Andere  Ausleger  wollen  die.  PJt-fl^jfifeJbjidlicta 


♦Vi  ■'• 


1  ■      j         : 
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54.  Jerusalem  mit  Juda  sie  bekämpfen,  (r) 
Und  schlagen  .alle  Völker  rings  umher, 
Erbeuten  Gold  und  Silber,  und  zahllose  Kleider. 

_  * 

10.  Auf  gleiche  Weise  (s)  kommen  um, 
Die  Rosse,  und  die  Manier, 
Xameele,  Esel,  alle  Thiere,   die  im  Lager  sind, 
Die  kommen  um  auf  gleich«  Weise. 


V. 


.«.»  I 


Darstellung  geschlossener  Bündnisse  halten,- 
v  wo  man  Hand  in  Hand  schlägt.  Es  nuifstei 
also  auf  Feinde  bezogen  werden,  die  mit  ein- 
ander sich' (Jerusalem  zum  Nachtheil)  verbun- 
den haben.  Die  erstere  Erklärung  hat,  meiner 
Einsicht  nach,  den  Zusammennarig  mehr  für 
sich.  •      -  ,    / 

,'     r)  Gewöhnlich   übersetzt  rnan :   selbst  Judä  wird 
A         gegen  Jerusalem   streiten.     Einige   beziehen  es 
vorzüglich  auf  abtrünnige  «Juden,   die   es  mit 
den  Feinden  gegen  ihr  Vaterland  gehalten  ha- 
ben.    Andere    verstehen  es  so,  äle   wenn    die 

1 

Juden  *  jgezwtirigen  worden  Waren,  es  zu  tnun. 
"*•'  Allein  inah  mag  es  wenden  wie  man  will:  so 
' ' "   pafst  e$  nicht  gut  in  den  Zusammenhang,  der 

bisher  lauter  Bilder  des  Glücks  aufgefcihrt  hat 

•    ■/    ■ 

■•••II  »I  •  .  .  .       »  !...{. 

■      I  V 

»  s)  So -wie  nämlich  die   Völker»  rings  umher  ge- 
-  geschlagen   worden:   so   Werden  auch  umkom- 
men u.  s.  w. 


■'.       ,-  .664  — "  ■ 

i6.   Wer  übrig  bleibt  von  alle*  Nationen;,  (c) 
Die  ausgezogen  gegen  dich ,  Jerusalem  , 
Wird  dahin  wallen  Jahr  irm  Jahr,   .  • 
Jehovah  Zebaoth  ,  den  König,  anzubeten, 
Das  Fest  der  Hütten  ihm  zu  feyern. 

17.   Und  wer  von  fremden  Völkern  nicht 
Hin  wallet  nach  Jerusalem, 
Jehovah  Zebaoth,  den  König,  anzubeten. 
Dem  wird  kein  Regen  fallen!  (a) 

*8.   Wallt    nicht    Aegyptens    Volk    und    Kommt  es 

nicht  dahin ,  (v) 
Wird  ihm  kein  Hegen  fallen. 


t)  Neues  Bild  des  Glücks«  Dieses  alles  wird 
Veranlassung  geben,  dafs  —  'was  längst  die 
stolze  Hofnung  der  Juden  war  —  die  jüdische 
Religion  allgemein  verbreitet  wird,  und  alle 
Heiden  Jehovah -Anbeter  werden.  Wie  die 
Juden,  so  werden  dann  surft  diese  Jehovah'« 
Feste  (ein  Fest  ist  hier  statt  aller  genannt) 
in  Jerusalem  feyern.      '•.••• 

»)  Ohnstreitgig  eine  der  fürchterlichsten  Drohun- 
gen  für  einen    Morgenländer;    vevgl.    zu  v.  8. 

vy  Mit  Unrecht  verstehen  dies  einige  von  Juden. 

■•  welche  in  Aegypten  sich  niedergelassen;  Ae- 
gypten  steht  vielmehr  Beispielshalber.,  für:  wer 
von  Ausländern  nicht  Jehovah  verehrt  und 
nach  Jerusalem  wallt,  soll  etc.  vergl.  den  fol- 
genden Vers ,.  und  die  Darstellung  durch  Man- 
gel an  Regen,  der  auch  für  Aegypten  als  Bild 
der  Strafe  gewählt  ist. 
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v 


Es  trifft's  sodann  die 'Strafe  ^ 

Die  alle  Völker  von  Jdhoral*  trifft, 

Die    nicht   zum    Fest,    zum    Fest    der  Hütten 

■'■"■■         w  wallen.  r 

19.   Dies  wird  Aegyptens  Strafe  seyn  , 

Dies  seyn  die  Strafe  aller  Völker 7  ■ 

Die    nicht    zum    Fest,    zum    Fest  der  Hütten 
.  ,  wallen. 

80.   Zu   jener   Zeit  wir d  ri»;  de*  flösse^  G}ocken  (u>) 
„Jehovah  heiligt"  einßegrabtA  «eyir.. 
■flDie   Töpfe   in  Jehovali't  Hause   werden:  heilig 

aeyn ,     . 
So  wie  die  Opferschaalen  des  (Altars,  es  sind. 

Si.  Und  in'  Jerusalem  und  Judä  wird  jeder  Topf 
Jehovali  Zebaoth  geweitet  seyn.  •  •■* 

Wer  opfern  will ,  wird  einen  davon  nehmen 
Und  Fleisch  in  ihnen  kochen. 
Im  Tempel  des  Jehovah  Zebaoth 


iv)  Alles,  alles  wird  nunmehr  heilig  seyn, 
selbst  Dinge,  die  sonst  nur  gemein  waren 
Sonst  war  nur  dem  Stirnblatt  des  Hohenprie- 
sters das  „Jehovah  geweiht"  eingegraben; 
jetzt  ist  alles  dem  Schutzgütte  des  Volks  ge- 
weiht. Zum  Opfer  nahm  man  z.  B.  sonst 
nur  .geweihte  Töpfe ;  jetzt  kann  man  den 
nächsten  besten  zu  diesem  Behufe  benutzen; 
denn  alles  ist  heilig.  (  » 


1 
1 


-.  1 


"../-■ 


.«.  ■-» 


ii 


< 
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.1 


Wird  «ich  um  jjBnc-Zeit  .    .       ■'       .,'i-i  ,": 
Kein  Kanaiiker  weiter  imden.  (x) 

H  a  r  t  m  a  n  * 


*  ■ 
tc)  Kananitet,    scheint  es,    habe   der  Verfasser  aus 

•:1      Verschiedenen  Rücksichten  gesetzt.     Die  Itana- 
niter  waren  z.  B.  wegen  des  Götzendienstes  (dar 
1  »V     MefJsÄhenopier    etc.)   berüchtigt   unj  (bo  fen* 
dieses  Wort  auch  phönizische  Xatiüetue  beden- 
^"•'"'«Mi)  etimden^  was  JSbvHcbkeit  betTift,  nicht  im 
besten  Rufe.    Er  will  also  mit  diesem  Ausdruck 
.    'tagen:    kein   Götzendiener,  kein-  Unredlicher, 
„.kurz,  kein  Unheiliger  wird   ferner  in. Jerusa- 
lem sich  aufhalten. 

|«;»F..     -.1-       ',-' 


•  l  « 


■         1 


l  ■    t 


.    ''•         » 


•  V      .1.   i.   ■. 


■   i  « 


l,"'fu 
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-        1  «■/!  •«•.■.■  «r,      •         •        '  '* 

%       *  *  ..■■  .  .      t     I  1         I     .  •  ■     .  t  .  • 

1 

.'    1  ■  ■   .        '■ 

!■.,»  •!■       '7        '  I»  »  ■' 

*  1  ... 
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13  *e  r   £  r  6  'p  h::tfj  t  "M'i  1  ei  c  h  £ 


M 


i . ..• 1 .  .f. 


aLeachi,  aus*  welcBem  der  Geist  der 
Prophezeihutig  •  nur  im .,  schwachem  Nach- 
hall «früherer  •X}ött€sbegeistetnng  spricht^ 
'lebte  noch  etwas  später,  afo'Ohaggai  und 
Z-aeha-rias.  Er  blühte 'in  der  neueren 
'Pflanzung  am  Jordan  j  nach  Erbauung  des 
Tettipisis-,  zur  Zeil  <Äes  N  eh  emias,l  und 
schrieb  Seifte  Orakel  wahrscheinlich,, nach 
der  zweiten  Rückkehr  desNehemias  aus  Par- 
tien, folglich  nach  dem  33  Jahre  des  Ar. 
ta'xerxfrs  des  Langhändigen.  Alles 
übrige ,  was  uns  Juden  und  Kirchenväter  von 
deiner  Person  und  Abstammung  erzählen ,.  dafs 
er*  zl"  B. ;  ein  Mitglied  der  erdichteten  grofsen 
Synagoge '  gewesen  seyy  sind  Mäfchchen,  die 
keiner  Aufmerksamkeit  we»th  sind»  •  Ma»- 
leachi  eifert  gegen  dieselben  Mifsbräuche, 
weltfhert  Nehemia|s  *  entgegen  'arbeitete, 
vaNi*  bekräftigt  das  durcH'smne  prophetischen 
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Reden,  was  der  letztere  verordnet  Hätte, 
Seine  Reden  ,  worin  man  weder  den  hohen 
poetischen  Geist  und  die  Darstellung  der 
frühern  Propheten,  noch  auch  die  symbo-J 
lische  Einkleidung  j$ijies  Ezechiels  und] 
Zathari^isr  findet,  j  sin£  .tief  <pi9}  der  .Ge- 
schichte des  damaligen  Zeitalters  geschöpft 
Die  öftere  Rückkehr  zu  denselben  Gegen- 
Ständen  ,  mit*  vialfttltigjen  .unerwarteten  Vu- 
t«ibrechung«h^läfctunsiiast  vejrmuthen,  daß 
vwir  nur  Suminaxien  der  zu  verschiedenen  Zei- 
ten und  beti'  )vneVsd>iedepen^yerajnlafi|sungcn 
•gehaltenen  •  Reden  dieses  Pxophetett 'haben; 

-  EphrSm  der  .Syr&t  scjbueibt  von  ihift 
im  Anfange  der  Erklärung:  seiner  Ausspru- 
che ,,der  •Pnophet.  Mä'leachi  war  aus  dem 
Stämme  Sebülonj'.wegeri  seines  schönen 
Lebenswandel  .  bewunderte  ihn  das  Volk, 
Mth&  weil  sie  sahem:,  dafe'er  wie  ein  Engel 
Gottes  war*  so. nannte»  sie  ihn  Malea.- 
xihu  Er  weissagte  jia£h  der  Rückkehr,  aus 
Babel  vob-  d$lv.  Liebe  gegen  die  Jakobiten 
und  dem  Hafs  |  .gege,n. -.die  Esauiten#  "  Die 
•Quelle,,  wordue  Ephräm  diese  Nachricht 
,schü\>f tfc. j  iit  jxifä}  nicht  bekannt. 

,  Dite-  Sprache, ,  äßs  rM al  e  a  c tri  ist,  nicht 


mit  Worten,  und  istf  nicht  Herr  und  Ge- 
bieter" derselben,  ofe  Wascht  er'auchzu  müh- 
ffflli&fr  d^n  Aue^Jv,^  ^n  rgt^^eni 
Urtheile  und  Konzinni&t ..in  ßil4ern„ fehlt 
es  ihm.  S^ihe  <Gfcditafce*i  ;isdnd.;vfotisifc£ijleÄ 
SGliöa^  W8; "und  ,:gr*>fo  f  abe*;*!«*  AsfefüWung 
und  Darstellung  'derselben  fehlt  es  zu  oft 
an   Form" und  Voft^n'a(i\n^.:   tr  \äVrncht 

und  kehrt,  ,^.,iVaujig  zu  denselben  Formeln 
zurifckvv  5«J :  Ji  eih.q  ^fc.  £ßb  a  q  U\  ft&gtt '  §d 
folgt  ^tifrdöfl'öudeife^inbnoijo^iach, drängt  sich 
Bi*iWi*rf  mit  Antwort  ■«|''eina«lder.J'»,CWbTif 
gens  Jebte  dieser  Prophet  zu  einer  Zeit, 
dafs  sein  Autographuni  in  den  lyanon  des 
alten  Testaments.  gek,ommen  seyn  kaiuit 

!  wiii...    j^''»   -lt.  .•*'£;  1.  !*«.■-:-.«.'  t    '•»  .'    ?• '  t 

Mancherlei  widrige  Zufälle  hatten^fe 
ri^^a^i^e'1  ^inzWiieien1'  rfir  Ihrem ><L*<tee 
gemacht.      JVUt    einer   Hj^deutunsr   äut    die 

komnilingdtoib  Jfcluifes  ,-,  >vö#  ihven  HaJfcbrü- 
.derW  derir tdwmä^rii^E^'au^s  !N«»t*:om- 
mSn,  '  erWi&eri  \Wabfe:,  'ünu;  mifc  eärieT^tfge 
feÄ^W?^ ^««er  .Yojtegenos^i  be- 
ginnt  der  ÜieokratiscWiÄiwger,.  (y-# ..*•-  5.) 


—   6iö    -^r 

-i;:i' :  .'v  :  .  .  .   '- ;  .:i.'iginl   <m;  ..."  .-^   ■»»ii. 

J; -  Oöttlifche  Au^^iltlfie  «b'er  ItnU^) 
»'  '  a^reü   Maleack'i.-  ■-•■      '  '  .::..!5.l:n4|ji. 

SV-  -  Ici*  liebt*  euch ,  spriöht  Jehoyah  ,  '  . ;  : ,       . 

•     i  ilhfc  ;aber    fragt: .  ^  wodurch : .  erzeigte   d^u,  ;ujm 

V*..   /,..  •     ••    M..  .  ..Liebe?",        /* 

.  f    „War  Esau  Jako^y  Bruder  nicht?"  ,    , 
Antwortet  euch  JehovaJh  , 

'n    Öoch  häb;   i&  tfa^otfW;  unA'te«^ufnJcIit 

&  '  jjjcb  inachte  «6in  ge^i-gi^LaVid^rfär^  W&rtey 
j  \r :  Sein  iErbtliail  aur  <S*luMen  ^  Wohnung! *?  (a) 

4;    W#im/;54^rti^8jp»ciit^v^x^wiiÄftQt.  s  j*d  *ir 

r  Doch  bau' 11  wir  wieder  unsre  Trümmer  auf:" 
So  spricht  der  Ewige,  der  Weltennerrsctier: 
,',  Sie  mögen  bau'n;  ich  reiße  WieaeV'eih;1" 
"Man  wird  es  utroreir "das* verruchte  Land, 
Das  Volk ,  worauf  Jehoyah  ewig  zürnt  l 

weil   hier  unter  •  ^n.  aus  dem  Exil  Zurückge- 
kehrten auch  viele  aus  .den  lo  Stammen  Israels 
"'■'"':  iich  lberaitden*.      tfeb'erhaup't  gebrauchte    man 
-.i". :    damals     die    Namen  'J*raei  .uadv,  Juda    ab 
.,- .,    gleicJibedfeutend.'(S.i^ap,jat  ■  **{,  j^sr;.  §9  jj^ 
^  pchakale  pflegen  in   pden. .  Ge^endfta,  zu  wob- 
nenj    das  zweite  Glied  sagt  also ,  dasselbe  f  was 
das  erste.  Jdum'äa  war  ein  vier  unfruchtbareres 
kand^al«  PdzMatfpueiJt-i. .--«^;    i^L    iuii.;: 


N. 


1 

i 
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'    ■         \ 

&.     Ihr  werdet  Augenzeugen  seyny  und  iprcoben: 
t^VEiftthar  Jehovah  sich.      ■■   •  '    *  ::  * 

•'«•  ;  Verlier*.*]  ich t  an  dem  -Lande,  I  a  r  a$  1J$ ! "  :      * 

'     '    '    2. 

*  Nicht  nur-   unter  dem    Volk*,    aucrr 
unter  den1"!? riestern  fingen  die  <gröfAen 
Mifsbräuche  im   Schwange:1"  Sie   unterrfch- 
teten  •  das  N  Volk  nicht  im' VSesfetze  Tehdvens  • 
sfefiten  sich'  selbst  über  äes'sen"BÄ>baditun«f' 
.hinweg,  und  brachten  Opfqr  ,f die  dem  G^ste 
de9     mosaischen     Gesetzes     völlig    zuwider 
■waren»  =.  Opfer,  sollten  freiwillige  :&esjcheicike 
seyn,  difc man  dem  Könige  des  Laxideö,  dem 
Jehovah  >   brachte ;  und'Jsie  'setzten  die  dim* 
selben-  schuldige  EhrfürcW'so-setir  aussen 
Äitgen*,  dafs  sie  ihm  aus  *Eig&rinutr  das-r;Ver«nt 
ächtlichste     darbrachten •' was"  sie"  hatten. 
Welche  Wirksamkeit    kofinte    die    Fürbitte 
solcher   Priester   haben?  Lieber   sollte  man 
den  Tempel  ganz  verschliefsen ,  als  ihn  dyjrdS* 
solche   fluchwürdige   Opfer  entweihen!  Der 
Prophet  versichert,  dafs  bald  Heiden  sie  be- 

§ 

schämen ,  und  dem  Tehovah  überall  wohlge- 
fällige Opfer  darbringen  wjirderu '  (v,  (> — ,i^-) 

6.     t)Der  Sohn -ehrt  seinen  Vater,  . ,  _ 

«•■    Und  seinen  HeiTn  der  Knecht;  ■.,,., 

*>  Bin  ieh<  min  euer  Vater,  wo  ist  meine'  Ehre? 
Und  bin  ich  Henvwtrüt  dirFrcreht  vdf*nir?u 
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t 

J 

:  &o  spricht  der  Ewige  j  ;der  Weherrherrscher; 
Zu  euch,  ihr  Priester,  die  ilir  ih»  verachte  t, 
Und  -dennoch    sprecht:    „wodurch    ejateiuytn 

wir  dich  ?•' 

7;     Auf\jneinen  Altar  bfcinget  ihr  utirepne  Speise, 

Und  sprecht:  „wp^n^t  eutelireteii  wir  dich?" 

püdiurch,  dafs  ihr  behandlet, 

Der  Tisch  Jehoveris  s.ey  verachtet! 
-'  -.-"  ■'     *  »  ■ 

8.     JJiid  wenn  ihr.  Windes  y.ieh  zum  Ojftfer  bringt, 
So  dünkt  euch  da?  nichts  Böses  $ 
'^Und  wenn  ihr  "lahmes ,  krankes  Vieh  mir  opfert, 

'So  ditnkc  euch  das'mchi*  Böses: 
-  '  Doch '  bringt '  einmal  -  dergleichen  eurem '  Fürsten, 
'      Und  seht,  .'ob  er.d.a&w  OefaHeii  finden*, 

.U&d  gnädig  euch  envpfon^en  werde  ?,"  (41) 
..   So  spricht  der  WeJ[tcnherr  Jchovah !        / 

twgr^tyi  fleht  zu  Gott,  4afc  er  sich  unserer  erbarme, 
~  <Ba  Jthr  .euch  „so  versündigtet. 
.  IV^euu  ihr,  er  wera  .euch  gnädig  seyn  ?  > 
So  spricht  Jehovah  Zebaoth  ! 

10-    O  .schlösse  JemanjJ  jne^nen  Tempel  zu  9 
Date'  ihr  umsonst  hichY  Treuer 
"v  An^ttädetet  auf  meinem  Altar, 

■■0;  tHnw-  : ' 

^Wei'  in  -Asien  einen  Vornehmem  sprechen  will, 

mufs    ein    Geschenk  mitbringen.      Wie  -wiird* 

der    aufgenommen    worden  4tyn,    der  .einem 

'    ^tattknltsr   ein  ■  blindes    Scliaaf .  •  hif tue    bcingen 


TT     f»73     — 
Denn  Wohlgefallen  ^,b.V.$ch  .^licjit  aa  euch} 

k  ,Vom  fSonne^-/^%a.ng->  b\s  zum  Niedergang* 

\r5*,fS^W1^CTf»im?»Ru,l,?r*       •     l 
Man  bringt  tnjjrRaucli  werk  allenthalben  dar, 

W^ibjJ^.^eine^;, Qpfer,  i»jr,,   fj^a,  :  unter    allen 

Völkern  - 
Ist  grofs  mein   Rahmt  "Spricht  Gott»  der  Wel- 
tenherrscher. (5) 
2.     Doch  ihr  entweihet  ihn ,  indem  ihr  sprecht t  m 

,,  Öe^c^t  ist  Jehoypns  Tiach , 
Verachtet  seine  Speise!**  „ 

i  -!£Äiit'*ßt  {io^recnet  £r)  nürMHh*  damit  ,«*' 
und  ÄasH 'ihwVeg!  <e)   '■    ': 
So  spricht  de/ Herr  j  der  Weltenherrscher, 
Ihr  bringt  gerauptes  f .  blindeÄ  »  kranke,*,  Vieh» 

\     Und  solche (Cjp^etgaben  mir!  —  — 
vKjann  niir*sitA]JS  etilen  Hündeu  wohl  gefallen? 
So  spricht.. Je^ojrah !  —  *— 


•  «* 


* 


fc)  Di*  gaiwÄiWelt  bekehrt  4uwdi  z»  Jefotgn.. 
Aehnliche  Ideen  s.  Chagg.  29  8 — 10.  Zachar. 
a,  11.  ö,  20  —  23» 

e)-Man  mag  idteeen^  Ausdruck  auf  den  Tisch  Je- 
hpvons  •(den  Altar)  oder  auf  Jehoven  telbst 
beziehen,  sobeieichneti eri  die  hö«ch^te  Ve r- 

...  *chm£\>So  sa#  Sae<rtpn:7>D4rolatadivorum 
Julii  ^^ugmti  diplomata^  ut  yeteraetob%olet# 
defiabit1'1  OL  i.  rtspiieb'at.)    '"'.—  ' 


-  M  - 


14.  Verflucht  vtf  de*  Betrüger,        :         ^ 

Der  noch  ein  Männchen  (<0  hat  in  deiner  Hterde, 


• 


Und  opfert ,  seih'  Gelübde  iu>  erFifll*«, 

Nur  das  Verdorbene  dem  HermSf 

Denn  großer*  König  bin  icf^  spricht  Jenorab 

und  Ehrfurcht  weihen  mir^dfr  VMket*«'    ' 


.   •  1  1  »  ,  *.  ■* 


1 

II. 

I«    ■ 

*  !-'f*     "  :!  V      "F  "  •» 

.- 

'       *.         ..      -*_,•> 

JDer  Prophet  ßhrt Jott,  'die  ;ip«fgfe  Miß- 
bräuche  der -lfrjie$t:<#:  zu  rftgen,,  ju^ajpnch^ 
zugleich   das   richterliche  XJjftheii  ;fehq\jens 

• 

gegen  sie  aus«:  (Kv  2^  **~9.).  •>  ..'  -. 

2.     Und  nun  ergeiit  an  euch,  ihr]  Pf  testet! dies« 

AuWfirüeii  f  '""         ; 
fi.     „Gehorcht    ihr'  nicht»  und  nähmt  ihr's  xScht 

°ä!ttcHeifzeh;-  "^      ' 
Mich  hochzuachten,   spricht  Jehovah  Zebaotli, 
So  -yvill  ich  euch  mit  Fluch  belegen«  ~ 

In  Fiuch  verwandeln  euren  $feg$n.9  (0} 


■••-»»    * 


*f)-D.    h.    noch    btt-fcerftchnif>tent'  das    VV 

iorbene    zeigtr  das   ti  erschaut  teme«    cum 
Opfern  unbrauchbare  Vieh  ^n.  • ; 

;  »)  Die    Zehnten,    und    andere    Gwchehke     und 
V    -Opfer.  "Gott  will    das    nut'^c^ /gelegen , 

wovoa  die  Priester  "ihre"  Tftaüiung  iogeiiy' 

-     I  •'■:••  : :      , 
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> 

Ja  fluchen  will  ich  euch,! 
.<•  Weil  ihr  es  nicht  cu  Herzen  nehmet  I 
,     Seh$,  ich  verfluche  euch  iden  Saamen, 
Und  sprütze  Xoth  in  euer  Angesicht ,  ' 
Koth  sollen  eure  Feste  seyn,  (/) 
Was  eucji  gebührt,  aey  eueh  entzogen  l 
Erinnert. euch ,  dafs  ich  vordem  dies  kund  euch 

tf*at, 
Dafs  ich  mit  Leyi  einging  ejnen  Bond; 
80  spricht"' Jehovah  Zebaoth! 
Mein  Band  mit  ihm  war  Heil  und  Wohlstand* 
>   Ich  galy  ihm  das  Qebot,  mich  zu  verehren,      , 
Und  &  verehrt*  und  achtet'  meinen  Namen! 
Gerechte  Richtersprüche  sollt'  er  kund  thun, 
Kein  ungerechter  Spruch  der.  Lipp'  entkommen, 
Gerecht  und  bieder  sollt'  er  vor  mir  wandeln, 
Zurück  von  pebertretung  viel«  bringen! 
,  Des  Priesters  Iapp*  sollte  Kenntnifs  wahven.   ; 

.Man    sollt'    aus    seinem  Mund'  erforschen  das 

......  1 

Gesetz,' 
,  Penn  Gottes ,'  des  Allherrschers ,  Bote  sollt*  er 

aeyn!  — 
._    fhr  aber  seid  vom  rechten  Pfad  gewichen, 
Habt  viele^  strauchelnd  am  Gesetz  gemacht', 
D.en  Bync),  den  ich  mit  Leyi  scKlofr,  gebro- 

So  spricht  der  fewige,  der  Weltenherrscher  f 


• 


f)M   £cjrii£pf,  und    Elend  sollt  ihr  eure- Feste 
hinbringen.  ..... 


»  * 
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•       » 


9«     Drum  will  ich  euch  verachtet  nun 

,   Und  unwerth  machen  rot  Hern  gancen  Volle, 
Weil  ihr  nicht  folgtet  meinem  Willen , 
Und  deutetet  parteiisch  dag  Gesetz  ! 

3. 

Viele  Glieder  derv  neuen  Kolonie,  und 
darunter  *  selbst  Priester,'  nähmen  späterhin' 
neben  ihren  rechtmäfs igen  hebräischen  Frauen, 
auch  noch  Ausländerinnen  zu*  Weibern ,  be- 
«handelten  »ihre  rechtmässigen  .Fraiuen  hart, 
oder  verstiefseri  sie  wohl  gar.  (Nehem.  i3. 
Esr.  9.)  Gegen  solche,  den  »Priestern  insbe- 
sondere durchaus  nicht 'gestattete  Ehen  und 
edrückungeh  der  altern  rechtrri'äfsigen  Gat* 
tinnen  redet  der  Prophet.  K.  2,    10 — «16. 

10.  Wie?  haben  wir  nicht  alle  Einen  Vater? 

•  *  ■   i,  - 

Und  hat  uns  alje.  nicht  Ein  Gott  geschaffen? 
Warum  denn  handelt  einet  treulofs  gegen  seinen 

Bruder? 
Warum   entweih'n  wir  uusrer  Väter  Buna?  — 
11«  Es  handelt  Juda  treulofs;  Greuel 

.   •'  ■  i  '..'■  *.r*    ■««'      I  ..  1 

"Verübet  man   in  Israel  und  zu  Jerusalem» 
Jehovens  Heiligthum  entweihet  Juda# 
Das  Götzendienerinnen  liebt  und  ehlicht! 

aä*  Jehovah,  wird  den  Mann ,  der  dieses  thur. 

•  .  =•  ■    -  ■     \    •  4  •    ■■ '  .    -1   '■■  T, "!  '7  Ul  '•■*        k 
Den  Wachenden,  wie  den,  der  Antwort  gibt,(jj 


g)  Ein    sprichwörtlicher'  Atosdrack'iur 
nung  einer  ganzen  Familie.      i'-vr-- 
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'.Vertilgen  aus  den  Zelten.  Jakobs;  v 

Auch  wenn  «*  Opfer  bringt  Jehovah  Zebaoth.  (K) 
%3.  Das  zweite  was  ihr  ihm >  ist  das, 

Dafs  ihr  Jehovens  Altar  netzt/mit  Thräuen, 

Den    TempeL.  wiederhallen  macht«  ^von  Seufzern 
•,  ■    ,  und  von«  Weinen,  (t) 

Drum  mag  ich  nicht  mehr  eure  Opfer  sehen, 

Mit  Wohlgefallen  kein*  aus  euren  Händen  neh* 

men.  \ 

14    Ihr  fragt:  warum? 

Weil  Zeug«  ist  der  Ew'ge  2wischen  dir 

Und  'deiner  Jugend  Gattin» 

An  der  du  treulols  handelst  , 

Da  'sie  doch  ist  Genossin  dir.  und  deines  Bon* 
,-  ■»  •  d«f  Weibl  (Jt) 


h)  D.  h.  selbst  den  Priester,  der  sq  etwas  thut. 
#  Der  judäische  Priester  Manasse  wurde  be- 
kanntlich wögen  der  Beibehaltung  «eine's  aus- 
ländischen Weibes,  aus  -der  Kolonie  Verstös- 
sen, und  gi eng  zu  den  Samaritanern  über, 
deren  Priester  er  wurde. 

I)  Sonst  hallte  der  Tempel' wieder  von  Lob-  tmcl 
Dankliedern ;  jetzt  rannen  die  Thränen  der  zu- 
rückgesetzten und  verstoßenen  Gattinnen  auf 
den  Altai*. 

K)  D.  h.  auf  eine  rechtmäfsige  Art  verbunden; 
. '    nicht  schlechthin  nach  asiatischer  Sitte  gekauft, 

oder  als 'Leibeigene  in  das1  Bett  aufgenommen, 
'    sondern  durch  einen  ordentlichen  Ehevertrag 

verbunden.  %  ■ »' 
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i5.   „  Hat  dies  der  Einzige  nicht  schon  gethan? 
Und  dennoch  gieng's  ihm  wohl !  **  (/) 
Was  soll  das  Beispiel  dieses  Einen?  * 
Er  suchte  den  von  Gott  verheia'tien  Salinen, 
£)rum  schränkt  euch  ein  .in  eutoen  X- listen, - 
;.     Und    handelt    treulofs    nicht    am    'Weihe  eunt| 

Jagend!  (m)  *  , 
16.  Den«:  Ehescheidung  hasse  ich!;  (n) 

So  spricht  der  Ewige,  det  Schatzgott  Israels! 
Auch  den,  der  seiner  Gattin  Unrecht  thut»  (a) 
So  spricht  der  Ewige,  der  Welcenherrscher. 
Drum  hütet  euch,  dafs  ihr  nicht  treulois  hts- 

delt  l  —  . 


/)  Einwurf  des  Volks :  „  hat  sich  nicht  seihst  de* 
fromme  Abraham  noch  die  Aegyptesin  Ha« 
gar  beigelegt  ?  und  dennoch  .gieng's  ihm  wobi» 
ihn  traf  nicht  der  r.  12.  gedrohte  Fluch. " 

•      •      •  '  » 

in)  5,  Was  Einer  thut,  ist  noch  nicht  allen  erlaubt; 
Abraham  nahm  «ich  noch  eine ,  Sklavin ,  blofs 
aus  Verlangen  nach  der  ihm  Verheißenen  Nach- 
kommenschaft. .". 

p)  In  frühem  Zeiten  hielt  man  Ehescheidung  /iir 
nichts  Unerlaubtes,  hier  wird  sie  getadelt, 
und  nur  als  Nachsicht  gegen  das  betrachtet, 
was  Eigensinn  und  Leidenschaft  so  oft  als  ein 
Recht  behaupten  wollen. 

o)  Wörtlich;  „den,  der  sein  Kleid  mit  Unge- 
rechtigkeit bedeckt. "  Das  Kleid  ist  mit  dem 
Körper  so; genau  verbunden,  wie  die  Frau  mit 
dem  Manne.     Vielleicht  eine   sprichwörtlich© 


.ss     679     -* 

►     .  .         ■    -    TTT    ••  -  — 

V    j.  X        .;   c.j     .../.*•       '     -    1-/..         •"     — 

(Kap.  ä,  17,  Kap.  5r  5.) 

m  dinige  ScKwachglaubige ,  ihifsvirgntigt  über 
■  ihr  dam  ah  ttoch  sehr  unvollkommenes  Glückt 
>  tmd  iieidifcch  iüf  ihre  wohlhabenderen  Nach- 
barn,  (Nehem.  g,{  36.37.)  die  in  ihreii  Au- 
gen weit  unwürdiger  waren^  ajs  sie  selbst, 
gurrten  und.  klagten,  dafs  Jehpvah  $i$h  nicht 
gerecht  erweise,  indem  er  seine* ^  Verekreif 
nicht  beglücke  und  die  Hfeideh  nicht  Tbe- 
strafe  dagegen  J  führt '  ihndn  der  Prophet  1 
zu  Gömüthe,  da  15  ihre  bedrückte  Lage  nicht 
nur  kein  gültiger  Einwurf- gegen. Gottes  Ge- 
ruch tjgkeit^ey,,  intern  die  Menge  der  unter  ih- 
nen lebenden  Sünder  schwere  Strafgerichte 
heische,  syn^JerA. dafs  der, Wahrhaftige  ih- 
jiei^zn  feiner  Zeit  wirklich  den  Boten  des 


-»-»-• 


it 


Redensart ,  tun  den  *  Gedanken  attMttdrücken : 
„man  handelt  sehr  strafbar^  wenn  man  sich  an 
dem  versündigt,  womit,  man  in  der  engsten 
Verbindung  steht. "  Sonst  heifst  das  Weib  bei 
den  Morgenländern  wirklich  auch  KJeid,'Ge« 
w*nd.  SQ,.Hejj^s  in  einer  Stelle  des  Jtoran 
(II.  *83.)  y,Fermissus  c»t  yobja  nopte  iftiunii 
aqcessus  adjixores  Testras,  illae  sunt  veetjs,  et 
vbs  estis  vesüs  illis!" 


••>;».  -i     ■    ><•,  ■»>■    »-  .    ■'.""2     "V 
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Bundes  senden  werde,  auf  den  sie  harrten ,  — 
wiewohl  auf  eine  andere  Art ,  als  sie  sich 
vorstellten.      Dagegert-  Werde  'er  auch  jede 

YermesaeAheijt  .ernstlich  bestraferw    - 

— .         •       .'    f       »..     ........ 

K.'2,  17.  Den.  Ewigen  ermüdet  ihr  durch  eure  Reden; 
Und.  dennpjph  fraget  ihr:  „ woditr^h,  ermüdeten 

wir  ihn  7", 
Dadurch,  dafs  ihr  so  sprecht^  j,  wer  liösesthut, 
Gilt  in  den  Augen  Gottes  und  'gefällt  Jehoven, 
■  '■'  Wo  bliebe  sonst  des  Herrn  Gerechtigkeit  ?  "  (j>) 
X,  59,*t  y,D5>ch  seht,  ich  sende -meinen.  Boten, 
Dafs  er  den  P£a4;  vor  »mir, .bereife*  '  ' 
Schnell  zieht  der.  Herr,«  auf  4&*  ifrr-  karret* 
.   In  seinen  Tempel  ein,  4er  $u/ides-Bote, 
Nach  welchem  ihr  euch  sehnet;  % 
*  *    Schaut  auf  1    er   kommt ! "     spricht  *  Gott ,    der 

Vfeltenherrscher !  (q) 


••  1  * 


.  /  ^ 


..  i 


T)  »Wäre  esnient  so,  wardm  sollWGott  uns,  die 
wir  doch  uns're  Pflicht  erfrihert  (den  Süsseren 
Gottesdienst  beobachten)   bestrafen?" 
q)  Je  hören«    Antwort«    Gott  nahe  ^ls  Rieh- 
i.       ter.    Wenn  ein  König  als  Richter  kommt,  so 
1    '    gehen  Boten'  vor  ihm   her,  sein«  Ankunft  zu 
verkündigen.     Jes.  40  ,  3:  fg.    Der  Bote   des 
-  ■"    '  B  u  n  ä  e  s  j  d.  '  h.    der    versprochene     Gesandte 
iu;iwird    von    Jehoveh    noch    unterschieden  $   er 
*"i!i  macht  —    nach   der   dichterischen    Ausschmiii- 
1 '  '   kung   des  Propheten  —  Anstalten    auf   die  Er- 
scheinung des   Richters  j   der    in   seinen  Palast 


—  eßf.  .- 

3.     Wer  MB  t  ihn'  aus  yA  den  Sag  r  wo"  «V  erichiintf 
Und  wer  besteht,,  wenn  er  sich  zeiget?-    >r 
Des  Schmelzers  F«uer  gleichet  et,  »     :  * '  '* 
Der  Gltith  de*  Langensalza!  (r)       "  "  "  '       « 

5.     Er.  sitz* ,  und  läutert ,  reiniget  da»  Silber  y- f 

«  >  Die4  Söhne  Levi*s   läutert* er,"  r  ' 

Und  schmelzet  sie ,  wie  Gokl  und  Silber/  x 

.  -     Dals  sie  dem  Ewigen  ihr  Opfer  bringen"  * 
.'.  I»  Sinites  -  Lauterkeit l  -    * 


(den  Tempel)  einziehen  will,  bessert  die  We- 

.  ge  aus,  wie  dies  vor  der  Ankunft  morgenlän« 
disoher,  Könige  geschah  u.  s.  w.  In  'so  fern, 
sehnten  sich  die  Judäer  nach  ihm,  als  sie  von 
ihm  erwarteten ,  dafs  er  Strafen  über  ihre,  Fein«* 
de  verhangen ,  würde.  Deutet  man .  die  ,  Stelle 
auf  den  Messias,  so  passen  die  Ausdrücke 
'      afueH  recht  gut ;  denn  dieser' war  dem  jüdischen 

•  Volke  verheißen ,  und  dieses  sehnte  sich  nach 
seiner  Ankunft.  Die  meisten  Siteren  Ausleger/ 
und  unter  den  neuern  noch  Michaelis.  He* 
zel  und  Bauer,   denken  bei  dem' Herrn  an 

'  den  Messias,  und  bei  dem  Boten  au,  den 
Johannes   den  Täufer.   S.  unten  v.  23. 

r)  Der  Richter  wird  den  guten  Theil  der  Nation 
*  von  dem  bösen  scheiden  und  reinigeu  •  undiiber 
den  bösen  Thcil  harte  Strafen  verhängen'.  «Die 
Sunden  werden  theils  als  unreine  Metalle, 
theils  als  Schmutz  gedacht.  Die  Metalle  wer- 
*  aen  vermittelst  des  Feuers  und  dtt  Pottasche 
von  Schlacien  gesäubert.  ' 


Vv£to4:^*nn.$pRiJIt.$em  Ewigen  das  Opfer 
Von,  Juda  und  Jerusalem  , .  .■  *  ■ . 

Wie  in  der  Vorzeit,   in  der  Urwelt  Taget*. 

5.  Ich  will  mich  euch,  sur  Strafe,  uahelii; 
Un£  widerl  alle  teyn  em  schneller  Zemgo, 
Die  zaubern r  ehebrechen,  fälschlich  schwären, 
Dem  Tagelöhner  seinen  .Lohn  entziehrr,  .' 
Di«,  WitWen,  Waisen,  Fremde  unterdruektn, 
Und  mich  nicht  furchten,  spricht  Üehovah  Ze* 

baoth.  _ 

—     "  &.     .        ■  >"     .     .V 

..  'r.Es  waren  mancherlei  Untersqhleife  mit 
den    Zehnten   vorgefallen,   die-  flai-Volk  an 

• 

Tempel  und  Priester  zu  entrichten  hatte. 
Dergleichen  Tempel-Defraudatipnen  bestraft 
d£r  ijrdphet ,  und  erklärt  ,  da fs  dag  Volk 
nur  dann  wieder  Ueberflufs  und  Fruchtbar- 
keit  hoffen  dürfe,  wenn  es  sich  bessern  und 
seine  Opfer  und  Gaben ,  dem  Gesetze  ge- 
mäß, darbringen  werde,   (K.  3,6  —  12. ) 

6.  Ich  bin  Jehovah,   und  verandere  mich  nicht, 
Ihr  Jakobiten  sollt  nicht   aufgerieben  weiden! 

n.     Von  eurer "VJSter  Zeiten  her  .    , 

Seydihr  von  meinen  Satzungen  .gewichen, 

Und  habt  sie  nicht  gehalten! 

Kehrt  um  zu  mir,  30  kehr*  ich  um  zu  euch! 
So  spri^lu' der  Ewige,  der  Weltenherrscher. 
Ihr  fvagt:   „worinn   denn   sollten   wir    urokeh* 

..    ren?"  — 

•  w  •  1  *  • 
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8.  Darf  auch  ein  Mensch  wohl  Gott  betrügen? 
Und  ihr  habt  mich  betrogen  i      .  .,,..;■ 
Fragt  ihr:    „Worin  ihr  mich  betrogen  haht?" 

,  In  Zehnten  und  in  Gaben! 

9.  Drum  ruht  der  Fluch  auf  euch;  v 
Denn  ihr  betrügt  mich  allzumal!                   *;*.»J 

10.  Bringt   allen  Zehnten  11t  das  Vorraths  -  Haus , 
Dafs  Speise  sey  in  meinem  Tempel!  (x)  - 
Dadurch  erforscht  bei  mit , 

(So  spricht  der  Welten  -  Herr  Jehovah:) 

Ob  ich   des   Himmels   Schleusen  nicht  eröffne? 

t .        .         •     'i    -  -■  ■  ■•■■.* 

Und  Seegen  ohne  Maats  nicht  über  euch  ergiefse? 

11.  Dem  Fresser  (r)  will  ich,  euch' zum  Besten, 

fluchen  , 
Dafs  er  des  Feldes  Frucht  euch  nicht  verderbe; 
Der  Weinstock  auf  dem  Feld  soll  seiner  Traute» 

nicht  entbehren: '(u) 
So  spricht  der  Welten -Herr,  Jehovali! 

12.  Dann  preifst  euch  glücklich  alle  Welt,  • 

Weif  n*  ihr  ein  blühend   Land  sey n  werdet.*    •~t 
So  spricht  Jehovah  Zebaotfr. 


s)  d»  h.  Dafs  es  meinen  Priestern  nicht  an  Speise 
fehle. 

0  Schädliche  Thiere,auf  den  Felaern,  z.B.  Heu- 
schrecken. Wenn  das.  Volk  sich  bessern  und 
seine  Opfer  wieder  gehörig  bringen"  wurde , 
verspricht  ihm  Jehovah  auch  wieder  reichen 
Seegen. 

*)  Diese  Yej;heisung;is*  wohl  mit  Rücksicht  ajif  • 
eine   Theurung  unter  Nejiemia  ausgesprochen,  * 
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I 

Eine  netie  Rede  gegen  die  Unzufrieden- 
heit  des  Volks  mit  seinen  Schicksalen  schliefst 
die  Orakel  des  Maleach i.  Das  Gluck  der 
Gottesverächter  \yird  bald  ein  Ende  ^ehmen, 
und  die  gebesserten  Israeliten  werden  sich 
der  verdienten  Belohnung  zu  erfreuen  haben. 
Damit  aber#  die  Strafe ' nicht  viele  treffe, 
wird  vorher  noch  Jehovens  Abgesandter! 
Elias,  zur  Besserung  ermahnen« 

*  ■  »  %  m 

i3.   Ihr  führet  (spricht  Jehovah)  harte  Reden  wider 

mich , 
Und  fragt:  „was  reden  wir  denn  wider  dich?" 
94* :  Ihr  sprecht :  „  umsonst  verehrt  man,  Gott  l  . 
4      Was   hat  man  für   Gewinn,  dafs   man  befolget 
.  ■         ■  sein.  Gesetz  ? 

Dafs  manjn  Tarauerkleidern  wandelt  vor  Jehoven  ? 

15.  *Vy>r.,pveifsqu  die.  Vermefsnen  glücklich»    ,, 
Den  Lasterhaften  geht  es  wohll 

Sie  setzen  den  Jehovah  auf  die  Probe, 
Und  bleiben  ungestraft!  u 

16.  Dagegen    spricht   ein  Frommer  zti  dem  andern: 

«•Jehovah  merket  auf  und  höret! 

•  » ~f     i    -        •  •  ■        .        ■       i 

.       In   ein   Gedächtnisbuch ,   (u)  das  vor  ihm  liegt, 
Sind    die    verzeichnet,    die  ihn  ehren,  seinen 

Namen  achten! 


i:*       *, 


*       **>**   •  -  n  i  i 


:'t))Ein  bei  den  tyStMA  Propheten  gewöhnliches 


■  V» 
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*7«   Sie  werden,  spricht de^ßwig«,tderWoltenherr, 
Zur  Zejt,   w^nfl,  ich;^  rb^giiwie,,  die  mir,  Wer- 

m  .« . ,  ».>■.  -ijif  tM^11'  seytt  1 1  . .  ■ ,  .  i  •» 

.....  ^ie.w^'  icljL  si^nen^wie, dpr  Vater^ -.     ! 
Des  Sohnes  schont^  d>fl  .tren„ij}m  ctlept,!, 

18.  Dann    werdet    ihr,    de$    Besseren,, belehr?,  er- 

Wie  der  Gerech^  vor,  de#|  ünger^Utpn{>/, 
JJnd  <fer,  der  Gotf  vsjpjpfa:^    ;    •„  ;  ,  t     ' 
Voja  deiny<der  ihn  nicht  ehret,  sey  verschieden. 

19.  Denn  seht,  .es  Lp^t  ,4er j%9£,  -der  flajnmet  wie 

....■■•v  ..'  :  ,'  -..-.»    eifi.Ofen^    .,.,.,.:;. 

Und  die  Frevler.,  alle  Bösen  sind  die  Stoppeln, 
Die  jener  Tag  der  Zukunft  dann  verzehrt,  .  \ 
So   spricht  der  Ewige,  der  Himmels  he  er  e  Gott, 

'  ■    * "  Tifnd  weder  Ast ,  noch  Wurzel  läfst  et  übrig  l  (u>) 

IAO,*  Eftch'äber,  die  ihr  mich  verehret;  v  '-•  v-' 
Geht  eine  Gnadensoniie'tftf,  ■  ^V1  * 

-  '     'Erquickung  wohnet)  unter  ihren  Flügeln,  ,(aq) 

■        •  *  »  , 

-    1  * •  ■  •  .  ,  f  I      :    1  *  >  f   *  -  •         •  1  I        ■  \         'f    .  '  * 

r    1        » ■ 


i  '  ': •  *         -•    ' :      .  '1  !l  »•      .  -  ,i/I  if.l 

t^J  De*  Tag  —  der  Tag  der  Strafe.  Feuerofen 

isr  ein  häutfg  vorkoihiriendes  Bild  Von  Strafen. 

;»:  <  ■     öbadjv  b&  Die  {Gottlosen; werden  hier  jbiqlcl  mit 

•Stoppeln  verg|klveu ,  die  das  Feuer  verzehrt, 

.   bald    mit    einem,/ U* u mt,   den  m£t  Asf  und 

Wurzeln  verbrennt.    .    .     . 

••'•■■■      '■,  ••    ■_■      .v    ..:     t.»    •*  > 

ac)  Sonne    der    6»*de,.  ,qteht  fiuvwvoJi,l  thä- 

1  tige    Sonne;  ;,Ge»Ujn4heit ;  (XfejJl),  wird 

.  ■'  •  «eyn. unter  ihnen klügeln, -r-drjb^e  wird 

:.ii     «roAiicken  durch  iteeSte4«a.  ,0$«.  Hebräer  gibt 


—  ees  — 


■  •». . 


Ufid  impfend  rieht  ihr  au«,  '~  ' '   •' 

'Gleich  feistgcworaiienr1  Kälbern!  (y>? s         \ 
Sti.   Die  Bösen  werdet  ihr1  zertreten,  (z) 

Dann  gleichen  sie'TleinJBtääbe  anter  eiire'nFilfsen» 

Zur  Zeit,  wann  ichY  vollführe , 
---  ^Verheirst  Jdhpvah  Zebaoth.      v   ' 
22.  Denkt  an*s  Gesetz  von  Mose,  meinem  Diener, 

■    AtTcMe  Gesetze  ruVVanz  Israel,    '    '"      >;;' 

■  p  "  . 

Und  die  Verordnungen ,  flle  ich  auf  Hör eb  (*) 

.»'hH-t..-  7  *  ■  ■  ^-  .-..  ■       einst' ihm1  gibt  ' 
£3/  Schnauf,  ich  sexÄle  euch  Elias,  den  Propheten, 
Bevor    der'grdlse    fürchterliche   Tag   Johovens 

•  ■•:. -7- ••=■■"  -'■■    ■"'      '     kommt;  (**)      ' 


»  •»     ■»* 


\  v.  i  i  ^far.:  Sonne ,  so  •  wie.  der  Morgenröcke  ,  keinen 
Wagenj  wie-  Homer  und  Griechen,  «pudern 
Fliigel.  S.  P3.  i5q,  9..  . 

ty$  Wie;  fei ntge wordene,  gemästete  Ell* 
her,  d.  h.  ihr  werdet  fröhlich  seyn,  wie  jnn- 
ges  lofsgebundenes  Vieh  auf  der  Weide*  Et* 
freieres ,  orientalisches  Bild ! 

,.  «}  Im  Originale  iat  Asche,  stau  Staub  gesetzt.' 

t 

■•*"'•)! "ferie'IHÄinai  ist'  eine*  lange  Gebirgskette ,  die 
•'■  ^''c-'äiöli"  zuletzt  in  zwei  Spitzen •  endigt  >  .wovon 
<>rj   &&  £^4  H-oreby  die Mandere  Sinai  heilst. 

•*)  D.    h.    „Noch  lasse  ich  euch  ermannen    und 

■ ::<  f '  V&rtfen. -^      Elias     ätebt    als    Bild    eines    er- 

aitw  i&ahneüdehi,   '  warnenden  .  -imd    ermunternden 

I:*'*7T  lifojfAiAen  da.  Ehe  <lie«chieckliehen Strafgerichte 

*• S  *e4n^reckön ,   werden    t**cli^  «ianchfe    warnende 


„tt 


mf 
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24.  Die  Vater  wird  "ei*  TfitrfteTT  Söhnen, 

Vereinigen  die  Söhne  mit  den*  .Vätern  g    *;    ,.    5 
^  ...Pi^..  *ch  "JRi^tif.  ,fUl  iU"*      vertilgend, 
"      ■    „  kommet  (***) 


1.  a  j 


1  j  1 1 1  ■     » 


r      .  f- 


*J  U   S    t   l. 


%  \  - 


-•■(■•        '       ■  '       ' .    I      f      i  .  ;  '    .  «f 

f     .'^Stimnien'vernomme»  «yverdem   Vielleicht  hatte 
M*l«>achi     ein    Älteres    Orakel    vor    Augen, 
-.i»vkn'intVe«he^lB&n.4wiirde«  dais  noch  ein  Manu, 
4 von   dem*  JFeuer-IJiJfer .  des  .El i a»  beseelt,  -yojr 
der   angekündigten  grofsen  Revolution  auftre- 
.. .,  ,te»  'werde.     Mejirere  jüdische  un<I-chris(Jiiha 
Ausleger  haben  diese  f Stelle  eigentlich  vom  Mes- 
sias   erklärt;    die   erstem    deuteten    überhaupt 
nach    dem  babylonischen  Exil ,   viele   Stellen^ 
worin  der  Name  Je1  li  o  v  a'h"vorkommt ,  auf  den 
Messias ,  ttnd  die  ietztern  Verstanden  ttnteV  deiÄ 
Elias  den  Johannes  den  Täufer»  w^eii  im 
N.    T.    unsere  fco^keteift-  Stelle  auf  diesen  an- 
gewendet   wird.     S.   Matth.    11,    10.   14,    17, 

-  \  id^3:^ttk/i,'tf/gV,ii.'Lnk.f-i:^ia:-f7.  7, 

^'.S'  *>' :n™"  g,   i5/    Mehr,' Äls=Fifallel«V  &*&% 

l'ß?  _]6&ö2)k 'kieht  Statt.     :..  ',.:■■  "mm*. 

^  ♦)  fifti  "  Movah    Alles    iut  r'R!echenschaFt  *  ziettÄ 

•fI"'  wiW-TÄiissen  VaW  und  fcifcder.   mit'  eüt^nier 

-:1*xiiuJgttÄhiit",  lind  BerÜTriWWsserÜng  fiberfll  f%V* 

breitet  werden.  Auf  eine  besondere ,  besti&fafl) 

Vertilgung  ist  diese  Stelle  nicht  zu  deuten. 


■•■•     ■# 


Verb 


$,:e  jungen. 


.  •     »  »         J.  ■  | :  t       .,  , 


•»•'.., 


8.  9.  Z.  i5.  16.  lies:    '■*-.• 
^<^l*jK   :  Den  Felsen,1  welcher  dick  gezeugl, 

p'«^$    *V  "'-  verliebest  du  , 

..'  '"<♦  '^.a 7    *    1    -  Gedachtest  Gottes  nicht;  der  dich 

Vi/;"  -  gebohren. 

8.  5i.  Z.  9.   (v.  3.)  kann    man  im   zweiteSTTMiedi 
•'<    statt :  >j,ekrKn»be  grüfst ,  u.a.  •  w." , 
.     dem    Urtext   getreuer,     übersetzen: 
t  ■  '■  ,,emp  langete  i;st  Mn^ohn/' 

S;  246.  in  der  Not«  ^Zi'iifitji   vermischte, 

,; '  ;  "       ;    stattr  vermehrte.    •      •" 
"«^— ' Z/i3. lies:  XJebrigens  sind  die  Alhenna« 

Blüthen,      nach     Thunberff, 
'  flo-res    paniculati,    statt;    des 

wahre  ,  u.  s..  w. 

•  *»•-■.  ~ «.       •'..■■       .  ... 

8*  ft»a.  Z.  i5.  lies:  fangt  statt:  fang- 
8«  fl5g*  Z.  7.  lies:  komm  statt:  homxn. 


r 


ita« 


Mit  Seite  5282.  hört  der  erste  Sand  auf;  äet 
Vital1  <J«*  zweiten  Bundes  wird  vor  Seite  ü85» 
geheftet,  und  die  3  letzten  Blätter  d«*  ßogoas  fj#J 
Pferden  „abgeschnitten  ,  und  #amit  der  z  w  e  i  (  e  Band 
«fngpfangen.  Sollen  beifc  B#n de. zusammen  gebun- 
den, werden,  so  kommt,  der  zweite  .i^Utei,  Junter 
^ft  «8^ *  :«•■'      #.■  ;  •     '•' 


J    #  »    V 


M  -a-r  burgy 
gedruckt  mit  Bayrhoff  er'  sehen  Schriften» 
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